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Ya dem außerordentlichen Umfange der medicini⸗ | 
ſchen Literatur in den neueſten Zeiten ſcheint eine 
kritiſche Ueberſi cht derſelben wahres Beduͤrfniß zu ſeyn. 
Swar haben wir allgemeine Repertorien der Literatur, 
beſondere Repertorien der Medicin, und kritiſche Inſti⸗ 
tute in Menge: allein theils machen jene Repertorien 
die Anſchaffung vieler Zeitungen und Journale noth⸗ 
wendig, theils iſt es nicht Jedermanns Sache, alle 
kritiſche Zeitſchriften ſelbſt nachzuleſen, theils endlich 
wird in dieſen nicht genugſam dem kuͤnftigen Geſchicht⸗ 
forſcher vorgearbeitet. 
In dem gegenwaͤrtigen Werke hoffe ich eine ſol⸗ 
che Reviſion der mediciniſchen Literatur des letzten 
Jahrzehends gegeben zu haben, die dem angehenden 
und jedem Arzte, welcher mit den neueſten Entdeckun⸗ 
Bm in feiner. Wiſſenſchaft k bekannt ſeyn will, eben ſo 
Kon 2 nuͤtz⸗ 


nuͤtzlich it, als ſie es beser dem fue Ser 


ſchichtforſcher ſeyn wird. 


Seit dem Antritt meines akademiſchen Eehrainte | 


war es eine meiner vorzüglichften Sorgen, jede, wah⸗ 


re oder ſcheinbare, Bereicherung meiner Wiſſenſchaft 


aufzuzeichnen, jedes, bedeutende oder unbedeutende, 
Product der mediciniſchen Literatur durchzuleſen. An⸗ 


faͤnglich that ich dies in der Abſicht, um zweyen mei⸗ 
ner fruͤheſten und liebſten Zuhoͤrer, wovon der eine 


nach Nordamerika, der andere nach Kleinaſien ging, 


0 


* 


von Zeit zu Zeit Nachrichten uͤber die Fortſchritte der 


Europaͤer in der Arzneykunde zu ertheilen. Bald & 
fand ich, daß dieſe kritiſche Blätter einft nuͤt liche a⸗ 
terialien fuͤr die Geſchichte der neueſten Medicin abge⸗ 
ben wuͤrden. Ich ſetzte ſie daher von Jahr zu Jahr 
fort, ohne daran zu denken, daß ich mich einmal ent 
ſchließen koͤnnte, fie in dieſer Geſtalt dem Publicum 

vorzulegen. 
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Ich fuͤhle es wohl, daß es ie oa Unter⸗ 
nehmen iſt, meine freye Urtheile uͤber die Werke und 
Meinungen meiner Zeitverwandten bekannt zu ma⸗ 


chen: ich ſehe es voraus, daß Mancher mir die Com⸗ 


petenz abſtreiten, ein Anderer Neben⸗Abſichten ver⸗ 


muthen wird. Um mich gegen dieſe Vorwuͤrfe zu 


ſchuͤtzen, darf ich nur bitten nachzuſehn, wie ich von 


den Werken der berühmteſten Aerzte und Naturfor⸗ 


ſcher unſerer Zeit geurtheilt, und wie ich überall nur 


von 


V 
von dan Aut, fun v von der Denn are 
babe e n 

Aber es giebt Faͤle, ie wo man bey Beuthellung 
dass, Werkes nothwendig dem Verfaſſer etwas Un⸗ 
angenehmes ſagen muß. Dieſer Fall tritt alsdann 
ein, wenn der Verfaſſer ein feiner oder grober Schar⸗ 
latan, ein Dieb fremder Arbeiten, ein Wiederholer 

alter und laͤngſt bekannter Wahrheiten, ein Architekt 
luftiger philoſophiſcher Gebaͤude iſt, deren ganzen 
Werth man als die zehnte Dignitaͤt von Nichts be⸗ 
trachten kann. Warum, ſagt Haller, ſoll man 
ſolche Autoren nicht falſche Muͤnzer im Reiche der 
Wahrheit nennen, die dem ſchlechteſten Bley den 
Stempel aufdruͤcken, welcher auf Silber einen koſt⸗ 
baren Werth anzeigt? Aber ich hoffe; und nicht al⸗ 
lein dies, ſondern ich bin feſt überzeugt, daß ich auch 
bey ſtrengem Tadel nie die Graͤnzen des Anſtandes 
und der Beſcheidenheit uͤberſchritten habe. 
Vielleicht koͤnnte man meine Vorliebe fuͤr das 
klaſſiſche Alterthum als Vorwand gebrauchen, um 
mir die Competenz des Urtheils uͤber die itzige Zeit ab⸗ 
zuſprechen. Allein auch daran würde man ſehr Uns 
recht thun, und ich darf auch hier nur das Werk ſelbſt 
reden laſſen, mit welcher Wärme ich von den Kuh⸗ 
packen / von den neueſten Entdeckungen in der Lehre 
vom Galvaniſmus, und von einigen der juͤngſten Mo⸗ 
dificationen der Erregungs⸗Theorie geſprochen habe. 
in zeigt Schwache des En an, mit dem Strome 
5 a 3 in 
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zu ſchwimmen ; aber Halsſtarrigkeit, ſich jedem Neue⸗ | 
rer zu widerſetzen. In der That halte ich es für ein 
ehr ſchaͤdliches VBorurtheil, wenn man die Hochach⸗ 


tung fuͤr die Alten ſo weit treibt, daß man daran ver⸗ 


zweifelt, ihnen je gleich zu kommen. Die unſterblichen 
Vaͤter unſerer Kunſt wuͤrden ſelbſt erſtaunen, wenn 
fie unfere isige Fortſchritte in der Bearbeitung des ö 
Materials der Medien beobachten ſolten. an Bl 


Ich muß mich ferner uͤber einen umſtand Pen g 
ren, der ſehr leicht zu Mißverſtaͤndniſſen Anlaß geben 
kann, naͤmlich uͤber die deutlichen Spuren meines ent⸗ 


ſchiedenen Widerwillens gegen allen Dogmatiſmus, | 


inſofern nämlich der letztere ſich auf Dinge bezieht, die | 
jenfeits der Schranken unſeres ſinnlichen Erkenntniß⸗ 
Vermögens liegen. Es iſt zwar ſehr nachtheilig, wenn 


man an jeder Vervollkommnung der menſchlichen Ein⸗ 


ſichten geradezu verzweifelt, wenn man glaubt, daß 
der Erfolg aller Beſtrebungen im Reiche der Wahr⸗ 
heit nur darin beſtehe, daß wir von der gemeinen Un» 
wiſſenheit zu der gelehrtern uͤbergehn. Dann wird die 


Gemaͤchlichkeit, wie ein neuer Kineas jedem gelehrten 


Pyrrhus zurufen: Warum willſt du die gewiſſen Ver⸗ 
gnuͤgungen der Ruhe verlaͤugnen und mit einer ſchimaͤ⸗ 
riſchen Ritterſchaft die Rechte der Wahrheit fruchtlos 
vertheidigen? Wenn du alles gethan haft, fü biſt d du a 
wiehef wie itzt, bey der e e 


Der 


VII 


Aber der e Eroberer i im mache de # EWahır 
heit wird ſich durch dieſe Eingebungen feiner, Gemaͤch⸗ 
lichkeit fo wenig abſchrecken laſſen, daß er ſich vielmehr 

urch noch ſtaͤrker bewogen fuͤhlen wird, weiter zu 
tre en, Pyrchus, ſagt Plutarch, hatte zwar Emp⸗ 
faͤnglichkeit für die Reize eines bequemen und mußigen 
Lebens, aber er konnte doch die Hoffnung deſſen, was 
er ſo ſehnlich verlangte, nicht ablegen. Wenn man 
alſo gleich überzeugt iſt, daß man die Wahrheit noch 
nicht ergriffen hat; ſo wird eben der durch die Skepſis 
begründete Mangel an Dogmatiſmus dem Beſtreben 
nach Wahrheit als ein maͤchtiger Antrieb dienen: 
man wird, wenn man auch nicht das Ziel erreichen 
ſollte, dennoch in der Beſtrebung ſelbſt und in der da⸗ 
durch bewirkten Ausbildung des Kit ſeine Beloh⸗ 
nung finden. 

Die wahre Skepſis e Gelehrſamkeit: 
den man muß alle Syſteme und alle Gründe derſel⸗ 
ben kennen, um die Jſoſthenie, oder die gleichmaͤßi⸗ 
ge Stärke der letztern einzuſehn, und eben darin den 
Hauptgrund zu der gleichmaͤßigen Verwerfung aller 
dieſer Lehrgebaͤude zu finden. Die wahre Skepſis 
fordert und bewirkt Beſcheidenheit und Duldung: mit 
den gegenwaͤrtigen Graͤnzen des menſchlichen Erkennt⸗ 
niß⸗ Vermögens bekannt, ſieht fie wohl ein, daß Irr⸗ 
thuͤmer ewig das Loos der Menſchheit ſeyn werden; 
aber fie wagt es nicht, eine für alle Zeiten gültige Aus⸗ 
weſſung Dar Fahigkeiten De menſchlichen Verſtandes 
N “4 zu 


Vi 
zu teten: ſie eehäte daher die reine und unbefangen 
Empfaͤnglichkeit für neue Wahrheiten. Darum nenn⸗ 
ten die Alten auch mit Recht die ſkeptiſche Schule die 
forſchen de (zetetiſche), weil die wuͤrdigſte Naturfor 
ſchung aun Seile eine votre Sr fin | 
det. SEE e cee 
Mich duͤnkt, es iſt get, A auf den Werth dieſes 
Skepticiſmus aufmerkſam zu machen, da der Adea⸗ 
liſmus und Materialiſmus itzt mehr als jemals ihr 
Haupt erheben und mit einer Keckheit uͤber das Er⸗ 
kennbare und Nicht z erkennbare abſprechen, als ober 
etwas Aehnliches geſagt worden, als ob nie abniche 
Behauptungen widerlegt worden waͤren. So ſchimpf⸗ 
lich es für die Geſchichte des menſchlichen Verſtandes 
iſt, die frechen Bekenntniſſe des Materialiſmus und 
Atheiſmus franzoͤſiſcher Afterweiſen in Maréchals 
dietionnäire des athees zu leſen: eben fo wenig ehren⸗ 
voll iſt die Rolle, welche deutſche Transcendental⸗ 
Philoſophen und ihre neueſte Anhaͤnger unter den me⸗ 
dieiniſchen Schriftſtellern in der Geſchichte der if 
ſenſchaften ſpielen werden. Den Sophiſten des alten 
Griechenlandes, die Kenophon ſehr treffend die Grüb⸗ 
ler uͤber transcendentale Dinge (Sberrarde ray uereb- 
gtov) nennt, ſind unſere juͤngſte Jatroſophen darin 
gleich, daß ſie durch die Blendwerke der ſubtilſten 
Dialektik unerfahrne Juͤnglinge zu bethoͤren ſuchen, 
daß fie demjenigen allen gefunden Menſchen Rerftand 
ee, der nicht zur Fahne ihrer Philoſophie 
e | ſchwör. 


schwört. Aber weit bleiben ſie hintev den grlechiſchen 
Sophiſten zuruͤck, wenn man weiß, wie groß der 
Umfang von reellen Kenntniſſen und wie ſchoͤn und 
richtig die Sprache der letztern war. Doch, es geht 
alles vorüber: die weiſere Nachwelt wird nur über 
die Apathie erſtaunen, womit das itzige Zeitalter den 
Schen für Wahrheit nahm g e mu 
Noch bemerke ich, daß das gegenwartige Aberk | 
zwar nicht auf Vollſtaͤndigkeit Anſpruͤche macht; 
aber daß man doch wenig bedeutende Producte der 
mediciniſchen Literatur uͤbergangen finden wird. Auch 
wird man wahrnehmen, daß ich mich nur ſelten, bey 
einigen auslaͤndiſchen Schriften, die ich nicht ſelbſt 
leſen konnte, auf das Urtheil Anderer berufe. Ab— 
ſichtlich habe ich die Literatur der Apothekerkunſt und 
der Dieharznepkunſt ausgeſchloſſen. | 


Die ſtreng beobachtete chronologiſche Ord⸗ 
nung möchte ich ſehr in Schutz nehmen, da dies 
Werk keine pragmatiſche Geſchichte, ſondern nur Mer 
viſion der Literatur, nur Vorarbeit zu einer kuͤnftigen 
Geſchichte ſeyn ſoll. Auch war es nicht möglich ‚eine 
andere, vielleicht mehr techniſche, Ordnung zu waͤhlen, 
wenn man nicht vieles Wichtige uͤbergehen wollte. 
Die forgfältig gearbeiteten Regiſter werden hoffent- 
lich dem etwanigen Nachtheil dieſer Ordnung abhel⸗ 
fen, und in mehr als einer . zweckmaͤßi zig bes 
funden werden. | 


EL 


m Wie 
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Wie nun auch dieſes Buch aufgenommen ters 
den mag: ich bin mir der reinſten Abſichten und des 
unermuͤdeten Strebens nach Wahrheit bewußt: aber 
ich bin eben den Irrthuͤmern als andere unterworfen. 

Ich will alſo gern, follte ich zu einer beſſern Ueberzeu⸗ j 

gung kommen, meine Urtheile und Meinungen wider⸗ 
rufen, um der Wahrheit ein Opfer zu bringen, wel⸗ 
ches ihr ein jeder 0 FRI iſt. 


Botaniſcher Garten bey pole, 0 45 a 
1801. im April. A n 
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Einleitung 


| 1 
Jie Geſchichte des letzten Jahrzehends iſt die Ge⸗ 
ſchichte eines Jahrtauſends. Kein Zeitraum 
von einem aͤhnlichen Umfange brachte in der Regie⸗ 
rungsform und den Verhaͤltniſſen der Staaten, wie in 
dem Gebiete der Wiſſenſchaften ſo folgenreiche und denk⸗ i 
wuͤrdige Begebenheiten hervor. 

Eine große Nation, die ſich fuͤr die gebildetſte 
des Erdbodens hielt, ſchaffte mit ſchrecklichem Ungeſtuͤm 
ihre bisherige Regierungsform ; bie über ein Jahrtau⸗ 
fend beſtanden hatte, ab: mit Fanatiſmus rottete ſie 
alles aus, was an die alte Form der Dinge erinnern 
konnte: die Religion ihrer Vaͤter verlaͤugnete ſie vor 
dem erſtaunenden Europa: bis auf Maaß und Gewicht 
und Zeitrechnung mußte alles von einer Umſchaffung 
der Verfaſſung zeugen, die der Aung der e 

chen Vernunft genannt wurde. 

Unter den mannigfal tigen Verſuchen neuer Nr 
gierungsformen, die dieſe Nation in dem letzten Jahr⸗ 
zehend asp hat, war der erſte aus blos philo ſophi⸗ 


Bauch ſchen 


ſchen Begriffen geg eh den folgenden ch 
boͤſe Dämonen in dem Orte ihrer Verdammung ent 

worfen zu haben: der dritte war die Frucht des Ehr⸗ 

geizes und der Herrſchſucht ſchwacher und niedriger Ge⸗ 

ſchoͤpfe: der letzte Verſuch ſcheint, von einem der größe 

ten Menſchen geleitet, am eheſten wieder den beleidig⸗ 

ten Genius der Menſchheit verſoͤhnen, und Ordnung, 

Ruhe und Frieden 9 u koͤnnen. | 


Zur Wakbung, nicht zur 1 ſtand 
dies furchtbare Beyſpiel da. Indeſſen wurden meh⸗ 
rere Nationen zu ähnlichen Verſuchen verleitet: fie‘ 
ſprachen blos die Formeln nach, die ihnen die Erobe⸗ 
rer vorſagten. Thoren, wenn ſie glaubten, daß dieſe 
Formeln etwas mehr als | leeren Schall enthielten! Un⸗ 
terdruͤckung, Zerruͤttung, namenloſes Elend folgten auf 
den flüchtigen Schimmer von Hoffnung beſſerer Zei⸗ 
ten den jene blendende Formeln verbreitet aten; | 

3. 

Dieſe Neigung zu neuen Anſichten der Dinge, 
dieſes Beduͤrfniß einer allgemeinen Reform fuͤhlte man 
waͤhrend dieſes Zeitraums in dem Gebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaften eben fo ſehr, als in den Berfaffungen der Staa⸗ 
ten. Auch hielt man noch hin und wieder jede Neue⸗ 
rung im Reiche der Gelehrſamkeit für eben fo nach | 
lig, als die politiſchen Revolutionen. 

Aber, ſagt Baco von Berulam *), es ift ein gro⸗ 
ßer Unterſchied der buͤrgerlichen Angelegenheiten und 
der Verhaͤltniſſe der Wiſſenſchaften. Es iſt nicht die 
een Gefahr bey neuem et „ als a neuen Bewe⸗ 

gun⸗ 


| 


| 
17 Franc. Bacon. nov. N lb. I. c. 96. col. 306. 8 | 
‚Lipf. 1694.) 4 


h 
gungen im Staate. Jede Staats⸗Veraͤnderung, wenn 
ſie auch eine wahre Verbeſſerung herbey fuͤhrt, wird 
wegen der damit verbundenen Unruhen verdaͤchtig. 
Denn in politiſchen Angelegenheiten gelten keine Be⸗ 
weiſe, ſondern Anſehn, Beyfall, Ruhm und öffent: 
liche Meinung. Aber im Gebiete der Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte muͤſſen, wie beym Bergweſen, immer neue 
Gaͤnge eroͤffnet, immer neue Proceſſe angeftellt werden. 


A 

Man fah die Mängel der Erziehung und des ge⸗ 
lehrten Unterrichts beſſer ein, als jemals. Vor dreyßig | 
Sahren (1770.) fing man in Deutſchland zuerſt eine 
Reform des Schul: und Erziehungsweſens an. Die 
erſten Stifter dieſer Reform, Maͤnner von der feurig⸗ 
ſten Phantaſie, ſuchten, nicht immer in der reinſten 
Abſicht, Rouſſeau's Vorſchlaͤge und ihre eigene idea⸗ 
liſche Entwuͤrfe zur Wirklichkeit zu bringen, und die 
pbilanthropiniſche Paͤdagogik war bis vor zehn Jahren 
ein Fach, worin ſich jeder unerfahrne, brauſende Juͤng⸗ 
eng in ſüchte! 

Dieſer Geiſt des Zeitalters hat ſich geaͤndert: aber 
die Folgen dieſer philanthropiniſchen Reform des Schul⸗ 
und Erziehungsweſens dauren noch fort. 

Man muß geſtehn, daß der aͤltere Schul⸗Unter⸗ 
richt oft eine zu einſeitige Bildung der Geiſtes⸗Kraͤfte 
hervorbrachte, daß die ältere Erziehung das Wohl des 
Korpers zu ſehr vernachlaͤſſigte „daß beſonders ehedem 
die niedern Volksklaſſen weniger Theil an dem Schul⸗ 
. 8 icht! und der beſſern 1 nahmen. | 


Es ſind daher die belſamen Folgen der neuern 
Methode des e nicht zu verkennen. Eine 
A 3 10 05 id 
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mehr gleichfoͤrmige Ausbildung des Menſchen, nuch 
ſeinen phyſiſchen, intellectuellen und moraliſchen Ver⸗ f 
haͤltniſſen: lebhaftere Theilnahme der Fuͤrſten und Re⸗ 
gierungen an der öffentlichen Erziehung: mehrere Ver⸗ 
breitung des beſſern Unterrichts auch auf die niedern 
Staͤnde, das ſind die großen Vortheile, welche durch 
die neuern ade bewirkt worden "gb 5 


6. 


Aber welcher unbefangene Kenner unſers Schul- a 
Unterrichts wird den ſchaͤdlichen Einfluß uͤberſehn, den 
die unvorſichtige Befolgung der idealiſchen Vorſchlaͤge 
Locke's, Rouſſeau's und Baſedow's auf die intel⸗ 
lectuelle und gelehrte, wie auf die moraliſche Bildung 
gehabt hat? | 

Frey ſollen ſich die Kraͤfte des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes entwickeln; ohne Zwang ſoll das Kind und der 
Juͤngling gleichſam aus ſich ſelbſt die Kenntniſſe und 
Wahrheiten hervorlocken, die man ihm mittheilen will. 
Aber man vergißt, daß dieſe fruͤhe Gewoͤhnung an 
eine freye, genialiſche Thaͤtigkeit für die Menſchen in un⸗ 
ſern buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen weniger paßt, als fuͤr 
einen Juͤngling von den ſeltenſten und ausgezeichnet⸗ 
ſten Talenten. Man uͤberſieht, daß es dringender iſt, 
der Selbſtſucht und der Sinnlichkeit durch Einſchaͤr⸗ 
fung des unverletzlichen Pflicht⸗Gebots entgegen zu ar⸗ 
beiten, und daß man gemeine oder mittelmaͤßige Koͤ⸗ 
pfe gaͤnzlich verdirbt, wenn man ſie behandelt, wie 
nur die ſeltenſten Genieen behandelt ſeyn wollen. 
Mahrlich, die ſich in unſeren Tagen immer weiter aus⸗ 
breitende Selbſtſucht, die allen edlern Gefuͤhlen der 
Muschel Hohn feige, findet in der uͤblen Anz 
wen⸗ 


in) eitüng: ee 


wendung der neuern pänegosifen Gemnpfäge = mei⸗ | 
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Man tadelt a daß 5 Vorfahren den ganzen | 
| „ auf die Cultur des Gedaͤchtniſſes einſchraͤnk⸗ 

Dieſer Tadel iſt zum Theil gegruͤndet. Durch ’ 
he heutigen Unterricht wird der Verſtand mehr aus⸗ 
gebildet, das Nachdenken geweckt, der Geſchmack be⸗ 
richtigt, die Urtheilskraft geſtaͤrkt. Sachkenntniſſe und 


Kenntniß der Natur babend den Unterricht in alten Spa 


chen verdrängt: ja in manchen Schulen iſt der Unter⸗ 
richt fuͤr das Knaben⸗Alter ſchon fo encyklopaͤdiſch ein⸗ 
gerichtet, daß Natur⸗Geſchichte und Aſtronomie, 
Technologie und Philoſophie, „ Phyſik und Anthropolo⸗ 
gie mit einander abwechſeln. Vor allem ruͤhmt man 
die aͤſthetiſche Bildung: den Geſchmack ſucht man durch 
das Sefen vater laͤndiſcher Werke der Dichtkunſt und 
durch das Studium der ſchoͤnen Kuͤnſte zu berichtigen 
und zu verfeinern, und es giebt auf unſern Schulen 
Juͤnglinge, die in dem Alter, wo ihre Väter den li⸗ 
ping oder Julius Cäfar uͤberſetzten, ſchonſuͤber Mei⸗ 
ſters Lehrjahre, uͤber den Heſperus, uͤber den Wallen⸗ 
ſtein in dem Tone und mit der Mine der Gfäbrenſten 
Kunſtrichter ſprechen. 
5 Dieſe Richtung, die unſer Schul; Unterricht ge⸗ 
nommen hat, iſt für die Beſtimmung des Jaͤnglings, 
als Mitgliedes der buͤrgerlichen Geſellſchaft und als 
künftigen Gelehrten, gleich nachtheilig. Nur die Be⸗ 
ſchaͤfftigungen, welche der Phantaſie Nahrung geben, 
werden ihm behagen: alle ernſte muͤhvolle Anſtrengun⸗ 
gen wird er fliehen. Gruͤndlichkeit und tiefes Eindrin⸗ 
gen in die Wiſſenſchaften darf man von dieſen weichli⸗ 5 
A 4 chen 
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chen und verzaͤrtelten Menſchen nicht erwarten. Von 


jeder Wiſſenſchaft ſchoͤpfen ſie ſo viel, ols hinreicht, 
um damit zu glaͤnzen und andere eben ſo wenig Unter⸗ 
„% Ä E 
Wer nicht durch ein tiefes, muͤhſames Studium 
mit dem Geiſte der Alten vertraut geworden iſt, der 
kennt eines der treff lichſten Mittel zur hoͤhern Geiſtes⸗ 
Bildung nicht. re 


Der akademiſche Unterricht hat ſich während die 
ſes Zeitraums weder verbeſſert noch verſchlimmert. In b 
Frankreich ließ man dieſe höhere Schul⸗Anſtalten, als 
Ueberreſte aus den Jahrhunderten der Barbarey, die 
die Freyheit des Geiſtes toͤdteten, eingehn. In Deutſch⸗ | 
land wurden fie offenbar viel ſparſamer beſucht, weil 

ſich alle Arten der Erwerbs⸗Zweige vervielfältigen 
auch ward es Sitte, viel kuͤrzere Zeit auf den akademi— 

ſchen Unterricht zu verwenden, eben weil man eine 

Menge eneyklopaͤdiſcher Vorkenntniſſe von niedern 


Schulen mitbrachte, welche ſonſt nur auf Univerſitaͤten 
vorgetragen wurden. 5 e ee 
Maͤchtig wirkte der geiſt der Zeit auch auf die 
akademiſche Verfaſſung und Gebraͤuche. Mit dem 
Sinne fuͤr die alten Lehrformen nahm auch der Ge⸗ 
ſchmack an klaſſiſcher Gelehrſamkeit ab. Und wenn 
die Lehrer ſelbſt die Vortheile des gruͤndlichen Studiums 
der Alten nicht kennen, ſo werden ſie auch nichts dazu 
beytragen, die nuͤtzlichen Uebungen im Anſehn zu er⸗ 
halten, welche oft noch das einzige Mittel ſind, den 

rohen Juͤngling zum Beſtreben nach höherer Bildung N 
des Geiſtes zu noͤchigen. , 
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| In der That ſcheint i das liberale, handwerks⸗ 
mäßige, Erlernen der nothduͤrftigſten Brodt- Kennt: 
niſſe deſto mehr um ſich zu greifen, je mehr die ſtudi⸗ 
rende Jugend von niedern Schulen ſchon den Wahn 
mitbringt, daß der dort genoſſene encyklopaͤdiſche Unter 
richt fuͤr das ganze Leben hinreiche. Dieſem Uebel kann 
nur dadurch abgeholfen werden, wenn auf niedern Schu⸗ 
len der Unterricht in gewiſſe Graͤnzen eingefchränft, 
und wenn weniger die Vielſeitigkeit als die Gruͤndlich⸗ 
keit der Kenniniſſe beabfi chtigt wird: ſo wie das ſicher⸗ 
ſte Mittel gegen die zum Theil noch ſtatt findende Sit— 
tenloſigkeit der akademiſchen Jugend die eum 
der Diſcipflin auf niedern Schulen iſt. 

Jg der That, die Erziehung und der Schul: alle 


| vn 16 nach eee Fan e bedürftig. 


Unter allen Wiſſenſchaften, die Ban Geiſt des 
Menſchen erheben und veredlen, hat die Philoſophie 
unſtreitig während dieſes Zeitraums die größten Ver⸗ 
aͤnderungen erfahren, und man fand auch hier wieder 
die gemeine Sitte beſtaͤtigt, daß das neueſte eee fe 5 
ade h fuͤr das vollkommenſte gehalten wird. 
Eine Zeit lang ſchien die Kritik der Vernunft ih⸗ 
tem unſtzebichen 9 Verfaſſer das glaͤnzende Verdienſt zu 
erwerben, daß er die philoſophirende Vernunft zuerſt 
auf den Mangel der Selbſterkenntniß aufmerkſam ge⸗ 
macht, ja daß er zuerſt die Graͤnzen der menſchlichen 
Erkenntniß ausgemeſſen, ' und ihre 8. Beſtimmung 
3 habe. 
„Der kritiſchen Philosophie wurde der Sieg aber | 
Dogmatiſmus durch die Schwache des letztern er⸗ 
Kin, zu welcher ihn die aaa asian und Po⸗ 
A 5 - 
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pularitaͤt ſeiner Anhänger gebracht hatte. Aber den 


aͤchten Skepticiſmus, wie ihn Pyrrho und Hume vor⸗ 
trugen, hat die Kritik nicht beſiegt, und wird ihn nie 
beſiegen. Immer wird ihr jener vorwerfen, die ober⸗ 
ſte Geſetzgebung der Natur ohne Grund in unſerm Er— 
kenntniß⸗Vermoͤgen allein angenommen zu haben, und 


ſich ſelbſt zu widerſprechen, indem ſie die Kategorie der 


Urſache und Wirkung, welche blos empiriſche An— 


ſchauungen angehen ſoll, auf die Eren des 


Gemuͤths anwendet. 


Daß die Erfahrung ſelbſt uns nicht die augemei⸗ 1 
nen und nothwendigen Geſetze der Natur kennen lehre, 
ſondern daß ſie erſt durch die Geſetze der Moͤglichkeit 


einer Erfahrung, die in unſerm Gemuͤth entalten find, 
beſtimmt werde; 


daß man ſich den nee der gethwe gen | 


ſynthetiſchen Urtheile nicht anders als aus den Grund: 


n en une ee en ene 


erklaͤren koͤnne; 


daß die Anſchauungen und Begeife a priori 
nichts anders als die Formen der Erfahrungs-Kennt⸗ 
niß ſeyn, weil man ſie ſich nicht anders denken koͤnne; 

dies alles ſind Behauptungen, die auf dem 
Trugſchluſſe beruhen: Wie wir uns etwas heiten; , » | 


iſt es. 0 


Der ſehr ruͤhmliche Zweck der AR Pbiloſo⸗ ; 
phie ſcheint die Aufdeckung der Bloͤßen des Dogma⸗ 
tiſmus und die Zuruͤckfuͤhrung des menſchlichen Ver⸗ 
ſtandes zu ſeiner wahren Beſtimmung, ſich naͤmlich im 
Felde der Erfahrung mit reellen Kenntniſſen zu berei⸗ 
chern, geweſen zu ſeyn. Die Kritik hat es nur zu 

| deut⸗ 
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deutlich und zu oft geſagt, wie ſehr fie allen Gruͤbeleyen 
uͤber die Dinge an ſich, und allen Vernuͤnfteleyen uͤber 
Dinge, die nicht ue der Erfahrung ſi ii 
ſich entgegen ſetze. na 
Aber der Haufe von Nachbetern und blinden Ver⸗ 
ehrern Kants, mißverſtand den Geiſt ſeiner Philoſophie 
gänzlich, indem fie das Gemuͤth, als ein Ding an ſich, 
nahmen, und deſſen Kraͤfte, als aͤchte Dogmatiker, 
zergliedern wollten. Sie verkannten den Geiſt der 
Kritik, wenn fie das Studium der Erfahrung vernach: 
läſſigten, und uͤber Gegenſtaͤnde des gemeinen Men⸗ 
ſchen⸗ Verſtandes en 1 tranſcendentale Art vie, 
beiten. 
EN ce 
Wenn Kant den Ton daſtimmte eine fuͤr ale 
kuͤnftige Zeiten guͤltige Ausmeſſung der Faͤhigkeiten des 
menſchlichen Geiſtes zu liefern; ſo kleidete dieſer Ton 
die ſonſt ſo beſcheidene Kritik ſehr uͤbel. Der Haufe 
ſeiner blinden Verehrer trieb dieſen Ton bis zur empoͤ⸗ 
renden Anmaaßung, indem hinfort die unerfahrenſten 
FJuͤnglinge über alle mögliche Fortſchritte des menſchli⸗ 
chen Geiſtes in alle Ewigkeit abzuſprechen, Prolego⸗ 
mena zu jeder kuͤnftigen Wiſſenſchaft ihren erſtaunten 
Zeitgenoſſen zu dictiren, und ihren Standpunct für den 
einzig möglichen au erklaren Kann I 9 


ee ee einige neue Ausdrͤcke für wirklich neue 
Begriffe eingeführt: feine Nachbeter, begeiſtert von 
dem Schall dieſer Worte, glaubten, daß die wahre 
Pgiloſophie in der gehaͤuften Benutzung dieſer Kunſt⸗ 
UHRDENUNBONE Kritik beſtehe, und ſuchten fie u 5 
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Wiſſenſchaften einzufuͤhren, wo nur gemein verſtaͤnd⸗ a 
liche Ausdrucke gelten koͤnnen. ö 
Seitdem ward es Gebrauch, daß Jeder, „dem 
wegen Unkunde etwas neu war, ſogleich einen neuen 
Namen aus dem griechiſchen Lexikon, oft gegen alle 
Geſetze der Sprache, und mit verletzter Rechtſchreibung, 
zuſammenſtoppelte, um ſich das ae eines tiefen 
Denkers, eines Erfinders zu geben. In der Medi⸗ 
ein ſollten uns wirklich einige uͤberfluͤſſige Kunſt-Aus⸗ 
druͤcke aufgedrungen werden, die vollkommen mit Or⸗ 
tega's laͤcherlichen ee Namen 3 Re 
koͤnnen. 
Der Urheber der Krick, ſelbſt ein Mann bn 
großer Gelehrſamkeit, Beta gleichwohl wider ſei⸗ 
nen Willen unter ſeinen Nachbetern eine Verachtung 
wahrer Gelehrſamkeit, die durch die Neigung, alles 
aus dem eigenen Gemuͤth heraus zu rinnen, , neue 
Nahrung erhielt. Sie waͤhnten einmal die einzig moͤg⸗ 
liche Philoſophie, und mit ihr den Inbegriff aller 
menſchlichen Kenntniſſe zu beſitzen. Was Wunder, 
wenn ſie ſich um nichts weniger, als um die Kenntniſſe 
der Vorzeit bekuͤmmerten! Die Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften, das Studium der Alten wurde von dieſer 
Schule deſto mehr vernachläffigt, je mehr der einge⸗ 
fuͤhrte eneyklopaͤdiſche Schul- Unterricht der juͤngern 
Welt einen Ekel vor dem N Studium ber a 
1500 beygebracht hate | N | 
1 1 
Man kann nicht ſagen, daß Kants Dietion in⸗ 
correct oder nachlaͤſſig iſt, aber feine Schreibart iſt 
dunkel, ſchwerf dig und entbloßt von jeder Annehmlich⸗ 
keit. 
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keit. Wie anders, als daß ſeine Nachbeter auch dar⸗ 
in ein ſicheres Maal ihrer philoſophiſchen Salbung zu 
finden glaubten, wenn ſie alle Feinheiten, alle Zierde 
der Dietion vernachlaͤſſigten, und eine verworrene, 
dunkle Sprache waͤhlten, die eben een von 1 
i Ben mußte: 10 ya 


| Die Hilfs: Wiſenſchaften der Mediein wurden 
in dieſem Zeitraume mit Gluͤck bearbeitet. | 

Die groͤßten und wichtigſten Fortſchritte hat un⸗ 
ſtreitig die Chemie gemacht. Durch eine zahlloſe Men⸗ 
ge von Erfahrungen und Verſuchen ward Lavoiſier zur 
Annahme ſolcher Urſtoffe der Koͤrper geleitet, die bis 
dahin gänzlich unbekannt waten, und deren Daſeyn 
er durch die gluͤcklichſten erdinheen Wöberſezrein h 
zu machen . 9 x 
Im Jahre 1789. ſthien ſein vollſtöndiges Sy⸗ 
don und die Grundſaͤtze deſſelben breiteten ſich in kurzer 
Zeit mit unerhoͤrter Schnelligkeit aus. Fruchtlos war 
das Beſtreben der Anhänger des aͤltern Sehrgebäudes dern 
Chemie, die erſchuͤtterten Grundpfeiler des letztern zu 
unterſtuͤtzen. Das alte morſche Gebäude der Phlogi⸗ 
ſtiker ſank in Truͤmmer, und das neue Syſtem prangte 
zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts, befeſtigt und. 
geſchmuͤckt durch des K Lavoiſters glückliche 
1 r AM 
ei 0 

Wie von den Asa dee Gehraebäuben ie 
10 Anwendungen auf andere Wiſſenſchaften und 
Künfte, und beſonders zur Erklaͤrung der Erſcheinun⸗ 
gen am thieriſchen Koͤrper, gemacht wurden; ſo ver⸗ 
fair A mit den e des neuen antiphlo⸗ 
giſti⸗ 
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giſtiſchen Syſtems. Aus denſelben leitete man mit eben 
der Unvorſichtigkeit, wie die Jatrochemiker des vorigen 
Jahrhunderts, die Theorie der Krankheiten und der 
b Wirkungen der Arzneymittel her. | ö 
Ohne zu bedenken, daß die Urſtoffe der Antishlo⸗ | 
giſtiker keinesweges Realitaͤt haben, weil fie nicht Ge⸗ N 
genſtaͤnde der empiriſchen Anſchauung find, ohne zu 
überlegen, daß die Chemie, auch durch die ſorgfaͤltig- 
ſten Operationen, uns nur die todten Verhaͤltniſſe der 0 
Beſtandtheile organiſcher Koͤrper angiebt, wagte man 
ſchon chemiſche Theorieen in der Medicin, bey 2. 
man ungewiß iſt, ob man mehr die Keckheit oder di 
Unkunde der Verfaſſer bewundern ſoll. Zu 
Andere, die vorfichtiger ſeyn wollten, beewarfen | 
zwar vor der Hand jede befondere Anwendung der Che 
mie auf die mediciniſche Theorie; aber fie ſetzten als er- 
ſten Grundſatz der letztern feſt, daß die Kräfte des or- 
ganiſchen und thieriſchen Koͤrpers bloße Reſultate der 
Grundmiſchung der Elemente deſſelben ſeyn. Eine aͤu⸗ 
ßerſt willkuͤhrliche und unphiloſophiſche Behauptung! 
So lange wir die Urſtoffe ſelbſt nicht kennen, ſo lange 
wir ihre Verhaͤltniſſe im lebenden Körper nicht kennen, | 
koͤnnen wir auch durchaus nicht behaupten, daß dieſe 
Urſtoffe der einzige Grund der Brehna ben des leben⸗ 
den Koͤrpers ſeyn. j 
Es iſt gar nicht zu (änanen ; daß die Wirkungen 
der Natur in lebenden, wie in todten Koͤrpern durch die 
neuere Chemie ſehr viel Licht erhalten haben, und gewiß 
immer noch beſſer durch die behutſamen Anwendungen 
dieſer Wiſſenſchaft erklaͤrt werden, als durch willkuͤhr⸗ 
liche Vermuthungen über die mathematiſche Figur und 
e der Elemente. Allein Vorſicht und Sach⸗ 
kennt⸗ 
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'enntnif fehlt noch dem größten ie anke e . 
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Die Natur- Geſchichte 6 bar i in on Theilen 
beträchtliche Fortſchritte gemacht. Das Ganze derſel— 
ben umfaßt die Arbeit der franzoͤſiſchen Encyklopaͤdi⸗ 
ſten, ein ſehr lobenswerthes Unternehmen, dem aber 
nicht alle Mitarbeiter gewachſen ſind. Daubenton, 
Olivier, Brugniere, la Cepéde haben die Thier⸗ 
Geſchichte mit unuͤbertrefflicher Sorgfalt geliefert. 
Aber Lamark, Poiret und Savigny, die den bota⸗ 
niſchen Theil bearbeitet, haben ſich keine beſondere Ver⸗ 
dienſte erworben. Ihre Arbeit iſt fluͤchtig, ihre Be⸗ 
ſtimmungen und Beſchreibungen unſicher. Blos die 
Menge neuer Arten, die der botaniſche Garten in Pa⸗ 
ris, die Juſſieu's, Lamark's, Desfontaine's und 
Anderer Sammlungen lieferten, macht das Werk ins 
tereſſant. .. Der kryptogamiſche Theil, worin die 
Franzoſen ſehr zuruͤck find, iſt auch hier mit einer Nach⸗ 
läſſigkeit gearbeitet, die den Kenner mit Unwillen er⸗ 
fuͤlt. Was würde Bernard Juſſieu ſagen, wenn er 
den Artikel Mouſſe, von Poiret gearbeitet, oder die 
873 ſte Platte in der 6 öften lieferung, welche die Gat⸗ 
tungs⸗ Charaktere von Phafcum, Bryum und Fontinalis 
darſtellen ſoll, ſaͤhe? 
Unter den Deutſchen wagte es Joh. Friedr. 
Gmelin, im Vertrauen auf die Goͤttinger Bibliothek, 
die dreyzehnte Ausgabe des linns ſchen Natur⸗-Syſtems 
zu beſorgen. Aber dies Werk iſt der auffallendſte Be⸗ 
weis, wie weit man auch mit dem groͤßten Vorrath an 
Buͤchern ohne Kenntniß der Natur ſelbſt gelangen 
kenn en baker ſchon an wrkrern Beyſpielen, 
wie 
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wie wenig dieſe Arbeit den ae im Auslande 0 
Ehre erte 
In England trat eine Geſelſchaft würdiger Na⸗ 
turforſcher zuſammen, um durch einzele Beyträge alle 
Theile der Maturgeſchichte zu bereichern. Die Geſell⸗ 
ſchaft nennt ſich die finne’fche, und man muß geſtehn, 
daß der Geiſt des großen Schoͤpfers der — 
auf ie zu ruhen ſcheine. 2 | 
5 el 
Vie Pfianzen⸗ „Kenntniß gewann bon Lag zu 
Tage, durch den Beytritt ehr wuͤrdiger Gelehrten, durch 
Unterſuchung vernachlaͤſſigter Familien dieſes Reiches, 
durch Theilnahme der Großen und Reichen an dieſer 
liebenswuͤrdigen Wiſſenſchaft und durch age, 
unbekannter Länder in botaniſcher Ruͤckſicht. 4 
Unter allen deutſchen Botanikern, die in dieſen 
Zeitraume bekannt geworden, erwarb ſich unſtreitig 
Johannes Hedwig die groͤßten Verdienſte. Nie wird 
die dankbare Nachwelt vergeſſen, daß er es war, der 
nach Micheli zuerſt die verborgenen ce 
der Mooſe und anderer Kryptogamiſten entdeckte. Und, 
wenn man auch an ſeiner laffification noch Manches 
auszuſtellen haben möchte; jo wird man doch immer 
die Genauigkeit und Wahrheit feiner Renten bes ! 
wundern. 73 
Naͤchſt ihm verdient Joſeph Gaͤrtner die aröfte 
Verehrung. Sein Werk uͤber die Früchte und Saas 
men hat uns nicht allein manche Geheimniſſe der Na- 
tur in dem Bau und der Oekonomie der Saamen ent⸗ 
puͤllt, ſondern es liefert auch eine Menge trefflicher Bey 
traͤge zur e e e Gattungen und Ar⸗ 
„un e, e art innen 
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Was deutſcher Fleiß vermag, das lehrt befon- 
ers Karl ludwig Willdenow's Ausgabe der finne’fchen 
Pflanzen-Arten, in welcher man alle neue Entdeckun⸗ 
en mit kritiſcher Sorgfalt benutzt findet. Viel brauch⸗ 
yarer aber wuͤrde das Werk ſeyn, wenn der Verfaſſer 
ie Natur ſelbſt genauer kennte und ſich nicht zu ſehr 
mf feine Sammlung getrockneter Pflanzen verlaſſen 
Maß te, | 11 8 
Georg Franz Hofmann ſuchte das, was Hed— 
vig in der Moos⸗Geſchichte geleiſtet hatte, fuͤr die 
Nenntniß der Flechten zu thun. Sein praͤchtiges Werk 
ſt zur Befoͤrderung der Kenntniß einzeler Arten zwar 
ehr brauchbar; aber es fehlt dem Verfaſſer an Kritik; 
daher die Claſſification tadelhaft iſt. Groͤſſer ſind Alb. 
Wilh. Roth's Verdienſte um die kryptogamiſchen Waſ⸗ 
er 2 Gewaͤchſe. f a 
Nicolaus Joſeph von Jacquin faͤhrt auch in die— 
em Zeitraume fort, unuͤbertrefflich ſchoͤne Abbildun— 
zen von neuen und unbekannten Gewäͤchſen in verſchie— 
denen, nur zu koſtbaren Sammlungen zu geben. | 
Henr. Adolph Schrader, Nicolaus Hoſt und 
Andere beſchaͤfftigen ſich mit Bereicherung der deut: 
chen Flor und mit genauerer Beſtimmung der bekann— 
en Arten. N K 


7 
% 


h | Eh a 
In Ungarn wurden durch Kitaibel's Fleiß neue 
Schaͤtze entdeckt: in Rußland fuhren der ehrwuͤrdige 
Pallas und Stephan fort, die einheimifchen Ge: 
waͤchſe zu unterſuchen. . 0 0, 
Unter den ſchwediſchen Botanikern verdienen vor— 
glich Erich Acharius, Olof Swarz und Karl Pe— 
er Thunberg genannt zu werden. Erſterer lieferte 
Krit. Ueberſicht. B uns 
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uns eine 50 aber nicht ganz kritiſche Se 
ſchichte der Flechten, die beiden letztern lehrten eine 
Menge neuer Buͤrger des Gewaͤchsreiches kennen, die 
ſie auf ihren denkwuͤrdigen Reiſen entdeckt hatten. 

In Daͤnemark machte Martin Vahl eine Anz 
zahl neuer Arten bekannt, die er und ſeine Freunde 
auf Reiſen durch Nordafrika und Weſtindien gefunden 
hatten. 4 

„ ee, 
| Der vormalige Aufſeher des koͤniglichen Garten 
zu K Kew in England, Wilhelm Aiton, hat vielleicht 
die allermeiften neuen Gattungen und Arten von Ge? 
wächfen entdeckt, und dieſe mit einer Sorgfalt und Ge⸗ 
nauigkeit beſchrieben, welche nichts zu waänſchen Hari 
laßt. 

Auch der wuͤrdige Praͤſident der inne ſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, Jacob Eduard Smith, bereicherte die Pflan⸗ 
zen: Kenntniß mit einer zahlloſen Menge von Gattun— 
gen und Arten, und lehrte manche zweifelhafte Arten 
aus der Sinne ſchen Sammlung, deren Deren er iſt 
beſtimmter unterſcheiden. Ä 

Die Verdienſte Bolton 's um die Kenntniß det 
Sarrenfräuter, Dickſons um die Kenntniß mehrerer 
kryptogamiſcher Gewaͤchſe; Curtis, Andrews, Maf 
ſon's, Goodenough's, Sowerby 8, Salisbury's 
treffliche Arbeiten erhöhen den Ruhm der englaͤndiſchen 
Naturforſcher im Auslande. e 

Unter den franzoͤſiſchen Botaniker unſerer Zeit 
haben ſich Des fontaines, Juſſieu, Michaux, Thou⸗ 
in und Villars die größten Verdienſte erworben. 

Selbſt Spanien und Portugall brachten in dieſer 
de sro year Genieen vom erſten Nau her⸗ 
Ir vor 
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* . „Ant. Joſeph Cavanilles und Felir Avellar Bro⸗ 
tero: erſterer wird hauptſaͤchlich wegen ſeiner muſter⸗ 
haften 2 0 ies hen re ar N 
N N 


{ SR | 

Auf En 850 und die Gesehen d bar Gewaͤchſe 
age man in dieſem Zeitraum mehr Fleiß und 
Aufmerkſamkeit, als bis dahin geſchehen war. Johann 
Hedwig unterſuchte die Gefaͤße der Pflanzen mit gro⸗ 
ßer Sorgfalt. Chriſtian Konrad Sprengel lehrte die 
Art, wie die Befruchtung ſehr vieler Pflanzen durch 
Huͤlfe der Inſecten erfolgt: Ingenhouß, Alex. von 
Humboldt g Senebier und Andere ſuchten die chemi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe ins licht zu ſetzen, woraus mauche 
Warnich tungen der Gewaͤchſe erklaͤrt werden. 107 

ae 

Die Lage der Arznepkunſ erfuhr in dem 
wiedergebohrnen Frankreich die ſtaͤrkſte Reform. Man 
hob den Unterſchied zwiſchen Arzt und Wundarzt auf, 
vertilgte alle Spuren der ehemaligen akademiſchen Ein⸗ 
richtung, und verbeſſerte den Studien⸗Plan ſehr zweck⸗ 
maͤßig. Nur iſt zu bedauren, daß fo wenig feſte 
Grundſaͤtze im praktiſchen Unterricht herrſchen und 
dieſer groͤßtentheils noch ae ift, wie er vor einem 
ha Iben Jahrhundert war. 

Auch in Deutschland a man e ungen 
3 „deren Erfolg aber nicht immer den guten 
Abſichten entſprach. In den preußiſchen Staaten wurde 
eine ſtrengere Prüfung der anfangenden Aerzte verord: 
net: es wurden manche Mißbraͤuche bey dem anatomi⸗ 
ſchen Curſe abgeſchafft. Aber der gute Zweck wird 
iche eher erreicht werden, als bis man in der Wahl 

hen: B 2 der 
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der Mitglieder des oberſten Medicinal ⸗ Collegiums 
groͤſſere und ſtrengere Vorſicht beweiſet, und bey den 
Pruͤfungen ſelbſt unparteylicher zu Werke geht. 

Die Hauptquelle der niedrigen Stufe der Cultur, 
auf welcher die deutſchen Aerzte großentheils noch ſtehn, 
liegt in den Fehlern der erſten Erziehung. Das Stre⸗ 
ben nach hoͤhern Dingen, das Zudringen in hoͤhere 
Staͤnde nimmt immer zu: daher ein großer Theil der 
mediciniſchen Lehrlinge geweſene Wundaͤrzte und Apo- 
theker ſind. Dieſen fehlt es oft gaͤnzlich an liberaler 
Erziehung und an Sinn fire höhere Bildung des Geiz) 
ſtes: oft fehlt es ihnen noch dazu an Vermoͤgen, ſich 
laͤnger einem ernſten Studium der Wiſſenſchaft zu wid⸗ 
men, die ſie gewoͤhnlich ſchon deſto mehr ergruͤndet zu 
haben waͤhnen, je weniger ſie von derſelben verſtehn. 
Wie anders, als daß dieſe Menſchen jedes Fach der 
Mediein vernachlaͤſſigen, was nicht gerade als Erwerb⸗ 
mittel kuͤnftig benutzt werden zu koͤnnen ſcheint! Wie 0 
anders, als daß der Staat dergeſtalt eine Menge Aerzte 

erhaͤlt, die zu jedem andern Geſchaͤffte beſſer taugten! 

Von dem großen Haufen der übrigen kehrlinge 
der Medicin laͤßt ſich ein nicht viel guͤnſtigeres Urtheil 
faͤllen. Sie kommen zwar von gelehrten Schulen, 
aber leider herrſcht auf dieſen das ſchaͤdliche Vorurtheil, 
daß ein kuͤnftiger Medieiner des Unterrichts in alten 
Sprachen und in andern Kenntniſſen nicht fo ſehr be⸗ 
duͤrfe. Der an fich aͤußerſt mangelhafte Unterricht auf 
niedern Schulen wird daher von denen, die ſich der 
Arzneykunſt widmen wollen, noch viel weniger benutzt. 

Auf hoͤhern Schulen bietet ſich ihnen ein Ueberfluß von 
a erlernenden Kenntniſſen dar, wobey ihnen, in der 
kurzen Zeit, die ſie wg das Studium verwenden koͤn⸗ 
nen, 
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Fa, es unmöglich ſcheint, eine noch vielſeitigere Aus⸗ 
bildung ihres Geiſtes zu erreichen. 0 « 

Dieſe Juͤnglinge benutzen den akademiſchen 1 
terricht wenige Jahre, und melden ſich alsdann zur 
Pruͤfung bey der Facultaͤt. Die letztere muͤßte nicht 
aus menſchl ichen Mitgliedern beſtehn, wenn man, 
nachdem die Candidaten durch mehrere Jahre vielleicht 
ihr ganzes Vermoͤgen an das Studium verwendet ha⸗ 
ben und itzt ins geſchaͤfftige leben übergehen wollen, 
wenn man ſie nun, wegen mangelhafter Kenntniſſe ab- 
weiſen wollte. So lange uͤberdies weder die oberſten 
Landes⸗ Collegia weniger menſchliche Grundſaͤtze anneh- 
men, noch auch andere Faeultͤͤten ſtrenger verfahren, 
wäre es überflüffig, daß man eine ſtrengere Prüfung 
einführen wollte. Ueberdies verſteht ſich von ſelbſt, 
daß hiedurch auf keine Weiſe die Sitte einiger Facultaͤ⸗ 
ten entſchuldigt werden ſoll, die jedem, auch dem un⸗ 
wiſſendſten, Candidaten die Pruͤfung erleichtern und ihm 
die hoͤchſte Würde in einer Kunſt ertheilen, die uͤber 
rs und en unzähliger Menſchen gebietet. 

23. 

Meines Erachtens kann die aͤußere 103% der Ar 
enFunf in Deutſchland nur dadurch verbeſſert wer⸗ 
den, daß man Vorbereitungs⸗Schulen einfuͤhrt, 
wie ſie England ſchon hat, wie ſie Helvetien an ſeinem 
vortreffl ichen Seminarium hatte, und wie ſie unſere 
Gymnaſien nicht find, in welchen die Juͤnglinge, die 
Neigung und Talente zur Medicin haben, etwa von 
ihrem vierzehnten oder funfzehnten Jahre an in den 
Vorkenntniſſen der Mediein unterwieſen werden. Alte 
und neue Sprachen, Naturgeſchichte, Mathematik 


und e muͤßten hier mit Sorgfalt gelehrt: das 
B 


3 Stu⸗ 
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Studium der Natur aber zur Hauptſache gemacht wer 
den, damit die jugendliche Seele von dem Hange zur 
muͤßigen Speculation ſich entwoͤhne, und damit die 
Beobachtungs⸗Gabe, die dem Arzte unentbehrlicher 
iſt, als das Talent zur Dialektik, geweckt und geſchaͤrft 
werde. ED AS h 

In England werden dergleichen lehranſtalten vom 
Staate nicht unterſtuͤtzt: und kaum wuͤrden ſie * 
Deutſchland dieſe öffentliche Unterſtuͤtzung bedürfen, 
Privatmaͤnner, die Eifer und Talente genug haben, 
könnten dergleichen Inſtitute, wie Wiegleb fein chemi 
ſches, ohne große Aufopferung anlegen. Aber frey⸗ 
lich würde eine angemeſſene Belohnung der lehrer von 

Seiten der Regierung noch wirkſamer ſeyn, um dieſe 
Inſtitute nuͤtzlicher für den Staat zu machen. 


N 
5 


 Erfier Abfhnitt 

Zuſtand der Arzneykunde bey dem Anfange 

dſieſes Zeitraums. | 
Phyſiologie. | 


Durch feine unermeßliche Gelehrſamkeit, wie durch 
die Gründlichkeit feiner Forſchungen und durch die 
Menge feiner Verſuche, hatte Haller eben fo ſehr ge⸗ 
blendet als erleuchtet. Ein großer Theil der theoreti⸗ 
ſchen Aerzte bewunderte die Groͤſſe dieſes Geiſtes „ und 
ſprach in ſehr erflärbarer Traͤgheit die Reſultate der 
Unterſuchungen dieſes gelehrteſten aller Aerzte nach. 

Mur wenige denkende Maͤnner fingen zu Anfang des 
vorigen Jahrzehends an, die Grundſaͤtze der Haller⸗ 
ſchen Phyſiologie mit beſcheidener Vorſicht zu pruͤfen, 
ſich eigene Geſichtspunete zu wahlen, und, durch 
ſcharfſinnige Verſuche geleitet, genauere Erklaͤrungen 
von den Verrichtungen des thieriſchen Körpers zu geben. 


1250 2. 

Hallers Grundriß der Phyſiologie blieb in der 
neuen Auflage von 1788. das vorzuͤglichſte Lehrbuch 
dieſer Wiſſenſchaft. Durch die berichtigenden An⸗ 
merkungen der beiden großen Zergliederer, Meckels 
und Soͤmmerrings, gewann fie außerordentlich 0). 
c) Hallers Grundriß der Phyſiologie für Vorleſungen, von 

Meckel und Soͤmmerring. Berlin 1788. 8. | 


24 Abfehnitt J. Zuſtand der Arzneykunde 


Auch Blumenbach lieferte ein Handbuch dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft 0), welches bey aller Kuͤrze ſehr brauchbar schung 
den wurde, und einige neue Ideen über die Modificatio⸗ 
nen der Lebenskraft, über den Bildungstrieb und uͤber 
die Verrichtungen des Nerven-Syſtems ertheilt. 


3. Be: | 

Im Ganzen verfuchte man, nach Hallers Bey⸗ 

ſpiel, nur ſolche Theorieen, welche aus dem ſichtba⸗ 
ren Bau der Theile ſich ableiten laſſen. Man ſchien 
belehrt und gewarnt zu ſeyn durch den üblen Erfolg 
aller fruͤhern Verſuche, aus der Grundmiſchung oder 
aus der Figur der erſten Elemente der thieriſchen mas 
terie etwas zu ſchließen. Die ſparſamen Unterſuchun⸗ 
gen uͤber das thieriſche Fett und die Galle wurden den⸗ 
noch zu keinen weitern Erklärungen der Geſchaͤffte der 
Theile benutzt ©), „ 
Deſto genauer verband man die Anatomie mit 

der Phyſiologie: deſto ſorgfaͤltiger und wiederholter 
ſtellte man Verſuche über die Verhaͤltniſſe des thieri⸗ 
ſchen Körpers und feiner Grundkraͤfte an. Durch 
Fontana's Unterſuchungen 5) war die Haller'ſche Leh⸗ 
re von der Reizbarkeit groͤßtentheils beſtaͤtigt: es oc 
beſonders erwieſen, daß die thieriſchen Gifte auf die 
Reizbarkeit der muſculoͤſen Theile wirken, daß dieſe 
3 „ eine 

b) J. F. Blumenbachii inſtitutiones phyſiologicae. Göt- 
ting. 1786. 8. ö N 

c) W. X. Janjfen pinguedinis animalis confideratio phy- 
ſiologica et pathologica Leid. 1784. 8. Seb. Gold⸗ 


witz neue Verſuche zu einer wahren Phyſiologie der Galle. 
Bamb. 1785. 8. eee 

d) Fel Fontana's Beobachtungen uͤber die Natur der thieri⸗ 
ſchen Korper, aus dem Ital. überſetzt von Sebenſtreit, 6 
Leipz. 1735. 8. keine . 


* 


bey dem Anfange diefes Zeitraums- 25 


ine den Muffeln eigenthuͤmliche, von der Nerv enkraft 
interſchiedene, Faͤhigkeit, und daß die Bewegung des 
Herzens in der Thaͤtigkeit der Nerven nicht gegruͤn— 
„„ 

4 ; 5 | 3 5. ü 5 
Die Unterſuchung des Gehirns und der Nerven 
eſchaͤfftigte die Anatomen und Phyſtologen ganz vor⸗ 
uͤglich. Soͤmmerrings klaſſiſche Schrift vom Ge— 
irn und Ruͤckenmark ), Vicg d' Azyr's prachtvolles 
icht beendigtes Werk ), Anton Scarpa's muſter⸗ 
jafte Unterſuchungen uͤber die Geruch- und Gehör: 
Nerven 2), Alex. Monro's vergleichende und genaue 
Beſchreibungen des Gehirns, des Ruͤckenmarks und 
er Nerven 9); dieſe Schriften werden in der Ge— 
chichte der Anatomie und Phyſiologie unvergeßlich 
leiben. „ | 

Die Wiedererzeugung der verlohren gegangenen 
Nerven⸗Subſtanz, woran Wilh. Hunter, Eruik— 
hank und Monro gezweifelt hatten, ſchien ſich durch 
Friedr. Michaelis Verſuche zu beſtaͤtigen !). Dies 
eranlaßte Juſt. Arnemann ), mit Genauigkeit und 
e,, ee Sorg⸗ 
| 0) Soͤmmerring vom Hirn- und Ruͤckenmark. Mainz 1788. 8. 
f) Traite d’anatomie et de phyliologie avec des plan- 
ches coloriees. Paris, fol. 1785. l. . 
g) Anatomicae disquifitiones de auditu et olfactu, auct. 
Ant. Scarpa. Pavia 1789. fol. Nik! | 
5) Wonro's Bemerkungen über die Structur und Verrichs 
tungen des Nerven Syftems, aus dem Engl. mit Zuſaͤ— 
zen (von Soͤmmerring). Leipz. 1787. 4. 3 
i) Ueber die Regeneration der Nerven. Ein Brief an Pet. 
Camper von Fr. Michaelis. Caſſel 1785. 8. 
k) Ueber die Reproduction der Nerven, von Juſt. Arne⸗ 
mann. Goͤlting. 1786. 8. Deſſ. Verſuch, über die Re⸗ 

generation an lebenden Thieren. Goͤtting. 1787. 838. 


— 
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Sorgfalt dieſe Verſuche zu wiederholen, und er fand 
an der Stelle des verlohrnen Nervenſtüͤcks nur immer 


eine zellige oder ſchwielichte Maſſe, die ſich von der 


Nerven⸗Subſtanz hinlaͤnglich unterſchied. Bey die 
fer Gelegenheit und in einem andern Werke !), worin 


die Folgen des Verluſtes der Gehirn-Subſtanz angege⸗ 


ben ſind, machte der Verfaſſer einige intereſſante mi⸗ 
kroſkopiſche Bemerkungen uͤber den Bau des Gehirns 
und der Nerven bekannt. Durch ſeine Behauptung, 
daß die Nerven bey ihrer Wirkung eine wirkliche Ver⸗ 
kuͤrzung und Verlaͤngerung erleiden, eine Behauptung, 
welche den vortrefflichen Hallerſchen Verſuchen gerade: 
zu und ohne Grund widerſpricht, wurden Brandis und 
Reil in der Folge veranlaßt, von einer Bewegung der 
Nerven bey der Empfindung zu reden, die durch ch 
erwieſen werden kann m). 


Das Syſtem der Saugadern, von Rudbek ed 


* 


Bartholinus entdeckt, in der Folge von den meiſter 


Zergliederern uͤberſehn, machten Wilh. e e 
und Paul Maſcagni gegen den Anfang dieſes Zeit⸗ 
raums zum wuͤrdigen Gegenſtande ihrer gluͤckl ichen Un 
terſuchungen. Der erſtere erwies nicht allein die All⸗ 
gemeinheit dieſer Gefäße durch den ganzen Körper, 
ſelbſt im Gehirn, ſondern er erklaͤrte fich auch gegen 
das Durchſchwitzen der Saͤfte durch nicht organiſche 
Poren, und ſuchte darzuthun, daß, i dem Blute, 

alle 


I) J. Arnemann's Verſuche über das Ge und alen, 
mark. Goͤtting. 177. 8. 
m) W. Cruikſhank's und P. Maſcagni's Geſchichte und 
HBeſchreibung der Saugadern des menſchlichen Koͤrpers, 
uͤberſ. von Chr. Friedr. Ludwig. 8 1. 2. Leipz. 1789. 4. 
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ile uͤbrige Feuchtigkeiten von den Saugadern dufge⸗ 
auge werden. Mafcagni erklärte ſich zwar für das 
Daſeyn der nicht organiſchen Poren, durch welche er 
alle Abſonderungen geſchehen laͤßt: aber vortrefflich ſind 
dennoch feine Unterſuchungen über den Bau der Saug— 
ider⸗Druͤſen, in die, nach feiner Behauptung, durch— 
zus jede Saugader uͤbergehen muß, ehe ſie ſich in den 
Bruſtkanal endigt. Auch beſtaͤtigte er Meckels ſchon 
früher geaͤußerte Bemerkung, daß nicht alle Saugadern 
n den Bruſtkanal uͤbergehn, ſondern daß auch einige 
wenige ſich in die Schluͤſſelbein-Vene endigen... Die 
Reizbarkeit dieſer Gefäße erwies Bernh. Gottl. Schre⸗ 
ger durch die 0 der n im Bruſt⸗ 
a. 
| * . 
beer Gegenſtand der Phyſiologie, der ge: 
gen den Anfang dieſes Zeitraums groͤſſere Aufklaͤrung 
erhielt, betraf die Sebensfraft der Arterien, die Hal⸗ 
ler nur immer als der Thaͤtigkeit des Herzens unterge⸗ 
ordnet angenommen hatte. Nach Walth. Verſchuirs 
meiſterhafter und gruͤndlicher Unterſuchung dieſes Ge⸗ 
genſtandes ), theilte Chriſt. Kramp ?) den Arterien 
eine contractile Lebenskraft mit, die er aber, ſonder— 
bar genug, von der Reizbarkeit unterſchieden wiſſen 
. van e Boſch zeigte 2 daß dieſe Lebenskraft 
wirk⸗ 


0 De die valorum Iymphaticorum, Lipt. RN 
.. 
0) Verſchuir de arteriarum et venarum vi irritabili. 
Groning. 1766. 
5 Kramp de vi vitali arteriarum. Argentor. 1785. 8. 
q) Bemerkungen über das Muftel: Vermögen der Haar» Ca 
faͤßchen. Muͤnſter 1786. 8. 
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wirklich unabhaͤngig von dem Einfluß des Herzens in 
den kleinern Arterien wirke, und machte merkwuͤrdige 
Anwendungen von dieſem Satze auf die Theorie der 
Abſonderungen und auf die Erklaͤrung manch Kran 
heiten. 

Da nun die Thätigkeit der kleinern Arterien vom 
Einfluß des Herzens unabhaͤngig zu ſeyn ſchien; ſo 
glaubte ſchon Ant. Faber daraus Einwendungen gegen 
die Allgemeinheit des Harvey ſchen Kreislaufes herlei— 
ten zu koͤnnen, und Ernſt Platner baute darauf mans 
che Erklaͤrungen einzeler Krankheiten und Zufaͤlle, * 
auch in der That dadurch mehr licht erhielten N 


JI. 
Pathologie. 


8. 

In der Theorie der Krankheiten und der Hellwig 
tel herrſchten gegen den Anfang dieſer Periode zwey 0 
gegengeſetzte Vorſtellungsarten. Auf der einen Seit 
ſuchte man den Grund der meiſten Erſcheinungen des 
kranken Koͤrpers und der Wirkungen der Arzneymittel 
in Veränderungen des Bluts und der übrigen Säfte, 
indem man auf die Grundkraft der organiſchen Theile 
des Koͤrpers nur beylaͤufig Ruͤckſicht nahm; auf der an⸗ 
dern aber ſuchte man Friedr. Hofmanns Grundſaͤtze 
von dem Einfluß der nervoͤſen Theile auf alle Veraͤnde⸗ 
rungen im geſunden und kranken Zuſtande mit Hallers 
lehre von der Reizbarkeit zu a und ertheilte 
den 


r) Ant. Fabre's Ante über verſchiedene Gegen— 
fände der Arzneywiſſenſchaft: nebſt einem Anhange von 


E. platner. Leipz. 1788. 8. 


bey dem Anfange dieſes Zeitraums. 29 


en Saͤften, als nicht organiſchen Theilen „ nur eine 
ntergeordnete Rolle. Die erſtere dieſer Vorſtellungs⸗ 
lrten war in Deutſchland und Frankreich: die letztere 
England die herrſchende. 


Beide Parteyen vereinigten ſich aber darin, daß 
lle feinere Unterſuchungen uͤber das Weſen der Krank— 
eiten vergeblich und vielleicht unnoͤthig ſeyn, daß man 
ie Kenntniß des kranken Zuſtandes praktiſch bearbei⸗ 
en und ſich deßwegen vorzüglich an die Symptome und 
ie entfernten Urſachen halten müffe, um einen deutli— 
hen Begriff über den innern Zuſtand zu bekommen, 
urch den man zur Erfindung der Anzeigen gelangen 
oͤnne. Man drang daher uͤberall auf die Bereiches 
ung der Erfahrungen, die man nach dem Muſter 
er Alten und der vorzuͤglichſten Aerzte un Zeiten ans 
ıftellen empfahl. | 
5 
Die erſte Vorſtellungsart der Entſtehung der 
krankheiten wurde ſpaͤterhin mit dem Namen der Hu⸗ 
oral: Dathologie belegt. .. Dieſes Syſtem erhielt 
ch auf den Schulen Deutſchlands durch die beliebten 
nd in wiederholten Auflagen vervielfältigten pathologi⸗ 
hen und praktiſchen e von Gaubius, Selle 
nd Ager 
Aber eine beſondere Stütze bekam daſſelbe durch 
ie Grundſaͤtze Chriſt. fudw. Hofmanns, eines Man⸗ 
es von großem Scharfſinn und beſonderer Neigung 
ar die mathematiſche Schrform. Der Schein von 
ruͤndlichkeit, den dieſe verbreitet, und das große An 
An, welches ſich Hofmann als praktiſcher Arzt er⸗ 
orben, wirkten me zur Vase feiner Leh⸗ 
ren, 
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ren, als es die Ueberzeugung hätte thun koͤnnen ). 
Was man ſonſt Verderbniß oder Schaͤrfe genannt 
hatte, nennte Hofmann Faͤulniß, und ſetzte Das We⸗ 
ſen derſelben in einer wahren Trennung der Beſtand⸗ 
theile, nahm aber auch ſelbſt da Faͤulniß an, wo man 
keine Beweiſe fuͤr irgend einen Grad der Ausartung 
findet. Selbſt im natuͤrlichen Zuſtande werden die 
Säfte unaufhoͤrlich faul, und die Natur ſcheidet die 
faul enden Theilchen beſtaͤndig durch die Ausſcheidungs⸗ 
Werkzeuge, die Hofmann Reinigungs- Organe 
nennt, aus. Alle Krankheiten entſtehen von der aeg 
die Einwirkung faulender Theilchen auf die Schließ 
muffeln der Reinigungs-Organe bewirkten Reizung, 
welche ſtufenweiſe zunimmt, und dadurch das Zuruͤ . 
bleiben der faulenden Theile und die mannigfaltigſten 
Arten von Krankheiten erzeugt. Selbſt Fieber und 
Entzündungen werden aus dieſer Quelle erklaͤrt. 


10. ji ee 
Aober weit mehr Anhänger fand das fo u 
Solidar⸗Syſtem, beſonders in Großbritannien, feit 
dem Wilhelm Cullen der beruͤhmteſte Lehrer dieſes 
Reiches wurde. Er ſuchte Fr. Hofmanns Solidar⸗ 
Syſtem von den Vorſtellungen zu reinigen, die uͤber die 
Erzeugung der Krankheiten aus Schaͤrfen der ‚Säfte 
noch immer darin herrſchten: er trug die wichtigſten 
Gruͤnde gegen die Entſtehung der Gicht und des Rheu⸗ 
matiſmus aus beſondern Verderbniſſen vor: und, in— 
dem er die Haller‘ 19: lehre von der Reizbarkeit auf die 
‚Theo: 


8) C. L. Zofmanns Abhandlung von den Pocken. Th. I 
Muͤnſter 1770. Zweyter Theil. Mainz 1789. 8. Deſſen 
Abhandlung von der Empfindlichkeit und Reizbarkeit det 
Theile. Zweyte Aufl. Mainz 1792. 8. . 
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‘heorie des diebers anwandte, lieferte er eine Exffä- 
ung des letztern, die der Natur angemeſſener war, als 
ie Erklaͤrungen, welche die ee Vena 185 dahin 
egeben hatten .). | 


Auch Joh. Gardiner e durch ſeine Unterſu⸗ 
hungen, wie E. B. G. Hebenſtreit durch feine lehr⸗ 
eiche Zufäße zu diefem Buche, ſehr viel zur Berichtis 
ung einiger Grundbegriffe der Solivar: Pathologie, 
ur e e des Bl von Re 
ey ). 


1 

In Holland wagte C. G. van den 1 Heubell ſo⸗ 
ar ein Syſtem der Noſologie blos aus dem veraͤnder— 
en Zuſtande der lebenskraft zu entwickeln, dem es aber 
ahr an logiſcher Buͤndigkeit und an Deutlichkeit der 
Begriffe fehlt. Seine erſte Klaſſe begreift die Krank⸗ 
eiten, welche von zu großer Reizbarkeit, die zwey⸗ 
die, welche von zu großer Heftigkeit der Sebeng- 
raft, die dritte die, we Ihe von unterdruͤckter Reizbar⸗ 
eit, und die vierte ſolche, die von krankhafter Wir⸗ 
ung der Lebenskraft entſtehn. Man ſieht wohl, daß 
an den Heuvell den Unterſchied der veraͤnderten An— 
rengungen und des veränderten Wirkungs-Vermoͤ⸗ 
ens geahnt an aber Rage a find noch immer fehr 
ue Br 3 | | 
a * A we e Unter 


90 W. Cullen. 5 rl 1 the praetice ok 1 vol. 


Edinb. 1784. 

u) 8 eee Unterſuchungen über die Natur thieriſcher 
Koͤrper, und Zuſäͤtze von E. B. G G. Hebenſtreit. Leipz. 
1786. 8. 

v) C. G. van den Heuvell tentamen "nofologieum. EB. 
787. 
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Unter den Deutſchen erwarb ſich aber Joh. Ulr, 
Schäffer die größten Verdienſte um das Splidar : Sys 
ſtem w), indem er die Abhaͤngigkeit der Verderbniſſe 
der Säfte und der fo genannten Schaͤrfen von dem Lei 
den der feſten Theile, und den wichtigen Einfluß der Ner⸗ 
ven auf alle Geſchäͤffte des Koͤrpers und auf alle Krank 
heiten zeigte. Schäffer betrat in feinen Beweiſen den 
2 der Erfahrung, und fand dadurch bey feinen Zeitz 

oſſen viel Beyfall. Zwar ließ er noch manche Sea 
gen unbeantwortet, manche Zweifel ungeloͤſet, abe 
die Bahn hatte er ruͤhmlich gebrochen, und es lag = 
an ihm, wenn man diefen Weg der Erfahrung unk 
der Verſuche zu früh verließ, und ſich von dem Laby⸗z 
rinthe N Hypotheſen anlocken. ließ. 
2. 

Indeſſen fehlte den Aerzten Deutschlands wenig⸗ 
ſtens der Hang zu Speculationen und Theorieen gegen 
Ende des vorigen Jahrzehends noch ſehr. Es gab eine 
große Anzahl wuͤrdiger Schriftſteller und Sehrer de | 
Mediein, fuͤr welche die ſpeculative Phyſiologie und 
Pathologie gar keinen Werth hatte. Dieſe gingen ruz 
big auf dem Wege der Erfahrung fort, und ſuchten 
mehr zu nutzen als zu glänzen: fie ſuchten nur ſolche 
Grundſaͤtze aufzuſtellen, die als Reſultate der Beob⸗ 
achtung betrachtet werden und dem ausuͤbenden Arzte 
zugleich als Norm ſeiner Handlungen dienen konnten. 

An der Spitze dieſer Empiriker in dem edelſten 
Sinne des Wortes ſtanden Max. Stoll und Aug. 
Gottl. Richter. Jener, ein Mann von der vielſei⸗— 
gen Wiſſenſchaft und tiefer 8 Be in 

feinen 


Dr“ 


w) J. U. Schaͤffers Verſuche aus der heoreiſcen raue 
kunde. Nuͤrnb. 1782. 1784. 
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einen Aphoriſmen über die Fieber ein Muſter auf „wie 
nan über die Natur der Krankheiten urtheilen und wie 
nan dies Urtheil zur praktiſchen Anwendbarkeit bringen 
nuͤſſe ). Mit ſeltener Beſcheidenheit ſuchte er durch 
ein Werk blos Boerhaave's Aphoriſmen vollſtaͤndi⸗ 
er zu machen und zu berichtigen: Beſcheidenheit und 
klugheit war es, wenn Stoll es ſogar bey Boerhaa— 
es genetifcher N des Fiebers bewenden 
ef. 

1 Statt fich ide in unfruchtbare n bungen 
u verlieren, bereicherte Stoll die Diagnoſtik der Fie⸗ 
er mit vielen treffl ichen Erfahrungen, ſetzte die lehre 
on den ſtehenden und jährigen Epidemieen in ein ſehr 
elles licht, und lieferte unzählige intereſſante Beytraͤ . 
ie zur Zälchenlebre. 5 5 
2 13. 

K Aug. Gottl. Richters Verdienſte um die Patho— 
ogie muß man nicht vergeſſen, wenn man ihn als ei⸗ 
ien der erſten Wundaͤrzte unſers Jahrhunderts 
uͤhmt 90. Seine Theorie von der Entzuͤndung und 
Eiterung, feine kehre von Kopfverletzungen wird man 
mmer als Muſter von Erklaͤrungen „ die aus Beob—⸗ 
ichtungen abgezogen ſind, anſehn. Es kann dem gro⸗ 
en Mann ſehr gleichguͤltig ſeyn, was man itzt von 


hm als Theoretiker haͤlt, aber man wird zu ſeinen 


Werken wieder zuruͤck kehren, wenn man zur Natur 
ind 8 u 11 5 lebte | Be 
| Eh, 
5 Apberilmi de cognoſcendis et curandis febribus. 
Vindoh. 1786. 8. 
y) A. G. Richters Anfangsgruͤnde der Wundarzneykunſt. 
Th. 1 — 6. Goͤtting. 1782 7.1798: 
Krit, Ueberſicht. 


7 
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1 4. | , 

Se 1 man von den Gruͤbeleyen uͤber die 
naͤchſte Urſache zuruͤck kam, deſto ſicherer wurden die 
Grundſaͤtze der ausuͤbenden Medicin. Aus den Be⸗ 
obachtungen zog man Reſultate uͤber den innern Zu⸗ 
ſtand in Krankheiten, und bildete Anzeigen zur Kur, 
die wenigen Zweifeln und Streitigkeiten ausgeſetzt wa⸗ 
ren, weil ſie auf ſichern Erfahrungen beruhten. Wenn 
ſich dieſe wuͤrdige Klaſſe von Aerzten nicht bisweilen zu 
viel Nachläſſigkeit in Erforſchung der Zufälle erlaubt 
haͤtte und dadurch einſeitig geworden wäre; fo mußte 
man ihre Der noch höher anfch! agen. e 


15. 1 7 

| Bon Aug. Friedr. 1 erhielten wir, ein vor 4 
treffliches Handbuch der allgemeinen Therapie 997 „ wel 
chem zwar Joh. Friedr. Gol dhagens Ideen zum Grun: 
de lagen, das aber viele neue Zuſaͤtze erhalten batte, 
und zu einer Norm dienen kann, wornach man den 
Zuſtand der Medicin gegen Ende des vorigen Jahrze⸗ 
hends zu beurtheilen vermag. Man ſieht z. B. aus » 
dem 35often Paragraphen deutlich, wie wenig der 
Verfaſſer die Verderbniſſe der Saͤfte für einen unab⸗ 
hängigen Zuſtand anſah, und wie ſehr auch er den ſiche⸗ | 
ren Weg der Anzeigen, die ſich auf Verbeſſerung des 
Mißverhaͤltniſſes der feſten Theile beziehen, den Indi- 

1 cationen vorzieht, welche ſich nur mit Veränderung 
der Saͤfte e 


h 


16. 


ö) A. F. Beckers W ener oder Handbuch . 
allgemeinen Heilkunde. Berlin 1789. 9 


* 
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Denſelben Hang zur Solidar- Pathologie Ge: 
merkt man auch in Joh. Bapt. Borſieri's praktiſchem 
Handbuche e). In einem angenehmen und reinen la⸗ 
einifchen Stil erklaͤrte er die Fieber und Entzuͤndun⸗ 
zen mit einer Klarheit, die wenig zu wuͤnſchen uͤbrig 
aßt. Auch die Zeichenlehre bereicherte er mit vielen 
vichtigen Zuſaͤzen. Nur die Grundſaͤtze der Kurme⸗ 
hode ſtimmen nicht immer mit der Theorie uͤberein. 


N 
Das Studium der Beobachtungskunſt ward ums 
ner dringender zur Grundlage der ausuͤbenden Arzney⸗ 
unde gemacht. Die Franzoſen gingen hierin den 
Deurſchen mit ruͤhmlichem Beyſpiel voran. Aubry 9), 
Alf. le Roy ) und Lepecg de la Clotuͤre y) ſchaͤrften, 
ach dem Muſter ihrer Altern Landsleute Houlier's, 
Duret's und Foöéſius, das Studium der griechiſchen 
lerzte ein: ſie lieferten treffliche Erläuterungen der 
Hippokratiſchen Grundſaͤtze und gluͤckliche Nachahmun⸗ 
en der e koiſchen Arztes. Le 
ecg de la Elotüre ging indeſſen in ſeiner Anhaͤnglich⸗ 
eit an den Grundſaͤtzen des letztern zu weit, indem er 
en klimatiſchen Unterſchied und andere Umſtaͤnde über: 
| 0 a | Ca 85 N ſah, 
8) Burſerii de Kanilfeld Inftitutiones medielnae practi- 
5 cae, vol. 1 — 4. Lipf. 1787. Wen e . 
b) Kommentar uͤber das erſte und dritte Buch der Volks⸗ 
krankheiten des Hippokrates. Aus dem Franz Leipz. 1797. 
c) Anleitung fuͤr Aerzte, nach Hippokratiſchen Grundſaͤtzen 
epidemiſche Krankheiten zu beobachten. Aus dem Franz. 
1785. 8. Leipz. — Sammlung von Beobachtungen uͤber 
evidemiſche Krankheiten. Aus dem Franz. Altenb. 1788. 8. 
d) Vorherverkuͤndigung in hitzigen Krankheiten. Aus dem 
Franz. Leipz. 1787. 8. ö 


* 
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ſah, und die Reſultate der Bemerkungen des Hippokra⸗ | 
tes auch i in der Normandie beſtaͤtigt finden wollte. 1 


Die engländiſchen Aerzte lieferten muſterhafte 
Beſchreibungen der Krankheiten in tropiſchen Gegen⸗ 
den, wodurch die Anſicht der kranken Natur an Viel- 
ſeitigkeit gewann, und beſonders die Beurtheilung der 
entfernten Urſachen berichtigt wurde. Gilbert Bla⸗ 
ne's e), Lionel Chalmer's ), Joh. Hunters ), 
Benj. Moſeley's v) Werke haben viel zur Bereichen” 
rung der praftifchen Medicin beygetragen. | 


| Auch unter den Deutſchen fanden fich einige treff? 
liche Beobachter. Von Chriſt. Wilh. Hufeland! * 
erhielten wir eine muſterhafte Beſchreibung der Blat— | 
tern Epidemie in Weimar, worin ſchon die Grund- 
ſaͤtze der nachmaligen Brown'ſchen Schule uͤber den 
Nutzen des Opiums, der Fleiſchdiaͤt und der ſtaͤtkenden 
Methode in boͤsartigen Blattern mit unbefangener 
Wahrheitsliebe gelehrt wurden. Auch Friedr. dudw. 
Nan ), Sol. ee ), Leber. Benj. Len⸗ | 
| tin s 


:) Beobachtungen über die Krankheiten der Seeleute. Aus 1 
dem Engl. Marburg 1787. 8 4 
NH Nachrichten über die Witterung und Krankheiten in Suͤd⸗ | 
karolina. Aus dem Engl. Th. 1. 2. Stendal 1788. 1792.8. 

9) Beobachtungen uͤber die Krankheiten der Truppen in Ja, | 
maika. Aus dem Engl. Leipz. 1792. 8. 1 

h) Abhandlung von den Krankheiten zwiſchen den Wendezir⸗ | 
keln. Aus dem Engl. Nuͤrnb. 1790. 8. 9 
1 Bemerkungen uͤber die natuͤrlichen und künstlichen Blat, | 
tern in Weimar. Leipz. 1789. 8. “| 

k) Selecta diarii noſocomii Hafnienſis. Tom, Re Han, 
1789. | 4 

U Animadverſiones practicae in diverſos Beh Wer | 
1786. 8. 
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kin's m), Mark. Jak. Marx 1) und K. elde ? 
I Pe hieher. 

Unter den einzelen Krankheiten, welche mit neuem 
Eifer und ruͤhmlicher Sorgfalt unterſucht wurden, 
ſchien die Luſtſeuche die me Hafner anne erregt au | 
hene 


Den ſeltſamen Streit, We en man n früher über 
die RR Natur des Drippers mit ſeltſamer Bitter: 
zeit geführt hatte, entſchied Aug. Friedr. Heckers ge: 
haltvolle Schrift v). Schwediauer's Werk beſtimmte 
die Kurmethode genauer ): Joh. Hunter haͤufte zwar 
manche Paradoxieen, erklärte aber einige Folgen der 
uſtſeuche ſehr gluͤcklich “): Wilh. Nisbett lieferte die 
jefte Theorie der Krankheit und ihrer Symptome ): 
Joh. Howard beſchrieb die Verwickelungen derſelben 
zenau und richtig ): Chriſt. Girtanners Werk ent⸗ 
Alt eien einer Menge ſchiefer und unrichtiger 
125 3 ie Grund 


0 ore zur ausübenden Aeznepuifinfhaft, Leipz 


n) Vermischte Beobachtungen. Sam. 1 — 3. Hannover 
17861787. 
o) Obſervationes is, e de lebribus f intermitten- 
tibus. Offenbach. 1785. N 
» Theoretiſch⸗ praktiſche Abhandlung über den Teer. i 
Leipz. 1787. 8. 
00 Prattiſche Beobachtungen uͤber hartnaͤckige und eingewur⸗ 
zelte veneriſche Zufaͤlle. Aus dem Engl. Wien 1786. 8 
1) Abhandlung über die veneriſche Krankheit. Aus dem Engl. 
Leipz. 1787. 
3) Theoretiſche und praktiſche e über die Luſtſeu⸗ 
che. Aus dem Engl, Leipz. 17 89. 


t) Praktiſche Bemerkungen uͤber Be kanfuce Aus dem Engl. 


Leipz. 1790. 3. 
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Grundſaͤtze, die vollſtändigſte fiteratur dieſer Krone 
beit,, | 
Ueber die Natur N 5 Hi oblag der Schwind f 
ſucht erſchienen zwey klaſſiſche Werke, von Raulin v) 
und Thom. Reid w), durch welche man den klimati | 
ſchen Unterſchied der Behandlung dieſer Krankheit bes i 
ſtaͤtigt findet. Der franzoͤſiſche Arzt lehrt die Schwind⸗ 
ſucht mit antiphlogiſtiſchen und leicht naͤhrenden Mit⸗ 
teln behandeln: der brittiſche Arzt empfiehlt die Brech⸗ 
mittel, als die vorzuͤglichſten zur Aufloͤſung der Stoff 
e im Unterleibe, von welchen ſeiner Meinung 
nach die kungenſucht gewöhnlich abhängt. Dagegen 
ruͤhmte Matth. Salvadori, ein italiaͤniſcher Arzt, als 
ein neues Mittel, das Reiten und andere 1 
. *). 


Den 


20. | h 
Eine gewiſſe Einſeitigkeit iſt bey der e e | 
dieſer Methoden unverkennbar, indem man wenig Ruͤck⸗ 
ſicht auf die verſchiedenen Arten und auf die verſchiede⸗ 
nen Zeitpuncte der Krankheit nahm. Eben dieſe Ein⸗ 
ſeitigkeit muß man auch an manchen geprieſenen prakti⸗ 
ſchen Schriftſtellern der damaligen Zeit ausſetzen. ö 


Wenn Mar. Stoll mufterhafte Beſchreibungen 
epidemiſcher Bl in 13 mannichfacheg For⸗ 
Dal wen 


u) Abhandlung über die e grarthet 850 1 — 
Goͤtting. 1788. 1789. 8. 
v) Abhandlung von der Lungenſucht. Aus dem Sram, Th. 
I. 2. Jeug 1784. 1787. 
w) Ueber die Natur und Heilung 95 Lungenſucht. Aus dem N 
Engl. Offenb. 1787. 8. 


Pd 


1) Sperienze e rillellioni fül morbo ales. Trident, 
1789. 4. 


or \ 
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men aufſtellte; fo bewirkte doch das große Anſehn, wor⸗ 
in er ſtand, daß man ſeine Methoden, welche durch 
die dermalen in Wien herrſchende Epidemie nothwen⸗ 
dig wurden, uͤberall in Deutſchland anwandte. Er 
hatte den maͤchtigen Einfluß der gaſtriſchen Epidemie 
auf alle dazwiſchen laufende Krankheiten bemerkt, und 
die ausleerende Methode in allen dieſen Faͤllen nuͤtzlich 
befunden. Bald wurde die unvorſichtige Anwendung 
dieſer Methode allgemein, und der dadurch angerichtete 
Schade war deſto groͤſſer, je mehr ſelbſt praktiſche 
Schriftſteller, wie Chriſt. Friedr. Richter, den Irr⸗ 
thum verbreiteten, daß der nachlaſſende Typus eines f 
jeden Fiebers auf feine gaſtriſche Natur ſchließen laſſe. 
Die epidemiſche Conſtitution in Wien hatte ſich 
in Stolls letzten lebens⸗Jahren geändert. Sie war ent⸗ 
züͤndlich geworden. Der treffliche Beobachter ſah den 
wichtigen Einfluß derſelben auf alle vorkommende 
Krankheiten: mit noch groͤſſerm Eifer, als womit er 
einige Jahre früher die ausleerende Methode empfohlen 
hatte, drang itzt Stoll auf die Anwendung des Ader: 
laſſes und der kuͤhlenden Mittel: und, ungeachtet er 
den Mißbrauch des erſtern, nach Botalli's Manier, 
tadelte; ſo kommen dennoch in ſeinen letzten Schriften 
Stellen vor, die nicht unvorſichtiger den Aderlaß, auch 
bey dem leiſeſten Verdacht der geringfuͤgigſten Entzuͤn⸗ 
dung, anpreiſen. Zwar wirkte dieſer Rath nicht mehe 
fo maͤchtig, als feine Empfehlung der ausleerenden Me⸗ 
thode: aber nur Stolls uͤbrige Verdienſte konnten die⸗ 
ſen Flecken in ſeiner Therapie ausloͤſchen. 

Jo ar 5 

Wie ſehr die deutſchen Aerzte zur Einſeitigkeit im 
Urtheil und im Verfahren geneigt ſind, das erfuhr man 


\ 


— 
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auch bey der außerordentlich guͤnſtigen Aufnahme des in 

gewiſſer Ruͤckſicht ſehr wichtigen Werkes von Kaͤmpf 
uͤber die Krankheiten des Unterleibes v). Der Verfaſ⸗ 
fer ſtellte hier die Stockungen im Unterleibe unter dem 

Namen der Infarctus, als eine verkannte, aber faſt 

allgemeine Urſache langwieriger Krankheiten auf, und 

machte eine Methode, dieſem hartnaͤckigen Uebel abzu⸗ 

helfen, bekannt, welche in der That injvielen Fällen aͤu⸗ 
ßerſt wirkſam ift, und beſonders bey einem krampfhaf⸗ 

ten zu ſteifen Zuſtande der Gefaͤße und Eingeweide des 

Unterleibes die beſten Dienſte leiſtet. Aber Kaͤmp ö 
ſchadete ſich bey Unbefangenen durch feine ſeltſame B& 

obachtungen, vermoͤge deren er wahrhaft monſtroͤſe 

Infaretus abgetrieben zu haben vorgab. Noch mehr 

aber ſchadete er ſeiner Schrift durch die allgemeine und 

unbedingte Empfehlung einer Methode, die, neben dem 

vielen Guten, welches fie in gewiſſen Faͤllen erzeugt, 

doch gewiß auch den Darmkanal und die Eingeweide 

des Unterleibes im hohen Grade erſchlafft und dem Uebel 

alſo neue Nahrung giebt, gegen welches ſie angewandt 
wird. 0 5 


205 
1 22. ee 
Im Ganzen ſticht der Hang zur Empirie bey den 
Schriftſtellern des vorigen Jahrzehends hervor: nicht 
die Neigung zur blinden Routine, ſondern das beſtaͤn⸗ 
dige Beſtreben, die Meinungen und Grundſaͤtze der 
Erfahrung anzupaſſen, und uͤberall nicht weiter im 
Raiſonnement zu gehn, als die Beobachtung der Na⸗ 
tur es erlaubt. Man kannte daher gar keine feinere 
Theorien über die Natur der Lebenskraft oder über das 
r 

5) Abhandlung von einer neuen Methode, die Krankheiten 
des Unterleibes zu heilen. Leipz. e 1 


bey! dem Anfange dieſes Zeitraums. | 41 


Befen der Krankheiten: und, wenn dergleichen vor⸗ 
tragen wurden, fo nahm man fie mit Gleichguͤltig⸗ 
it auf. Selbſt gegen die fruͤhern Verſuche Sauva⸗ 
es, Sagars und Daniel's, noſologiſche Syſteme zu 
en. war man itzt fo kalt eee daß man die 
ahr einfache Cullen'ſche Noſologie, die ſich doch blos 
uf eine richtige Anordnung der weſentlichen Sympto⸗ 
je bezog, nur aus dem Grunde als die beſte anſah, 
eil fie gar keine Hypotheſen, een 150 Be 
ne Soͤtze enthielt. 


Sven Abschnitt 
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75 Pöpftetegte 
AR 
D. Phyſiologie ſchien in dieſem Jahre durch eine 
nehr philoſophiſche und pſychologiſche Behandlung ge⸗ 
vonnen zu haben, ſeitdem Ernſt Platner in ſeiner 
teen Anthropologie mit hoher Sicherheit den Ton ei⸗ 
ies Reformators anſtimmte. Aber der Gewinn, den 
nan der Phyſiologie von dieſer Arbeit verſprechen konn⸗ 
ih war auch nur ſcheinbar. 

Platner kennt den Weg, 11 welchem die 1 
ische Theorie bearbeitet werden kann, viel zu wenig, 
als daß er ſich um Ver ſuche und Erfahrungen hätte be⸗ 
kuͤmmern ſollen, ehe er feine Aae uͤber die Na⸗ 
ur des Menſchen nieder ſchrieb. In der That gehoͤrt 
dieſes Werk in Ruͤckſicht der Form in die Periode der 
sıremanfemaeiien Schule, wo man ſich gewoͤhnt 
Hi C 5 e 


N 12 Abſchnitt II. Das Jahr 1790. 


hatte, dem Scheine von Gruͤndlichkeit in den Erwel 
ſen mehr Gewicht beyzulegen, als ihm, nach der Ent 

kleidung von Schulformen, eigentlich zukommt. A 

Es iſt ſchwer, in der Kuͤrze alle die Unrichtigkei 

ten, die willkuͤhrlichen Praͤmiſſen und ſchiefen Ideen 

zuſammen zu faſſen, die dieſes von einer gewiſſen Par 

tey geprieſene Werk enthaͤlt. Indeſſen moͤgen einig 

Hauptſaͤtze dieſer Anthropologie hier angeführt werden, 
die den Charakter des Werkes en zu Bereich en 

im Stande ſind. 4 


Der Verfaſſer W zuvoͤrderſt 05. I N ein en 
ſichtbares Princip im Körper, welches ſich bey det 
Empfindung und Bewegung offenbare: er nennt dies 
unfichtbare und doch von ihm bemerkte Princip, Ner⸗ 
vengeiſt, nimmt die Exiſtenz deſſelben ohne weitete 
Umſtaͤnde als erwieſen an, und baut darauf eine Men: 
ge der luftigſten Hypotheſen. 4 

Hoͤchſt willkuͤhrlich laͤugnet er dem Zelbewehe all 
Organiſation ab, und erklärt alles, was man in Die) 
ſem Gewebe für Folge der Organiſation halten kun 
nur für Schein. ($. 15. 16.) Y 
| Wie wenig er den Bau der Theile kennt, deren 
Geſchaͤffte er zu erklaͤren wagt, erhellt aus feiner Be⸗ 
ſchreibung der Druͤſen, unter welchen er den lympha⸗ 
tiſchen Druͤſen eben ſo gut, als den conglomerirten „ei- 
nen Ausfuͤhrungsgang giebt, ($. 60.) und aus der 
boͤchſt fehlerhaften Beſchreibung des Gehirns und der 

Nerven. | 5: 
| Aber als Beyſpiel zur Wornung wie man nit 
in der Phyſiologie vernuͤnfteln muͤſſe, dient Platners 
Deduction eines doppel ten Selen Hrn des geiſtß 


— 
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und thieriſchen. Von der Subſtanz des erſtern 
zt er: ſie ſey vielleicht das allerfeinſte, unveraͤnder⸗ 


| 
| 
| 
| 


riellen Welt. (J. 219.) 
e 25. ; 

Als ob die Pyyſiologie nur dazu da waͤre, um 
etaphyſiſche Gruͤbeleyen anzubringen, erklart Plat⸗ 
er in einem großen Theile feines Werkes die Verrich⸗ 
ngen des Körpers aus dem Einfluß der Seele, den 


gegen Hallers und Anderer Einwuͤrfe mit nichtigen 


ir Nerven (J. 258.) und des Gefuͤhls (F. 262.) 


| 


| | | | 
len Geſchaͤfften des Körpers ſchließen, und daraus 


uch Hallers Lehre von der Reizbarkeit, als einer 
zrundkraft der Muffelfafer, fäugnen zu konnen. 
9.275.) Faſt laͤcherlich iſt Platners Deduction der 
etaphyſiſchen Reizbarkeit, die er der Hallerſchen ent⸗ 
egenſetzt. (9. 297.) e 
Man ſieht uͤberhaupt, daß dieſer Metaphyſiker 
hie Whytts Vertheidigungsgruͤnden des Stahl ſchen 
Syſtems ſich bruͤſtet, die er mit philoſophiſchem Wort⸗ 
lange auszuſchmuͤcken ſucht, um die Reſultate der 
nühſamſten Unterſuchungen in Hallers Grundſaͤtzen 
adurch niederzuſchlagen. Wie wenig ihm aber dies 
Beſtreben gelingen konnte, war vorauszuſehn. | 
Bun 15 13 8 26. N ’ 5 \ 
Als auf eine neue, eigenthuͤmliche und die frucht⸗ 


ner auf ſeine Hypotheſe von einem allgemein verbreite⸗ 
ſen Geſchmackſinn ſehr viel zu Gute, ohne denſelben 
yon dem Gefuͤhlſinne, mit welchem er wirklich einer⸗ 


hte und unzerſtoͤrbarſte Princip in dieſer ganzen ma? 


enden zu erweiſen ſucht. Aus der Allgemeinheit 


aubt er auf die allgemeine Mitwirkung der Seele bey 


barſten Erklärungen veranlaſſende Idee, thut ſich Plat⸗ 


* 


len 


N 
U 
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fen iſt, gehörig zu unterſcheiden ($. 761: 766.). U 
doch hat dieſe Hypotheſe ſo großen Beyfall fan 


kung der Sieberrinde zu RN 


27. 50 

In dieſem Jahre erhielt das groͤſſere Publiem 

die erſte Nachricht von einem neuen m de 
Medicin, welches Johann Brown in Edinburgh e 
fonnen hatte. Es war ſchon in drey verſchiedenen Auf 
lagen den brittiſchen Aerzten bekannt gemacht, aber mu 
ſehr geringem Intereſſe aufgenommen worden. 5 
In Deutſchland und Frankreich übernahm Chti 
ſtoph Girtanner wider feinen Willen das, Geſchaͤfft 
der Herold dieſer neuen lehre zu werden. In der Ueber 
zeugung, daß die Bromm’fchen Grundſaͤtze auf dem fe 
ſten Lande von Europa noch gar nicht bekannt ſeyn, 
kuͤndigte er in einem franzoͤſiſchen Journal eine 300 
Arbeit uͤber die Theorie der organiſchen Natur an ®) 
und gab ſogar einige vorläufige Ideen aus dieſem Wei er, 
ke an, welche die Natur der Lebenskraft in das klaͤrf fe 
licht feßen, und, feinem Vorgeben nach, die Reſul 
tate der 1 Unterſuchungen ſeyn ſollten. Na 
mehr, Chriſtoph Girtanner hatte die Keckheit, auß 
einem Briefe von Duncan in Edinburgh, die Nach' 
richt bekannt zu machen, daß ſein neues Syſtem a 
der dortigen Univerſitaͤt viele Anhaͤnger erhalten habe. 
In der That aber fand ſich, daß, einige Zufäße aus 
der antiphlogiſtiſchen Chemie abgerechnet, Girtannen I 
1 Syſtem das in S ſehr bekannte 
9 Brom . 

3) Oblervations für Ja u par 2055 tom. 36. | 
p. 422: (Juin 1790.) 1 


\ 
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own ſche ſey, und daß Duncan's Brief gar nicht 
enthielt, was der eitle und e Schweizer 
hatte Tagen laſſen „ ̃ 

a 

| Es iſt bier der Ort, die Sede dieſes neuen 
hſtems ien; wie es von Girtanner angekuͤn⸗ 
t wurde. In dieſer Geſtalt iſt es freylich nicht mehr 
is das achte Brown'ſche, aber die Fundamental— 
een ſind dennoch dieſelben, und ich kann hier nur 
Ordnung der Zeit folgen. 

Nach einigen in der That ſehr intereſſanten Be⸗ 
kungen über den Unterſchied der geraden, ſpiralfoͤr— 
gen und kreisfoͤrmigen Faſer wird der widernatuͤrli⸗ 
Zuſtand der Reizbarkeit in zwey Klaſſen getheilt, 
chdem naͤmlich die Reize entzogen ſind, oder zu ſtark 
wirft haben. Durch Entziehung der Reize haͤufe 
) der itritable Grundſtoff an: dieſer ſey nichts an⸗ 
es als die Baſis der Lebensluft und der Saͤuren: 
nn werde die Reizbarkeit vermehrt, und aͤußere Reize 
ingen dann lebhaftere und ſtaͤrkere Zuſammenziehun⸗ 
n hervor, als im natürlichen Zuſtande. 

Durch zu ſtarke Wirkung der Reize werde die 
aſer ihres irritablen Grundſtoffes beraubt: die Irri⸗ 
bilität gehe entweder gänzlich verlohren, oder werde 
ir auf eine Zeit lang erſchoͤpft, erhole ſich aber nach⸗ 
r wieder, und durch dieſen Umſtand koͤnne man die 
tiodiſche Natur mancher Erſcheinungen erklaͤren. 

Die irritablen Faſern des Koͤrpers haben eine 
rſchiedene Empfaͤnglichkeit fuͤr den irritablen Grund— 
off, und dieſe Empfaͤnglichkeit ſteht mit ihrer Entfer⸗ 
ing vom Herzen i in Verhältniß Organe, derer Fa⸗ 

| ſern 


0) Salzburger medi. Zeitung, 1791. B. IV. S. 44. f. 
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5 ſern gleiche Capacitaͤt für den irritablen Grundstoff ha 
ben, ſtehn in Sympathie mit einander. 4 
Daß nach dieſen Ideen die Pathologie reform 

wird, indem es nur zwey Krankheiten, aus Anhaw 
fung und Erſchoͤpfung, giebt, laͤßt ſich begreifen. Abel 
daß die Pharmacie und Receptſchreibekunſt unnuͤtz er 
den; daß eine Flaſche mit Alkohol, oder mit der Auf; 
loſung von Opium gefuͤllt, an die Stelle der Meng 
von Arzneyen geſetzt werden ſollen, die bis itzt unſelz 
Apotheken anfuͤllen: das find Girtanner'ſche Gaſeof | 
naden, die man mur lächerlich finden kann. 
29. u 

In dieſer Theorie iſt die Grundlage, dan es at 

lich nur einen doppelten wider naturlichen Zuſtand der 
Reizbarkeit gebe, der durch das Verhaͤltniß der Reizt 
erzeugt werde, von Joh. Brown entlehnt. Vor Brown 
hatte in der That Niemand eine ſolche Dichotomie des 
widernatuͤrlichen Zuſtandes der Reizbarkeit gewagt, u 1b 
es beruht auch dieſe Eintheilung auf einer ſehr man⸗ 
gelhaften Induction, von der es fo viele Ausnahmen 
giebt, daß man den daraus gezogenen allgemeineſ n 
Schluß durchaus nicht gelten laſſen kann. 1 
Durch Entziehung der Reize ſoll die Reizbarke it 
allemal angehaͤuft werden, und lebhafter aber unordent⸗ 


licher wirken: durch Ueberreizung ſoll ſie er ſchͤpft wer 
den, und ihre Aeußerungen ſich träger zeigen: dieſem 
Sundamental- Satz der neuen lehre ſtehn ſehr viele all⸗ 
tägliche Erfahrungen entgegen. 1 

Aaeußere Hitze, die doch durch Erſchöͤpfung wir⸗ 
ken ſoll, verurſacht ſehr haͤufig Krankheiten, welche 
von zu lebhaften Anſtrengungen der Reizbarkeit ent⸗ 
ſtehn, wie wir dies an den meiſten Sommer: e 


hei | 
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jen fehn. Auch find krampfhaft Krankheiten in 
ßen Klimaten äußerſt gemein. Die nl lte foll, 1 


| Anböufung der Reizbarkeit 6 8 1 ſie er⸗ 
pft dieſe Grundkraft der thierifchen Körper, oft auf 


nter oft am meiſten aus. 


nindern. Aber Leute, die zu viel Wein und Brannt- 
n getrunken haben, werden oft im hohen Grade 


| ch empfindlich. 
ch Erſchoͤpfung die Reizbarkeit ſchwaͤchen. Dem 
t aber entgegen, daß entzuͤndete Theile oft einen ho— 


9 


Grad von Empfindlichkeit behalten, daß der Rheu⸗ 


neuen Rheumatiſmen erzeugt, daß die Gicht zu hy⸗ 
ſchen Beſchwerden geneigt macht. 


| durch. Entziehung der habituellen Reize, eine Anz 
fung und ſtaͤrkere Anſtrengung der geſchwaͤchten 


fung ſtatt findet? ' 


gen e 108 jeden Unbefangenen allen ene en 
rth rauben. | 


rſezliche Art. Boͤsartige Fieber breiten ſich im 


bar. Alte Weinſaufer brechen ſich ſehr leicht, ha— 
oͤftern Schwindel, fi ind gegen Kälte und Hitze 


Itifmus in der Oberfläche eine beträchtliche Neigung 
Der Verluſt des Blutes und der Sörigen Säfte’ 


barkeit hervorbringen. Aber wem fallen nicht die 
machten, die langwierigen Krankheiten, als Fol⸗ 
der zu ſtarken Ausleerungen, „ein, welche offenbare 
ſchoͤpfung anzeigen, und bey denen überall keine An⸗ 


Dies ſind Gruͤnde, die jener Dichotomie in den 


| Mißbrauch geiſtiger Getraͤnke ſoll durch Er⸗ 
pfung wirken und die Aeußerungen der Reizbarkeit 


Entzuͤndungen und hitzige Krankheiten ſollen 


30. 
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tung, daß ſich keine gegruͤndete Einwuͤrfe dagegen m 


ker in dem Abgange der Luft das Weſen der Seel 


ſtoff, das Princip des Lebens anzunehmen ). 0 


ſen, und mit Stahl die immaterielle Seele für d da 


N B MR 

Was aber Girtanners Zufäße zu dieſer Hy 

theſe betrifft; ſo ſind dieſe noch unhaltbarer, ar 1 
Hypotheſe an ſich. 

Daß in der reinen luft ein Stoff vorbanden f 

der das leben unterhält, iſt eine fo alltägliche Beobach | 


chen laſſen. Auch hat man dies von den älteften 1 
ten her anerkannt. Wenn die Pythagoreer und Sto 


ſuchten, wenn fie die Seele, oder das Lebens- rig 0 
für ätheriſcher Natur hielten ); fo drucken fie u 
mit andern Worten dieſelbe Wahrheit aus. Radu 
Bathurſt und Nathanael Henshaw ſahen ſchon i in 
Jahre 1654. ſich durch manche Verſuche genoͤthigt, i 
dem Grundſtoffe der Salpeterſaͤure, oder dem Saut er 


In der That aber iſt es ein unverzeihlicher Seh 
ler im Argumentiren, wenn man die äußere Bedi f 
gung des Lebens und der Wirkung der Reizbarkeit ff 
den innern Grundſtoff ſelbſt haͤlt. Durch einen 
lichen Trugſchluß verleitet, kann man mit mehrern Al 
ten den Waͤrmeſtoff oder die eingepflanzte Waͤrme, d 
Kohlenſtoff, als Nahrungsmittel aller organiſirten ? W ö 


Princip des Lebens halten. | 

Ein anderer Einwurf gegen 755 Hypotheſe ka | 
davon hergenommen werden, daß die Annahme eine 
eigenen Grundſtoffes der Saͤuren und der debensluf 
zwar fuͤr itzt Waben iſt, und binnen ſchen 


6) Geſch. der Arzneyk. Th I. ©. 299. 405. a 1 
0 Daſ. Th. IV. S. 116. m 
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0 wir aber nicht mit Gewißheit uns von der obſecti⸗ 
. Realität dieſes Stoffes überzeugen und nicht vor⸗ 
5 beftimmen konnen, 5 ob derſelbe als 1 5 Stoff 


fi 


ammengeſezte Natur erteifen, 66 man nicht, , nach | 
| hrhunderten vielleicht, ganz andere einfache Stoffe 
der Natur entdecken werde. Eine itzt wahrſcheinli⸗ 
Hypotheſe muß nicht zur Grundlage eines Syſtems 
nacht werden, welches auf die Handlungen des Arz⸗ 
einen ſo wichtigen Einfluß ak. 
Ich will die Gruͤnde nicht wiederzelen, welche d ein 
genannter d), C. H. Pfaff e), J. D. Brandis), 
W. Hufeland 6), und T. G. A. Rooſe v) gegen 
Hypotheſe aus der todten Natur dieſes Stoffes 
genommen haben. Denn dieſe Einwuͤrfe beruhen 
f dem an ſich ſehr richtigen Grundſatz, daß das Le⸗ 
n mehr iſt, als materielle Veränderung oder als Wech⸗ 
wirkung chemiſcher Stoffe. Aber dieſen Grundſatz 
ebt eine gewiſſe“ Partey nicht zu, und es werden erſt 
| der Folge Wee für ihn aufgeftelle werden . a 
10 a 
| hm theilt ferner alle Reize ei ein, in pot 
be und negative, von welchen jene mehr, dieſe weni⸗ 
. 285 ee n ſollen, „ als 
ee 178 die 
1 Journal der Ehe, <heorieen und Widerſpröche 
in der pe 180 Ace St. 1. ©. 30. f. N 


ohe 17 


Cu] 


e) Ueber ie Eiötertciche ne getzbarkeit S. 288. 
„ eipz. 1795. 

11 J. Ferſuch über die ebenstraft, S. 118. Hannov. 1795. 8. 
9) Ideen über Pathogenie, S. 125. Jena 1795. 85 | 
| h) Grundzüge der 9520 von der Fa et D. 95. fe 
SGoͤtting. 1800. 8. 5 R 
Krit. wee | RR ee 
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die thieriſche Siber. Die erſtern wirken demnach 
durch Erſchoͤpfung „ die letztern durch Anhäufung 
Reizbarkeit. Zu den erſtern koͤnnte man alle die Di 
die viel Kohlenſtoff, „ zu den letztern aber ſolche zaͤh 
die viel Sauerſtoff enthalten. Dieſe Eintheilung ift 
ſich willkuͤhrlich genug, und muß von ſel bſt fal 
wenn das Daſeyn des freyen. Sauerſtoffs in der irt 
tablen Fiber noch Aut eraijen, ii eee 

0 16 5 den a Derrihtuonemnä es 
Körpers, über welche die neuere Chemie ein ſehr woll 
thätiges Licht verbreitet hat, erhielt die Theorie des 
Athmens in dieſem Jahre neue Aufklarungen. Lavoi 


vn. de Ir aer (1777 den ie. ae ef 


der een Beimme nei daß ben Ahn 
ein Theil der reinen lebensluft in kohlenſaure luft über: 
gehe, und daß dabey mehr Waͤrme erzeugt werde,! daf 
alfo die lungen als das vorzuͤglichſte Organ, 
thieriſche Wärme entſtehe, anzuſehen ſeyn !). Gegen 
dieſe Theorie trat Friedr. Karl Albr. Gren, einer del 
gruͤndlichſten Chemiker unſers S Jahrhunderts, mit treff 
lichen Gruͤnden auf. Er zeigte, daß dies fohlenfaun 
Gas vielmehr aus dem Blute ſelbſt entſtehe, daß r reimt 
lebensluft ſich nie in kohlenſaure verwandle, und daß 
die e ungen je wenig zur Erzeugung der thierif hen Wa eh 


1 5 


i) er Schriften, von wege te, 0 
Fett 


© Ersiofor 8 Beth über die sie ſche blu me. 4 
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dienen, daß deſbe sefmeße durch das Athmer ver⸗ 
ndert werde 5 

Der letztern Meinung ſtehen nad die Berſuche 
gegen, welche in eben diefem Jahre Rob. Menzies 
annt machte, und die zur Erklarung der chen 
raͤnderungen des Blutes beym Athmen manchen 
ytrag liefern n). Auch Joh. Prieſtley's Bemer⸗ 
gen uͤber die Menge des Sauerſtoffs, der ins Blut 
m 92 805 8 wurden in dieſem Jahre ber 
ner). > . 


33. 
In Paris wurde eine Eiche Entdeckung von 
ru dergange der Verweſung thieriſcher Theile in eine 
Wallrath ähnliche Maſſe gemacht. Fourcroy, 
ouret, Vieq d' Azyr machten die Beobachtungen 
annt, welche fie an den leichen auf dem Gottes- 
er des Innocens angeftellt hatten. Die muſkulöſen 
eile der aͤlteſten leichen gaben eine fettartige Maſſe, 


che mit W aſſer zuletzt eine Art Seifen⸗Waſſer bil⸗ 
5 und ſich uͤbrigens vollkommen wie Wallrath ver⸗ 
t. Foureroy verglich jene Maſſe mit dem weißen 


laͤtterten Stoff in Gallenſteinen, und vermuthete, 
fie ſich erſt 13 eine er Br Seejegung gez 
' 188 * nr 


125 
3 Per Einſtuß! der 1 515 der 1 auf Ir Ber⸗ 
tungen wurde in dieſem Jahre durch die merkwuͤr⸗ 
f 1 eo naptyngen Malacarne's über, den verſchie⸗ 
m. D 2 denen 


bucnat der Physik, B. 1. S. u 880 Au 
1) 2 VI. S. 116. f. Ex 

) Erells dhemifches ein ©. . S. 3037 99 

) Bibliotheca fiſica di . * dl ane, tom. 
XIII. P. I. p. 45. | 
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denen Bau des Gehirns bey ver ſchiedenen Fähigkeit 
des Geiſtes in ein ſehr intereſſantes licht geſetzt. Ma 
lacarne zaͤhlte die damellen, welche auf der Oberffͤͤch 
und in der Subſtanz des kleinen Gehirns erſcheinen, 
bey ver ſchiedenen Individuen „ und fand dieſe Zahl fe 
immer im Verhaͤltniß mit den Geiſtes-Faͤhigkeiten d) 
Eben digen Einfluß der Form auf die Verrich 
tungen bewies J. F. Ackermann durch ſeine Angab a0 
der Verunſtaltungen des Schedels bey den fo genang 
ten Kretinen. Die eckige Bildung ihres un 
druckt ihr Gehirn zuſammen und verhindert die Et 
wickelung deſſelben. Auch die be a e 
den einen beſtaͤndigen Druck, indem das Hal 
loch und die hintern löcher neben den sßenförmig a 
Fortſätzen ſehr verengt find. buen ii 
Dierſelbe Schriftſteller zeigte auch durch eine mei 
fterhafte Unterſuchung ), daß der Zungen⸗ Nerv vc ! 
dritten Hauptaſte des fünften NA ige 
lich zur Bildung des Geſchmacks diene, d Pe 
Zungenfleiſch-Nerve mit dem use) Ca ndfopf 
Nerven nur die Bewegungen der Zungen⸗Muſke 
hervorbringe. Er fand den Geſchmacks⸗ Merven au 1 
weicher an Subſtanz als den Zungenfleifch: Perg 
und ſo wurde aufs Neue Galens Meinung g 2 ft 
lis 1 gerettet. 1 5 7 
a 11 nn any 1 


n u AH, * 
300 45 5 25 1 


Eine ſelſame Theorie von den . 
ins und ber Nerven wa gte Jacob van 


ie Be ara) ya) N 

) J. 15 F lber die Poren. eine beſondere Men 

ſchen⸗Abart in den Alpen. Gotha 1790 9. 

'9) Pet. Jo. Daniels guſtus or gani eee f 
dromus. Mogunt. 1790. 4. | TE 
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behauptete, daß die Nerven als Gefaͤße anzuſehen 
in, welche den eyweißartigen Schleim, der die wah⸗ 
Hirnmaſſe ausmache, in alle Theile des Körpers. 
hren, und dieſer Schleim diene dazu, das fuͤhlende 
ervenmark zu ernaͤhren und zu beſchuͤtzen. Die ſchlei⸗ 
ge Hirnmaſſe ſey alſo durch den ganzen Koͤrper ver⸗ 
eitet, und bewirke allenthalben die Ernährung, ſo 
e das Nervenmark die Empfindung. Aus der Ver⸗ 
rbniß und Schaͤrfe jenes Hienſchteime erkl. aͤrte er faſt 
e Merven Krankheiten D 
Jene Meinung von der Alöſcheidung einer lym⸗ 
ſatiſchen Feuchtigkeit im Gehirn, „ die zur Ernährung 
8 Körpers diene, war ſchon im vorigen Jahrhundert 
in Franz Gliſſon und Thom. Wharton! vorgetragen 
70 Fee wurde fie gruͤndlich von Cornel. Joh. 
108 widerlegt ). Die Gruͤnde des letztern beziehn 
h vorzuͤglich auf unverleßte Ernährung beym Man: 
des Gehirns, auf die Ernaͤhrung der Knochen und 
norpel ohne Nerven, auf die Nothwendigkeit der 
. Ernährung und auf die e Bildung 
8 0 erz 8 im 1 N, . N 
a 0 e \ | 
Der chieriſhe Magnetiſmus, der im vorigen 
bed ſo großes Aufſehen gemacht, ſo viele Koͤpfe 
rwirrt hatte, ward in dieſem Jahre von einem der den⸗ 
noſten und gelehrteſten Aerzte naher unterſucht, und 
g N der 00 ſoroköl gen Prüfen fiel nicht zu 
18 eee 5 Gun⸗ 
10 AR over de Herzenen en Zehen, en eenige 
derzelven Ziekten, door Jacob van der Haar. Amlıer- 
dam 1790. 8. | 
8) Geſch. der Arzneyk. h. IV. S. 206. 
t) e inaugurale de nutritione, inprimis nervofa. 


a 
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Gunſten der magnetiſchen Manipulationen, die ma 
jo häufig als Heilmittel empfohlen hatte, aus. 11 

Durch die Schwaͤrmerey einiger exaltirten Fran 
zoſen und durch die wundervollen vorgeblichen Verſu 
che verleitet, hatte man in Deutſchland hin und wiede 
von einer magnetiſchen Materie geträumt, die das Un 
verſum, wie den menſchlichen Koͤrper, durchſtroͤme 
die, vom Magnetiſeur durch gewiſſe Manipulationer 
in dem Koͤrper des Klarſehenden oder des Somnam 
bulen angehaͤuft, dieſen in einem halbwachen Zuftande 
fähig mache, fein Inneres nicht allein mit durchd 2 
gendem innern Sinne zu durchſchauen „ ſondern au 
uͤber die Krankheiten Anderer richtiger zu urtheilen und 
die Verhaͤltniſſe der Natur genauer einzuſehn. In de 
That ſchien der thieriſche Magnetiſmus, nach den Aus 
ſagen einiger Freunde deſſelben, den Weg in das w 6 
Eldorado der uͤberirdiſchen Wiſſenſchaften zu eröffnen 
wohin ein Jeder, der nur Glauben genug habe, durch 
einige angenehme Manipulationen an Bruſt, Herz 
grube und Lenden, ohne alle weitere Vorkennt iffe, ver⸗ 
ſetzt werden konne. Es waren die Zeiten der erſten Ja hr 


1. 
— 


Nuͤchterne Freunde der Wahrheit hatten auch 
bier den veraͤchtlichen Bund der Schwaͤrmerey un 
des Betruges zu entlarven geſucht. Indem fie zuge: 
ben, daß fanfte Frictionen an empfindlichen Theilen 
die Unruhe der Bewegungen und Empfindungen zu 
maͤßigen im Stande ſeyn, hatten fie alle die vorgebli⸗ 
chen Verſuche, wodurch das Daſeyn einer eigenthuͤm⸗ 
lichen Materie, und die Entwickelung der 1 
/ e Saß 


41 
zu uͤberirdiſcher Weisheit gelangen zu konnen waͤhnte. 
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0 während des magnetischen Schlafes erwieſen fon | 


lte, einer ſtrengen Prufung unterworfen. 
Aber vorſichtiger und ſorgfaͤltiger waren bick 
uche nie geprüft worden, als zu Berlin im Win⸗ 
1790. Selle ließ im Charité⸗Hauſe durch einen 
undarzt Lohmeyer Experimente anſtellen, welche 


fangs nicht ganz ungünftige Reſultate fAr den thie⸗ 


chen Magnetiſmus gaben, ſo lange naͤmlich keine 
ivinations⸗Gabe und kein eigentlicher Somnambu⸗ 
nus fich dabey zeigte u). Aber fo bald ſich dieſe Er⸗ 
einungen einfanden, wurden genauere und gruͤndli⸗ 
re Unterſuchungen angeſtellt, aus welchen der philoſo⸗ 
iſche Arzt folgende ſehr vernunftmaͤßige Schluͤſſe zog: 
15 Es gebe Körper, die durch gehörig angeſtellte 
ietionen in einen kuͤnſtl ichen Schlaf verſetzt werden 
inen. Wie es natuͤrliche Somnambulen und Schlaf: 
ner gebe, fo ſey es auch nicht ungereimt, daß man⸗ 
Y aber 8 e 1 in on ee 


mes gar E wohl 1919 N se ſolche Schlafred⸗ 
Dinge 
er deren ſie ſich wachend nur ſehr dunkel bewußt 
n. Auch konnen ſie ſich vielleicht mancher Ber: 
derungen ihres Koͤrpers weit deutlicher in dieſem 
hlafe als im wachenden Zuſtande bewußt ſeyn. 


hlechterdings der Stoff fehle. Es ſey daher wohl 
auer 9 ae uͤber den kuͤnftigen Ausgang 

| 106 3 4 e e der 
N Verner Wente, Nov. 1789. S. 471. f. 


Re | 


ſagen, die ſie wachend fuͤr ſich behalten, 


8 1 Aber mehr als wahrſcheinlich ſey es, daß kein | 
0 lafredner folche Fragen beantworten koͤnne, wozu 


as, was die Schlafredner über die Urſache und 


! 
f 
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N derſelben und uͤber die erforderlichen Heilmittel ſagg 
nicht viel zu bauen. | 
Wie natürlicher Somnambuliſmus und Schl 
rednerey eigentliche Nerven: Krankheiten ſeyn; fo 
nicht abzuſehn, wie durch kuͤnſtliche Hervorbringu 
dieſer Nerven⸗ Krankheiten das Nerven- Syſtem g. 
ſtaͤrkt werden könne. Auf große Heilkraft des mag 
tiſchen Schlafes ſey daher nicht zu rechnen. In ſo 
indeſſen durch dieſen Schlaf der Ausbruch der Kram 
gehindert werden kann, duͤrfe man ihm wohl nicht g 
len Nutzen abſprechen v). Ei 

| Diefes fehr gegründeten Urtheils ſchien man ſi 
einige Jahre e nicht I erinnern, da man den f 


wieder hervorzuſuchen earth. 


II. Pathologie 


mit der Solidar⸗ "Vattologie haben wenige 19 1 
haften Antheil, und ein neues Compendium dieſer W 
ſenſchaft, welches Joh. Chriſt. Wilh. Juncker leser t 
trug wenig zur Erweiterung derſelben bey w). Auf 
gereichten der dunkle, verworrene Vortrag und DI 
Mangel an lichtvoller Ordnung dem Buche zu kein 
Empfeblung. Von dem Fieber gab der Verf. eine ſ l 
e Definition; ; es beſtebe N in. ber 9 


v) Berliner Monatsſchrift, 1790. Febr. S. 147. Ri 


w) Conſpectus rerum, quae in pathologia 115 | 
pertractantur. tom. 1. 2. Hall. 1789. Bin 10 


em 


1 
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N Reizbarkeit des Herzens und der Gefaͤße bey einem 
ſchwaͤchten Einfluß der Nervenkraft, und die Ent⸗ 


ndung erklärte er gar durch Stockung des Bl utes r 
tlichem Sieber verbunden, 


Christ. Friedr. Daniels Unternehmen, 1 
8 Noſologie moderniſirt herauszugeben, verdiente 
inen ſonderlichen Beyfall. Der ganze Plan jener 
tofologie, nach welchem die aͤußern, oft zufaͤlligen Ur⸗ 
chen zum Grunde der Eintheilung der Krankheits⸗ 
rten gewaͤhlt wurden, iſt tadelnswerth. Wenn aber 
n gelehrter Arzt jenes ‚übrigens brauchbare Werk be- 
utzen will; ſo wuͤnſcht er Sauvages Ideen unveraͤn⸗ 
ert und acht zu leſen. Daniel aber glaubte, er muͤſſe 
le Hypotheſen des Jatromathematikers weglaſſen, um 
as Werk genießbarer zu machen, und darin irrte er. 
uch gereichten die aͤußerſt ſchlecht re Kupfer 
icht zur 5 des DR 9 


| 35. 


N Die 
eue en zu Ahlen „da G. Fehl b cbt 
in außerſt weitſchweifiges Buch über die Unreinigkei— 
en in den erſten Wegen herausgab, welches bey einer 
lusdähnung von faſt vier Alphabeten doch nur der Vor⸗ 
ufer eines noch groͤſſern Werkes ſeyn ſollte. In je⸗ 
em Buche wurde ein allgemeiner Einfluß der gaſtri⸗ 

en Unreinigkeiten auf die Erzeugung der meiſten 
Rranfheiten behauptet, ohne auf die Abhängigkeit die⸗ 
er Unteinigteiten von dem leiden der feſten Theile die 
Mr D 5 8 nörhts 


10 12 Boiff ER Sauvages EAN „ ‚ed. 
1 C. F. Daniel, tom. 1 — 4. e 1790 - 1793. 


58 abſtht ll. Das Jahr 1790, 


noͤthige Räckſicht zu nehmen 0. Es machte dies We 

aber wenig Senſation, weil es mit zu großer Ein 

tigkeit und mit ermuͤdender Weitſchweiſigkeit ge geſchrie 

ben war. — 

Auch van Geuns vertheidigte noch in der 9 ( 

5 A brtehen Ruhr die faulichte Verderbniß der Saͤf 
wenn er gleich die Entſtehung derſelben aus Unrei ng 
keiten der erſten Wege laͤugnete “. 17 

| Dagegen erhob Peter Frank wichtige Zweifel 9 
gen die Entſtehung der fo genannten Faulfieber aht 
Faͤulniß des Blutes, und beſtimmte die lehre von den 

Kraͤften und Poftungen, der einem grnauek, 9. 


39. 

Mehr gewann die Pathologie 1 tefliche 71 
nographieen, durch gute Beobachtungen und durch Un 
terſuchungen aus der pathologiſchen Anatomie. 
Vorzuͤgliche Monographieen einzeler Wb 
lieferten in dieſem Jahre Phil. Gabr. Hensler, Sal 
Herz, Friedr. Wilh. von Hoven, und Karl Geor 
Theodor Kortum. 1 Werk des erſtern uͤber den 
Ausſatz iſt ein unfterbfiches Denkmahl feiner Gelehe 
ſamkeit und feines großen Geiſtes: in pathologiſchet 
und ſemiotiſcher Ruͤckſicht iſt die Unterſcheidung dei 
vier e des Ausſatzes beſonders ee 99. 


y Geschichte der Lnreinigeiten. im Magen und RE 
770 0 bei G. F ‚Hildebrandt. B B. 1 — 3. Draunfehte 
9680 Abhandlung on die epidemiſche Ruhr, über. von Zeup, 
Dauͤſſeld. 1790. 8. 
a) De viribus e naturalium nladibis, inDeldew 
opuſc. medicor. vol. VIII. 
b) P. G. Hensler fiber 15 abendlaͤndiſchen Ausſatz im Mit⸗ 
telalter. Hamb. 1790. 8. e Y 
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Herz Bud: über den Schwindel enthalt nicht 
s eine muſterhafte, pſychologiſche Theorie dieſes Zu⸗ | 
ls aus einem zu ſchnellen Wechſel der Vorſtellungen, 
idern erflärt auch noch viele andere Gemuͤths⸗ Ver⸗ 
derungen auf unuͤbertreffl iche Art 9). ' 
- Hoven beſchrieb die verschiedenen Arten der Wech⸗ | 
ſeber muſterhaft, verwarf die Erzeugung derſelben 
8 Fehlern der Säfte, und gab die richtige Kurme⸗ 
de dieſer Krankheit durch Giber kinds en 
t und Gruͤndlichkeit an ). 
Kortums Werk uͤber . iſt eine ſehr 
het, mit Urtheil abgefaßte Compilation, durch wel⸗ 
: faft alles erſchoͤpft iſt, was uͤber dieſe Krankheit 
ſagt werden kann). 
Auch Stolls lehre von e Entzuͤndungen 
id in dieſem Jahre von Bern. Joſ. Reyland in ei⸗ 
eigenen Schrift weiter ausgeführt und die Diagno⸗ 
dieſer Krankheit näher angegeben f). 
Jur Kennenif der Peſt erhielten wir einen ſchätz | 
ren B Beytrag, durch welchen die Behandlung dieſer 
it bfonbers wär befhimmt wurde A 
10 5 n 4 8 40. RN a a. 
Die . der ie fungen der Natur in 
igen e gewann durch Joſ. Teſta's brauch⸗ 
bare 


: Bar ‚Verfueh über den Sebring Berl. 1790. 

d Re . von Hoven's Verſuch über das Wechfelfieber. Th. 
. A Winterthur 1789. 2790. 

e) ©. G. T. Kortum de vitio ferofulofo. tom. 1. 2. Lemgo 
127 69. 1790 

f. Repland's Abhandlung von verborgenen und lang⸗ 
werigen Entzündungen. Wien 1790. 8: 

5 Abermal ein Beytrag zur Kenntniß und Heilung der a 
von J. M. Muderer. . 1790. .. 
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bare Schrift, in welcher zugleich der Werth der Hi 
pokratiſchen Zeichenlehre richtig beſtimmt wurde. 
Menge trefflicher Bemerkungen über die periodi 
Veraͤnderungen im natuͤrlichen und widernatuͤrl 
Zuſtande, ohne alle Hypotheſenſucht nr, | 
Höhen den Werth diefes Buches‘), ET 
Auls gruͤndlichen Beobachter zeigte ſich auch 
Chriſt. Reil in den Denkwuͤrdigkeiten des unter ſeit 
Aufſicht ſtehenden Klinikums. In dem erſten He 
lieferte er eine muſterhafte Geſchichte des nerv 
Schleimfiebers, welches im Jahr 1788. epidemiſch n 
Halle herrſchte, und ſehr gute e deen N 
druͤſigen Augen: Entzündungen ie 1 


rg t N 
* Mi” 41. \ * 05 fr 00 
nf 2 

Die Ace bach Anatomie, durch welche d 
e des kranken Zuſtandes ausnehmend viel Lic 
gewonnen hat, ward in dieſem Jahre durch Joh. Ert | 
Gredings Hinterfaffene Schriften bereichert, von wel 
chen ein Theil ſchon in Ludwigs Adverfarien geſta 
den hatte!). Gredings Unterſuchungen erſtrecktt 
ſich zwar nur hauptſaͤchlich auf die leichen Oeffnunge 
melancholiſcher, wahnſinniger, epileptiſcher und ſchla | 
ſluͤſſiger Menſchen: aber die Häufige Gelegenheit, ol 
ber Hallen, als Arzt am Irrenhauſe zu Waldhein 


bh)" A. J 5 . Fest Bemerkungen uͤber die eben d Vera 
derungen und Erſcheinungen im kranken und ANAL 9 

( fſtande des menſchlichen Körpers. Aus dem ‚Late; Leip 
1790. 8. 0 
ie . Reil memorabilium elinicorum wol. 1. Yale, 
Fal. 1790. 8, | 
k) J. E. Gredings ſammtliche mediciniſche See gi 
ausgegeben von K. W. Greding, Th. 1. 2. Greiz 1790. 
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te, dergleichen Leichen Oeffnungen anzuſtellen, be⸗ 
te er auch mit unuͤbertreffl icher Sorgfal t und uner⸗ 
dlicher Geduld, und brachte uns dadurch um vieles 
ter in der Kenntniß jener Krankheiten. 
Phil. Friedr. Meckel, deſſen unvergleichl ieh 


ert fuͤr die ae e Anatomie beſonders lehr⸗ 


h if, befoͤrderte dies dem praktiſchen Arzte unent⸗ 
rliche Studium durch ſeine Vorleſungen, die er bis 
öffentlich darüber. hielt. Nicht wenige Juͤnglinge 
bete er, die durch ihre gelehrte Probeſchriften vor⸗ 
liche Beytraͤge zu dieſer Wiſſenſchaft lieferten, un⸗ 
welchen die beiden Schweizer Othmar Heer und 
avid Rahn zuerſt Meant zu werden a 50 


4 N TEN 


Il. Datei medica und Shercri. 


eee W e ö 

1 N ar 1 Wee „ ann wen 16 1 8 
Außer eee die Job. Andr. due 

n feinem trefflichen Werke lieferte Mr. erhielten w 

hrere gute lehrbüͤcher der Materia medica, unter 101 
Wilh. Cullens zweymal ins Deutſche uͤberſetztes 
zerk den Vorzug verdient 75 Der Verfaſſer verband 
allgemeine Therapie auf glück iche Art mit der lehre 
den Arzueymitteln, und bewies eine ſehr rüͤhmliche 
ynſequenz in der Anwendung ſeiner ohyſiologiſchen 
B artelgiigen molke auf die Materia wee 
rern ent e und 
1 e tt ep 9900 


1 Wahre de renum un e Ai. Hal. 1790. 70005 an ele 


palſion ne iliac diff. Hal. 1791. 

m) FA, 
ting. 17 

91 W. Cullens Abhandlung uͤber die Materia medica, uͤberſ⸗ 

von Hahnemann. Leipz. 1790. 8. von e Leipz. 


e 8. RN nn N * 8 2 Mesmer 


Aa, apparatus Medicamintun. RN 3 Chr 
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und allgemeine Therapie. Ohne fi ch in Gruͤbeleyen äh 
die Veränderung einzulaſſen, die die Arzneymittel i 
den erſten Elementen hervorbringen, ſucht er aus fichen 
Erfahrungen nur ſolche Schluͤſſe zu folgern, die d 
naͤhere Wirkungsart erlaͤutern und den Arzt 9 

Anwendung dieſer A ie koͤnne. 4 


Das Jahr 179%/½eJ 5 


Auch Friedr. Kort Alb. Grens Keen F 
Materia medica e) war dem Publicum willkommen 
aber gewiß mehr wegen des gegruͤndeten Ruhms, den 
ſich der Verfaſſer in der Chemie erworben, als we 1 
außerordentlicher Vorzüge des Werkes ſelbſt. Den 
Verfaſſer, dem es an Erfahrung in der praktiſche | 
Medicin gaͤnzlich fehlte, ging von dem irrigen Grund 
ſatze aus: daß nur die Kenntniß der vorwaltenden 
Grundtheile der Arzneymittel, die die Chemie kennen 
lehre, die Wirkſamkeit der Mittel beſtimme ( Th. u 
S. 78.) und eine ſichere Grundlage abgebe, um eine 
wiſſenſchaftliche ſyſtematiſche ee 1 su r⸗ 
richten. (daſ. S. 79.) 4 * 
g Nach dieſer Vorausſetzung faffen be Au, 

bern Beſtandtheile auf die gleiche Wirkſamkeit Pen 
ßen, und wo ein kraͤftiger vorwaltender Grundtheil zi zu 

fehlen ſcheint, da iſt das Mittel ſelbſt unwirkſam: di | 
Erfahrung mag widerſprechen, oder nicht. Dahel 
kommt es, daß Gren die Ochſengalle, die Bade⸗ 
ſchwaͤmme, die Kraͤhen-Augen und unzaͤhlige andere 
Mittel, mit großer Keckheit, als unwirkſam verwirft; J 
daher die vielen ſchiefen, flachen und ae en Ur⸗ 
* die in dieſem Buche vorkommen. 4 0 
| . 
$ he Miß Phar oder der ehe won 

ee Th. t. 2. Halle 1790. 1791. 
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. wei bie e in der ng Ser 
um Theil noch zuruͤck waren, wie weit ſie we⸗ 
ſt huhn nachſtanden, erhellt vorzüglich. 
. der Vergleichung eines armſeligen Products von 
am. Jameſon über die Verduͤnnungsmittel »), mit 
je 1 ane ee von J. N. e 


a änlich atanpte, N ral . Veran- 
ungen der Saͤfte hervorzubringen waͤhnte, lieferte 
| Zöoͤgling der hieſigen Schule, nach den Ideen ſeines 
| ı Lehrers Joh. Chriſt. Reil, eine aͤußerſt mu: 
te Anleitung zur gruͤndlichen Heilung der ſo ge⸗ 
ite 3 ifaretus und der Stockungen im Unterleibe, 
| Ba von Ra n 0 die 
Maar 7 1 08 Aueh pen 


1 1 45. 
} ehen 1 chen Aug. Friedr. 


ur Beförderung des Studiums der allgemei- 
api unternahm Are iſt die gute Ab ſicht nicht 
erkennen. Aber der, Plan, „ nach welchem dieſe 
e wurde, 1 Ana gr 7 ki und f 
8 eee 90 1270 nr en er die 
Jan PR neue brakbicht Sedan über bie Ver, | 
ungsmittel. Aus dem Engl. Leipz. 17908. 

0 Schulze af. de motus humorum e e 

P. i eipue i in abdomine, tollendis. Hal. 1790, . 
Archiv für die allgemeine Helfkunbe. Herausgegeben von 


F. Fecker. B. 1. 2. Berl. 1790. 1792. 8. Deſſen 
nens Archiv fuͤr die ENT geitunde, B. 1. ur I 
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die Ausführung entſprach noch weniger den 5 
gen der Kenner. Eine Wiſſenſchaft, wie die al 
meine Therapie, dieſe Philoſophie der Heilkunde „ 
kann ihrer Natur nach nur langſame Fortſchritte n 
chen. Sie wird zwar aus jedem neuen Syſtem Bol 
theile ziehen, aber die Hauptgrundſaͤtze bleiben doch 
jedem Zeitalter und in jeder Schule, die ſich nicht g. 
von der Natur und Wahrheit entfernet, dieſelb 
Hecker fuͤllte einen großen Theil ſeines Journals u 
überflüffigen Ueberſetzungen bekannter lateiniſ 0 
Schriftſteller, mit zum Theil ſehr hypothetiſchen Auf 
fäßen und mit oft aͤußerſt parteylichen Recenſionen a 
und ee dadurch den Beyfall der Kenner N ” 
K . 51 h 

Unter den neuen Methoden und Mitten, 8 
gegen verſchiedene Krankheiten näher unterſucht un 
häufiger angewendet wurden, veranlaßte die Verbil 
dung der neuern antiphleh chen Chemie mit der M 
diein eine genauere Unterſuchung des Einfluſſes der de 
ſchiedenen duftarten auf den menſchlichen Körper, EB 
Fourcroy ſtellte mit der lebensluft bey z zwang 
Schwindſuͤchtigen lehrreiche Verſuche an. Er kan 
daß das Athmen diefer Suftart Anfangs ban ich € 
leichterung der Schmerzen und enderung des Hufe 
hervorbrachte, aber daß dieſer Schein von Be eru 
nie lange anhielt, ſondern daß gewöhnlich nach einit 
Zeit ſich die entzuͤndlichen Zufälle verſtaͤrkten und 
Kranken offenbar ſchlechter wurden. Dagegen fa 
er die er Ib range in net en ‚ 


* 


ten ae er 


aten 270 451 
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Fourcroy leitet zwar ſehr richtig den Schaden, 
das Athmen der Lebensluft in der Schwindſucht her⸗ 
bringt, von der Verſtaͤrkung des Reizes und der thie⸗ 
hen Waͤrme her. Aber er irrt, wenn er nicht auf 

ver ſchiedenen Arten und Zeitpuncte der Schwind⸗ 
ht Ruͤckſicht nimmt. Denn, ſo nachtheilig der Reiz 
ebensluft bey einer entzuͤndlichen Schwindſucht 
n muß, ſo nuͤtzlich wird derſelbe ae ſeyn, wo 
liche Atonie ſtatt INN: 

Daher konnte J. B. Baumes die Anwendung 
lebensluft i in der Schwindſucht, wie im Scheintode 
d der Engbruͤſtigkeit, vertheidigen und anpreiſen t). 

Aus den angegebenen Grundſaͤtzen erklaͤrt ſich 
ch der Nutzen, den eine weniger reine, ſelbſt verdor— 
ie luft in hitzigen Fiebern leiſtet, bey denen eine ber 
chtliche Neigung zur Ausartung offenbar iſt. Mar: 
Herz, Minderer in feiner angeführten Abhand— 
ig von der Peſt, und andere, machten in dieſem Jahre 
obachtungen! bekannt, welche den Schaden der rei; 
1 Sebensluft in Faulfiebern bewieſen „die aber von 
erz nicht gluͤckl ich dadurch e erklaͤrt wurden, daß er, 
gen der Ueberſaͤttigung verdorbener Luft mit faulen⸗ 
1 Theilchen „die Schwierigkeit einer fernern Entbins 
ng der letztern aus dem thieriſchen Koͤrper in An⸗ 
lag brachte. Wiel wahrſcheinlicher iſt die Erklärung, 

man aus der reizenden Eigenſchaft der Lebensluft 
d aus dem Nachtheil derſelben in der entzuͤndlichen 
riode eines ſo genannten Faulſiebers int 


47. 


0 3 ebe 5 medecine, etc. Nismes 1790. in 
ee medic. Zeit. J. 1791. B. III. m 147. 


rit, Ueberſicht. ae 
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0 1 47. a 
Die Wirkſamkeit des Opiums ward naͤher u 
| parteyloſer gepruͤft. Ungeachtet Sydenham und me 
rere ältere Schriftſteller dieſes Mittel, als eines d 
kraͤftigſten Reizmittel, empfohlen, hatte man ſich e 
‚geraumer Zeit gewöhnt, daſſelbe nur als ein befänft 
gendes und betäubendes zu betrachten. Ja Wil 
Alexanders Verſuche ſchienen es noch itzt darzuthu 
daß das Opium die Reizbarkeit vermindere n). Au 
Alex. Grant empfahl es ſelbſt aͤußerlich, wie Conti 3 
gegen boͤſe Geſchwuͤre nur in den Salen, ber zu | 
erhöhten Reizbarkeit w). 


Aber ſehr merkwürdig waren die Beobachtung 
einiger franzoͤſiſchen Aerzte uͤber die außerordentlich 
Wirkſamkeit des Opiums grade unter ſolchen Umſtaͤ 
den, wo man die. Reizbarkeit zu erwecken noͤth ig fan 
Souville bemerkte ſelbſt, daß das Opium in der ven 
riſchen Krankheit noch thätig ſeyh, wenn die Neizba 
keit ſich in dem Fall der widernatuͤrlichen Anſtrengun 
befinde. Und Peter Frank wandte in dieſem Jah 
das Opium und die Fieberrinde mit dem gluͤcklichſte 
Erfolge in hartnaͤckigen veneriſchen Beſchwerden an! 
Dadurch erhielt das treffliche Mittel den verdig 


N 


ten Ruf in der Kur der kuſtſeuche wieder, den es dul 


u) G. Ae dill. de partibus corporis human, dus 
viribus opii parent. Edinb. 1790. . Fi 
5 Annalen der franzöf. Arzneyk. Th. 
87 . * 75 

w) Meckels neues Archiv fuͤr die ar an nen 
Th. II. S. 145. Leipz. 1790. 8. 9 64 
x) BZufeland a. O. S. 79. 


| 
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Englaͤnder fluͤchtig angeſtelte Derſuche ee au 
en fhien?). | 

Gegen den heißen Brand verſuchte Thom. Kirk⸗ 
d das Opium als ein entzuͤndungswidriges Mittel 
dem auffallendſten Erfolge: ſo wie Hamilton ſchon 


her es mit Quedfilber in Entzänbungen empfohlen 
te Na 16 | 


48. 

Die Anguſtura-Rinde wurde in dieſem Jahre 
ein neues, aͤußerſt kraͤftiges toniſches Mittel von 
Englaͤndern zuerſt empfohlen. Schon im Jahr 
88. batten J. Ewer und A. Williams, zwey 
zte auf Trinedad, die erſte Nachricht von dieſer 
nde, die aus dem ſpaniſchen Suͤdamerika kommt, 
eben. Sie hatten dieſelbe vorzüglich gegen Mech: 
eber, Ruhren und Faulſieber geruͤhmt, und ihr 
ſt den Vorzug vor der gewoͤhnlichen Fieberrinde ge⸗ 
en, weil ſie den Stuhlgang nicht anhalte, ſondern 
gelinde eroͤffne a). Ein Apotheker in London, A. 
ande, unterſuchte das Mittel genauer, fand die 
waltenden Grundtheile in dem bittern Stoffe, dem 
rze und dem aͤtheriſchen Oehle: auch beſtaͤtigte er 
Zeugniſſe der weſtindiſchen Aerzte von der Wirk- 
keit dieſer Rinde ). G. Wilkinſon ruͤhmte fie 
5 wegen der ſchnellen Huͤlfe, die I in Wechſel⸗ 

| 8 fiebern 
) . 1 morbo venereo analecta quaedam. Got- 
ting, 1790. 

Salzb. ie Zeitung, J J. 1791. B. III. S. 209. 
London medical Journal, V. 1789. P. II. p. 154. 158. 
— Samml. für praktiſche Aerzte, B. XIII. S. 321. 


London medical Journal, V. 1790. P. I. P. 33. — 
Samml. fuͤr prakt. Aerzte, B. N S. 27 


er 


| gen findet ſich in Suͤdamerika keine Art. 
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fiebern leiſte, wegen der geringen Gabe, die man nöt 
habe „und wegen ihrer ma genſtärkenden Eigenſchaft! 


In Deutſchland wurde ſie ebenfalls im 3 
1790. angewandt. Ich verordnete fie damals in W 
ſelftebern, und fand Gelegenheit, die außerordentli 
Wirkſamkeit dieſes Mittels zu bewundern. Man hi 
dies Mittel für die Rinde einer Magnolia d), oder it 
Brucea antidysenterica ). Allein von beiden 9 


49. 6 | 

Auch die Salzſaͤure, die in den allerneueſten 3 
ten als ein geheimes Mittel auspoſaunt wurde, empfe 
in dem Jahre 1790. ſchon William Fordyce geg 
Ausſchlagsſieber und bösartige Krankheiten. Er 
ſtand, daß ſchon mehrere Empiriker dieſes Mittel 
gen die Faͤulniß gebraucht hätten. Unter andern v 
kaufte im Jahr 1664. ein griechiſcher Arzt, Konſt⸗ 
tin Rhodocanacides, die Salzſaͤure ſchon gegen 
Peſt und gegen alle faulichte K Krankheiten, als ſpir 1 
mundi alexicacon. Fordyce gab dies Mittel in bo 
tigen Pocken, in brandigen Entzündungen und in 8 
fiebern „zu hundert Tropfen täglich in 1 f 
traͤnken, und rettete dadurch viele . ir 


1 
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e) London eben Jubel 75 1790. p. W. 39 
Samml. für praͤktiſche Aerzte, B. XIV. ©. . N 

d) F. A. A. Meyers mediciniſche Verſuche, Leipz. 1797 

e) Samml. fuͤr prakt. Aerzte, B. XIV. S. 436. 

) A letter to Sir John Sinclair Bart., concerning 
virtues of the muristic . or Spirit of ſea- fal 

the eure of putrid diseaſes, by Dr. Will. Fore! 
London 1790. 8. uͤberſetzt in Dane 8 ea x 
B. XIV. ©. 437. 
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Ueber die Wirkungsart der Arzneymittel ſtellte 
omas Percivall treffliche Unterſuchungen an 9). 
ſonders zeigte er durch eine Menge Erfahrungen, 
die Arzneymittel nicht unverandert in die Maſſe 
Säfte uͤbergehn, ſondern daß fie eine chemiſche Zer— 
ung erleiden, die ſich oft erſt in den Abſonderungs⸗ 
ganen zeigt. In der That geräth man bey ſorgfäͤl⸗ 
m Nachdenken über dieſe wichtige Verſuche auf die 
rmuthung, daß die Arzneymittel durch die Kraft 
Verdauungs⸗Werkzeuge und der Druͤſen des Ge⸗ 
ſes in ihre Urſtoffe aufgelöfet werden, und daß es 
e diefe Urſtoffe find, welche in das Blut uͤbergehn, 
; aber in den Abſonderungs- Werkzeugen wieder neue 
ſammenſetzungen erfolgen, welche das Daſeyn des 
ittels in den abgeſonderten Saͤften verrathen. 
Die mildeſten Feuchtigkeiten erregen, in die B& 
n geſpritzt, die ſchrecklichſten Zufaͤlle: wie ſollte man 
üben konnen, daß die ſcharfen Arzneymittel, daß 
fte in kleinen Gaben keine nachtheilige Wirkungen 
den Blutgefäßen der edelſten Organe hervorbringen? 
ir ſehen täglich, daß aus den verſchiedenſten Nah⸗ 
igsmitteln immer nur eine einfoͤrmige Feuchtigkeit 
eitet wird: warum ſollte die Naturkraft nicht aͤhn⸗ 
e Veraͤnderungen mit den Arzneymitteln vornehmen 
men? | | 9 MET | 
Aber wir bemerken auch, daß, nach der Anwen⸗ 
r metalliſchen Oxyden, nicht das Oxyd, ſon— 
das Metall ſelbſt ſich in den abgeſchiedenen Säf- 
N . n 


) Memoirs of the literary and philofophieal fociety of 
Manchefter, vol. 3. p. 100. überſetzt in Samml. fuͤr 
prakt. Aerzte, B. XIV. S. 277. f. 


ſerm Körper vorgehn, die die Kunſt nicht begreift, un 


Beine und der Plattfuͤße ſicher und gluͤcklich zu heile 


Inſtitut fuͤr dergleichen Kinder, die von der Geb 


der in Venel 's Inſtitut geweſen und von einer Ver 


Ehrmann in Frankfurt am Main dieſe Methode 1 


— 


00 
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ten zeigt, daß nach dem Gebrauche des Schwefels nid 
dieſer, ſondern Schwefelleber in den abgeſonderte 
Saͤften vorhanden iſt, daß nach dem Einreiben de 
Terpenthins nicht der Geruch des letztern, ſondern el 
Veilchen Geruch im Urin auffallend iſt. Darau 
wird demnach wahrſcheinlich, daß Zerſetzungen un 
neue Verbindungen der Urſtoffe der Arzneymittel in ur 


die noch mehr, als alles uͤbrige, die Uebermacht de 
lebenskraft des thieriſchen Koͤrpers uͤber die Geſetze de 
todten Natur beweiſen. 7 


IV. Chirurgie und Geburtshuͤlfe. . 


51. n 


Die groͤßte und wichtigſte Bereicherung erhiel 
die Wundarzneykunſt in dieſem Jahre durch die Be 
kanntmachung der Methode eines Arztes Venel zu 
be im Canton Bern, wodurch er die Kruͤmmung de 


wußte. Er hatte ſchon ſeit geraumer Zeit ein eigene 


an verdrehte oder krumme Fuͤße hatten „ ‚angelegt 
und vermittelſt einer aͤußerſt einfachen Binde, nt | 
mehr aber durch die unermuͤdlichſte Sorgfalt, nd 
rere gluͤckliche Kuren verrichtet. „ 


u ˖ ; ‚Be F | 
Itzt wurde die erſte Nachricht von dieſer Venel 
ſchen Methode bekannt. Von einem jungen Wantzel 


drehung der Fuͤße gluͤcklich geheilt worden war, lern 


| 
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10. Später erſt machte Aug. Brückner, Phyſi⸗ 
in Gotha, der von Ehrmann dieſe Art der Diorthoſe 
nen gelernt hatte, dieſelbe umſtaͤndlich bekannt ). 


Bi 2. | | 
Den Bruch des Schluͤſſelbeins lehrte Hermann 
ſeph Bruͤnninghauſen, nach fehr richtigen Grund— 
en, ohne Verkuͤrzung heilen ): Durch ſeine Me⸗ 
de ſuchte er die Ausdaͤhnung beftändig zu unterhal⸗ 
„den Arm und die Schulter zugleich zu unterſtuͤtzen 
d fo die beftändige Beruͤhrung der Knochen-Enden 
bewirken. Da indeſſen der Verfaſſer, als er ſeine 
aͤtzbare Schrift herausgab, erſt bey zwey Kranken 
1 gluͤcklichen Erfolg feiner Methode beftätigt gefun⸗ 
1 hatte, auch etwas zu heftig gegen Bell, Deſault 
d andere verdiente Wundaͤrzte eingenommen iſt; ſo 
iben die Spuren der Einſeitigkeit auch bey der Em— 
hlung feiner Methode unverkennbar. 


Bey der Operation der Geſaͤßfiſtel empfahl Per⸗ 
ein ſehr bequemes hoͤlzernes ſtumpfes Gorgeret, mit 
gebogenen Raͤndern, welches aber in Deutſchland 
on unter dem Namen des Rungiſchen vorher bekannt 
ir, und eigentlich eine Erfindung des Marchettis 
). Dies Gorgeret iſt beſonders nuͤtzlich, um ohne 
pannung und Zerreißung der Theile, die Sonden 
d Fiſtelmeſſer darauf zu fuͤhren: auch erleichtert es 
8 Einbringen der Scharpie und der Aetzmittel. 

9) Journal von und für Deutſchland, N. 3. S. 91. — 
Salzb. medic. Zeitung, J. 1791. N. 1. S. 24. 

i) Journal der Erfindungen ꝛc. N. 12. S 


| | „ 5 ff. 

D H. J. Brünninghauſen über den Bruch des Schluͤſſel— 
beins. Wuͤrzb. 1790. 8. ts | 

I) Journal de medecine, tom. 82. ann. 1790: Fevr. p. 37. 
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vollſtaͤndigſte und baüchbarſſe Abbendlung t in dem d 45 
ten Bande des Richter'ſchen M eiſterwerkes. 1 
lehre von der Katarakte und Amauroſe iſt hier, ſowoh 
in pathologiſcher als in praktiſcher Ruͤckſicht, fo vorg 
tragen, daß man noch nach Jahrhunderten daraus le 
nen wird. Selbſt die vollſtaͤndige Moſologie der A 
genkrankheiten, die Wilhelm Rowley in dieſem J Taf 
herausgab em), darf weder in Ruͤckſicht der Brauchön 2 
keit, noch des Vortrages, noch der trefflichen Regel, 
mit dem Richter ſchen Fe verglichen werden. | 


Ein weitläufiges Wert uͤber den Girurziſch 
Verband gab Franz Joſeph Hofer heraus, worin mat 
aber ohne Urtheil und ohne Geſchmack brauchbare und 
unbrauchbare Bandagen neben einander geſtellt, lange 
Auszuͤge aus andern Buͤchern, und bundert ane 
Dinge findet, die nicht sm chirurgiſchen V Verbande 
gehören np). | 

Die bisherigen Proben des Eiters prüfte P. F. H. 
Grasmeyer gruͤndlich, und empfahl eine neue mit fluͤſſß 

gem Laugenſalz, welche ſich aber auch nicht 8 bee 1 | 
56. 

Friedr. Wilh. Voigtel, der iwürbige En | 
eines der größten Meifter in der Geburtshuͤlfe, Tiefer 
eine klaſſiſche Zeichenlehre für den Geburtshelfer, md 
mit gründlich und deutl lich 0 Kunſt des 1 9 


m) A treatife on 118 77 80 diseafes of 15 eyes 
Eee by W. Rowley. London 1790. 8. 

n) F. J. Sofers Lehrſaͤtze! des chirurgiſchen Verbands. 
1 — 84 Erlangen 1790 — 1793. 8. 1 

*) Abhandlung vom Eiter. Goͤtting. 1790. 8. { 
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EN 
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die Zeichen der werſchederen dagen des Kindes an⸗ 
eben werden °) . 4 


V. Staats Mevicin. 


57- 

Die ichen leber der Scheintodten war ein 
hlcher Begenfland der Aufmerkſamkeit der Aerzte 
d des Publicums. In England, wo alle Arten von 

ojecten ſo leicht Unterſtuͤtzung finden, war eine So⸗ 
aͤt errichtet, die ſich die menſchliche nannte, und 
der That ſehr viel Gutes geſtiftet hat. Dieſe ſetzte 

die beſte Abhandlung uͤber die Wiederherſtellung 
eintodter Menſchen einen Preis aus. Zwey Londo— 
Aerzte, Edmund Goodwyn und Karl Kite ge⸗ 
nnen ihn in dieſem Jahre. 

Der erſtere wandte in ſeiner ſehr gründlicher 
hrift die neuern Entdeckungen in der Chemie auf die 
eorie der Todesart Ertrunkener an v). Er bewies, 
5 vorzuͤglich der Mangel an reiner Lebensluft, als 
3 nothwendigen Reizes fuͤr das Herz, den Tod beym 
trinken verurſache „ und daß nebſt der Waͤrme das 
nblafen der reinen Luft, vermittelſt der Nooth'ſchen 
aſchine, das beſte Erweckungsmittel ſey. Hierauf 
indete ſich auch Gorcy's Vorſchlag einer ſehr zweck— 
ißigen Maſchine „ wodurch zuerſt die mephitiſche Luft 
ggeſchafft und dann reine Luft in die Fe gebracht 


. heut Y. 5 
te 


5 903 ie fragmenıa ielesiee n Hal. 
. Unterſuchung des Ertrinkens, Erdroßelns 
Na durch ſchaͤdliche Luftarten erfolgten Exſiickens. Aus 
dem Engl. Leipz. 1790. 8. 
9 Gren’s Journal der Phyſik, B. II. S. 1. — Bufaland's 
franz, Annalen, B. I. S. 359. 
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Kite ſucht vorzuͤglich die Anhaͤufung des Blutt 
in dem Hohl- und Lungen- Venenſack, als die wirke 
de Urſache des Todes der Ertrunkenen darzustellen N 
aus dem Grunde empfiehlt er den Aderlaß zuerft, 
man Reizmittel anwendet, um die unterdruͤckte kn | 
der Muffeln wieder zu erwecken ). 
9055 58. 5 9 

. bnckihen Aerzten erwarb ſich Sam 
Gottl. Vogel ein nicht geringes Verdienſt durch U „ 
ter ſuchung der Gruͤnde, warum Ertrunkene fo ſelte | 
gerettet werden). Er fand eine Haupturſache i in de 
Lange der Zeit, die der Verungluͤckte im Waſſer gil 
gen, und beſtimmte die Zeit, wo noch Rettung mo 
lich ſey, auf zwey Stunden: eine andere Urſache fan 
er in der Verbindung des Ertrinkens mit andern Lı 
des: Arten, und die übrigen Urſachen muͤſſen, w 
leicht zu erachten, in der unrechten Anwendung di 
Rettungsmittel geſucht werden. Uebrigens ſtimmt 
ſowohl in der Theorie dieſer Todes-Art, als in J 
Angabe der Huͤlfsmittel, mit Kite überein, und en 
pfiehlt auch eben fo ſehr den Aderlaß, welchen G. S 

Hofmann in einer guten Volksſchrift » vorſi si 
ee 


59. | 

Die frühe Beerdigung ward in dieſem Sabre 
Gegenſtand der oͤffentlichen Aufmerkſamkei eit, da mehre 
berühmte Aerzte die up eg, ; die Brußil 0 


r) K. Kite über die led ede ſheinber tolle ] 
(hen. Aus dem Eugl. Leipz. 1790. 8. m 
8) S. G. Vogel diatribe de cauflis, quare tot 1 1 
vitam non revocentur. Hamburg. 1790. 8. 
t) Ueber den Scheintod und die gewaltſamen Tobesat | 
überhaupt. Koburg 1790. 8. 
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) Brinkmann ſchon dargeſtelt hatten, mit den leb⸗ 
teſten Farben ſchilderten. Dies that beſonders 
riſt. Wilh. Hufeland ): er drang zugleich auf die 
sfuͤhrung eines Vorſchlages, den ſchon Peter 
ank o) gethan hatte, nämlich) Todten⸗ oder leichen 
uſer zu errichten, worin die Verſtorbenen ſo lange 
bacht würden, bis die Zeichen der Faͤulniß ſich ein: 
unden. Dieſe nachdruͤckliche Empfehlung wirkte 
chtig, und in vielen deutſchen Städten wurden feit- 
n Todten⸗ Haͤuſer errichtet und leichen Beſchauer 
zeſtellt, wie ſie ſchon früher in den ah chen 
kaaten verordnet waren. F 


Dritter Abschnitt. A 
“RE Jahr 1 79 1, 


a Anatomie and Poofi ogie 1 55 
l 60. | 


. beide Abiſtrſcoften aufs mößticfte hei 
rden, das lehrte Sam. Thomas Soͤmmerring durch 
1 1 treffliches Handbuch, welches alle ſeine Vorgänger 
it hinter ſich zuruͤck laͤßt w). Es enthaͤlt ſo richtige 
ſchreibungen der Theile, daß auch die ſtrengſte Kri— 
nichts daran auszusetzen hat: es kommt fo viel 
alt 3 a er Bef veibungen t vor, daß auch der 
n gelb⸗ 


1 1 95 teutſcher Merkur, J. 1790. St. 7 1 1139. 
) Syſtem der medir. Polizeß⸗ B. IV S 

v) S. Th. Soͤmmerring vom Baue des 50 Koͤr⸗ 
pers. Th. 1—6. Frankf. am Main. 1791. 1796. 8: 
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geuͤbteſte Kenner des menſchlichen Koͤrpers noch imm 
daraus lernen wird: es herrſcht eine ſo ruͤhmliche I 
ternheit in den phyſiologiſchen Theorieen, daß m 
dieſelbe als Muſter aufſtellen kann: es fällt endlich! d 
buͤndige, klare Diction ſo ſehr auf, daß auch „ 0 
ſchmack ſeine Befriedigung findet. ! 
Mas das Neue in dieſem Meiſterwerke be f 
ſo glaube ich das Wichtigste davon auf folgendes zur 
bringen zu koͤnnen: In der Knochenlehre die intent | 
ſanten Bemerkungen uͤber die Verſchiedenheit der Ri 
chen bey verſchiedenen Nationen, Altern, Geh 
tern: die Meinung, daß das Mark der Knochen bit 
dazu diene ſie leichter zu machen: die Angabe des a 
Gens der Saugadern zur Bildung der Knochen: d d 
Annahme der Nichtigkeit der Wucherung des Callu 
etwas zu allgemein ausgedruckt: endlich die trefflich 
Abhandlung über die Zaͤhne, deren Wechſeln ungen 
gut erklaͤrt wird. 
In der Muſkellehre iſt die Abhandlung von 4 
Reizbarkeit, die der Verf. von der Empfindlichkeit un 
terſcheidet, ſehr auszuzeichnen. Auch er hält die * | 
barfeit für eine ausſchließliche Grundkraft der Muff 
faſer, und fuͤhrt eine Menge Thatſachen an, die | 
Eigenſchaften derſelben ins licht ſetzen. Die Beſchiſ 
bung der Schleimſaͤcke iſt zwar nach Monro und FOR 
croy, aber auch voll eigener Anſi chten. | 
In der Gefäßlehre wird man die flaſſiſche 3 | 
fchreibung des Herzens bewundern und des Derfaffer 
Gruͤnde billigen, daß in die Subſtanz des Herzens fü 
faſt gar keine Nerven verlieren. Bey der lehre vol 
Kreislaufe find die Huͤlfsmittel angegeben, die auß 
dem Antriebe des Herzens das Blut fortbewegen. ) 
1 0 | Sau 
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ugabern find unvergleichlich beſchrieben: nur die 
gen werden etwas flüchtig behandelt. ; 
Das Non plus ultra aller anatomiſchen Beſchrei⸗ 
ig iſt die lehre vom Gehirn und den Nerven, bey 
* { 1 5 
man auch die ſehr gut gewählte Nomenclatur und 
ſehr große Vorſicht in den phyſiologiſchen Schluß: 
zen bewundern muß. i 
In der fünf Jahre ſpaͤter erſchienenen lehre von 
Eingeweiden finde ich, außer einer auffallenden 
haͤnglichkeit an C.. Hofmanns Ideen von der Faͤul⸗ 
| und von den Reinigungs» Organen, eine treffliche 
seinanderſetzung des Nutzens der Lungen zur Erhal⸗ 
19 der gleichfoͤrmigen thieriſchen Wärme, eine ſehr 
aue Erklärung der Sprache und des Mechaniſmus 
dem Ausſprechen der Buchſtaben, eine muſterhaft 
ütliche Beſchreibung des Bauchfells und aller feiner 
ſhaͤnge. In der Milz ſcheint dem Verfaſſer das Blut 
gelöster und zur Abſcheidung der Galle geſchickter 
werden. Die Verdauung vergleicht er mit einem 
eften Verbrennen, oder mit einer langſamen Ver⸗ 
dung des Sauerſtoffs mit dem Waſſerſtoff und 
ohlenſtoff, wo doch die Haupt- Ideen der antiphlo— 
fiſchen Chemie nicht richtig gefaßt zu ſeyn ſcheinen. 
ie Sympathie des Magens mit andern Theilen be⸗ 
ichtet er beſonders umſtaͤndlich, und beweiſet fie durch. 
e Menge Erfahrungen. ee ee 
In jeder Ruͤckſicht ſteht dieſem Werke G. F. 
ildebrandt's Lehrbuch weit nach ?). Von dem letz⸗ 
kn erſchien der dritte Theil, der die lehre von den Eins 
a | gewei⸗ 


r) G. F. Sildebrandt's Lehrbuch der Anatomie des Mens 
ſchen. B. 1 — 4 Braunſchweig 1789 — 1792 8. 
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geweiden enthält, in dieſem Jahre. Nicht blos M 
gel an Pe, din ſondern auch Flachheit der Unterſ f 
chungen, Weitſchweifigkeit in der Diction, 1 el 
Menge offenbarer Unrichtigkeiten geben diefe 
nur einen ſehr geringen Rang. ; 
Malacarne's Beſchreibung des Gehirns un 
Nerven enthält zwar manches Eigene, aber auch 
viele Beweiſe von Seichtigkeit der Kenntniſſe, daß m 
es durchaus nicht empfehlen kann. Der Verf. un it 
ſcheidet noch die empfindenden und bewegenden Reer 
nach ihrer Weichheit oder Haͤrte: er nimmt die Nb N 
faͤden des dritten und vierten Nerven-Paares fuͤr e 
gene Nerven, hält die drey Aeſte des fünften Pan 
fuͤr abgeſonderte Nerven, und iſt mit den neuern EN 
deckungen uͤberall nicht bekannt v). 

Dagegen erwarb ſich Joh. leonhard Fiſcher 1 
blos durch ſeine muſterhafte Beſchreibung und Abbi 
dung der Lenden- und Kreuzbein-Nerven 5), ſonder 
auch durch ſeine praktiſche Zergliederungskunſt gerech 
Anſpruͤche auf den Namen eines der wee e An 
tomen ). N 7 

62. 1 

b au den A unter den kleinen anatomiſcht che 

Schriften dieſes Jahres gehört vorzüglich Sam. Tho 

Soͤmmerrings gehaltvolles Buch uͤber die ee | 
ten ö), worin biefelben, Meents wenn gr e kein 0 


Y) Nevro- Enbefalotoiaia, Pavia 1791. 98 
3) Deſoriptio anatomica nervorum jumbalium, facra 

lium et extremitatum inferiorum. Li pl. 1791. fol. 
a) Anweiſung zur praftifchen Zergliederungstunft, von | 1 
Eiſcher. Leipz. 1791. 8. u 
b) S. Th. Sömmerrings Abbildungen und Beſchreibungt 
einiger Mißgeburten, die ſich ehemals auf dem 19% 

ſchen Theater in De befanden. Mainz 179 r. fol. g 
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9 „oder mehrere Koͤpfe e „ mit außerordentli⸗ 
Geſchicklichkeit zergliedert und beſchrieben ſind. Die 
ſiologiſchen Folgerungen, daß die Nerven unabhaͤn⸗ 
vom Gehirn wirken, und daß das Gehirn nicht 
wendig zur Fortdauer des lebens ſen, laſſen indeſ⸗ 
noch manchen Zweifel uͤbrig. 0 

Aus Meckels Schule erſchienen ein 1 Paar Pro⸗ 
yeiften, wie es wenige giebt. Die eine behandelte 
Veranderungen und Varietaͤten des Hymens, und 
e, daß dieſer Theil bisweilen weder durch Schwan⸗ 
haft noch Geburt verletzt wird ). Die andere be⸗ 
das Daſeyn der durch die trefflichen Kupfer er: 
erten Muffelfafern des Uterus, und zeigte, daß 
alter den muſkuloͤſen Bau des Uterus deßwegen 
t entdecken koͤnne, weil er das Bauchfell nicht fein 
ig vom Umfang des Uterus abtrenne D. 

63. 0 

Die groͤßte hpſtolog he Entdeckung, die waͤh⸗ 
ö des letzten Jahrzehends gemacht worden, fällt in 
Jahr. Sie betrifft die Eigenſchaft der Nerven 
Muffeln, von der Berührung mit zweyerley Me— 
n auf eine eigenthuͤmliche Weiſe gereizt zu werden. 
fius Galvani, nach welchem diefe Eigenſchaft 
den Namen Galvaniſmus führe, kam in Bo: 
ch einen gluͤcklichen Zufall auf dieſe merkwuͤr⸗ 
Entdeckung, die er noch in 1 dieſem Jahre bekannt 
1 


2 


Er 


430 Bull. Tolberg diff. de varietate ein. Hal. 
1791. 4. 

O. . diff. de viribus partum efheienti- 
bus generatim et de utero ſpeciatim. Hal, 1791. 4. 
A. Galvani de viribus electricitatis in motu ınulcu- 
ari commentarius. Benon., 1791. 4. 
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Er hatte naͤmlich den Einfluß der Elektricit 

die Reizbarkeit, wenn Nerven oder Muſkeln mit N 
tallen belegt wurden, vorher ſchon bemerkt, und we 1 
nun auch die Wirkungen der in der Atmoſphaͤre verbr 
teten Elektricitaͤt auf die Bewegungen der Muſkeln 
obachten. Zn dem Ende ſetzte er mehrere Fröſche 
einem Garten zwiſchen den Staͤben eines dienen 
ters der luft aus: zufälliger Weiſe ſtieß er mit e 
| kupfernen Haken, den er durch den Räckgrach e 
präparirten Froſches gezogen, an das eiſerne G 
und ſogleich entſtanden Zuckungen. Dieſe erfol 
auch nachher, fo oft entbloͤßte Nerven oder Mus 
mit zweyerley Metallen beruͤhrt wurden, hörten a 
allemal auf, wenn idio⸗elektriſche Korper dazwiſch 0 


lagen. 


Der Verfaſſer ſchloß aus dieſen hoͤchſt ni 
digen Verſuchen etwas uͤbereilt, daß die Muſkeln 
wohl pofitive als negative Elektricitaͤt befißen. Er v 

glich deßwegen den Bau der Muſkelfaſer mit de 
dener Flaſche, welche inwendig poſitiv und ausw 
negativ elektriſch iſt, und was hier der poſitive E 
ductor iſt, das iſt, ſeiner Meinung nach, bey 
Muſkeln der Nerve, der die elektriſche wia 
dem Gehirne zufuͤhre. Dagegen behauptete Alex. 2 
ta, daß die Merven vielmehr als negativ, die Muß 
aber als poſitiv zu betrachten ſeyn: und Euſeb. B 
fand, daß das Opium und andere betaͤubende Din 
auf das Gehirn angebracht, e den 9 
ni ſmus zu ſchwaͤchen im Stande ſeyn ) 


Br | 
f) A. Galvanb' 8 Abhandlung uͤber die Kraͤfte bci ie fi 
Re auf die Bewegung ber Muſkeln, ie in 
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€ zalbani und mit ihm J. Aldini hatten behaup⸗ 
daß die Metalle, die zur Armatur dienen, nicht 
ner von verſchiedener Art ſeyn muͤſſen: aber Volta 
te das Gegentheil, und bemerkte auch, daß die Ent— 
Fung der Nerven und Muffeln nicht durchaus noͤ⸗ 
ſey, und daß durch Beruͤhrung der Zungenspitze 
den beiden Metallen ein ſaurer Geſchmack entſtehe. 
In Deutſchland wurde dieſe wichtige s 
| im folgenden Jahre bekannt. Nur Edmund Jo⸗ 
Schmuck ſcheint ſeine oberflächlichen Verſuche 
n in dieſem Jahre gemacht zu haben. In der That 
Iate feine Ban ah weiter, Ama was n 


ierkt hate 0 


64. 

Der ehierifhe Magnerihmus, in Frankreich faſt 
z vergeſſen, fing itzt erſt an in Holland Aufſehen zu 
gen, ſeit ein franzoͤſiſcher Soldat Niphond vermit- 
it tdeſſelben eine Wunderkur an einem nervenkranken 
nifen;- Maͤdchen gemacht hatte. Floris Jacobus 
telen gab bey dieſer Gelegenheit in einer Rede eine 
iche Geſchichte des thieriſchen Magnetiſmus, wor⸗ 
er vor den Betruͤgereyen warnte, aber Johann Vei⸗ 
„ der Ueberſetzer dieſer Rede, zeigte ſich als un: 
errichteten Panegyriſten dieſer Scharlatanerie ine, 
| Deuschland war ae Gmel in en der 


Es ua 7% 1 f er, 


Schriften der An) Valli, Ca att und Volta. | Aus 
| dem at. und Ital. von J. Mayer. Prag 1793. 8. 

90 E. J Schmuck's Beytraͤge zur naͤhern Kenntniß der 
| lerſſchen Elektricität. Mannheim 1792, 8. 

devoering over het dierlyk Mognetifmus, ver- 
d door J. ae e W 8• 
it. ueberſth. * 8 
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er, nach den intereſſanten Krankheits⸗Geſchichten 

er bekannt machte, fuͤr eine Abart der thieriſchen 
tricitaͤt hielt. So ruhig und unbefangen er zu pr 
ſchien, ſo wenig konnte er ſich von Hypotzeſen 
das Elementar-Feuer und deſſen Heerd im men 
chen Körper enthalten 175 


5 N 65. DB | 
Ein klaſſiſches Werk über die Natur des Mel 

ſchen gab ein denkender Arzt, F. Sof. Gall ), ua 
einem ſehr durchgedachten Plane heraus. Er verafl | 
naͤmlich auf muͤhſame und lehrreiche Art die Aber 
Pflanzen mit der Oekonomie des m und k 
ſchen Welt, die man zwar ſchon unter bie Namen 1 
Reizbarkeit kannte, deren Geſetze und Unabhängigke 
von der Seele er aber vortrefflich, beſonders geg 
Platner, erwies. Die Natur des Menſchen ſuch 
er weder in der Seele, noch in der Organiſation d 
feſten, noch in der Miſchung der fluͤſſigen Theile allel 
ſondern in allem dieſem zuſammengenommen. . 
iſt die Abhandlung über das Heilvermoͤgen der Na 
und der Kunſt in Krankheiten, trefflich die Unterſcht 
dung der Ermuͤdung, Erſchoͤpfung und Unterdruͤckn 1 
der Kräfte: dieſen Unterſchied nahm ich in det Fol 
in meine Pathologie auf, und halte ihn immer nd 
fuͤr wichtiger als den 1 der directen und in r 
recten Schwaͤche. 


N sa 
* 1 
A } 

a 


' 9 

i) Materialien hr die RN, Heransgeget 1 0 N 
Gmelin. Tübingen 1791. 8. B. 1. 1 

f) Phitofophifch ‚medicinifche Unterſuchungen über Natut ö 
Kunſt, von F. J. Gall. B. 1. Wien 1791. i " 
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Ffir Henr. Nudow's Schrift uͤber den Schlaf, 
rin Platners Ideen benutzt find 1), verdient be— 
ders G. Fordyce's aͤußerſt lehrreiche Abhandlung 
Zr Verdauung als eine der vorzuͤglichſten phyſio⸗ 
iſchen n Schriften dieſes Jahrzehends genannt zu wer: 
). Die treffliche Unterſuchung des Eyweißſtof⸗ 

als der eigentlichen Nahrungs⸗Subſtanz; die 
Abet, daß Pflanzen und einige Thiere blos 
affer und duft zu ihrer Nahrung und zu ihrem Leben 
brfen, um Kohlenſtoff und Sauerſtoff, jenen als 
hrung, dieſen als Reiz, anzuziehen; die große 
ahrheit, daß bey der Verdauung, bey der Berei⸗ 
g des Chylus und des Bluts eine völlige Umſchaffung 

Urſtoffe, wenigſtens eine gaͤnzliche Umaͤnderung 
ſelben vorgehe, die nur im lebenden Körper mögs - 
fen; dies alles let ber A mit vieler Gruͤnd⸗ 
keit. ln 


1. Pasgetvgrr 
. 172 


Der zunehmenden Gleichgültigkeit des medieini⸗ 
n Publicums gegen noſologiſche Syſteme ſuchte ſich 
lh. Gottfr. Ploucquet entgegenzuſetzen n), indem 
in neues Syſtem herausgab, welches alle ältere ent⸗ 
lich machen ſollte. Zugleich drang er den Aerzten 
neue Nomenclatut auf, die, wie das ganze Sy: 


0 A S 3 RN Ko 


Gaſuch einer Theorte des Schlafs. Koͤnigsb. 1591. 8: 

) A treatile on the digeſtion of food, by G. Fordyces 
London 1791. J, überſ. Zittau 1793. 8. 
Delineatio Iyſtematis noſologiei naturae accommoda- 
ti, a G. G. Ploueguet. tom. 1 == 4. Tubing. 1791 
1793. 9. 
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ſtem, ein deutlicher Beweis iſt, wie ſehr es dem! 8 
faſſer, bey aller feiner Gelehrſamkeit, an Urtheil f 
Das Syſtem ſelbſt ſoll natürlich ſeyn, ſtoͤßt 
allenthalben gegen die Geſetze der Logik an, indem 
Menge Krankheiten nach demſelben unter mehrer 
Klaſſen ihren Platz finden, auch gar kein Wies de 
Claſſification zu finden iſt. Zur erſten 5 Klaſſe, di 
Ploucquet Nerven⸗Krankheiten nannte, zahlte er 
Entzuͤndungen, alle Krankheiten der Empfintune 
der Bewegung. Zur zweyten Klaſſe rechnete er 
Zufaͤlle der Bewegung des Bluts. Die letztern bat g 
eben ſo gut unter die erſte Klaſſe aufgenommen werd 
fönnen, zumal da die Entzündungen doch auch eine wi 
dernatüͤrliche Bewegung des Bluts vorausſetzen. 
dritte Klaſſe begreift die Krankheiten des Athmens: ı m 
eben dem Rechte haͤtte man den Fehler einer jeden ar 
dern Verrichtung des Körpers zu einer eigenen Kla | 
bringen koͤnnen. Die vierte Klaffe enthält die Kraß l 
heiten der Ernährung; die fünfte die Fehler der 2 
leerungen, wozu auch viele Krankheiten gehören, f ve 
che ſchon als Stäffe unter der zweyten Klaſſe ſtehn. D 
ſechſte Klaſſe handelt die Krankheiten des Coche 
und die ſiebente die Fehler des Habitus ab. ii 
Noch fehlerhafter als dieſe unlogiſche Eintheil 

iſt die Nomenclatur. Den Verfaſſer leitete dabey 
ſeltſame Idee, die bekannteſten Namen der Krank he 
ten mit griechischen ſelbſterfundenen zu vertauſchen, 1 t M 
mals z. B. Variolae, fondern immer Aeolecthyme ; 
fagen. Für dies Befahren „ wodurch die Verf 
lichkeit ſo ſehr leidet, weiß der Verfaſſer gar kein 
1 BE RED er ER zeigt er 10 Dei 


| 
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griechischen Sprache. Dies beweiſet ſchon der jo⸗ 


a 
Bj 


Eye der Zuſammenſegung mit nufi, 1 ia 


en 


en erkannte man ı 0 . en an, 50 Cbriſt 
Hi 9 5 eine neue Beuf Gear 1 


115 den war, zu W 

[Dies letztere Syſtem vertheidigte noch in ara 
ihre Georg Wedekind r), nach der Vorſtellungsart 
in C. L. Hofmann. Er gab nämlich eine Theorie der 
itzundung heraus, worin er den Reiz zur Entzuͤn⸗ 
Me von den 1 2 zur Faul niß „ Er 


1 ee Aber die Aa wa ganz an⸗ 
8 K fanden werden. Sie lehren uns naͤmlich blos 
ande fennen, unter welchen die Speckhaut auf 
Art ent teht, und man kann die letztere ſo wenig ' 
. er Verduͤnnung und Ausartung des 
lutes „als auf Rechnung der Verdickung ſchreiben, 
dies ter ſche Schule abe Ich glaube 

| F 3 N er⸗ 


et Dan Gaube Anfangsgründe der medieiniſchen 
Krank uͤberſ. von Chriſt. Golift. Gruner. 
Zweyte Aufl. Berlin 1791.8. 

) Allgemeine Theorie der Entzuͤndungen und ihrer Aus⸗ 
gaͤnge, von G. Wedekind. Leipzig 1791. 8. 
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erwieſen zu haben, daß bloße Trennbarkeit des 2 
in feine nähere Beſtandtheile, eine Folge der ſc 
gern Bewegung, die Urſache dieſer Speckhaut iſt. 1 
| Es iſt unbegreiflich, wie der Verf. das Entzü 
dungsſieber „welches fo oft plotzlich zu Verwund 
hinzu tritt, von der Neigung des Blutes zur Ri 
herleiten, wie er (S. 97.) das Daſeyn langwierige 
Entzuͤndungen aus blos theoretiſchen Gruͤnden lar gr 
kann: eben ſo unbegreiflich, wie er den Eiter von 
ner ſeptiſchen Schärfe herleiten und ihn ſich nie in! 
Gefäßen, ſondern immer im Zellgewebe bilden If 
kann. Ich will hier die einfeuchtenden Gruͤnde niß 
wiederholen, die ich in meinem Handbuche der Path 
logie (Th. II. §. 213. 22 6. f.) gegen dieſe Ideen 00 
getragen habe. 1 

Gegen die . die A. G. Richt 0 
ſehr glimpflich dieſer Hofmann-Wedekind schen The 
rie entgegengefeßt hatte 2), ließ ſich Wedekind 1 N 
Georg Karl Eulog. Woͤlfing vertheidigen ). Abt 
der Pomp von demonſtrativer Methode enefäbier nick 
fuͤr die Seichtigkeit blos theoretifcher Argumente. 1 

Weniger Vorurtheile der Schule zeigte Weh 
kind in feinen vermiſchten Aufſaͤtzen ). Mit Vera ö 
gen lieſt man hier gelaͤuterte Grundſotze über die“ Ei | 
ſtehung gallichter Krankheiten und über den Nachtff 
der Abfuͤhrungsmittel: aber heftend n die SH 


9) Chirurgifche Bibliothek, S. XI. S. 232 250. 
r) Verluch einer Kritik des von H. H. Richte | 
kannt gemachten Recenſion von H. H. V. 

Theorie der Entzündungen. Leipzig 1792. 8. 
8) Auflätze über verfchiedene wichtige ‚Geg 
der Arzuey en von G. Be. 

1 05 8. 


— 
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9 der Entzündung des Pankreas nach allen ihren 
omen, da der Verf. gleichwohl geſteht, weder 
2 Beobachtungen über dieſe Krankheit angeſtellt zu 
joch auch fremde Erfahrungen uͤber dieſelbe zu 
Was wurde aus unferer Pathologie werden, 
man die Krankheiten aus Begriffen ſchildern 
? Aber mehrere geprieſene Schriftſteller haben 
ie nage le Sitte befolgt, und man hat 


3 von Wedekinds Schlern leferte na den 
ſaͤtzen jener ſeptiſchen Theorie eine allgemeine Ab⸗ 
üdlung uͤber die Sacher „ mit einer böchſt Mao 


Antes derſel (ben N 


5 


6 8. 


| Wes Prüfungen der beiden entgegengefeßten Vor⸗ 
lungsarten in der Erflä aͤrung der Krankheiten wur⸗ 
nicht angeſtellt: wenn man nicht den beyfallswüͤr⸗ 
in von M. H. Seemann dahin rechnen 
0 iſche und e ER“ ge⸗ 


u Fran an von a eser zu 
So behandelte M. Sallaba die Pathologie 
m zu früh vergeſſenen Buche, deſſen Vorzüge in 
; Schüderungen der Krankheiten und treffenden 
| 8 4 Ru Bey⸗ 


ebribus i in genere di auctore M Herzig. Co- 
91 4 Ä | 1 ö 

Nemann di, x 1 55 mutationem ran 

actione lolidorum in Auida derivandis. Gotting. 
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Beyſpielen seen u" „ worin man Haber wenig The 
ſuchen , . og e ta “ 
Ing! 1% eke eg 
Alter der Fabse Menge einzeler Be 0 | 
tungen oder Sammlungen derſelben, die in fe 
Sahre erſchienen „ zeichnen ſich ee ſehr v vorthſ 
haft aus. m 
i kehrreichſten unter allen lieferte Not Sat 
fon, der als Arzt in Jamaica Gelegenheit gehabt ii | 
die dort endemiſchen Fieber, beſonders das gelbe & 
genau zu bemerken. Man findet in ſeinem? We 
neben einer ſeltenen Fuͤlle klaſſiſcher Gelehrſamkeit, M 
neue Ideen uͤber die kritiſchen Tage, Über active Somt 
me, über den Einfluß des Mondes, uber den Nuß | 
der metaſynkritiſchen Methode u. ſ. f. w). | 
Die Verwickelungen der Kraͤtze im Arbeitshal | 
zu Prag mit epidemiſchen Krankheiten beſchrieb ( | 
mund Vincenz Guldener von Lobes meiſterhaff t. 
Durch ſeine und Joh. Ernſt Wichmanns refflid 
Unterſuchungen v») wurde der Unterſchied zwiſchen w 
rer Kraͤtze und kraͤtzartigen Ausſchlaͤgen zuerſt näher 
ſtimmt; doch iſt die Milben : Theorie des 2 eim 
weges über allen Zweifel erhaben. 
Durch Job. Phil. Vogler ward die enn. te 
ber 1 in Ihe vielen nee aus RR 


9) Hiftoria naturalis 5 DR edidit M. de i 
laba. Vienn. 1791. 8. 2 

w) A treatile on the fevers of Jamaica, by Robert 
Jun. Lond. 1791. 8. überſetzt von mir, Leipz. 
1 Beobachtungen über die Kraͤtze, geſammlet i 
phauſe zu Prag. Prag % .. A 
y) Aetiologie der Kraͤtze, von J. E. Wichmann. 
ver 1791. 8. zweyte Auflage. „ ee 


j Das Jahr 7% 89 
garen der ee, und e, 


Dt Dirk eine mit Hu: und v Satte 
ki. faßte Compilation uͤber den Keichhuſten J; 
Ba eine gründliche Abhandlung über die Sero⸗ 


wein die Dugneßtk beonders Sur bearbeitet 


nnn BE RN Ka 


RE Ausschlag oder wenn „ ein 
r ſeltenes Exanthem, reizte die Aufmerkſamkeit der 
este vorzuͤglich, ſeitdem Joh. Ernſt Wichmann die⸗ 
Ausſchlag näher beftimmte. Er nannte naͤmlich 
mohigus ein Exanthem, welches in beträchtlichen 
aſen, die mit waͤſſerichter Feuchtigkeit erfüllt find 
d von Zeit zu Zeit friſch auftreten, beſteht. Er be⸗ 
chere dieſen Ausſchlag nicht blos im hitzigen, ſon⸗ 

al ch im 1 e Zuſtande, , aber überall nur 

ald) u des Pemphigus im 


| ee) 1 10 1 1 


9 Jo. P. Vogler von der albu an ber belle 
„Wetzlar 1791. 9 

a) A'treatile on 06 diseale; ves called Angina 
pe * London “2 80 37 


. eu enn 9885 het ber 
Bee der Heelkonft te Amſterdam. 179 1. 


8 ien Beytrag zur Kenntnifs des Pemphi- 
Ba ‚Erfurt 1791. 4. 
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chroniſchen Zuſtande Sefärigeen Vogel 555 und Mi 
ler f). 9 
Aus Wichmanns eue erhellt, 
Blagdens zugleich bekannt gewordene e | 
vom Pemphigus nicht auf das Exanthem geht, we 
nach Wichmanns Beſtimmung allein dieſen I Ram 
verdient, denn Blagden bemerkte nicht die Rück 
des Ausſchlages auf derſelben Stelle und hielt ih n | | 
für anſteckend ©). : A. F. Hecker verglich den Pein 
gus mit dem Frieſel, und gab von dem lchtern | 
nicht unwahrſcheinliche Theorie, daß er a 
Schweißtropfen gebildet werde )). 1 
71. 8 4 
Wilh. Grants treffliche Schriften über die 0 
ber, die eine Menge der nuͤtzlichſten Beobachtung 
nach Hippokrates und Sydenham's Weiſe, enth 
ten, erſchienen in dieſem Jahre in einer neuen San | 
lung ). Die ſehr günftige Aufnahme derſelben, 
wie des klaſſiſchen Buches von Leonh. Ludw. Finke 0 
beweiſet, daß das deutſche Publicum viel Geſchme 
an guten Beobachtungen hatte. Auch Clifton WI 
tringham's vor einem halben Jahrhundert geſchriebt 
Wahrnehmungen wurden ieder eee A 


— 


* 7 


e) Salzb. Bein, Zeitung, J. 1791. B. w. S. 17. 7 | 
5) Daſ. S. 2 1 
g) Samml. für prakt. Aerzte, B. XIV. S. 673. Vell 

Meyer in Baldingers neuem Magazin für Aerzte, . 

XIII. S. 373. f. We : 
h) A. F. Hecker et F. Löber diff. de exanthemate milia 
et pemphigo. Erford. 1791. N. | 
i) W. Grants Beobachtungen über die Natur ind 
55 195 Sf Aus dem Engl. Neue Aufl. EN 


90 9. L. Finke Abhandlung von den e e 
krankheiten. Aus dem Lat. Frankf. am Main. 1791. 
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agland und Deutſchland häufig geleſen ). Joh. 
ran, Gilibert t's Beobachtungen follten ebenfalls 
okratiſch ſeyn; ſie enthalten zwar manche intereſ— 
Beytraͤge zur Kenntniß der Wirkſamkeit der Na⸗ 
ankheiten, aber dies kann für die Leere nicht 
en, die ſie wegen ihrer Flachheit zuruck laſ— 
n). Deſto intereſſanter find die Beobachtungen. 
ſry's über mehrere Epidemieen und andere Krank⸗ 
n, die er in Spanien bemerkte. Hier findet man 
r andern eine muſterhafte Beſchreibung einer epi⸗ 
lichen Rhachialgie, wie fie Paul von Aegina ſchil⸗ 
Ir und eine treffliche Bemerkung von dem Einfluß 
be Conſtitution auf den Tripper und 

den mancherley Abönderungen, die der Ausſatz 
0 das Klima erleidet). 

Die vollſtaͤndigſte Abhandlung der die Peſt und 

die zweckmaͤßigſten Polizey⸗Anſtalten zur Verhuͤ⸗ 
I . lieferte Patrick Ruſſel, der in Aleppo 
Jahre hindurch Gelegenheit gehabt hatte, die 
ache Krankheit zu 1 95 
ru DE 
Fuͤr Ei pathefoifge Anatomie e geſchah in le 
Fe nur E wenn man ieee und 
N 1 Joſ. 


| 


. 


Worbis Anikuedam commentarii, auct. C. Win- 
* ing / um. Lond. Due tom. 1. 2. 8. Vergl. Samml. 
für 1 55 7555 B. XVI. S. 24 — ibn 3, 

| erfaria medico-practica. Lugdun. 
Hebenſtreit. Leipz. 1792. 8. N 
vations 185 phylique et de medeeine, faites en 
ans: lienx de YEfpagne, par Mr. Thiery. tom. 
2. Paris 1291. 8. über). Hildburghauſen 1794. 8. 
5 erke on the plague, 5 P. Ruffels Lond. 1791. 
fer von Kuhn Leipz. 3792. Th 1. 2. 8˙ 


S 

So 
63 

= 
82 
Er 

2 
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Joſ. Wenzels Unterſuchung der gichtiſchen K 

und Wilh. Auſtins trefft iche Analyſe des Blaſ enſte 
nicht hieher rechnen will. Durch die letztere wat 0 
wieſen, daß der Harnſtein ſich nicht aus dem Urin, ö 
erzeuge, ſondern daß er ein ſalzichter Niederſchlag 
Eyweißſtoffes aus dem Schleime der Harnwerkz 
ſey, „ und faſt gar keine Erde enthalte. e | 
Die Natur der Lungenknoten und ihren erſt 
f benen Sitz in den Saugader » und Bronchialdiſ 
ſetzte Heinrich Oſterbaan Eraanen ſehr gut au 
ander ). Merkwuͤrdige Beobachtungen über bah ö 
ſeyn der Scrofeln im Gehirne ſtellten J. C. Re . 

und Baumes ) an. Erſterer vermuthete nicht 
Grund, daß dadurch die Exiſtenz der 5 9 zZ 
jen im Sof erwieſen werden koͤnne. 3 
A. F. Heckers pathologiſche Phyſiologie if 
Verſuch auf einem ungebahnten Wege ſchaͤtzenswe N 
die Seien aber entſpricht dem Anfange nicht | 


II. Materia medica und Thera deer 929 ; 
. 1 


Das wege. lahrbuch der Mater me 0 
gab in N Jahre Juſtus eng berge 


7 N „ u Bear A 
Ai 


p) Dill. de oſſium arthriticorum ind 0 unt. ‚| 
4. — Blumenbachs medic. Bibliothek, B. III. 
g) A treatiſe on the origin and component parts e 0 0 

ftone in the urinary bladder, by W. Aufei tin. Lo 
1791. 8. überſ. in Samml. ‚für prakt. Aerzte, 
S. 209 — 296. 7 7 075 1 
r) Dill. de tuberculis palm or alibus, Phthifeo 
Ha derovic. F ö 
8) Memorab. clinic. 995 II. faſc. 1. 0 
t) Hufelands Annalen der franz. A N 
u) A. F. Seckers Grundriß der Phyliologia m 
Th. I. 2. Halle 1791. 1799. 8. 


* Abs em Dos 18 Johr 1791. 33 


ige deſſelben beſtehn in der den Grundſätzen der 
Jar: Pathologie angemeffenen Eintheilung, in der 
chen, lichtvollen Anordnung, in der gewählten. 
nd in der auf Erfahrungen beruhenden Be⸗ 
it der Angaben von den Wirkungen der Arz⸗ 
Noch iſt dieſes Lehrbuch von keinem ſpaͤ⸗ 
not worden ). Dem Handbuche des Wilh. 

nius fehlt es an lichtvoller Ordnung, es iſt größ⸗ 
4 ompilation, und enthält viele ſehr tadelns⸗ 
ecept⸗Formeln w). Ant. Michelitz Arbeit 
Vorzüge, iſt wirkich mit vieler Kritik aus⸗ 


yet ’ 
Ein brauchbares Werk uͤber die offeinetlen Ge⸗ 
lieferte Wilh. Woodville; die Zeichnungen 
| fen die meiſten deutſchen Verſuche i in dieſer Art, 
der hohe Me des Werkes Wee ſeine Brauch⸗ | 


5 5 A 

132 25 N ; en 
unter 90 neuen Mitteln haben wenige einen ſo 
Ben Big SR ale die AH 


0 0 | EN. ver⸗ 


Arneman's Entwurf einer praktiſchen Arzueymite 
1 Th. 1. 25 Göttingen, 1791. age 8- Dritte f 
1798. 
e ende der practiſchen Heilmittellehre. 
7A „ 

A. Michelitz. materiae medicae vol, 1. Prag. 1791. 8. 
I edical botany, containing lyſtematic and general 
m of all 1210 . ka etc. Lond. 
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verſucht Bi alsdann aber von Christ. Wilh. 9 
als ein treffliches Aufloͤſungsmittel i in ſehr viele 
niſchen Uebeln angeprieſen wurde a). Aber der in 
fangene Kenner wird mit Recht bey dieſen Anpreſſſ 
gen bedauren, daß die an ſich oft guten Wirkung 
dieſes Mittels uͤbertrieben und in zu vielen Krankheit 
geruͤhmt werden; man wird es mit Recht tadeln, N | 
Hufeland dieſes reizende metalliſche Mittel gerade 
dem gereizten und entzündlichen Zuſtande der SH 
adern und ihrer Druͤſen empfichlt, wo es alemal; ng 
cheilig wirken MIND: en 


75- En | 

Die Wurzel eines unbekannten Sorte u 
Calaguala, war vor einiger Zeit aus dem 9 
Suͤdamerica e und von De ate 


gen unzählige, ſehr verſchiedene Kren f 5 
ders gegen Seitenſtechen, geruͤhmt worden ). 

unterwarf Baſſiano Earminatt dieſelbe zuerſt ei 
nähern Unterſuchung. In Ruͤckſicht der vorwolke 
naͤhern Beſtandtheile ſchien fie mit der Wurzel meh 


rer Bakrenkränenz uͤberein au kommen: aber die W 0 
a a 

» Dancan’s medical MEERE AT Dec. II. von“ 4. | 
433° “u in Samml. für prakt. Aerzte, B. Nin. | 
25. 4 
g) C. W. Sufelands Erfahrungen über die Kräfte und d | 
Beere der ſalzſauren Schwererde. Erfurt 1791. 4. za 
Defl: vollſtaͤndige Darſtellung der Kräfte und Anwendi 
der ſalzſauren Schwererde in Krankheiten. Berli 

8. — Deſſen Buch über die Serofel » Rrankhe 
191 — 195. — Vergl. Goëèthfi Stinftra dilf. de muri 
tis barytae ufu, obfervatis probato. Groening. 
50 Giornale per ler vir alla ſtoria ragionata dell 


ina, tom. V. p. 409. überſ. in Samml. für praktiſt 
Aerzte, B. XV. S. 59 5 ER 4 | 
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it deſſaben gegen eine Menge hitziger und A 
Krankheiten beſtätigte IR gar en „nur auf ben 


wirkte es etwas ©). 


Jahren in bösartigen Faulfiebern eine neue 
mit ausgezeichnet gluͤcklichem Erfolg verſucht. 


inde und Brechweinſtein, wodurch eine Zerſe⸗ 
es letztern entſteht, die ihn unfähig macht, eine 
ung durch Brechen hervor zu bringen. Die 
des zuſammenziehenden Pflanzenſtoffs, die die 


Ä 


Kung und die gute Wirkung jener Verbindung, 
man in dem durchgeſeigten heißen Aufguß der 
teinde Brechweinſtein aufloͤſet. Gemeiniglich 
l nach dem Gebrauch dieſes Mittels ein ſtarker 

der Saͤfte zur Haut und RN Abgang des 
5 u erfolgen * 


ſenden Arzeneypflanzen lehrten uns die Naturge⸗ 
t e mancher fee! icher Heilmittel kennen N. 

4 „ 

5 inter den on bekannten Arzneymitteln ei 
6 * treffliche Monographie un das Saidſchuͤ⸗ 
a ; Ber 
16 di aleune kicerele ful princip) e [ulla virtä 
| Ba di Calaguala. Pavia 17 8. uͤberſ. 
je 1793. 8 

0 ollezione di opuleoli intorno !! inetode: propoſto 
la Don Giul. di Masdevall, tradotti dallo fpagnuolo 
all' Abbate Montaner. Ferrara 1791. 8. 

London medic. Journ. vol. VIII. P. 217. Ein Nuss 
19 in Samml. für prakt, Aerzte, B. XIV. S. 375 418 


77 x 


in ſpaniſcher Arzt Joſepb Masdevall hatte vor 


eſtand in der Anwendung einer Verbindung von 


Verwandtſchaft zum Spießglanzkalch bat, ziebt 
auch hier an, und die Weinfteinfäure des 
hn. einſteins wird freg. Noch beſſer erfolgt dieſe 


W᷑̃ „Wright 8 Bemerkungen ber die in Jamaica 


zer Bitterwaſſer von Franz Ambros. Reuß, PR 


‚ obgleich fein erſter Verſuch, die Wirkung des 


citaͤt eine ekt Eigenſchaft auf den vr 


des Aderlaſſes in dem Thierarzt. J. „Walen 


* 
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Marcards und Zwierleins klaſſiſchen Safe 
die Seite ſetzen kann ). Die Lehre von der medi cit 
ſchen Efeftricität bereicherte Joh. Georg Boͤckh mi 
len trefflichen Bemerkungen und Rathſchlaͤſen. U 
andern bewies er zuerſt, daß auch die negative Ele 


übe 8). . 
Durch naͤhere Beſtimmung der Wirkungen e eir 
4 ehm el machte ſich Ludw. Chriſt. Althofverbien | 


ze 


ſilbers in der Luſtſeuche aus feiner Bermandefchaft] | 
veneriſchen Gifte herzuleiten, ſehr hypothetiſch 
Wichtiger iſt ſein Aufſatz uͤber den Gebrauch! des d 
ums in der veneriſchen Krankheit, we ches er mit Re 
als ein aͤußerſt wirkſames Mittel empfiehlt. Sof 
den Arſenik nimmt er, in ſo fern derſelbe äußerlich 0 
gewendet wird, in Schutz. Innerlich gebrauchte d 
ſes Gift ebenfalls 179 1. in der Bruſtbräune Ed 
Alexander, indem er die Fowler 'ſche Aufl 9 
ſechs Tropfen 5 dreymal nehmen ließ 2 


9 


1 

eee e 
Die Therapie ward in dieſem Jahre mit it 
foͤrmlichen Revolution bedroht, 9 ein neuer F | 


1 | 
> 0 

f) Das Saidſchitzer Bitterwaſſer, phpſkaliſch, chemiſch | 
medicinifch befchrieben von F. A. Keuß. Prag 1791. 
g) Beyträge zur Anwendung der Electricität auf 
eee Körper, von J. G. Böckh. Er ar 


1791. 8. N 
h) Prattiſche Bemerkungen uber einige l, 

L. C. Althof. Goͤttingen 1791. 8. B. r. 9 
i) Duncan’s medical comment. Dec. II. vol. 3. b. 37 
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). Er ging zwar nicht ſo weit, als Eraſiſtra⸗ 
ind Helmont; er erlaubte ausdruͤcklich den Ader⸗ 
wie Menodotus aus Nikomedien, in der ausdge: 
* 2 oder in dem gewaltſamen 1 des 


euer und 15 . weiß er 71 5 mit 
hi 4 die 9 75 5 der . . 


> ab u, indem hei im Adele en ae 
als die Krankheit ſelbſt. Ferner glaubte Wol⸗ 
im lute den Sitz des lebens mit Joh. Hunter 
bmen und Fer die Entkraͤftung erklaren zu muͤſ⸗ 
welche bey Blutverluͤſten erfolgt. Auch dieſen 
nd entlehnte er vom Erafiftratus, fo wie den, daß 
er Entzuͤndung eine Verirrung (vagẽ dur 15 ent⸗ 
en ſey, die man durch den Aderlaß auf keine 
je. heben koͤnne. Auch von Helmont, einem der 
8 eſten Hͤͤmatophoben „entlehnt Wolſtein viele 
nde gegen den Aderlaß. Man muß geſtehn, daß, 
en auch Einſeitigkeit und mißverſtandene Ana⸗ 
nfchlichen und thieriſchen Körpers nicht ver⸗ 

a 475 durch dieſes Buch dennoch der Mißbrauch 
derlaſſes, beſonders wenn man ihn aus Gewohn⸗ 
wendet, in das helleſte licht geſetzt worden. | 
Es war zu erwarten, daß dieſe Schrift, wo⸗ 
2 olls Methode fräftig angegriffen wurde, Auf: 
a wuͤrde. e der wuͤrdigſten e b 
N | ler 


Anneke uͤber das Aderlaſſen der Menſchen und der 
5 an, von J. G. Wolſtein. Wien 179 . 8. 
f | 6 


5 


1 


laba, unternahm es den Aderlaß gegen Wolſeins d 


unbequemes Vehikel, da Galens aſiatiſcher Stil ebe 


nuͤchternen und trefflichen Schriftſteller Wolſtein 


"in Abſchnitt III. Das Big 179 1, | 
ler des großen lehrers der Wiener Schule, M. von 8 


zu vertheidigen, indem er Galens Schrift gegen E 
ſtratus uͤberſetzt und mit Anmerkungen heraus ab o. 


wenig fuͤr unſere Zeiten paßt, als ſeine Grün | 
gen den noch viel einſeitigern Eraſiſtratus gegen 


bracht werden koͤnnen. Sallaba haͤtte 185 weit 
rere und einleuchtendere Gruͤnde gegen olſtein 
ſtellen koͤnnen, wenn er fich auf eine Prüfung der 
thode des letztern in ſolchen Fällen, wo man ſonſt 
Aderlaß anwandte, eingelaſſen haͤtte. Denn dl | 
MWolftein’fche Methode in Entzuͤndungen iſt wirklic 
ihrer Art eben ſo verkehrt als die Binden es € 

ſtratus. | ee 


Eine andere Scubſcheit von Sale für e S | 
wird Fein unparteylicher Kenner der Kunſt ohne g 
gnuͤgen leſen m). Sallaba zeigt nämlich, „ daß 
Schluͤſſel zu Stolls Methode in der ewig wahren K 
vom Einfluß der ſtehenden und der Jahres- ha n 
zu ſuchen ſey; er zeigt mit Nachdruck, w 
falls oben (S. 38. 39.) bemerkte, daß Eu 
dafür konnte, wenn er in gewiſſen Jahren kalte 
ſtriſche, in andern entzuͤndliche Krankheiten beme 1e 
Die herrſchende Conſtitution brachte es fo n it ſich. 

Sehr verdienſtlich war auch Rudolph! uchha 
Empfehlung der ſtaͤrkenden Mittel zur Kur Br 


) Galen vom Abertaffen gegen den Eraſt iſtrat. Win ? 
m) Baldingers neues N für Arier Er 
498 — 502. 
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chwerden, nur daß er f 0 allein auf die Carpophyl⸗ 
einſchraͤnkte n). 

Baſſtand Carminati's Henle ud heran 
In meitjeöweifiges Werk. Man findet die genann⸗ 
Wiſſenſchaften meiſtens nach den neueſten Grund: 
n vorgetragen. Beſonders neigt der Verf. ſehr zur 
miatrie, verwirft deßwegen die 600 Bir: 


Hand polemifirt u oft gegen Cullen Kin, 


. Chirurgie unbe Eutsindungstun. 


Mi 0 | 
4 Einer der größten Wundaͤrzte unſers Jahrhun— 
6, P. J. Default, fing in dieſem Jahre an, eine 
wahl ſeiner Beobachtungen heraus zu geben v), und 
te ſich durch dieſes Werk ein unvergaͤngliches Denk; 
ſeines Geiſtes und ſeiner Geſchicklichkeit. Die 
ge Abhandlung von der Iſchurie, wie ſehr erfchöpft 
gren Gegenſtand! wie übertrifft ſie alles, was bis 
daruͤber geſagt worden! ae Methoden was. 
die leichteſten und gluͤcklichſten, weil fie auf genauer 
omiſcher Kenntniß „auf der treffendſten Diagno⸗ 
ind auf treuer Befolgung der Natur beruhten. Ich 
kaum Beyſpiele nur an: ſeine Manier „die ver⸗ 
. , ee 


1 


93 reg. loc. med. Havn. vol. II. p. ı7. 

B. Carminati Hygieine, Therapeutice et Materia me- 
dica. vol. 1 — 3. Ticini 1791 — 1793. 0 B. k. 2. 
Leipz. 1792. 1796. 8. 

dl e chirur gie, par Mr. Default, tom. 1 — 6. 
Paris 1791 — 1796. — Auserleſene chirurgiſche Wahr⸗ 
nehmungen „Th. 1 — 8. Frankf. am Main 1791 — 
1799. 8. — Chirurgiſcher Nachlaß, herausgegeben von 
Bichat, uͤberſetzt von G. Wardenburg, Th. 1 — 4. 
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Jeßte Achillesſehne zu vereinigen; ſeine Methode, „ 
Haſenſcharte mit der Scheere und der blutigen N 
zu behandeln, ſeine treffliche Kurart bey Verengerl 
gen der Harnroͤhre und bey feierhöfen Verengerun 
des Afters, vor allem aber. feine leichte unde nf 
Methode Verrenkungen zu heilen. ie 
| Das Handbuch der Chirurgie von Seh. Da 
Metzger enthaͤlt blos die Theorie der ſo genannte N 
rurgiſchen Krankheiten, und iſt nn nur auf dr ben 4 
Rab des⸗ Verfaſſers ee D* 


c. ne 

Ueber die Augen : Krankheiten erhielten wir 
Handbuch von Karl Georg Theod. Kortum, welt 
aber in Ruͤckſicht auf Richters klaſſiſches Werk e 
wahre Ilias nach dem Homer zu nennen iſt . 
iſt es eine nuͤtzliche Compilation, die einige intereffa 
Bemerkungen enthält, So e der a e 0 


ſcher Augen Entzöndungeß „worin ausrede 2 ) 
tel vortreffliche Dienſte thaten. er 7 

Nicht unwichtig find Joſ. Beers pra fe | 
Fiachtnen *) über die Thraͤnenfiſtel, deren ing 
Urſache der Verf. ſehr gut angiebt, uͤber die Been 5 
ſung der nlede und uͤber das Einwaͤrtsſtehe hen! 
me 9 | 43 * 905 


lleſungen e von = D. J a 9 | 
r) Medieciniſch-chirurgiſches Handbuch der Augen⸗ Kra 
a . G. Th. 1 Th. 1. 2. wenge 


*) Praktiſche Beobachtungen, verschiedene Auge ra 
heiten, von Sof. Beer. Wien 1791. 8. 
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Die Operation der Katarakte ſuchten Spar⸗ 
97, Joh. Heinr. Jung) und Georg Chriſtoph 
grad i ) zu erlaͤutern. Alle drey wählten die Aus⸗ 
Der edle Jung, deſſen außerordentl iches 
ey dieſer Operation bekannt iſt, erklärte fich aus 
den für die alte Unterſcheidung des reifen und un⸗ 
en Staars. Der letztere werde noch von Gefäßen 
hrt und koͤnne alſo ohne ‚beträchtliche Verletzung 
1? ausgezogen werden; dagegen der reife Staar ſchon 
zlich abgeſtorben ſey, voͤllig glatte Raͤnder habe 
leicht ausgeſchaͤlt werden koͤnne. Außer dieſem 
cht eine beträchtliche Menge der lehrreichſten Bemer⸗ 
gen für den großen Beobachtungs⸗Geiſt und fuͤr die 
0 Erfahrung des Menſchenfreundes, deſſen Geiſt 
Herz gleiche Verehrung und Liebe verdienen. 

Jurine machte eine neue Methode die Thraͤnen⸗ 
1 zu operiren, bekannt, die nichts als eine Abaͤn⸗ 
ung der Petitſchen war, hauptſaͤchlich die Verhuͤ— 

der Narbe, die Verminderung der Schmerzen 
Bir fachung der Operation zum Zweck hatte 95 | 
e . un | 11 8 1. e i 
90 Gegen den Waſſerbruch ſchlug Jakob Earle 0 
ſchlie lich die Einſpritzung vor, die zwar von Monro 
ee, bis dahin aber den übeigen Methoden, 

| ne 3 | be⸗ 


4 facıs and ‚oblervations, vol. 1. p- 80. Tone: 


J. H. Junges Methode den grauen Staar auszuziehen und 

W heilen. Marburg 1791. 8. 

) G. C. Conradis Bemerkungen über einige Gerenpääde 
zur Ausziehung des grauen Staars. Leipz. 1791. 

55 Hufelands Annalen der franz. ne PII. 8. 84. 

) Treatiſe on the hydrocele, by J. Earle. Lond. le 
3. üͤberſ. Kein. 1794. 8. 
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beſonders dem Haarſeil nachgeſetzt worden war. Earl 
bediente ſich zur Einſpritzung des Portweins und eine 
Abkochung von Roſenblaͤttern, und ſuchte dadurch ei 
gelinde Entzuͤndung zu unterhalten. Durch 2 
reiche Beobachtungen beſtaͤtigte er den Nutzen b 
Vorzüge dieſer Methode. . ne. 
Eine vorzuͤgliche Schrift über Bj; Caſtration j 
Franz Lorenz Marſchall w) lehrt beſonders die Zu 0 
verhuͤten, die nach dieſer Operation zu folgen pflegen 
Die Jaſſer'ſche Methode „durch Anbohrung d. 
Zellen des zitzenfoͤrmigen Fortſatzes des Schläfenbel 
das ſchwere Gehör zu heilen, ward in dieſem J Jaht 
ohne Erfolg an dem daͤniſchen Leibarzt Berger v vi 
Koͤlpin vorgenommen, und da der Operirte bald nat 
her an den Folgen eines Nervenfiebers ſtarb, ſo ka 
ö dada die Operation i in ſehr großen N 120 N 


a 


barer Schritten „die in 1 Sabre uͤber die Si 't 
hülfe erſchienen, gereichen dem Eifer und den Ken n 
niſſen des Zeitalters zur Ehre. „ a 

Das wichtigſte unter allen Böͤchern, Hi in die 
ſem Jahrzehend über die Entbindungskunſt geſchrieh | 
find, iſt unſtreitig Baudelocque's und | 
Handbuch. Gruͤndlichkeit, Praͤciſion und 
5 ind die vorzuͤglichſten ieee wodurch 


w) Von der Caſtration. Salzb. 1791. 8. 75 
) Act. ſoc. med. Havn. vol. III. p- 435.— Sah 
medic. Zeit. J. 1791. B. II. S. 366. — Die i 
Krankheit des son. e (von en N 
1791 8, 
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nal auszeichnete; durch den deutſchen Herausge⸗ 
ewann es noch weit mehr an Beſtimmtheit und 
ichbarkeit ). Das koſtbare Werk, welches Sof. 
tohrenheim auf Befehl der ruſſiſchen Kaiſerin 
zab, ſteht jenem wenigſtens weit nach. Die 
mſten Hypotheſen uͤber die Erzeugung gereichen 
Mohrenheim ſchen Werke eben ſo wenig zur Em⸗ 
ung als die ſchlecht copirten Kupfer v). Auch 
1 Denman' 8 Lehrbuch iſt, feiner Weitſchweifig⸗ 
und irrigen Hypotheſen wegen, mit Baudeloc⸗ 
Di W zerke gar nicht zu vergleichen ). 
Für die Wiener Schule der praktiſchen Geburts⸗ 
die ſchoͤnſten Ausſichten, ſeitdem 
Boer das lehramt bey derſelben erhalten hatte. 
ſehr einſichtsvoller und vorurtheilsfreyer Mann 
er ſchon in den erſten Jahren ſeines Amtes ein ganz 
woͤhnliches Gluͤck, indem von faſt tauſend Muͤt⸗ 
nur fuͤnf an den Folgen der Geburt ſtarben. In 
Abhandlungen a) lieferte er ſehr durchdachte und 
che Gedanken über die Zerreißung der Mutter⸗ 
e, uber die ſchiefe Lage des Uterus, über das 
. 10 über die befondern Schenkel⸗ Schmer⸗ 
5 G 4 zen 


| delocque's Anleitung zur Eutbindungskunſt Zweyte 
nen P. F. . B. 1. 2. Leipz. 1791. 


7 ang aber die e btadungskanſt von Joſ. von 
ei ohrenheim. Petersburg 1791. fol. B. 1. 
Th. Denman's Anleitung zur praktiſchen Geburtshuͤlfe. 
B. 1. uͤberſ. von J. I . Römer, Zürich und Leipzig 
zahl 5 

bhandlungen und Verſuche geburtshülflichen Inhalts, 
son L. J. Boer. Th. 1 — 3. Wien 179107 1793. 8 


* 


% 


| *) Collect. diſſ. in alma Lovanienfi publice defen n. . Ei 
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zen nach der Geburt, uͤber den Halſaaſchmi über, 2 
Sr u fe Ä 


83. 


| Mehrere Beobachtungen von Empfängni en 
ßer dem Uterus wurden in dieſem Jahre bekannt 4 
vorzuͤglichſte Abhandlung von denſelben lieferte K 
Weinknecht, unter Anleitung feines trefflichen 
rers Ph. Fr. Meckel, mit aͤußerſt ſchoͤnen Kuß 
erläutert bv). Zwey andere Falle, die ſich in for 
zugetragen hatten, deu hee Heinrich Krohn 90 
Wilh. Turnbull d). In dem erſtern Falle fand 
das Kind in dem Eyerſtock, in dem andern in 
Bauchhoͤhle. Eine ähnliche Geſchichte erzählte Be 
ham, ein Wundarzt in Virginien, wo die Fun 
durch ein Geſchwuͤr in der Nabel⸗ Gegend berausg 
wurde ). 4 


W 4 


Ueber den Schaamknorpelſchnitt oder die € 
chondrotomie lieferte Peter Berten eine intereſ 
Compilation, worin Kev; 8 Nane größtench 
befolgt ſind ). 4 


Hal. 1794. 4 N 
c) Foetus extra uterum hiltoria v auct. 1 
1791. fol. | 5 


d) A cafe of extrauterine BEN of the ventral 
by W. Turnbull. Lond. 1791. fol. | „ 


b e) Medical facts and obſerv. vol. I. p- 100. 2 9 


tom. IV. p. 321 — 393. Lovan. 1796. 8. 


7 


auchn m. Das Jahr 179 f. 505 
V. Staats und Volks⸗Medicin. A 
, | 
Auße den ſehr nuͤtzlichen Sammlungen „die J. 


d N Py % Joh. Chriſt. Scherf g), und Joh. 
N al Netzger # für, die ec Poli in und ge⸗ 


reflces lehrbuch Der mebicinifcjen nur von E. 
B. Hebenſtreit ), welches in gedrängter Kürze 
in lichtvoller Ordnung alle zu e Wiſſenſchaft 
rige Materien abhandelt. | 

2 doch wichtiger fuͤr dieſe Wiſſenſchaft ſowohl als 
das Wohl der Menſchheit uͤberhaupt, iſt das un⸗ 
liche Werk des großen Menſchenfreundes, Joh 
vard, uͤber die Peſt⸗ und Krankenhaͤuſer b). Mit 
e Selbſtverla aͤugnung ohne Beyſpiel durchſuchte der 
Aer die eee des menſchlichen lende in 


224 


n, um durch die volſtändigſte 5 von 1 Bes 


Wr der ter; e und e iu 


3 en ee 11 0 die gſfentliche und gericht, 
ich 


e Arzneywiſſenſchaft. B. 1 — 3. Berlin 1789 — 


1793. — Deſſen Auffäge und Beobachtungen aus der ge⸗ 
richtl ee ee Samml. 1 — 8. Berlin 


Daten 8. I an one 1789 — 1793: 
) 5. ©. Wesgers Annalen der Bene. St. 
* — 3. Zuͤllichau 1789 — 1791. 
) Lehrſäͤtze der medieiniſchen Polizehwiſſenſchaft, von E. G. 
B. Sebenſtreit. Leipzig 1791. 
3 Howard's Nachrichten von den vorzüglichſten Kranken⸗ 
d 


1791. 8. 


htungen ſich eine gruͤndliche Kenntniß von dem Zu⸗ 


Peſthaͤuſern in en Aus dem Engl. Leipzig 


1 
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verſchaffen, und die dienlichſten Mittel zu bbrer Bet b 
ſerung kennen zu lernen. Außerdem hatte er zur A 
ſicht, einige ſtreitige Puncte uͤber die Encfehungg ( 
ſteckender Krankheiten zu erörtern und zu entſchel 
Die Reſultate feiner Forſchungen enthält das merk 
dige Buch, und man ſieht daraus, daß die Peſt n 
lich im hohen Grade anſteckend iſt; man lernt 
Menge der trefflichſten Beytraͤge zur Pathologie 
Kurmethode der fuͤrchterlichſten aller an 
kennen. 


85. . 

Eines der auffallendſten Benfpiee H zu wele 
Seltſamkeiten und Abweichungen von der Wahr 
die Sucht Aufſehen zu erregen und der Hang zum Se 
derbaren verleiten kann, lieferte Bernhard Chriſt 
Fauſt durch die laͤcherliche Fehde, die er den Hofa 
als der Urſache der fruͤhern Entwickelung des 91 
triebes, der haͤufigen Bruͤche und eines Be hei 
does menſchlichen Elends ankuͤndigte . 4 

N Fauſts Praͤmiſſen waren grundfalſch, und f 
f Darſtellung der ſchaͤdlichen Folgen ale Aleiberträ 
in einem hohen Grade übertrieben. Irrig iſt ſeine 80 
ausſetzung, daß der Saame ein bal ſſamiſches Prin 
enthalte, welches dem Blute beygemiſcht werden mi 
Vauquelins Unterſuchung des menſchlichen Saga 
lehrt uns blos Waſſer, Schleim, Mineral : + Saugen 
und thieriſche Erde, als Beſtandtheile dieſer 
keit, kennen m). 3 wie der Verf. 


D Wie der Gelchlechtstrieb der Menfchen in Ordnı u 
zu bringen, und wie die Menfchen beſſer und g 
licher zu machen, von B. C. Fauſt. Breunſeſ 
1791. 8. 

m) Crells chemiſche Auhelen, J. 1794. B. II. St. 10. | 
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5.) das Blut, durch Abſonderung des Saamens, | 
. Balſams beraubt wird, ſo widerſpricht 
Behauptung die Schwaͤche der Verſchnittenen, 
ichen der fo genannte Balſam doch im Blute zu⸗ 
ibt. Grundfalſch iſt die Vorausſetzung, daß 
das Tragen der Hoſen die Bruͤche veranlaßt wer⸗ 
Der gleichfoͤrmige Druck auf die Bauchmufkeln 
eher zur Verhuͤtung dieſer Krankheit bey, und 
terthum waren die Frage wenigſtens eben fo 
als in unſern Tagen. Irrig iſt die Behaup⸗ 
daß durch groͤſſere Waͤrme die Zeugungskraft 
entwickelt werde. Der beſtaͤndige Zugang der 
nd das Bloßliegen der Zeugungstheile verurſacht 
weit mehr Reizung dieſer Theile. Dazu kommt 
er poſaunende, alles uͤbertreibende Ton, der das 


zieſer Schrift aͤußerſt unangenehm macht 
86. 


a 


Sehr wichtig für die mebicinifche Polizey iſt die 
tblung von Eduard Coleman ), worin durch eine 
Verſuche gelehrt wird, daß die Urſache des To: 
runkener in dem Zuſammenfallen der dungen 
em dadurch bewirkten Stillſtande des Blutes zu 
ſey, daß daher die meiſten bis itzt gebräuchlichen 
ngsmittel keine Empfehlung verdienen, ſondern 
ian auf das Zuſammenfallen der Lungen durch 
ons von Blut und andern Feuchtigkeiten in die 
1, un durch Klyſtiere zu wirken habe. 
Einer trefflichen Beytrag zur gerichtlichen Medi⸗ 
13 Franz Olberg durch ſeine a und 
| voll⸗ 


= 


dagen. on ſuspended relpiration from drow- 
hanging and ſuffocation, by E. Coleman. Lond. 


791. 8. "ser. Leipz. 1793. 8. 
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vollſtaͤndige Abhandlung über die Lungenprobe Pr in 
cher auch die Erfahrungen ſeines großen en 
Friedr. Meckel, benutzt ſind ). 


| Ber hi 1 
Die Anthropologie und Staats⸗ Aleznegtun 

band Juſtus Chriſt. Loder in ſeinem nüßlichen 4 4 
buche auf populare Art v). Weit weniger brau 
iſt Paul Uſteri's Lehrbuch; es iſt bloße Compi 0 
oft ohne Urtheil und ohne Nachdenken N. Joh. € 
Friedr. Scherf's Verſuch, ein vollſtaͤndiges S 
der Volks⸗Medicin zu bearbeiten, war nach einen 
len Plan angeſtellt und mißgluͤckte: daher fe der g 
faſſer es auch nicht fort r). 4 
Eine artige populare Schrift über Die von 
broſius Ganne iſt in Deutſchland wenig wehe 
worden N 2 1 
88. | I s Ki 1 | 

9 Vollendung der Ueberſicht Ber 9 i | 
Literatur in dieſem Jahre muͤſſen noch die Streitigt | 
der Aerzte erwähnt werden, deren mehrere damal | 
REDE Aufſehn en a ee 4 


N 


) Diff. de docimafia pulmonum hydrofinie, 4 
1791. 4. 1 
p) Anfangsgruͤnde der mediciniſchen Anthropı los 
Staatsarzneykunde, fuͤr ſeine Vorleſungen ent 10 
J. C. Loder. Jena 1791. 8 . 
4) re medicinilch - Ae Vorle 
gen für Nichtärzte. Zürich 1791. 8. N 9 
r) Vollſtaͤndiger teutſcher Hausarzt. Th. 1. Leipzig 79 
80 L’homme phyfique et moral. Strasb. 1791. 8. | 
medic. Zeit. J. 1792. B. III. ©: 46 15 uͤberſ. J. 
1795. 8. eg 
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Eine der ſcandalöſeſten war die, die Friedr. Aug. 
er und Joh. Chriſtoph Andreas Mayer mit ein⸗ 
"führten. Jener, ein junger aufgeblafener 
„ deffen Duͤnkel nur mit feiner Unwiſſenheit 
hen werden kann, hatte ſich durch fein angiolo: 
Handbuch als einen aͤußerſt ſeichten Anatomen, 
nen Schriftſteller ohne Beurtheilungskraft und 
Fahigkeit ſich in feiner Mutterſprache richtig aus⸗ 
cken, gezeigt ). Er waͤhnte aber, der Ruhm 
Vaters und das Anſehn, welches er ſich durch 
ıf unrechtem Wege erlangte wichtige Sehrftelle er⸗ 
en, wuͤrden hinreichen, die Kritik zu blenden, 
eine Schande zu bedecken. Er irrte ſich: in der Sites 
„Zeitung u) wurde die Armſeligkeit feines Pro⸗ 
in das helleſte licht geſetzt, und gegen dieſe Re⸗ 
n verantwortete ſich der gekraͤnkte Stolz des Ver⸗ 
8 in einer abgeſchmackten Schrift, die zugleich den 
ft sehäffigen Injurien Proceß zwiſchen Mayer. 
Walter enthaͤlt v). Dieſer war durch Walters 
huldigung, daß Mayer in der Botanik, zu deren 
er ernannt war, noch viel unwiſſender als in der 
omie ſey, erregt worden. Mayer konnte frey⸗ 
ur das nicht ganz unverdaͤchtige Zeugniß eines ſei⸗ 
übler „des nachmaligen General-Chirurgus 
2, für feine botaniſche Kenntniß anführen: aber 
janzen erſchien doch Walters Sache in einem viel 
| Kia Lichte, da fg Dutch Grobheit, Arroganz 
m | und 
. b | 
Angivlogifches Handbuch zum Gebrauche feiner Zuhörer. 
Derlin 1789. 8. | 

Jahr 1790. BKL 5 169 — 371 

Vertheidigung meiner e „ mit Beylagen. Ber⸗ 
in 1791. 8 — b 
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und Unwahrheiten nur he ſchlin immer r g 
wurde w). | 


| 8 9. | 2 
1 einer andern Shreitigfeit „ dib berg be 
ſche Geburtshelfer mit einander fuͤhrten, kann t 
nen Augenblick zweifelhaft bleiben, auf weſſen 0 
das Recht war. Joh. Phil. Hagen hatte bey 
von zwey ſchweren Geburten, die ungluͤcklich al 
ſich ſo ungeſchickt benommen, daß er, wegen einer 
geblich ſchiefen Stellung des Uterus und wegen vor 
lich widernatuͤrlicher Größe des Kopfes, dem K 
eine widerſinnige Lage auf Ellbogen und Kniee 
und durch vierſtuͤndiges Martern der Gebaͤhrerinn 
Zerreißung des Mittelfleiſches veranlaßte. Da en 
zwey andere Geburtshelfer, Chriſt. dudw. Murſi 
und Joh. Friedr. Bock gerufen wurden und mit N 
das todte Kind an das Tages⸗licht brachten, ſo be 
Hagen die Niedertraͤchtigkeit, dieſen Geburtshel 
die Zerreißung des Mittelfleiſches und einen vorg 
chen Knochenbruch des einen Beines Schuld zu ge 
der gar nicht da war. Die Gebaͤhrerinn ſtarb am mı 
ten Tage an einer Entzuͤndung der verletzten Theile, 
Hagen in ſeiner Unwiſſenheit auf Rechnung e 
Kindbettfiebers ſchrieb, weil der Tod ſogleich hätte 
folgen muͤſſen, wenn er Folge der ungef | ickten 
bindung geweſen waͤre 9). | | 


7 
| | 

w) Nur ein paar Worte deutſch geßrochen mit Hr. ve 

A. Walter dem Sohne. 1791. 8. 

x) Ausführliche und genaue Beſchreibung zweyer hoͤchſt n 
wuͤrdiger und ſchwerer Geburtsſaͤlle, in einem Sendſe 
ben an An. HR. Stark in Send, von J. P. 6 
Berlin 1791. 3. N 


in 


gm, Das gehe “r 91. „ 


5 5 90. 
In Wer beiten Streitigkeit, bie Mech Adam 
kard, ein Empiriker, nicht ohne Kopf, aber ohne 
Pbrte Kenntniſſe, mit Aug. Friedr. Hecker und 
1. Karl Molitor fuͤhrte, zeigte ſich ein ungeſitte⸗ 
doiſmus wenigſtens bey zweyen Parteyen gleich 
Die Fragmente des erſtern v) enthalten einige 
Ideen „ aber auch ſo viele von roher Empirie zeu⸗ 
„ſchiefe und unbeſonnene Saͤtze, daß fie wohl 
ernſtliche Ruͤge verdienten. Zwey Recenſionen 
a von diefen Fragmenten in der Erfurter und 
| gelehrten Zeitung, worin Weikard ſehr bitter 
el urde. Weikard verantwortete ſich hierauf 
em Tone, der fo unter aller Kritik iſt daß man 
janchen Stellen feinen Augen kaum traut I. Auch 
tor gab zwey Gegenſchriften heraus, deren Spra⸗ 
cht viel gefitteter ift ). Hecker benahm fich noch 
uͤrdigſten, da er ſich en feine IRA 
haute ER RE | 0 


Tan n. 698 Hagen, uber deſſen Senbfhteiken 15 
n. HR. Stark ꝛc., von J. F. Bock. Berlin 1791. 
Berichtigung des Sendſchreibens des Hn. HR. nn 
n An: HR. Stark ꝛc., von C. 5 Mußſinna: Berlin 
791. 8. 

Mepiciniſche Frag me zen (62) und ngen von 

R. A. Weikard. Frankf. am Main 1791. 8. 

chtrag zu Weikards medieiniſchen Fragmenten, von dem 

erfaſſer. Frankf. am Main 1791. 8. — Vergl. Salzb. 

ledic. Zeitung. J. 1791. B. II. S. 44. 45. 

Etwas über Weikards Nachtrag zu feinen medieiniſchen 

ragmenten. Mainz 1791. 8. Weikard 10 hne 

ic) von N. K. Molitor. Mainz 1791. 8. 

achtrag zu der Srfurrifgen gelehrten Zeitung x e 

791, 8. 
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Ein anderer Streit zwiſchen J. Abel und O O 
dahl in Duͤſſeldorf iſt weniger zur Kenntniß des 59 | 
fern Publicums gekommen: aber wer die Streii ſch 
ten geleſen hat), wird nicht anſtehn, die Ruſtit 
und Unwiſſenheit des Directors Odendahl zu ver 
ten, der dem geſchickten Arzte Abel Schuld gab, Bi 


verſuͤßtes Queckſilber einen Krapfen geo au sd | 


Vierter Abh. FR 
Da 8 Pe SER I 79.4 


I. Gischt der Medien und > ron 


91. 105 


Eu merkwürdige Erſcheinung war der Wetteifel ) 
deutſcher Schriftſteller, die Geſchichte der Arzneyku | 
deren Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit von Phil. € | 
Hensler vorzüglich eingeſchaͤrft worden war, zu k 
beiten. Joh. Chriſt. Gottl. Ackermann d), 
Dan. Metzger ), Aug. 5 e 50 


c) 1 des ach hieſgem Arzte < it. Hoff 
Abel und dem Verfaſſer vorgefallenen dwwiſtes us 
genheit eines Kranken. 1791. 

Geſchichte einer merkwuͤrdigen Krantheit und g. ech 
tigung der 159 gebrauchten Mittel, von J. Ab. l. 7 
„ ſeldorf 1791. Be 


Ackermann. Norib. 1792. 155 i 
e) Skizze einer pragmatiſchen heran og 
der Medicin, von J. D. Metzger. Königsb. 17 
f) Allgemeine Gefchichte der Natur- und er, 
von A. F. Hecker. * 1793. wa 1 


t er gg uber, Ear nern ae 
u uetheilen, oder fie mit einander zu verglei⸗ 
at mir nicht: aber das ten Kam miele 
105 am ee re | 


3 2 ö i ER 28 * 5 m 


Be Aber es war seh Nee be ke derne 
munterrichtete Anfaͤnger es waren, die, wie Joh. 
amin Erhard Y, das Organon der Medicin zu 
den, oder, wie H. A. W. Klapp), Sellens 
nition der Krankheit nach Kant's Principien zu 
en ſich unterfingen. Dieſe verungluͤckten Verſuche 

kaum der a en zu werden. 


RES, 
10 


| m Anatomie und Pppſelogt. 


in verdienſtliche Arbeit, wenn gleich! nur eine 
Sammlung, iſt Ferdinand Georg Danz Anato⸗ 
s ungebornen Kindes ). Um auf groͤſſern Bey⸗ 
| ee zu een ber ja lot mehrere 
R und 
! Ri 1 Gefchichte Bam 
nde, von "RR; Sprengel. Th. 1 — 4. Halle 179% 
99. Neue Aufl. Th. 1. 2. 1800. 8. 
Ailtens ideam organi medici. Altorf. 1792. 
tens i indagationem naturae morbi ejusque 1 
935 prineipiis philoſophiae Kantianae Iuper- 
ral Marburg. 1792. 8˙, \ 

Dan; Grundriß der Jergliederungskunde des unge⸗ 
Kindes in den verſchiedenen Zeiten der Schwanger⸗ 

t. B. 1. a. Frankf. und e 2 1793. 

ueberſert. e * 
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und genauere Unterſuchungen anftellen muͤſſen. 0 
aber leuchtet der Mangel an eigener Forſchung, in | 
Beſtreben ſich den herrſchenden Meivunzen gemaͤf 5 0 
zudrucken, zu ſehr hervor. 8 1 
Ein ungewoͤhnliches Aufſchen machte die kl 
vorgetragene, aber mit Gruͤnden trefflich unterſti 
Meinung Soͤmmerrings, daß die Subſtanz bei 5 $ 
a 

1 


zens von Nerven entblößt fen. Joh. Bernard 3 
Behrends vertheidigte dieſe Meinung ), durch 
merrings genaue Unterſuchungen geleitet, in einer 
ſterbaften Probeſchrift. Er zeigte, daß von dem J 
den: Geflechte des Herzens alle Aeſte und Zweige 0 
die Gefaͤße des Herzens verbreiten und dieſen eig 
lich die Energie mittheilen, da überhaupt die Aeſte 
Intercoſtal⸗Nerven ſich groͤßtentheils nur in die 9 i 
verbreiten, und ſich auch durch ihre weiche, breyat 0 
Subſtanz, ſo wie durch ihre gelbroͤthliche e 4 
ſcheiden. Er folgerte die Unabhaͤngigkeit der $ 
des Herzens von dem Einfluß der Nerven auch aus 
fruͤhern Daſeyn des huͤpfenden Punctes im Eike ry 
noch ehe ſich das Gehirn gebildet habe, aus dem M 
gel des Einfluſſes des Opiums auf die Bewegunge 
Herzens, vorzüglich aber daraus, daß die Galvan 
Belegung der Nerven des Herzens keine Verände ö 
in feiner Bewegung erzeuge, und leitete darauf 
Verfchiedenheit der Reizbarkeit von der r Nerven 0 
her. 1 
Nur biefe treffl iche Gruͤnde waren 90 | 
die Meinung ſelbſt een neu war, e Ar | 

0 
) Dill. qua demonltratur, cor nere earerei. 


1792.. abgedruckt in 1 e nevrolog. 
PD. 1 23% re 


Abſchnitt IV. Das Jahr 1792: 11g 


bir une man ee zu den en 


dlich Me kken,; di man im Veſalius Kl Aa 
hen Spuren dieſer Idee findet m), und da bes 
Chirac und Gaſtaldy zu Anfange dieſes Jahr⸗ 
u Verſuchen auf die Unabhaͤngigkeit der 
es Herzens von der Mervenkraft ſchloſſen n). 
Indeſſen ſchien doch mehrern unbefangenen fe, 
u die Hinlänglichfeit der Gründe, die Soͤmmer⸗ 
ind Behrends gegen den Uebergang der Nerven⸗ 
in die Faſern des Herzens angefuͤhrt hatten, nicht 
ichem Grade einzuleuchten. Man wandte ein, 
uch in andern Muffeln der Uebergang der Merz. 
en in die Muſkelfaſern nicht gezeigt werden koͤn⸗ 
daß das Opium allerdings auch auf die Muffeln, | 
und daß feine Wirkung nicht immer unmittelbar 
tigend ſey: ja es gluͤckte noch im Laufe dieſes Jah⸗ 
m Prof. ‚in Turin, Karl Giulio, das Herz meh⸗ 
Lhiere durch die Galvani ſche Armatur der Ner⸗ 
1 zu beingen 7 


. 94. ' Se 
Von iht an wurden immer eth zum Thel | 
füdfiche Anwendungen der Chemie auf die Phy⸗ 
macht, indem man beſonders die thieriſchen 
iner nähern Prüfung unterwarf und das Ver⸗ 
ihrer Grundſtoffe bey der Einwirkung äußerer 

terſuchte. Nach dieſem Plane legte Four⸗ 
* an, in Wale eine 11 der 
In 8 A be dot treff⸗ 


0 . Corp. bean lip. vi. 0 15 . 518. 
deſoh. der Arzneyk. Th. IV. S. 97. 

bournal der Erfindungen in der Meik eu. n. E. 
96. St. VII. S. 3. f. 
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trefflichſten Unterſuchungen franzoͤſiſcher Ebemiſz 


emacht wurden v). Unter andern gab $ 

eine Theorie der Animaliſation und Aſſimilation 
Nahrungsmittel nach den Grundſaͤtzen der antiph 
ſtiſchen Chemie. Er ſuchte zu zeigen, daß der we 
liche Grundſtoff aller naͤhrenden Subſtanzen die: 
der Saͤuren ſey, welche in Vegetabilien mit St 
in thieriſchen Subſtanzen mit Stickſtoff verbände 
Die Annaͤherung an die thieriſche Natur, oder die 
maliſation, erfolge nun durch Abſcheidung des Koll | 
ſtoffs vermittelſt des in der kuft befindlichen Sanerſt N 
welcher ſowohl in den erſten Wegen als auch in den 
gen und auf der Haut einen Zugang zu den ie | 
Säften finde. Bey dieſer Hypotheſe ſieht man l 
wie ſich der Erfinder derſelben von Vermuthungen . 
Vermuthungen fortreißen laͤßt, ohne den Weg der 
fahrung mit Vorſicht zu betreten. Wenn naͤmlich 
Sauerſtoff jene Verwandlung des Ueberfchuffes am | 
Ienftoff in Slicktof, „oder die Animaliſation bewiß 
ſoll; fo müßten ſaure Speiſen am eheſten verdaut 
den: auch muͤßte der atmoſphaͤriſchen Luft der au 
zu den erſten Wegen viel leichter ſeyn, als er es iſt 
mit der in ihr befndliche Ae feine Rolle f | 
kur, | an 
Seguin 8 in ehen vieſer Zeit cht 27 ö 
sugung des ee und des ee! | 


51 7 127 
1 1 er Ik 4 


0 La medecine death de par les (ciences Re ii 
Journal des découvertes relatives aux difförente 
ties de Fart de guerir, redige par Mr. Four 

1 — 4. 1792. überſetzt in Aufelands und 

35 Auftlaͤrungen der Arzneywiſſenſchaft aus en u 
deckungen in der Phyſik, Chemie u. ſ. f. * 
Weimar 1793. 1794. . 8 %% ao A 


„ 
| 
| 
| 
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t wanne Zhen ya r f 


a one 5 
af ee welche ſich in der Windkolit 
ge, als kohlenſaures Gas ine 
Es wurden auch in dieſer Zeiche zwey Vor 
gethan, deren einer ſchon fruͤher geſchehn und 
Theil ausgefuhrt worden war, naͤmlich Mineral⸗ 
h zu anatomiſchen Praͤparationen ſehr weicher 
e, als des Gehirns, zu benutzen, wie im Anfange 
8 2 ahı hunderts de Laſöne und Heriſſant die 

ren ſchon zur Unterſuchung der Knochen angewandt 
en ) I Der andere Vorſchlag bezog ſich auf die 
dnung e emiſcher eee Be ene 


tigen Krontenhäufen. e 0 NG 


37 e eee re | 

Die Milch wurde von Parmentier und Deheur 

nalyſirt, doch nur die bekannten Reſultate ger 

denn daß ſich Zucker auch in. thieriſchen Koͤr⸗ 

zeuge, wußte man ſchon, dende man die Be 

e der Milch kannte ). eine 

n. later Unterhuhung über bas Schanf: 

e Hubertus van den Boſch, wodurch die 

pte Beſchaffenheit deſſelben, fein Mangel 

barkeit, fein geringer Gehalt an Phofphors 

ſchtigem daugenſalz und Koch alz beſtimmt, und 

en deſſelben darin angegeben 1 daß die 
ERBE EL 55 Sup. 


ehe a, r TB. IV. 8 317. 318. 
3 lufelands A ec a Arzneyk. Th. II. 8. 
ER 
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Saugadern der Oberfläche des Kindes dies Waſſer 
Ache aufſaugen und es in den Koͤrper bringe 
Auch Joh. Henr. Friedr. Autenrieth's A 
3 ran Blutes gehört hieher ?). Durch fie: wurden 5 
ſon's Behauptungen von den Urſachen der En 
der Speckhaut beſtaͤtigt und der Einfluß mehrer r 
gentien auf die nähern Beſtandtheile des Miu 
das Serum und die Inmphe, gezeigt. 9 
Vauquelin bereicherte die vergleichende? . 
logie mit ſehr intereſſanten Bemerkungen uͤber dat 
men der Inſecten und Würmer. Aus feinen X 
chen ergab ſich, daß beide Thierklaſſen der rein 
bensluft eben fo ſehr zum beben beduͤrfen als voll 
nere Thiere „daß die Inſecten, beſonders einige 
len, eine große Empfindlichkeit gegen das kohlen 
Gas haben, wovon hingegen die Würmer nut fe 


‚und gänzlich vom Stickgas iet ung wei 
Stelle der Eudiometer vertreten 3 5 
| gan | 


land e Hud genauer 5 Außer d d. ö 
perimenten, die Soͤmmerring und Behrends 4 4 
a en. 93 3 und 1 denen, 58 3. 8 8 


2. 185 Pill. de natura et b uilitete, Uauoris anni 

RD | 

t) Dill. exhibens experimenta et obfervata d. 
praelertim venofo. Stuttg. 1792. 4. 

u) Annales de chimie, tom. XII. p. 550 
Grens Journ. der Phylik, B. VII. S. 4523 

v) Salzb. medi. Zeitung, J J. 1792. B. III. S. a 
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in nichts verſchieden ſind und aus denen er auch 
Meſultate zog w). Die Halliſchen Naturfor⸗ 
Bren, it Kluͤgel und Reil wiederholten eben⸗ 
N ai em Jahre die Galvaniſchen Verſuche: ſie 
daß Zink ſich unter allen Metallen am beſten 

egung der Muſkel⸗Bewegungen ſchicke, und 
ten ſo wenig auf eine beſondere thieriſche El ektri⸗ 
ſchließen zu müßten, daß fie vielmehr die durch 
uͤhrung verſchiedener Metalle erregte Efeftricirät 
den Reiz für die dage gen ae chen 
ſtel n beachteten 5 7 | 


N N 


n det 9 8 benußtes Werk von 
ephan Gallini vereinigte ſchon mehrere chemiſche 
ungsarten. Der Verfaſſer verſuchte von den 

en der Reizbarkeit und der Empfindlichkeit 
ung 100 geben, die das Innerſte der Na⸗ 
te, die aber ſehr wenig zu erlaͤu⸗ 

ö 55 db . die ee 


1 fund a 9960 Def Hiebarfei der Theil 
ollte er auch als den Grund der Empfindlichkeit 
ſſen, ohne zu bedenken, daß die Verſchieb⸗ 
er Theile blos eine Folge der geringern Cohaͤ⸗ 
5 Bey der Erklaͤrung der Seelen⸗ Verrichtun⸗ 
bt er alles aus der Bewegung, Verſchiebung 
rüͤckung der kleinſten Theilchen des Gehirns er⸗ 
en „und bekennt ſich a (fo ohne Bibenfen 
| >) u bum 


0 S. ör. 85 N 
) Grens Journ. der EEhyEK, B. VI. S. 405. en F. 
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zum Materiallſmus, ohne neue Gründe für die 
ſtellungsart anzufuͤhren, und ohne daran zi 
daß man die Verbindung mehrerer Vorſtellun 
Entſtehung der Urtheile und: Schluͤſſe 1 unmd 
materielle Veränderungen betrachten kann v). 
J zdeſſen kann man Gallint's Buch, feiner @ 
igkeit ungeachtet, als den Vorläufer aller folge 
Verſuche, den Materialiſmus wieder aufzuwaͤr 
betrachten. Pinie se ee ee 


G 


* | 
e 


10 
* 
L 
N 


= 5 7 


4 


2 g een, anus rl 12 
III. Pathologie. 9 
> Zur Erklärung der Krankheiten benußte ma 
die Chemie ſchon häufiger, und f o ſehr die immer 
befeſtigte Solidar⸗Pathologie die Fehler der Säfte 
nachlaſſigte, ſo gewann doch allmaͤhlig die H 
Theorie durch die Erforſchung der chemiſchen 
niſſe der Säfte wieder mehr Anſenn ; walls 

Sehr uͤbereilt war der Verſuch, den The 
Trotter machte ), aus der durch den Mangel fri 


unter Umftänden, die vielmehr eine Erſchd⸗ fung 
Lebenskraft erzeugen, wie Lind bewieſen hat: B 


y) Saggio d’offervazioni eoncernenti li nuovi 
della ffica del corpo umano, Paduä 1792. 8 
Berlin 1794. g. BEN CEIö f, 

3) Obfervations on the fourvy. Second edition, |]! 
don 1793. 8. VVV 


Wenn, * 8 „ 4 
/ u 
1 - f | 


de e Dicdergfehtagen 


che. Nabe ungsmittel auch aus dem 
erweckte Hoffnung und wiederher⸗ 
zemuͤths. Auch iſt das Bl lut der 
n im Anfange fo hellroth und auf⸗ 
dig eher ee als 
ange sort on 


er, | He, iR immer die 
ö erwechſelt. Wenn man 

hen Krankheiten dieſer oder 
e beſonders hervorſticht; ſo 
ſetzung jemals ohne vor⸗ 


ie Brage für die weiten 
x s Scorbuts vorzüglich, Denn, 
€ pu tren von Neigung der Saͤfte 

Nang el: an Sauerſtoff vorhan⸗ 


ufälle der erſchöpften fes 


Kur 5 meiſen R 


l icht emen 


17 5 


der Saͤfte, oder ein Hervorſtechen be⸗ 
nd heile der elben ; weſentich wären; ſo 
Miſchung der verdorbenen Söͤfte nicht 
hieden bey derfelben Krankheit finden, fo 
eym K 


EN d durch Mittel geheil t, die 
er durch Aufenthalt auf dem 


Theile entſtehen koͤnne? 


. ie Ne g zu Ohnwach⸗ a 
I age Umſtaͤnde, 


air 5. 8 ae Na Vs 


7 


kit 1 0 gew iffen Krankheiten 1 | 
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tiſche Stoffe, bald si e Ben ' 
Jauche antreffen a). 1 


% 
5 Schr wichtig fin nd, die Unterfucungen.,. 
Alex. Philipp Wilſon zur Erforſchung der entfe 
Urſache des Harnſteins anſtellte ©), Durch die 
wurde die Schwaͤche der Verdauungs⸗ Werkzeuge 
Unthaͤtigkeit der Haut und der Nieren, als die U . 
beſchuldigt, welche die Ausfuͤhrung der fichifehen E 
verhindert, und durch die Anhäufung der letztern 
Bildung des Blaſenſteins veranlaßt. Dies wird N 
ſehr ſcharfſinnige Verſuche erwieſen, und daraus 
Kurmethode hergeleitet, die ſich vorzuͤglich auf die 
kung der Verdauungs-Werkzeuge und der Hau 
zieht. In der That iſt dieſe Abhandlung eine! mi 
hafte Probe von der gluͤcklichen Vereinigung chem 
Erklaͤrungen mit den Grundſuͤßen der Solidar⸗ 5 | 
logie. 4 


Einen aͤhnlichen Verſuch machte, 27 mit | 
wenigerm Gluͤcke, Seguin Henrich Jackſon in der 
klaͤrung der Hautkrankheiten, deren naͤchſte Ui 
er nach Cullens Syſtem i in Atonie ſetzte, durch 
ſcharfe Theile ſich W und in det a 
bleiben e). . 


a) Adair Eb fert in Samt für pet Ken 
XV. D. 344 · f. 5 N 
b) An inquiry into the remote Gale of urin 
by A. P. Wiſſon. London 1792. 8. 
c) Dermato- Pathologia, or practical obferva 
fome new thoughts on the pathology and pr 
‚caule of diseales of the Lkin. Lond. 7 5 aber 
furt 1794: 8 „ 


v 2 as Zahr * 792. 123 


9 11 n ee 


i 3 des! e der re Theile auf die Ausge⸗ 
en der Saͤfte, und durch gruͤndliche Widerlegung 
rſchiedenen Krankheitsſtoffe, die man willkuͤhrlich 
in den meiſten chroniſchen⸗ Krankheiten angenom⸗ 
, „erwarb ſich Euſebius Valli ein nicht ge⸗ 
nes Verdienſt ). Auch empfahl er die Anwendung 
zender Mittel in vielen ſolcher Krankheiten, die 
ſonſt mit Schaͤrfewidrigen Mitteln behandelt hatte. 
Auch Joh. Chriſt. Reil nahm die Vorſtellungs⸗ 
der Solidar⸗Pathologen an, indem er nicht allein 
Theorie der veneriſchen Krankheit nach dieſen Grund⸗ 
n vortrug, ſondern auch über die Kriſen und Me: 
fen geläuterte Meinungen aͤußerte. Seine Erklaͤ⸗ 
g von dem Entſtehen der Luſtſeuche und ihrer Vor⸗ 
n r war indeffen aus Nisbett (S. 37.) entlehnt, 
beruhte auf der Unterſcheidung der abſondernden 
ö nicht abſondernden Flaͤchen der angeſteckten Theile; 
n. erſchied, der durch die Anatomie widerlegt wird ). 
Stellen namlich, wo der Schanker erſcheint, ent: 
ben fo gut abſondernde Drüfen als andere Theile, 
| orgagni das Daſeyn mehrerer Reihen Bau Talg⸗ 
fen « am Umfange der Eichel erwieſen hat ). 
1 In Ruͤckſicht der lehre von den Kriſen trug Reil 
hr gegruͤndete Meinung vor, daß es hiebey nicht 
Pelungen, entern ae die Wie Wer woe 
K und 


| bopra 1 1 ee Pavia 1792. 
fe in Kuhns und meigel's ital. Wa Biblioth. 
dees, S e 

Reil meınorab. clinic. ol IL. falc. 1. 

12 855 Aug. Chemnitz diff, liſrens meletemeta critica 
‚in theoriam ill. Beilü de morbis venereis. Hal. 1793. 
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und Umſtimmung des Tons der feſten Theile anfo 
daß aus dieſem Grunde auch die Nerven Krank 
ihre Kriſen haben, welche ſich während. der Anfäll 
deutlich zu erkennen geben, und daß die Metaſtaſ B 
unvollkommene Kriſen zu betrachten ſeyn, mit d 
keinesweges eine Wanderung der verdorbenen € Säft 
einem Orte zum andern erfolge g). Bey dieſer at 
ſehr beyfallswuͤrdigen Deduction fälle nur die Neil 
des Verfaſſers auf, die verborgene naͤchſte Urſach 
erforſchen und von ihr die Beſtimmungen der Kran 
ten zu entlehnen. Er verwirft die Definition der 
"ben: Sranfheiten, die von den weſentlichen Syn 
men entlehnt iſt, weil mit denſelben Zufaͤllen ſeht, 13 
ſchiedene Urſachen vorhanden, ſeyn koͤnnen. Er n 
dagegen an, daß Nervenkrankheiten nur ſolche 
die in der verletzten Beſchaffenheit der Nerven 1 
ren Grund haben. Allein da dieſe ie in 
Organiſation nie erkannt werden kann, „ ſo m ffen 
durchaus auf die ee oder Kap dien weſentlit 


Der Vorm » 123 bey ar ah, 
ſchiedene Natur der Krankheit ſtatt finden kd 
ungegruͤndet, weil er auf der Same e 
ſentlichen und zufälligen Symptome beruht. In 
e Br beiden € 1 1 N 


eo 
j 


90 K. Neumark diff. de erifibus genuinis eri 
peculiaribus. Hal. 1792. auch in Reil memoral 
‚nie. vol. II. fafc. 1. Aehnliche Ideen trug 
cher Zeit uͤber die Entſtehung der Milchverſetz 
des hektiſchen Fiebers bey Eiterungen und Verf. 
vor. Ilaac Joſeph difl. de metaſtaſi inprim 
Hal. 1792. und Jo. Dan. Arnold dill. qua q 

| quaedäm de ‚fuppurationis idols venulanı 0 
1793: . 


# > 
* 


Dat B Sie 179% Hag 


| ar einem 15 ehen Bun 
a a je HIER | 
n neuen hene zur erden, ;Yarfotngie 
ein intereſſanter Verſuch von Karl ien 
be Wa ſerſcheu bengefügt werden »). In 
en wird dieſe fuͤrchterliche Krankheit mit Recht 
n wahres Merven⸗Uebel angegeben, die Meinung 
er anſteckenden Natur derſelben eingeſchraͤnkt, und 
die Vergleichung der Waſſerſcheu mit dem Teta— 
je Aufflärung über bie Natur Se ‚Krankheiten 


Hunter manche Puncte in ein helleres licht 
ber die Unrichtigkeit ſeiner Begriffe, die 


ſetzung helfen die abgehandelten Gegenſtände 
mehr verdunkeln BR 


er lehren C. L. Hofmanns uͤber die Schär: 


— 


193. 


einer neuen Theorie ber Waſſerſchen. Frankfurt 
wilg 1792. 3. 

ompleat treatiſe on dhslasigin, theory and cure 
lues venerea; by Jelle Foot. Lond. 1792. 4. 
von Reich, Th. 1. 2. Leipz. 1793. 1794. 

De morborum primarum viarum vera notitia et enra- 
ion& Norib. 1793. 4. e 


. die Natur deb kuſtſeuche ecke Jeſſe 
eit ſeines Vortrags und die Schlechtigkeit 


d ei eine 1 9 8 der Akademie der Natur: 


1355 erſten Wege, die 1255 groͤßten⸗ 
0 egriffen entſponnen iſt, und einen ſeltſamen 


d Solidar- . neuerer e 


A: armen Dos e 


Sa 


e 102. een a‘ 

N ar fu a die DBerän 
rungen und Krankheiten, welche die Entwickelun⸗ 9 5 
menſchlichen Natur und das Wachsthum des Körg 
erzeugen, lieferte P. F. Hopfengaͤrtner 95 di 
merkwuͤrdige Nervenkrankheit einer Schlafredneri n * 
anlaßt, und Flärte mit lobenswuͤrdiger Beſcheiden | 
manche phyſiologiſche und bare halihe Dorf en 
dürch au, * A 
Da der Einfluß des Sone der⸗ ö auf! 
Entwickelungen der Theile des menſchlichen Kon | 
auffallend groß ift, fo gehört, die Unterſuchung von | 
F. W. Heine über die Action der Saugadern befondt u 
5 5 m). Der Verf. ſuchte zu zeigen, daß die en 
ländiſche Krankheit in einer vermehrten Thaͤtigkeit h 8 
Saugabern RR Grund beben er war ade nicht 


die man Baupefäch] = aus San, Schlaffheit u un jr (ton 
der Saugadern und ihrer Druͤſen hernehmen ke 

Durch eine andere Schrift von Aſſalini ii 
in dieſem Jahre i in Deutſchland bekannt wurde, erh 
ten wir einige intereſſante Aufſchluͤſſe über | ie € if 
hung mancher Krankheiten, beſonders der aͤuße 
Auch ward durch dieſe Schrift der Nutzen des Erl | 
chens zur Befoͤrderung der Action der Saugadern 
klaͤrt; es ward eine beſſere Auslegung der Mich 9 W 


gen: ee 1792» 8. 8 hl 
m) Diff. de vaſorum loch ee bach i 
ereandam potentia. Götting. 1792. 4. 
u) Verſuch über die Krankheiten des lymphatiſchen Sy 
Dresden 1792. 8, auch in Samml. a erz. 
B. XV. S. 93 — 174. 179 — 2269 i 


x > — 
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gen. und des Entfegens ı der . Kinbbesfiher gege⸗ 
8 s die man, durch Selle 's Auctorität e 
genommen n N 


Ueber einzele e erhielten wit b wicht 
raphieen, die ſich beſonders durch muſterhafte 
t bungen und eine richtige Diagnostik auszeich⸗ 


Den Ben: vor allen en a unfteeitig 


Bisher 1 2 Se ee 9 480 war HN 
96100 iſt uch die F des Kreuniſmus a 


fare und die Urſache deſſelben i in der feuchte duft 
loen⸗ Tbller gefucht wurde 7 


te A wir auch eine volſtändige A des nordi⸗ 
Aus are, der A dem Namen . in 


ade 


e Su und 2 1792.8 
Tai für le goitre et le eretinage. Turin, 1792. 8. 
0 ig om Radeſygen ellet Saltflod. Kiebenbaon | 


RR pm Raodeſygens Kiendetegn, ; Aarſager og 
edelſe. Kiobenhavn 1793. 
agrae, morbi inter Tnfabriae 1 0 1 
‚rallantis , pathologia. Lip. 1902. 4 
eſchichte des Pellagra, aus dem Stal, Lemgo 1792. 8 
Paralleli della pellagra ed s ae che 10 
» ralſomigliano. Fadoa 1792. | 


% asc K. Sas Jah 2% 


J Weniger wichtig find die Beſchreibung be 
demiſchen Keichhuſtens von J. H. W. Klinge v) 9) 
Gardiners Humoral-Theorie der Gicht w) und f 
Kirklands fleißige Se über ben Schlag 
und eee Pe N re 
EN 104. Lane 
Me, In Hel ſbetien, wurde der Anfang mit! einer € 
lung von Beobachtungen gemacht, die eine ſehr e ef 
wer the Geſellſchaft veranſtaltete. An. der Spitze 

5 Geſellſchaft ſtand der wuͤrdige Chorherr Jab. 
Rahn; von ihm, von Meyer, Mieg und ı meh 
auslaͤndiſchen Mitgliedern der Geſellſchaft ſind tre 

Beytraͤge zur Erkenntniß und Kur der Krank wi 
dieſer Sammlung enthalten v). Dagegen f N 
Beobachtungen ſehr ab, we ſche in dem Re ih 
ſchienenen dritten Theil der Abhandlungen der Ko 
hagener Geſellſchaft der Aerzte enthalten find, 
ſens, Meza's, Bang's, Nande's Abhandlih 
find. ſo wuistefmäßig e daß man ſie mit allem Ai 
ſchlecht nennen koͤnte ). 
Eine ſehr angenehme Erfeinung ware die 
dieiniſchen Ephemeriden von Paſchalis Joſeph Fi 
der als ere e der „ ” daiſet 


| 
| 
0 
| 


| N . | 
©) Etwas über den bene als 0 8g | 
ſchichte der Epidemie des Jahres 1790. Goͤtting 170 
w) Unterſuchung der Beſchaffenheit, Urſache . * | 
Podagra's. Aus dem Engl. Leipz. 1792. 9. 
) Commentar uber den Schlagtuß und die sd 
dem Engl. Leipz. 179% s e 
) Muſeum der Heilkunde, herausgegeben bon d er 
ſchen Geſellſchaft correſpondirender Aerzte und Wunde 
W ne Zuͤrich 1792 — 41795. 9 
0 Acta regiae "[ocietatis . Havr is 
Havn. 1792 BOHRER"; OHR 
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Frankheiten, vorzüglich. im A Hfändähs 
Fa ©); 106 „Beobachtungen 5 die 


ih. 10 1 wenn man etwas zu 
inglichkeit an einmal angenommene Krank⸗ 
e abrechnet, ſo ſind ſie muſterhaft. 


Baſſerſucht, tegen! des Herzens gehören 


fers Bemerkungen über die Kinder Seanfgen 


an einen klaſſiſchen Werth 955 


105. s 


h Pot und Therapie fing Joh. Peter Frank in 
jahre an heraus zu geben ). An dieſem Werke, 

ich unzähligemal dankbar benutzt habe, ſchaͤtze 
m och die trefflichen Einleitungen zur allgemei⸗ 


og 


N u 
11 


18 
E 
* 4 7 * 
1 K 


be re Schilderung der Krankheiten und ihrer 
ungen „kurz ich ehre dieſes Meiſterwerk, wie 
. Nur eit mir der nn übrig, daß der 
Fi 5 We 8 | 85 wuͤr⸗ 


e Ee ob. 1792. 5. | | 
al hiftories and reflexions, vol. 2. War- 
1792. 1795. uͤberſ. Leipz. 1793. 177. 
die gewoͤhnlichſten Kinderkrankheiten, und dem Ber 

g. Nach Armſtrong neu bearbeitet von J. C. G. 
er. Regensburg 1792. 8. 
on . de curandis ieee morbis. lib. 1 — 5. 
hem. 1792 — 1794. 

Ueserfigt, 0 * 


\ 


bewundere die Ruhe und die Nüchternheit 


* 


Joh. Ferriar's Beobachtungen uͤber Wahn⸗ 


lber ein Buch von der größten Wichtiokeit fur 


ogie und Therapie einzeler Klaſſen von Krank⸗ 


ſ rs bey Gelegenheiten, wo er haͤtte Gebrauch 
Hypotheſen machen koͤnnen; ich ſchaͤtze die 


2 
5 
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wuͤrdige Verfaſſer der Sprache, worin er ſchrie | | 
tiger geweſen wäre; dieſen Wunſch habe ich fe hor 
derswo mit Gruͤnden unterſtuͤtzt N. „ 


106. 


Die 1 0 Verſuche, Berner Albin I 
Joh. Gottfr. Brendel's s), und Hieron. David | 

bius b) Vorleſungen den leſenden Aerzten anne 
zu machen, verungluͤckten und mußten mißgil 
da dieſe Reliquien gar zu armſelig waren und von 
Herausgebern zu wenig ausgeſchmuͤckt wurden. 


Endlich gewann die Pathologie durch den 

chen Verſuch, welchen Leonh. fudw. Finke machte ö 
mediciniſche Geographie zu liefern. Es iſt dies 
zwar eine nicht fehlerfreye, oft ohne Geſchmo ö 
machte und incorrecte Sammlung; aber dieſer | 
Verſuch enthält fo viele Thatſachen zur Beurch | 
des Einfluſſes der verſchiedenen Climate auf die Ge | 

1 

| 


Ru 


heit der Menſchen, daß man ihn dennoch für ver 
lich halten muß 9. ii 3 


e) Allg. Liter. Zeit. 1794. N. 212. 213. gi | 
DB. Alkini caulfae et figna morborum. tom. | | 
Gedani 1792 — 1795. Ä | 
9) J. G. Brendelii praelectionum PURE ieh de 4 
ſcendis et curandis morbis, edidit notasque | 
H. W. Lindemann. tom. ı — 3. Lipf. 1792 
h) Commentaria in inſtitutiones patholo 
lis, auctore H. D. Gau,, collecta et dige af 
Dejean. tom. 1 — 3. Vienn. 179? — 1794. 4 
von C. G. Gruner. Th. 1 — 3. Berlin 1793 
i) L. L. Finke’s Verſuch einer medicinilch.- pr 
Geographie, worin der biſtoriſehe Theil 
mifchen Völker- und Staaten - Arzneyku; vo 
tragen wird. B. 1 — 3. Leipz. 1792 — 1795. 1 


. 
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KRsernie, und Materia medica. 


| 10”. | 

er die Fieberrinde wüten in dieſem Jahre nä⸗ 
hiſtoriſche Nachrichten von Hippolyt Ruiz bekannt 
acht k). Er hatte dieſe Nachrichten im ſpaniſchen 
damerika geſammlet, wo er ſich mit Joſeph Pavon 
Dombey mehrere Jahre aufgehalten hatte. Man 
t daraus nicht allein ſieben beſondere Arten China, 
ern auch mehrere Merkmale kennen, woraus die 
ytheit dieſes Mittels beurtheilt werden kann. Auch 
hte er ein Extract bekannt, welches in America 
ſt aus der friſchen Rinde ease wird, und aus⸗ 
hende Kräfte hat. 4 


| om Spießglanz gab Jurichius Fokanı Weſtra 
a treffliche Monographie !), und die Wirkungen 
Zinks und Wißmuthkalchs wurden von F. D. 
ſckſig muſterhaft unterſucht und beſtimmt n). Eben 
ſruͤndlich pruͤfte Joh. Chriſt. Doͤltz die Wirkungen 
Kirſchlorbeer⸗ Waſſers und der bittern Mandeln 
verſchiedene Thiere a 


100 


Ueber die deutſchen Baͤder und 6 Geſündrünnen 
jenen ar gute Schriften: aofgeioman wurde 
Br a von 


Qui ologia, ö tratadn del Aal de la quina & ea- 
Tcarilla, por Don Hipolito Ruiz, Madrid 1792. tet 
ſetzt Goͤttingen 1 794. 8. | 

Dill. de antimonio. Groening. 1792. 8. 

ERDE 
* ill. fiftens obfervationes et experimenta circa uſum 
medicum caleis zinci et bilmuthi. Hal. 1792. 8. 


) Neue Verſuche und Erfahrungen uͤber verſchiedene Pflan⸗ 
zengiſte. ente 1792, 8. N 


4% Absehen U Bie Jaht „ 


von Waiz ), Toͤplitz von Joh. Dion. John „), | 
burg vgn Joach. Dietr. Brandis 9 Nenn 
dudw. Phil. Schröter ») beſchrieben, und ein fleißig 
Sammler, Friedr. Chriſt. Gottl. Scheid mcc 
ferte eine ziemlich vollſtaͤndige 11 0 von 
e Bädern und Geſundbrunnen I „ 


108. 


15 den neuen Methoden erhielten wenige © 
fo geringen Beyfall, als Caleb Hillier Parry' 8 9 
ſchlag, die Anfälle der Nerven-Krankheiten, ı och 
durch einen zu ſtarken Antrieb des Bluts unterhe 
und verſtaͤrkt werden, durch Zuſammendeäckung; | 
beträchtlichen Arterie zu erleichtern und gänzlich z. 1 
ben ). Dieſer Vorſchlag kann auch nur in wi 
Fällen ausgefuͤhrt werden, wo die Arterie, der 
zu dem leidenden Theile hingehn, bloß liegt, | 
den Druck auf dieſel be kein Nachtheil erzeugt wird. 


Gegen boͤsartige Fieber empfahl Johann 
drich Kruͤgelſtein Vitriolſaure mit Weinſteinrahm 
end gegeben als die 1 ae 0 


o) Beſchreibung der gebenen Werſaſung des Kuh 
Hofgeißmar. Marburg 1792. 8. 7 
p) Die Bäder zu Toͤplitz in Böhmen, in einer kurze 
ſiſch⸗ medieiniſch; politiſchen Ueberſcht f 41 
9) Anleitung zum Gebrauche des Baburge Brunnen 
- Bades. Muͤnſter 1792. 8. 
r) Nenndorfs aſphaltiſche Schwefelquellen in der Gia 
Schaumburg. Rinteln 1792. 8. * 
8) Anleitung zum vernünftigen Gebrauche aller G0 meg 
nen und Baͤder Deutſchlands. Gotha 1792. 8. 
t) Salzb. medic. Zeitung, J. 1792. B. III. S. erh 


! 


| — 
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dies . al eiuer r geheimen dea 0 ver⸗ 


der E e die er 046 den 3 Grad 
Sean ut, und 1009 ie mit Brechmitteln behans _ 


dete“ . 


Br. Sie und Gew 10 


A8 en zur . einzeler chirutgiſcher 
ikheiten kann man Aug. Gottl. Webers kehre von 
Heſchwuͤren o) anſehn. Aber der größte Theil des 
iſt, wegen des preciöſen affectirten Stils, und 
n der weitſchweifigen Theorieen, ungenießbar. 
'n dem Verfaſſer verſuchte Eintheilung der Ge⸗ 
ire nach dem Verhaͤltniß der Natur⸗ „Wirkungen 
vob und unanwendbar. Viel groͤſſer war 
3 Kaver Mezlers Verdienſt, der mit Klarheit und 
dice die Urſache langwieriger Hechte an 
intern Gliedmaßen entwickelte n 
Betraͤchtlich war der Gewinn, den die Kiffen: 
£ einzelen Beobachtungen zog. Karl Kaſpar 
old Ba aus der Fͤͤlle ſeiner bene eine 


N irs of 915 medical e hr London, vol. 3. 
überſ. in 1 u A Aerzte, B. XVI. 


uth 1792. 8. 

1 Helkologie, oder BE d be 
Darftellung der Geſchwüre. Berlin 179%. 82 
isfrage: welche Methode iſt die beſte, veral- 
Ä ete Geſchwüre an den untern Glielmalen. zu heilen ? 
Vien 1792. 4. N a. 


1 
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109 
N 


' 
) 


Auswahl von Bemerkungen bekannt, die im fo oh 
Grade lehrreich find w). J. G. Bernſteins ») Sam | 
lung iſt zwar mit dieſer N zu vergfei en 4 enthl 
aber a 1 leſenswerthe Aufſaͤtze. 9 


1 10. 


Einzele chirurgiſche Krankheiten und e, 
erhielten mehr Aufklaͤrung und Berichtigung. So 
die Art, wie Karl Kaſpar Créve ») die Brüche 
Beckenknochen, nach Anleitung ſeines großen Leh 
Soͤmmerring, erkennen lehrte, ſehr beyfallswuͤr | 
da bis dahin die Diagnoſtik dieſer ee faſt 1. 
nicht bearbeitet war. 4 


Ueber die Schußwunden und deren Bean M 
erhielten wir zwey intereſſante Schriften von Pere 
und Maſſot ); von denen die erſtere vorzüglid 
und die Regeln zur Ausziehung fremder Körper A 
Wunden gründlich abhandelt. Auch über die ( Er n 
lung des Ruͤckgraths und die beſte Methode, die Kt | 
mungen deſſelben zu heilen, lieferte David van 0 ö 
cher eine 7700 iche Absalon 70 eg 


w) K. K. Siebold's 1 ar Tagebuch, Nr 1 | 
1792. 

3) Chirurgiſche Kranken » Gefchichten zur Erläuteru in 
fcher Gegenſtaͤnde. Erfurt 1792. 8. 

y) Diff. de fracturis oſſium pelvis. Mogunt, 1798 

ö 90 

z) Manuel du chirurgien d'armée, ou in 1cti 0 
chirurgien militaire fur le traitement des plai 
Paris 1792. 8. * 

a) Elfai far les plaies des armes à feu. Paris, 17 

b) Aanmerkingen over de Wangeſtalten au | 

graats en de Behandeling der Ontwrichtin gen 
Breuken van het Dyebeen. 1792. Amfterd. 3. m 
von G. Weweser, Goͤttingen 1794. e 
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. die Augen Rranffeiten erſchienen dren 
h unwichtige Schriften. Die eine von Jakob 
empfiehlt blos die Anel'ſche Spritze bey der Ver: 
ng der Thraͤnengaͤnge, und handelt die druͤſige 
| zuͤndung ab. Die zweyte von Gerrit Jan 
9 d) empfiehlt ein unnoͤthiges Inſtrument, eis 
Schnepper, wie den Guerin'ſchen, zur Operation 
atarakte, und die dritte von Joſeph Beer ) iſt 
ur aus . unſterblichem Werke abge⸗ 


. RR 


1115 
Fleißige S e lieferten Zuſtus e 
J über die Durchbohrung des zitzenförmigen Fort⸗ 
des Schlaͤfenbeins, und Theodor Friedr. Bran⸗ 
ber den Bruſtſtich zur Ausleerung der angehaͤuften 
tigkeiten in der Bruſthoͤhle ). Dahin gehoͤren 
Larl Friedrich Cloſſius mit muſterhafter Reinheit 
Diction verfaßte Abhandlungen uͤber den Stein⸗ 
, des 1 und uͤber die Sübrer des Steinmeſ⸗ 


on Wi | 112. 


el obſervations relative to the epiphora or 
tery eye, the [crophulous and intermittent ern 
Imy etc. London 1792. 8. 
Be: manier van Cataract-of Staarfayding. Arn- 
em 1792. 3. | 
attifche Beobachtungen uͤber den grauen 5 und die 
krankheiten der Hornhaut. Wien 1792. 8. 
Bemerk hingen über die Durchbohrung des Procellus aan 
eus t in gewiſſen Fällen der Taubheit. Göttingen 1792. 8. 
Diff. de paracentefi thoracis. Gotting. 1792. 8. | 
Diff. fiftens analecta quaedam ad methodum lithoto- 
niae Cellianam. Tuhing. 1792. 4. 

Traet. de ductoribus eultri Krhoremai falcatis. Mar- 


urg. 1792. 15 


gui W. Das Jahr . 


u DIA, jur 5 
Unter 9 50 drey lehrbuͤchern der Ska 
welche wir in dieſem Jahre erhielten, verdie 
Joh. Heineken den Vorzug, ungeacht 8 für 
Hebammen des Bremiſchen Gebiets ge en iſt 
Matthias Saxtorph's Werk ) enthält zu viele! | 
rieen und fpißfindige Hypotheſen, und Wilh. 94 
vertheidigt manche Irrthuͤmer, enthaͤlt auch eine? 
Regeln, die nicht gehörig beſtimmt ſind [' 7. 
Einen trefflichen Beytrag zur Geſchichte der 
pfaͤngniſſe außer dem Uterus lieferte Meckels wu 4 
Zbollng, Ehriſt. Friedr. Deutſch 9 9 


VI. Populare Medien 34 


5413 75 4 
Von itzt an ſuchten verſchiedene S 00 jr | | 
Aufmerkſamkeit des Publicums, beſonders d | 

und der Regierungen, auf die Moͤglichkeit der gaͤnzli 
Vertilgung der Pocken zu lenken. Bern hard Chri | 
Fauſt war der erſte, der mit gleichem Feuer⸗ - Eifer 
dieſer Sache der Menſchheit annahm, wie er die! ö 
kleider verworfen hatte. Die Benfpiele einiger $& 
von denen die Blattern durch aͤhnliche Anſtal 
die Peſt, abgehalten werden, die großen Verh 
welche dieſe Krankheit in den en SE a 


i) Umriß der Geburtshulfe, n Gebrauche ir 
Bremiſchen Gebiete. Bremen 1792. 
kz) Nyeſte Udtog af Fodſelsvidenſkaben, til Orug ; 
demoderne. ee 1792. 8. e 
ebendaſ. 170 
I) Ellays on the practice of midwifery. 4 
difficult labours. Lond. 1792. uͤberſ. Leipz ) 
* DM. de ee abdominali. Hal. 1792. % 


I N, i | Ba * 


| 
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0 h mehr die Neigung des Publicums, „neue 
n igſtens anzuhören: dies waren Umſtaͤn⸗ 

Nothwendigkeit einer allgemeinen Im⸗ 

onderten Haͤuſern das Wort zu reden 


En 


2 Iffentlichen Blaͤttern und i in 1 ſeltſamen 
dheits⸗Katechiſmus m) that Fauſt den Vor⸗ 
zu einem abgeſonderten Impfhauſe, welchen Joh. 
. Wilhelm Juncker noch weiter ausdaͤhnte "). 
eztere fand eine beſondere Veranlaſſung in den 
eerungen, welche die Pockenſeuche im Jahre 1791 
nrichtete, indem faſt der fuͤnfte Kranke ein 
ſelben wurde. Junckers Vorſchlaͤge bezogen 
ie Verhuͤtung der Anſteckung und auf die Ein⸗ 
einer allgemeinen Impfung. Daß aber dieſe 
age mit geringem Beyfall aufgenommen wur⸗ 
| theils dem übertriebenen Eifer und der 
keit gegen alle Andersdenkende „theils der 
n Verwerfung jeder andern Impfung, als 
ſonderungs⸗Haͤuſern, theils end) lich der hoͤchſt 
iſigen, verworrenen Schreibart des Verfaſ—⸗ 
un fpäterhin den unanſtaͤndigen Zaͤnkereyen und 
uzuſchreiben, die er mit denen zu fuͤhren ſich 
welche nur Zweifel gegen ſeine Vorſchlaͤge 
| hatten. St in feiner erſten Schrift ka⸗ 
. „% meiß 
F m eit einem Geſundheits⸗Katechiſmus, der mit 
gions⸗Katechiſmus verbunden für die Kirchen 


Schulen der Graffchaft Schaumburg si ippe iſt ent⸗ 
ö worden. Buͤckeburg 1792. 8. Zweyte Auflage 


f ützige Nachrichten und Vorſchlaͤge über das beſte 
n der Menſchen in der Pockenkrankheit. Halle 


. N IV. Das Jab 70e. . 


keiten, 1 5 myſtiſche Wade Be andere 
vor, die jedem billigen Leſer auffallen i 
So groß auch Junckers Zutrauen zu 
in dieſer Angelegenheit war, ſo wenig Was er dall u 
ſchickt „ die gute Sache zu befoͤrdern. Daher kam 
daß viele patriotiſche Aerzte, die ſich ſonſt fehr für fe 
Vorschläge intereſſirt hatten, in der Folge kälter 0 
den und ſich zuruͤckzogen. 4 
Chriſt. Wilh. Hufeland ate ſich beſonders | 
Anfange ſehr guͤnſtig für den Ausrottungsplan der Y 
ken erklaͤrt ). Er ſowohl als Leonh. Ludwig Fink | 
übernahmen die Vertheidigung der Impfung gegen 
Widerſacher derſelben, und Hufeland feßte den 
ſentlichen Vorzug der Impfung mit Recht darin, 
dadurch ein kuͤnſtlicher Reiz in der Haut erzeugt l 
ſo die innern Organe vor dem ‚gefährlichen Einfli 
des Giftes geſchuͤtzt werden ). In den ang dn 19 
Ideen über Kinderkrankheiten bemerkt man eine f 
ſtarke Abneigung des Verfaſſers gegen chemiſche € 
rungsarten, die mit ea ſpaͤtern el re \ 
contraſtirt. | 1 
8 | 114. 4 vi | 
Eine befondere Auszeichnung verdient noch K 

ter Vaughan's gruͤndliche Unterſuchung W 


Er 


o) Neuefte Annalen der franzöl. Arzneykunde, 
8. er ' 

p) Specimen medicum, hiſtoriam ſiſtens Au 

riolarum in ee Tecklaburgenſ, atqu 
genſi exercitae. Lingae 1792. 4. * 

a) Ueber die weſentlichen Vorzuͤge der Inoeculatlon ande 
e Leipzig 1792. 8 ID 
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uß der Kleidung auf die Geſundheit r). Es wurde 
n w llenen Kleidern vorzüglich das Wort ge⸗ 


r erbielt bet Sener Hätten 
axe Zeitſchrift s), noch auch meine Bearbeitung 
Wilh. Buchan's Hausarzneykunde ) den Bey: 
es medieiniſchen Publicums. N 

Eine ſchwaͤrmeriſche Aufforderung „die Hahne⸗ 
n an die kaiſerlichen Leibaͤrzte erließ, ſich wegen ih⸗ 
Jerfahrens i in der letzten Krankheit des Kaiſers leo: 


s Aufſehen, als unter den Aerzten. Hahnemann 


Haſenoͤhrl oder Laguſi vor feinen Richterſtuhl 
„hatten ſich durch die oͤffentlichen Nachrichten 


alten, und warfen deßwegen den Leibaͤrzten die öfz 
1 lderlaſſe als Verbrechen vor. Die letztern ver⸗ 


8 klärung, durch die . , die Krank⸗ 


wos sa der leichen Oeffnung 9. Dies 
| Ä tha⸗ 
1 Pers clothing. London 1792. 8. uͤberſetzt Leipzig 
8 ent 1 der Geſundheit. 2 1. H. 1. Frankfurt am 
b } 

den und der sr franzoͤſiſchen Ausgabe ͤberſezt. Al⸗ 
tenburg 1792. 8. 

Ein Wort an die Voͤlker Europens uͤber den plotzlich ers 


folgten Tod Sr. Majeſtaͤt Kaiſers Leopold II. 1792. 8. 
Satz. ap Zeitung I aa B. II. S. 193198. 


N 


au rechtfertigen, machte unter den Layen eben ſo 


(8 Lenhardt, der zu gleicher Zeit den kaiſerl. 
en laſſen, „die Krankheit des Kaiſers fuͤr gaſtriſch 


ji ten ſich nur vorläufig in einer ſehr unbefriedi⸗ 


n ele Philofophieal nd medical , concerning 


Buchang anden Nach der elften engli⸗ 


— 
> 


Ri 


| leiſtet hat, und daß Aerzte, Lehrer und S 


Dank Re Allein der Kenner wird n si 
ſchr viele Artikel in n Werke e bam dl 
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thaten auch aus den gleichen Grönden Fried 
ſtian Stoller o), Ernſt Gottfried Baldinger 
ein Ungenannter »). Aber eine ausfuͤhrli 
der letzten Krankheit Leopolds iſt nicht e 


* 


Fuͤnfter Abſchnitt. a 
Das Jahr 1793. 


1 


L Litergtur. 


5 11 5- RT N; Far u 
Ei ſiterariſches Werk von wagen | 
ge fing Wilh. Gottfr. Ploucquet in dieſem Jahre 
welches nur in Deutſchland der Vollendung fo ı nah 


es 


bracht werden konnte. Dies war ein ena 


lischen Schriften 55 und neuer 1 Zelt 1 find 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß Ploucquet ſehr viel 


den ausgebreiteten Nutzen dieſes Werkes, 1 1 u 


5 Salzb. medie. Zeitung, a. O. S. Fa we 
w) Neues Magazin für Aerzte, B. XIII. ©. 481 
x) Reflexionen über Kaiſer Leopolds II. Tod. 1792. 
y) Initia bibliothecae medico - practicae et chi 
realis, five Repertorii.medieinae practicae 
giae, communicat D. Gulielmus Godafr. | 
tom. ı — . Tübing. 1793 — 1797. Conti 
lupplementa, tom. 1. 2. 1799. 1800. 4. 
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1 wird mit Recht an der Ausführung die beſtändige 
vr der armſeligſten operum omnium und 
iſchen? Werke von Alix, Andriolli, Arnald von 
dog, Bapſt von Rochlitz, Theod. Zwinger 
j unzähligen andern, man wird die große Unrichtig⸗ 
der Angaben und die unendlichen Süden zu tadeln 
en, die bey den wichtigſten Materien geblieben ſind. 
zu kommt die Koſtbarkeit dieſes Werkes, die im⸗ 
ein wichtiges Hinderniß feiner n Brauch⸗ 
keit bleiben wird. 


Aber Chriſtoph Girtanner gab! in der neuen Auf⸗ 
x es zweyten und dritten Theils ſeines Buchs von 
eriſchen Krankheiten eine literatur der letztern, wie 
ie noch von keiner andern Krankheit und vielleicht 
einem Fache der Mebicin beſitzen a). 


Chriſt. Gottfr. Gruner lieferte einen Aachen Nach⸗ 
zu dem Euifinus, den er ſchon einige Jahre fruͤ⸗ 
ur sinem neuen Theile verſtärkt hatte b). 


u: BL 6, 


E: lterariſche Wengen ſind von die⸗ 
N anz unter ſchieden: beide haben fi ch bis itzt in ei⸗ 
gewiſſen Anſehn erhalten. Die eine, von Chriſt. 
tl. Hopf veranſtaltet, liefert aus den wichtigſten 
. ben gute Auszüge ): die andere, von 
5 | 5 Aug. 


I dasz über 50 e Krankheit B. 2. 3. 
‚Zweyte Auflage. Göttingen 1793. 8. 

De morbo gallico ſeriptores medici et hilorieh par- 
tim inediti, re rari et notationibus aucti. 19. 
„„ 

Commentarien der neuern n Arzneykunde . B. I Br Sr 
bingen 1793 — 1800. 8. 
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Aug. Fried, Hecker geleitet, enthaͤlt Beurt 10 
gen der neueſten Vorfaͤlle in der medieiniſ 
teratur, ſo wie der neuen Theorien und: 


Nußen gefliftet: es 1 mit manner Fre 1 
keit ſich den Thorheiten des Zeitalters widerſetzt: | 
hat durch muthigen Widerspruch manche treffliche M 
terſuchung veranlaßt. Moͤchte man es nur nicht 
der Parteylichkeit, der zu weit getriebenen Sieh 
Streit und des Mangels an Beſcheidenheit beſcht 0 

gen duͤrfen! 

Die Sträifiäfeiten 2 Wiener Aerzte Aber | 
Werth des Aderlaſſes veranlaßten Franz Kaver M 
ler, hiſtoriſche Unterſuchungen über dieſe Operation, 
aifterle „denen man aber mehr Gründlichkeit, Ot 
an und Une wuͤnſchen mochte „ 
Er 
II. Anatomie und Phyle 
. Bu 117. u A 1 N 
Die erſtere Wiſſenſchaft erhielt nur lahr wer M 
Beytraͤge. Johann Bell's Beſchreibung der K 1 

chen, Muffeln, Bänder und Gelenke, iſt, wie J 
feu sieben ſehr kerägunee: Anatomie, versözich | 
» June der Erfindungen ene and neee 0 
der Natur- und Arzneywiſſenſchaft. Herausgegeben | 
Freunden der Wahrheit und 8 St. 77 N 
Gotha 1793 — 1800. 8. 1 
DJ Verſuch einer Geſchichte des Aderlaſſes, von Franz! x N 
WMezler. Ulm 1793. 8. Umſtaͤndlich habe ich dies 0 ö 
in der Halliſchen gelehrten Setung J. 1793: 85 29 4 
300. beurtheilt. 1 Bl Be | 
ar er N ; 
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ht gearbeitet, um die Anwendungen ber Ana⸗ 
die Wundarzneykunſt zu zeigen f). 1 
M onto s klaſſiſchem Werke von den Schleim⸗ 
rte Friedrich Ernſt Gerlach einen intereſ— 
Beytrag, worin mehrere unbeſchriebene Schleim⸗ 
zwiſchen den Muffeln des Gaumens, des Halſes 
de r aͤußern Gliedmaßen geſchildert werden 9). Und 
Kenntniß der Nerven erhielten wir einen trefflichen 
ag von Goswin Friedr. Peipers, der mit Soͤm⸗ 
rings und Meckels Genauigkeit die Cervical⸗Ner⸗ 
darstelle . 
Kin 118. 
meiſten gewann unſtreitig die Kenntniß der 
en, auf deren Einfluß in die Oekonomie des 
ers man itzt erſt recht aufmerkſam gemacht war. 
A Schreger gab nicht allein eine interefr 
Sammlung kleiner Schriften von Phil. Michae⸗ 
i Ge. H. Thilow, Is C. Walter, Gregor Balls 
itſch, R. Desgenettes und feinen eigenen Beob— 
ung h ‚heraus 2 i , er ſcheint auch großen 


. e Maſca⸗ 


ö The RP ofthe bones, nufkiek and joints „ by 
| John Bell. Edinburgh. 8. 

Dill. de burfis tendinum mucofis in capite et collo 
2periundis. Vitemberg. 1793. 4 
Diff. 'fifiens tertii et quarti nervorum cervicalium 
eriptionem ete. Hal. 1793. 
heoretiſche und praktiſche de zur Cultur der Saug⸗ 
derlehre, von B. N. G. Schreger. B. 1. Leipzig 1793. 8. 
) Diff. prael. E. Platner, reſp. C. W. a aller, liſtens 
siam lyſtematis valorum ablorbentium. Lipf. 


1793. 4 
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i Maſcagni's Meinungen von der Abſcheit 
vermittelſt nicht organiſcher Poren und vi 
ſchaͤfften der Saugadern prüfte und beri t i 
Caldani ), „und Cornel. Caſpar de be 
die außerſt thaͤtige Lebenskraft der A w 
ſie unter allen Theilen des thieriſchen Körpers: fa 
laͤngſten behalten, und en gruͤndlich von 
| 1 dieſer Gefäße m), 


ö 7 19. N 

Durch Brown⸗ s und Girtanner's 55 

von der Reizbarkeit (S. 44.) wurden in Deutſch 0 
neue Unterſuchungen uͤber dieſe Grundkraft veran 

vermoͤge deren das Meiſte von dem, was Haller 

unzähligen Verſuchen mit der ruͤhmlichſten ot 

W hatte, enckraͤftet und ka en wel 

ollte. * 


Joh. Ehriſt Reil wagte ii He Begriff der ö 
lerſchen Reizbarkeit weiter auszudaͤhnen, und ihn 
das Wirkungs⸗Vermoͤgen aller Theile des chieriſ 
Körpers zu gebrauchen n). Wegen dieſer willkof 
chen Veraͤnderung des Sprachgebrauchs weiß ei et 
nur dadurch zu entſchuldigen „daß er eben fo will 
lich annimmt, die Kraft des Zellgewebes ſey nicht | 
todte Federkraft, ſondern nur ein geringerer Grad 
Reizbarkeit. Daher verwirft er den Ausdruck Ö 
ee [are jene ara ve Kunlatehes , und le gt 


| 
sr il 


I Rilfleſſioni ſopra alcune parti dun nuovo alter m na 
vaſi ablorbenti... Padoa 8. 


m) Dill. de effectionibus motion Iyltematis * 
tici. LB. 1293. 4 


n) W. Ludov. Gautier ddliſl. de irritabilitatis, notior 
tura et morbis. Hal. 1793. 8. f E 
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1 . ſebe egenmächtig, der. Reizbarkeit Re 


1 ſecht, es komme bierbey alles darauf an, 
ſchieden werde, ob man das Wirkungs⸗Ver⸗ 
n des Zellgewebes, der Nerven und Muſkeln, für 
= die einer allgemeinen Gattung untergeordnet 
oder für ganz verſchiedene Kräfte halten muͤſſe. 
erſtere ſucht Reil zu erweiſen, aber feine Grunde 
nicht uͤberzeugend. Wenn er die lebhafte Wir⸗ 
des Zellgewebes darthun und daraus auf ſeine 
daarkeit ſchließen will, fo nimmt er zu den Erſchei⸗ 
n in der Haut und im Uterus ſeine Zuflucht. Al— 
Haut beſteht nicht aus bloßem Zellgewebe, ſon⸗ 
aue unzähligen Muͤndungen der Gefaͤße, die aller 
muſkulöſe Haͤute haben; und was den Uterus 
ſo find die Muffelfafern deſſelben bis zur Evi⸗ 
eſen, obgleich Äls C. H. Ribke noch in dieſem 
e laͤugnete ). Im bloßen Zellgewebe ſehn wir 
ere Wirkungen, als die von der todten Feder⸗ 
hergeleitet werden koͤnnen. Dies beftätigt ſogar 
n logiſche Beobachtung in der Pflanzenwelt, wo 
5 die Spuren der Reizbarkeit deutlich ver⸗ 
wenn die Zellen in Spiralföden uͤbergegangen 
11 Br 
Am wenigſten 1 0 ſind des Verfaſſers 
ide für die Identitat der Empfindlichkeit und Reiz⸗ 
it und fuͤr das Daſeyn der ſpecifiſchen Reizbarkeit, 
irch Hfo wenig als durch irgend eine verborgene Quali⸗ 
Pe ripatetiker etwas bet wird. Auch vindieirt 
u, be 
U Ueber die Structur der Gebärmutter und über die 
8 der Nachgeburt. Berlin 1793. 8. 


. 


ſich Reil dieſelbe mit Unrecht: fie iſt längſt unter an 


thuͤmliches Leben der Organe iſt, wie viel unh 


hergeleitet werden, das erhellt auch aus Joh. Ulr. & 


tat nahm er die Senſibilitaͤt als die Grundkraft des 0 
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Namen bekannt geweſen, und Blumenbach e 


ba ee mag, dieſelbe Kraft 0 


| 120, 


Wozu dergleichen willkürliche Weränder 
der Theorieen fuͤhren, wenn ſie beſonders aus Ben 


Schaͤffers Streitſchrift gegen Girtanner o) ſehr 
lich. Wenn des letztern luftige Hypotheſe eine t 
liche Widerlegung verdiente, ſo mußte nicht mit 
cher Einſeitigkeit eine ähnliche Hypotheſe aufgeſell 
den. Allein dies that Schäffer: ſtatt der J Irrite 


pers an, die er auch ſogar der Fluͤſſigkeit, wegen 1 
Neigung zu gerinnen, und den Gewaͤchſen zuſch 
die er von einer im Univerſum befindlichen noch b vet 
genen Kraft unterhalten laͤßt, und von deren ange h 
tem und erfchöpftem Zuftande er eben das behauptet, 
Girtanner von der Reizbarkeit geſagt hatte. f 
In dem Anhange zu dieſer Schrift empfahl! 
Wilhelm Noſe mit unzeitigem Eifer die Aufnahm n | 
Principien der kritiſchen Philo ſophie in die Me U 
um dadurch der edlen Kunſt, was ihr noch man 0 
einen Kanon zu liefern, wornach der richtige, und 
Diseiplin, woraus der irrige Gang leicht und fh | 
ſtimmt werden koͤnne. Dieſen Wink haben unferei | 
eſte Theoretiker nur zu gut verſtanden, wie die 
ſchichte des Tages e 1 


— 


o) Ueber eule als Lebensprincip i in 1 der 
[chen Natur. Frankf. am Main 17938 
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Vätrend Reil und Schäffer alle organiſche 


als untergeordnete Arten einer Grundkraft anſa⸗ 
rvielfaͤltigte Karl Friedrich Kielmaier v) die er: 
ſchmehr, i indem er eine eigene Abfonderungs- und 
fionsfraft annahm, und Joh. Gottl. Leidenfroſt 
ie Pythagoriſchen und myſtiſchen tehrmeinungen 
zung der Empfindungen zu benutzen 9 a 
ee N 
Re biefih Unterfuchungen hängt die Sortfeßung 
lvaniſchen Verſuche und die Schlüffe, die man 
zur Erklarung der Erſcheinungen am rischen 
herleitete, genau zuſammen. 
Die urſpruͤngliche Meinung derer, die die Gal⸗ 
en Verſuche gemacht hatten, daß die problema⸗ 
kerven⸗Fluͤſſigkeit ſelbſt elektriſcher Natur oder ei⸗ 
nit der poſitiven Elektrizität ſey, und nur durch 
hrung zweyer verſchiedener Metalle in Thätig- 
ett werde; dieſe Meinung ward noch itzt von 
18 Valli vertheidigt ). Giovacchino Corra⸗ 
rachte zwar ſehr wichtige Zweifel gegen die elek⸗ 
atur dieſer Erſcheinungen vor; aber auch er 
ich nicht enthalten, die Anhaͤufung des Ner⸗ 
es als die Urſache der Zuckungen in den galvani⸗ 
Nuten e betrachten ). Felix een „an 
AR | N | den 
“ die Herhäftniffe der organischen Kräfte unter einans 
„ eine Rede, den zıten Februar 1793 gehalten. 
f 2 iur putet per experientiam didiciffe de 
ente humana. Duisburg. 1793. 8. 
periments on animal electricity, by Eufebius pulli. 
ndon 1793. 8. — Vergl. Hufeland’s und Göttlings 


fklärungen, F 
'ttere lopra l’elettricitä animale, boritte al 80 Fe · 


e Fontana. Firenze 1793. 8 
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den Corradori's Briefe gerichtet find, widerlez 
Meinung von der Identitat des Gabanifmug 
Elektrieitaͤt noch buͤndiger; auch machte er die 
ſante Bemerkung, daß ſelbſt nackte Wuͤrmer du ur 
Reizmittel in Zuckungen verſetzt werden koͤnnen ! 
Dies konnte Alexander Volta noch nicht! 
ſtelligen, ungeachtet er ſich ſchon damals und 
den neueſten Zeiten glaͤnzende Verdienſte um bei 
vaniſmus erworben hat u). Seine Verſuche 
ihn namlich gelehrt, daß dies Reizmittel nur dul 
Nerven auf die Muffeln wirke, daß daher die MU 
welche wenig Nerven empfangen und e, 
unterworfen find, auch nicht galvaniſirt werdet 
nen. Aber außerdem hatte er die intereſſante 
dung gemacht, daß durch eine geſchickte Belegun 
Auges die Empfindung von licht entſteht, 3 alfı 
außer dem Geſchmacke andere Empfindungen dad du 
weckt werden koͤnnen. Volta war es, der z 10 
tufen des Scheintodes, nach der Fübigkeit de der 
keln, galvaniſch gereizt zu werden, teh , 
dadurch mehrere Hichege e in Deu 
anlaßte. 
Uebrigens trug Volta die Galvanische 4 
nur etwas veraͤndert vor, indem er annahm, d 
der Entladung der Nerve und das Innere des M 
negativ, die aͤußere Flaͤche des letztern aber voce 
Den galvaniſirten Froſch hielt er für das Fr 
„ 


t) Giornale 1 Mek 60, per ſervir di fe * t 
biblioteca fiſica di ee del Brugnatelli, | 
P- 13 I. 4. 0 Pi 
u) gl. Bolts Schriften aber die thieriſche Elektri a, 
von Joh. Mayer,. Prag 1793. 8. e 


i 


aachen * Das Lohe 1793. ee 14 


. N 2 5 ö 
6 BR erwarb ſch Karl Haspa Gi 

| nten Ruhm um die Berichtigung und Aus⸗ 
der Galvaniſchen Entdeckungen v). Seine treff⸗ 
e wurden vorzuͤglich durch Soͤmmerring 
ißt; er ſtellte fie zuerſt auf die einfache Weiſe an, 
den mit Stanniol armirten Nerven auf eine 
münze legte; auch waͤhlte er zur Unterlage gue 
führe Holzkohle mit demſelben Erfolge. Ja er 
te 95 5 Ausſicht „ daß die praktiſche Medi⸗ 
em maͤchtigen Reizmittel Nutzen ziehen 
7 dem er an einem wirklich geſtorbenen Men⸗ 
58 ja6 3 Rn 8 dem ER Athem⸗ 


eſ 1 ble, wenn Side die finme 
en des Auges galpaniſirt wurden. 
Shriſtoph Henrich Pfaff's erſte N über 
allreiz waren etwas fluͤchtig angeſtellt und ſeine 
gen daraus etwas voreilig v). Aber Richard 
erte ein gutes Buch uͤber dieſe Materie »), 
egen a 2 2 bewies, ö daß man mit 
N ER nn Un⸗ 


Erives Getrie zu Galvanb's Verſuchen uͤber die 
e der thieriſchen Elektrizität auf die Bewegungen der 
Frankfurt und Leipzig 1793. 8. — Vergl. 
ournal der Phylik, B. VII. S. 323. — Salzb. 
eitung, J. 1793. B. III. St. 231. | 
Pfaff dill. Et electricitate fic dicta animali. 


. 8. 


ely e 7 Mr. Galvarl, and common- 
ed en e by R. Fowler. London 
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Unrecht die Erſcheinungen, welche der Metallrei⸗ 
vorbringe, auf Rechnung einer eigenthümlic 
tricitaͤt ſchreibe. Seine Verſuche lehrten, aß 
kuͤhrliche Mufkeln zwar am empfindlichſten geg 

Galvaniſmus ſeyn, daß aber dennoch auch unmil 
liche Muffeln, daß ſelbſt das Herz durch den f | 


si 


| 

reiz in Bewegung geſetzt werde, und daß man f 
ſchen noch vier Tage nach ihrem Tode Zuckungen 
dies Mittel erzeugen koͤnne. In einem Anhai 

dieſer Schrift bemerkte Robinſon, daß der Me 
auch Schmerzen in verwundeten een in 

Zleten, ride + £ A 


3 Be 2 1 
ueber die e e der thieriſch cher . 

terie ſtellte Joh. Abernethy nicht unwichtige V en 
an ), aus denen das Reſultat hervorging, bil 

ten Elemente organifcher Körper ſeyn im "a 
Pflanzenreiche dieſelben, und Thiere, die 
Pflanzen, welche blos deſtillirtes Waſſer zur 9 
bekommen, genaͤhrt hatten, ſolche Thiere wen 
ben Stoffe, als andere, die mehr zubereitete Naß 
genoſſen. Dieſe Wahrheiten waren ſchon bekan 
lein Abernethy hat fie aufs neue beſtaͤtigt. 4 


Auch bewies er, daß bey der unmerflic e 
duͤnſtung kohlenſaures und Salpetergas ausgeſch 
werde, daß aber dieſe Gasarten nicht e en | 
werden, fo bald bie Ausduͤnſtung traf Kill 
ten oder S Schweiß erzeugt. 1 


7 
9 


N 
U m 


Y) Surgical a phyſiological eſſays, 15 u 10 
Lond. 1793. 8. uͤberſ. bon Brandis. Leipz. 1793. f 


7 


AV Das June 1793. . 


e 


I en Pe weil vun die 
ffe, die wir uns von den Veraͤnderungen, welche der 
ebrey in den Gedaͤrmen erleidet, machen, als auch 
glich Erfahrung bey voͤllig geſunden Menſchen ö 
daß allerdings Gasarten ſich, wo nicht aus dem 
ſebret doch aus Wauntcbrts in den dicken Gedaͤr⸗ 
ickeln. 
behauptete A en, 90 b der Zerglieberung 
chen wenig oder gar keine luft in den Gedaͤr⸗ 
ven zu haben; er bemerkte, daß, wenn luft in 
ze geblaſen werde, oder durch Hulme's Mit⸗ 
\ iefelben gelange, dieſe fogleich von den gefunden 
ten wieder fortgetrieben werde; er meinte end⸗ 
nach Spallanzani's Verſuchen, bey der 
keine G Gaͤhrung ſtatt finde, ſo werde ah 
keine Luft entwickelt. 92 7 
Gegen dieſe Behauptungen machte ein Us genannt 
nige gegruͤndete Einwendungen 4), und Ockel 
idigte ſich faſt allein damit, daß er geſtand, nur 
hwendigkeit der entwickelten Luft zur Befoͤrde⸗ 
dauung aus Gruͤnden ge läugnet zu haben b). 
hat aber waren ſeine Verſuche aͤußerſt man⸗ 
nd bewieſen nicht, mas ‚fie, beweiſen ſollten, 
. K 4 e 
an aör Wel be adſit in N vis? 
790. 8. über). in Grens Journ. der. Ban B. II. 


Jo rnal der Erfindungen, St. 1. S. 87. . 
|Gren’s Journ. der Phyl. B. VII. S. 307. f. 
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da er eine Menge atmofphärifcher Luft gewalt 
die Gedaͤrme trieb; auch war der Schluß ſeh 
daß, wenn im Magen bey der Verdauung keine g 
rung vorgehe, dann auch in den Gedaͤrmen aus 
Speiſebrey und Kothe keine Gasarten im natürli 
Zuſtande entbunden werden. Me, 


1 


2 


| Eine intereffante Theorie der Erzeugung erh 
wir von einem jungen Arzte, J. W. Heinlein 
ſen gehaltreiche Schrift ein muſterhaftes Beyſpiel g 
wie Hypotheſen in der Naturlehre des menſchlichen! 
pers gebildet und ausgefuͤhrt werden muͤſſen. 
Uebergang der Graaf ſchen Bläschen in die gelben 
perchen, durch Veränderung der feinen arteridſen 
ten in eine druͤſenartige Subſtanz hat noch Miemah 
deutlich gedacht und dargeſtellt. In dieſen n in 
gelben Koͤrperchen werden die organiſchen Mole 
oder die organiſirbare Feuchtigkeit abgeſchieden. 
ſaugen den maͤnnlichen Saamen ein, vermiſche | 


4 


mit jener eigenthuͤmlichen Feuchtigkeit, ſchwel en 
und werden ſo auf dem bekannten Wege in den U 
gebracht. y „ e e, Daun ai 
, Noch eine kleine Schrift über die Mißgebl 
duͤrfen wir nicht uͤbergehn, worin Karl Chriſtian K | 
dergleichen Fruͤchte ohne Gehirn, Herz und dungen 
ſchreibt, und einige lehrreie he Schlußfolgen aus dl 
Beobachtungen zieht UF; 


c) Diff, de foeoundatione et conceptione. Erlang A; 9 
e Klein diſſ. ſiltens monſtrorum quoru | 
fcriptionem, Stuttg. 1793. 4. 
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2 RR 
58 9 x 395 
I 


” 126. 


nt, Syſtem hatte 1 einen Theil 
ns verloren, als ihm durch die unzeitigen 


ingruͤnde 1 wurden. Daß man in Eng⸗ 
ii iefen chemiſchen Erklärungen noch ider 
t 


n rotters Bespiel S. 120.) sefehn. 
wurde Thomas Beddoes der vorzuͤglichſte 
er der chemiſchen Humoral⸗ Pathologie ). 
ners Hypotheſe, daß der Sauerſtoff das Weſen 
barkeit ausmache, veranlaßte ihn, nicht allein 
indſucht vom Ueberfluſſe, ſondern auch den. 
und die widernatuͤrliche Fettigkeit vom Mans 
Sauerſtoffes herzuleiten. Fuͤr jene Theorie der 
vindſucht fuͤhrt er als Gruͤnde die helle Roͤthe des 
die hellrothe Beſchaffenheit des Blutes der 
ene 9058 Be der nie 1 


2 


| r Naben d der en i in 9 Krankheit. 
Be 5 e 


ations on the natur and cure of Sanin, fea- 
confumptions etc, Lond. 1793. 8. — 
Erafmus Darwin, on a new method oftrea- 
| pulmonary n Briſtol 1793. 8. uͤberſ. 
Leipzig 3794: 8. 1 
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Geſetzt nun, es haͤtte mit dieſen Angaben 
volige Richtigkeit, ſo kann dennoch auf den Saus 0 
bey der Erklaͤrung dieſer Krankheiten wenige! 
genommen werden, weil ohne veraͤnd erten Zusa 
feſten Theile kein ſolcher Ueberfluß oder Die 
Sauerſtoffes angenommen werden kann. 
Erfahrungen ſind auch nicht alle richtig, und 115 
eine andere Erklaͤrung zu. Im Scorbut iſt oft t 
ähnliche helle Nöthe der Wangen und des Bluts/ 
in der Schwindſucht, wo ſie nur zu oft gänzlich „ 
wie der Verfaſſer ſelbſt geſteht, da er außer der bil 
den noch die ſchleimige Schwindſucht als besonder 0 
annimmt. In der Schwangerſchaft bleibt nicht 
mer die Schwindſucht ſtehen, oft fängt fie ſich wäl 5 
derſelben an, und andere Krankheiten, als die kuſtſe 
pflegen auch in der Schwangerſchaft einen Stil | 
zu halten. Der Nutzen der irreſpirabeln 191 
der bluͤhenden Schwindſucht iſt nicht durchaus e 
ſen, und die Erfahrungen, die man daruͤber gen 
haben will, beweiſen hoͤchſtens den fimptematl 
Nutzen dieſer Gasarten, wie der Kohlenſaͤure zu 
beſſerung der Jauche boͤſer , en 
127. | 
Dieſelbe Verwechſelung von 8 1 
ſache, deren fi alle Chemiatriker ſchuldig machen, 
den wir auch in einer uͤbrigens ſehr gut gear bel 


Probeſchrift von Karl e Se e r 


be 
: 


ſache der Gicht, der ela Krankheit, de 0 
fiat und des Nen eien angegeben wird 05 ö 


N Diff. acidum phofphoricum NEAR ‚ame ! 
quorundam cauſſam proponens. Stuttg. 11 
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h eine große Menge Erfahrungen fuͤr den Ueber⸗ 
fi der Phoſphorſaͤure in den abgeſchiedenen Saͤften 
licher Perſonen ſpricht, ſo iſt doch zuverlaͤſſig dieſe 
jartung Folge der Congeſtionen zu den Gelenken und 
dadurch verſtimmten Abſonderungen. 


Gerade denſelben Fehler in der Erklrung der Ur⸗ 
. der Gicht beging auch Wilhelm Rowley, wenn 
7 4 des Schleims, mit erdigen und kolkartigen 
dies ales doch erſt Folge der Anfälle iſt s). 


ir =: bie * erklärte ne nn We⸗ 


Be ee 6e 5 9. ehe an die Seite ge: 
| werden. ERS SR Wes 1 


Es erſchienen re einige She deren Ver⸗ 
er in Ruͤckſi cht ihrer pathologiſchen Grundſaͤtze we⸗ 
tens um 40 Jahre zuruͤck waren. Dahin gehoͤren 
ittbaus Collin's Compendium, ganz nach Boer⸗ 
bes und Swietens Ideen zuſammen geſchrieben ); 
dinand Saalmanns Fieberlehre, in welcher Bren- 


Vorleſungen uͤber die je Hivekeriſce Semiotik be⸗ 
55 it a nutzt 

le 

0. A treatife on the regular, irregular, atonic and fly⸗ 
gout, by W. Rowley. London 1793. 8. uͤberſ⸗ 
Bi eslau und Hirſchberg 1794. 8. 

0 F. A. weber von den Scropheln, einer endemiſchen 
Krankheit vieler Provinzen Europens. Salzburg 1793. 8. 

j Pathologia therapiaque, quas in ulus ſuarum prae- 
| in * concinnavit M. Collin. Vindob. 1793: 8. 


* 
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nutzt find), und Gerard Anton Gramberg's d. 
ſchrift über die Krankheiten der erſten Wege 0), w 
man die roheſten Begriffe von der Allgemeinheit de 
ſtriſchen Charakters und von dem Muß Mr ausle 
den Methode finder. | | 
Kr England lieferte mehrere nihfeligen „ wenig | 
hoͤchſt gemeine pathologiſch-praktiſche Handbücher, | 
Wilh. Rowley n), Wilh. Nisbett n) und TH 

| Marıyat „); aber in Deutſchland wurden auch def 
und zwar gerade die beiden ſchlechteſten , aberſcht 


| 


128. 1 | 


Aber die Pathologie gewann auch auf reell. 
durch eine Menge trefflicher Beytraͤge zur ion 100 
welche wuͤrdige Beobachter bekannt machten. Die r ew 
tigſte Sammlung von Beobachtungen, die in die 
Jahr ge ; en Aug. Gottl. ce d, 


17 11 Ds 1 n N 

» F. Stab ent Fieberlehre, auf praktiſche Sata 4 
gen gegründet, Wengen von C. F. Niceus. | ® 
lau 1793. 8. 4 

N De vera notione et cura morborum primarum 

. rum commentatio... Erlang. 1793. 4 

m) The rational practice of phyſic, by W. Rod 
Lond. 1793. vol. 1 — 4. 1 

n) The clinical guide, or a 'odhbife view. of ab! 
ding facts on the hiſtory, nature and cure of e d N 
ſes, by W. Nisbett. Lond. 1793. 12. b 
und Leipz. 1795. 8. 

o) Thom. WVarryat's Handbuch der prakticchen ? 
fuͤr denkende Aerzte. Leipzig 1793. 8. Im Jour 
Erf. St. III. S. 107. f. wird dies elende Mach v 
hoͤrig gewuͤrdigt. f 

p) Medicinifche und chfrürgzilche Bewerkh 
züglich im öffentlichen akademiſchen Hofpira 
filıimlatheon A, G. Ae * 1. Göttingen 1793 


* 
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rb ſich dadurch Anſpruͤche auf den Dank aller Aerzte, 
ie Wahrheit dem durch Anſehn geweihten Vorur⸗ 
„un treue Beobachtungen den Hypotheſen vor⸗ 
Die einzige Abhandlung uͤber die Gallenfieber 
t an innerm Werth ganze Baͤnde der kuͤnſtlichſten 
eme e und ſchoͤnſten Hypotheſen auf. Richter be⸗ 
et hier unwiderſprechlich, daß viele ſo genannte gal⸗ 
e Krankheiten durch die Kunſt, durch den Miß⸗ 
ich der ausleerenden Mittel erregt werden; er zeigt, 
nothwendig die Ruͤckſicht auf den Reiz iſt, der die 
ng der Galle veranlaßt hat; er lehrt, daß wahre 
eber ſich nicht blos durch Ausleerungen, ſon⸗ 
fr Be ec ae ent⸗ 


Dei Weber 5 dt verewigte Stoll, von 
Ruhr, deren Charakter er gewoͤhnlich rheumatiſch 
d und daher die Befoͤrderung der Ausduͤnſtung für 
a en 2. Be Er lehrt die Verwandt⸗ 


e der Weicher; Kehr \ 136 die e oft 
mpfhafter Art und herumziehend iſt, und daß bey 
ſchleimigen Schwindſucht hauptſaͤchlich auf den ger 
ten Zuſtand der Lungen geſehen werden muͤſſe, und 
t zu dieſem allen noch eine ſo reiche Aernte der nüß- 

en Bemerkungen über chirurgiſche Vorfälle und 
erationen, daß dieſes Buch allein dem Verfaſſer ei: 
I platz unter den erſten Beobachtern aller Zeiten ver: 
| fen w rde, wenn er auch a nichts geſchrieben 


Unter 
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Unter den Übrigen Sammlungen, die in die 
Jahr erſchienen, zeichnen ſich beſonders die Edin 
gher Commentarien ?) und die Schriften der Gefe fd 
ten zu Philadelphia und London ) vortheilhaft a 5. 
7 | ' Mr 129, TR 7 
Einzele Klaſſen und Arten von Krankheiten ft 


de 


* 


den durch mehrere intereſſante Schriften beobachtet 
Aerzte erläutert. Ein engliſcher Wundarzt, Thor 
Dickſon Ride, gab ein ſehr gutes Buch über die d 
krankheiten und über die Krankheiten in tropiſchen 
genden heraus, in welchem er hauptſaͤchlich den € 
fluß der ſchwaͤchenden Urſachen auf die nachlaffen 
Fieber aus einander ſetzte, uͤber die Entſtehung 
Ruhr aber dieſelben Grundſaͤtze äußerte als Richte 

Das gelbe Fieber, bis dahin nur auf tro piſ 
Gegenden eingeſchraͤnkt, erſchien im Auguſt dieſes J 
res in Philadelphia, wahrſcheinlich durch weſtindi 
Schiffe dahin gebracht, und raffte in drittehalb Mo 
ten vier tauſend Menſchen hin. Die Aerzte in Ph 
delphia, die das Uebel nicht kannten, fehlten anfch 
in der Kurmethode; fie verordneten Neutralſalze, 
aber nie bekamen. Aderlaͤſſe und verſuͤßtes Oued 
ber in nicht offenbar faulichten Faͤllen, die mehr 


! N 


4) Medical commentaries of a ſociety at Edinb 4 
Dec. II. vol. 8. uberſ. von A. F. A. Diel, Altenbi 
129% % | Be 1 

r) Transactions of the college of phyficians of Philad 

5 Phia. vol. I. Philadelphia 1793. 8. uͤberſ. Lelp 
1795. 8. | | * 

Transactions of a fociety for the improvement 
medical and chirurgical knowledge. Lond. 1793. 1 

8) Aview of the diseafes of the army in Great- Brita 
America, the Welt - Indies ete. by T. Dickfon Ri 
London 1793. 8. | a 


f | 
g J 
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ch waren, wo aber Erſchoͤpfung und Aufl fung 
= Den a . ’ . Opium und 


ſſe . Die I fen z. B. in ber Krank⸗ 
utlich, weil ſie, als ſchwaͤchende Potenz, die 
zelzung vermindere. Doch enthält fein Werk 
treffliche Beytraͤge zur Zeichenlehre boͤsarti— 
der; unter anderm wird hier die Hippokratiſche 
tung beſtaͤtigt, daß Fieber, die einen dreytaͤgi⸗ 
ppus haben, „einen hoͤchſt gefährlichen Ausgang 
men, wenn ſie ſich an gleichen Tagen verfchlimz 
Den Aderlaß fand auch er, trotz ſeiner Vor⸗ 
uͤr die Brown'ſchen Grundſaͤtze, nuͤtzlich; noch 
0 das verſuͤßte Queckſilber, Opium, Wein 
na 
92 130. 


Bey dem Einfall „den das preußiſche en im 
1 in 8 gemacht 7 batte ſich mit un⸗ 


* 


roße 1 Soldaten, ſondern auch unzählige 
"ua Rn Dieſe wurde izt von J. P. 


9 2, Ha ts 
. “ account of the malignant Haier lee pre- 
alent in Philadelphia. daſ. 1793. 8. uͤberſ. Lancaſter 
. 8. — Vergl. meine Beytraͤge zur Geſch. der Me⸗ 
| St. II. S. 87 — 162. 
An ‚account of the bilious remitting yellow fever, 
sit appeared in che. eit y of Philadelphia in the year 
793.5 by Benj. Ruſu. Philadelphia 1793. 2. uͤberſ. 
uͤbing. 1796. 8. 


— 


„ſich am meiſten die preußiſche Kraͤtze, oder ein! 


tung des Harns auszeichneten. 
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Harmand de Montgarny v), einem Arzte in Ve 
unter dem Namen des preußiſchen Durchlaufs bef 
ben, und zugleich Nachricht von den mannigf; 
Abaͤnderungen dieſer Krankheit gegeben, unter 5 


roſenartiger Ausſchlag, die Felbſachtg und ud 80 


Ein vortreffliches Werk uͤber die Schi 
erhielten wir von Anton Portal, welches in Ru . 
der gruͤndlichen Unterſcheidung der Arten faſt einzig [ 
Der Verf. erwarb ſich dadurch ein deſto groͤſſeres 5 
dienſt, je einſeitiger die Englaͤnder und ihre Nac | 
in Deutſchland dieſe Krankheit zu betrachten an 
Eine Menge der intereſſanteſten Beytraͤge zur & 5 
tik dieſes Uebels und der belehrendſten anatomiſche 
dice erhoͤhen den Werth dieſes Werkes. 


13 
Die Waſſerſcheu vom Biß eines wäthendel 
res befchäfftigte drey Schriftſteller, Jak. Meaſe ir . 
ladelphia r), Johann Hunter v) und Thom. Arn 
Der e lehrte, a die Ds Stelle 1 
7 8 


v) Hiſtoire dies pratique du flux Aber ö 
'pellee courree pruſſienne, par J. P. Haurmand | 
garny. Verdun 1793. 8: — 94 | 

w) Obfervations fur la nature et 7649 le traite: 4 | 
la phthiſie pulmonaire, par A. Portal. Paris 
8. uͤberſ. von Muͤhry. Hannover 1799. N 

5) Anellay on the diseafe, produced 15 en 
mad dog or other rabid animal, Be 
ladelphia 1793. 8. } 

Y) Transactions of a fociety for the Be | 

medical knowledge, p. 210. . 7 
z) Aale of hydrophobia, commonly called can 
nels, ſucceſs fully treated. Tond. 793. 8. b 
Leipzig 1794. 8. e 


— 


463 


| 1 \ ER FRE daß je Wir⸗ 
k i de a . | 


0 och, . = 00 . 
andelt deren ane e anke au 


| 1e, wenn eine e Wunde n nur von einem 
eckt werde. Auch er findet die Aehn⸗ 
n dem Tetanus und der Waſſerſchen ſehr 
bemerkt, daß das laufen, „ wahrſcheinlich 
e der unſäglichen Angſt, ſehr zur Erleichte⸗ 
Zufälle beytrage. Die laͤngſte Zwiſchenzeit 
er Anſteckung und dem Viper nimmt der 

Monaten an. 5 ant 
olds Beobachtung wird die Idee noch 
tigt, d ; die Waſſerſcheu eine wahre Ner⸗ 
he ſey. Denn, „dutch große Gaben Mo⸗ 
| n geheilt, ging fie bey einem Kinde in ei⸗ 
z ahnliche co nvulſiviſche Krankheit uͤber. 
Wahnſinn gab Wich. Pargeter merk⸗ 
ungen 1 * Er Ali‘ als Vin⸗ 
benz 


ei, Abhandlung über den Bafnfan. 
zuge N 1 1 


cenz Chiatugi i in ſeinem boluminbſen s f 
men die Cullen ſche Erklaͤrung von ee 
ſchlaffung an, und der Italiaͤner lieferte d voll 
digſte Sammlung alles deſſen „was von je he 
an bemerkt worden. — 
nr ee end, die ‚ülgeenen £ uͤlfs it 


| 1 Fordhee dv) ra machten, J 1 8 
Georg Danz Handbuch der Semiotik ), nicht 
tig genug n beſonders aubgezeichnet zu werde n 


Man lernte i immer r mehr einſehn, wie g. 95 
Vortheile ſeyn, welche die Pathologie aus genau N 
ſorgfaͤltiger Erforſchung der durch Krankheite 
ten Theile an Leichen ſchoͤpfen kann. Die path 
Anatomie gewann daher immer. mehr Freunde un 
förderer, und in dieſem Jahre erfchienen 1 
wichtige Beytraͤge zu derſelben „als ſeit 5 ger 
nicht bekannt geworden waren. 1 

Eduard Sandifort gab zuvörderſt neff | 
2 und muſterhafte Beſchreibungen der 


iſchen Präparate im feidener Muſeum un 
verbundenen Sammlungen von e Albinus, 


— — — — AG — 


„ 5 SM E 
. B ME is 


b) Della pazzia in genere ed i in fpesie, 14 0 an 
analitico, di V. Chiarugi.‘ Tom. a Fi 
ich, üͤberſ. Th. 1 — 3. Leipzig .. 
4 c) Leitfaden 125 ede 942105 5 Kranke 
und Krankheiten zu erforſchen. Erlanger 
d) Transactions of a fociety for. the i iR 
* medical knowledge, p. 110 10 
e) Semiotic, oder Handbuch det allgemeine 
zum Gebrauch fuͤr angehende Wundaͤrzte. ix 
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˖ eren balls Matthäus. Baillie, der 
r * sit. Hunter’fchen Sammlung, lieferte 
* Re eee de, wel⸗ 


et . in nem dr ist: 2 
Außerdem wurden eine Menge ee r 
iſſenſchaft in wachen eee 
it gemacht. 

Ueber die Sana: dr Blutgefäße Kite 11 
handlung von J. Hunter b) und die intereſſan⸗ 
lerſuchungen von Edm. Joſ. Schmuck her⸗ 
Durch die lebten erhielt man eine beſtimmte 
von den Zufällen , die dieſe nicht gehörig be⸗ 
Krankheit erzeugt. Von J. Hunter, Car⸗ 
d Baillie find in der vorher angefuͤhrten Samm⸗ 
e der wichtigſten Beobachtungen uͤber 
Verſchlingung der e und andere 
e Meiningen aurbee END 


le Alan 1 
die Kenntnif Ser ede Märkte bereiz 
Friedr. Aug. Treutler mit wichtigen Entdeckun⸗ 
| 8 d nicht allein in den Blaſen des gefalteten 


ſondern auch in den Druͤſen der Luftroͤhre 
| 92 5 und 


RER EPER academiae Lugduno- “batavae, 
1 ab E. Sandifort. Tom. I. 2. LB. 1793. fol. 
id human anatomy; of fome of the moſt im- 
Ra of the human body, by M. Baillie. 
1793. 8. uber. von S. . 2 e Ber⸗ 


ons 99 a fociety for 18 improvement of 


knowledge, p. 39. 
bens obfervationes medicas de vaſorum ſan- 


rorum inllammatione. Heidelberg. 1793. 4 


itt V. Das Jahr . 


und im Fette des Eyerſtockes neue Arten v 1 
mern, die er ſehr gut zeichnete und beſchrieb 
Die Steine, die ſich in den Gedaͤrmen d 
re, beſonders der Pferde, erzeugen, unterfud (3 
Gaitſkell!), nach Auſtins Muſter, und fand, 
fie aus Thon⸗ und Bittererde, aus einem trod 
thieriſchen Oehl, aus thieriſcher Gallerte ud 0 aus 
moniak zuſammengeſetzt ſeyn: er machte bey dieſe 
legenheit manche nuͤtzliche Bemerkungen uͤber die! 
lichkeit dieſer Concremente mit den nen 
uͤber die Wirkung der Reagentien auf beide. 
In Jakob Penada's Sue fon 
obachtungen von Geſchwuͤren am Herzen und im m 
fingerdarm, von einer Frucht ohne Gehirn u; 
kenmark und von einer Waſſerſcheu vom Stic 
Inſects vor m). Aehnliche treffliche pathologiſch 
tomiſche Beobachtungen ſammlete Henrich W 
van der Kolk in feiner wichtigen Lease 


III. Materie medica, 


4 55 0 . Ganze der Wifenfhaft erſtreck 
enge unbedeutende „ ’ vun) 8 1 


N Obfervationes ERS 5 anatomiese, a ta 
„„ humani. eorporis eee des 


* 


ü 


1793 
0 Medis facıs nd a vol. IV. p 31. a 
Samml. für prakt. Aerzte, B. XVI. E. 13 
m) Saggio d’ollervazioni e memorie [op 
fingolari riſcontrati nelſ eſercizio della 
| Dre J. Penada. Padoa 1793. 4- ’ we 
n) Diff. exhibens oblervationes varii ar 
ning. 1793. 8. 


‚ 
ee 
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Hac dels weitſchweifge Compilation konnten aͤl⸗ 
Reifte werke nicht verdrängt werden »). Gottlieb 
d 0 heiftian Storr's Entwurf einer Claſſiffca⸗ 
r Arzneymittel nach ihren ſinnlichen Eigenfchafe 
d vorwaltenden Grundtheilen iſt unvollendet ge⸗ 
). Immanuel Karl Diez'ens Vorſchlag, eis, 
raktiſchen leitfaden beym Vortrage dieſer Wiſſ en⸗ 
zu folgen, iſt alles Beyfalls werth 4). 

Wichtiger fuͤr die Kenntniß der Akrznenkbinee: t 
as treffliche Journal der Pharmacie, welches 

artholomaͤus Tromsdorf in dieſem Jahre her⸗ 
geben anfing, da die Naturgeſchichte und die che⸗ 
n Beſtandtheile fehr vieler e in ee per 
n et: erläutert werden a 

| „5 | 
Unter den einzelen e e „ die die Auf⸗ 
ümkeit des Publicums auf ſich zogen, verdienen 
lich die kuͤnſtlichen fuftarten genannt zu werden. 
wiſſen, daß Fourcroy und Chaptal 1790. durch 
ſche den Nachtheil der Sebensluft in einer Art der 
ſucht bewieſen. (S. 64. 65.) Itzt machte 
ſeph Ferro Erfahrungen bekannt), welche 
itheil darthun ſollten. Er behauptete nämlich, 
ie bebenluft vermindere in der Schwind⸗ 
i ſucht 


tän 19 praktiſche Abhandlung von den Arzneymit⸗ 


Wien 1793. Th. 1. 2. 8. 
hia methodi materiae medicae qualitatum 


1 fuperfigncras‘ P. 1.2. Tubing. * 


Methode i in der Arzneymittellebre. Jena 


. e für Aerzte, Apotheker und 0 
B. 1 — 8. Leipzig 1793 1800 Ü— 
uche mit neuen Arzneymitteln. ar 1793. 8. 


rc, Abfehnitt v. Das Johr 1793. 


ſucht die Neigung zur Entzündung, 4 Töfe di e 
und befänftige die Reize. Allein die Kran 
ſchichten ſind zu mangelhaft vorgetragen und en 
weis für das Daſeyn der Eutzünbüngen in f ſolchen 
len, wo die beg rc war, blieb 
fh 1 pt 21 


die Nbg we BER Ferto 7 Nette Bin and 
ſondern Streitſchrift, aber blos aus Vorliebe fü 
voiſiers Grundsätze und für Foureroy's Behauptu 
ohne ſich auf eine beſtimmte Unterſcheidung der b 
dern Arten und Zeitpuncte der fungenfucht einzulg 
So wenig fi Ferro auf wuͤrdige Art verthei igte 
eben ſo wenig hatte ſich Scherer Zeit gelaſſen, VB 
che anzuſtellen, wodurch der Vortheil oder Nach 
des Athmens der lebensluft aufgeflärt werden konn 
Zwey ungenannte Beurtheiler dieſes Streits af 
zu ſichtbar Partey gegen Zen da aud) Ferro 
che Bloͤßen. gegeben hatte®), 110 Be 
Daß Thomas Beddoes 5 8 Theoriß 

rig vertheidigte und den 5 Einfluß des 
mens der bebensluft auf die blühende Schwindſuch 
obachtete, iſt ſchon oben (F. 126.) angeführt wor 
M. van Marum verbeſſerte die von Good! 
und Gee 730 vorgeſchlagene Mehede, 
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t) ueber das Einathmen der ecbeneluft! in angierg 
entzuͤndungen. Wien 1793. 8. 
u) P. J 5 Ferro uͤber die Wirkungen de edge 


v) J 2 er von der @ävticteit der Leber 
Lamdlbikeinen Druft Entzündungen. Bien 

w) Journ. der Erfind. St. 8. S. 1. f. — 
Zeit. J. 1794. B. 1. S. Jin 


eee, erwecken. Er its dies 
salpeter, lehrte es ie Zeit aufbewahren 
elſt einer der Gorch ſchen ähnlichen Vorrich- 
eee dee u ch e 
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| N Allah Samuel Srumpe einet 
igen Prufung, und lieferte uns darüber die be: 
ft a 100 bis dahin über dieſen Gegenſtand er⸗ 
wa Er bewies, daß die wirkſamen Ber 
ee igentlich die harzigen ſeyn, daß 
Öfen, die ein bitteres Princip enthalten, zwat 
enen, das Ganze. miſchbarer mit den thieriſchen 
zu machen, aber daß ſie keinesweges die eigen⸗ 
‚Kräfte. des Mittels enthalten. Trefflich 
die Meinung derer, die dem Blute lebens⸗ 
reiben und von dem Opium eine unmittelbare 
ng auf die Säfte erwarten. Er zeigt unwi⸗ 
ch lich, daß das Opium urſpruͤnglich reize, den 
beſchleunige, und daß alſo Sydenham Recht 
wenn er das Opium das kraͤftigſte Reizmittel 
r beweiſet, daß andere fluͤchtige Reize eben 
en, wie es das Opium, wegen der Fluͤch⸗ 
08 Reizes, thut, , und lehrt die Anwendung | 
chen Ve in den a Krank; 
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ngen en a tot verbetering be 
ter redding van drenkelingen. | Haarlem 
uͤberſ. Leipzig 1796. 8. ene 

ing ei into 1 nature and nene of opi- 
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Die Geſchichte und Wirkungsart der O Qu 
ber + Bereitungen wurde von Georg Frie 
brandt fleißig bearbeitet. In einer Pri 
zog er das verſuͤßte O Queckſilber dem Hahnem and 
aufloͤslichen vor ruͤhmte es gegen die Scrofe | 
Pocken aus eigener Erfahrung, wußte et abe 
nicht gegen Entzuͤndungen zu gebrauchen: ii in 
umſtaͤndlichen Geſchichte des Mittels wird mat 
miſchen Theil muſterhaft bearbeitet finden 9. € 
Leber⸗ ee eriofahl We das A | 
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Eine: weitlzuftge, aber nicht ſehr fru 15 
terſuchung Über die Wirkungsart der Kantharide 
dudwig Toti di Fojano an e). Er glaubte 
verduͤnnende Kraft derſelben annehmen zu 
ungeachtet Withers und Percivall laͤngſt 
hatten, daß die Kanthariden keinesweges un 
auf die Säfte wirken, und ungeachtet alle & ö 
gen gegen die Verdickung der Saͤfte in denen Ki 
heiten ſprechen, wo man die Kanthariden ant | 


Gegen die Gicht empfahl W. Kom 1 
ein mit dem zehnten Theil Salzſaͤure verm 
und e de Me 5. 1 130.) geg 0 


) Diſſ. fiſtens dulcis mercurii z hHudes. Erl. 179: 
a) Chemiſche und mineralogiſche Geſchichte des Qu 
abgefaßt von G. F. Hildebrandt. Braunſchw 
b) Medical facts and obſervations, vol. IV. 
c) L'efficacia delle cantaridi, Era 
ta Ber 'ulo interno. . . 1793. 8. in 
Zeit. J. 1794. B. 1. S. 411. K ane 
x | a 
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fi die Wurzel der Zauncäbe CBryonia al 9 . 
sogat der. Ipecacuanha. 1 

Ueber die Electricitaͤt Zu A beiten ie 
heiten erhielten wir ein treffliches Werk, welches 
die fleißigſte Sammlung aller der Verſuche und 
jahtungen anzuſehen iſt, die die ae der 
ricitaͤt in Krankheiten darthun . 


„5 138. 

Woribelich wichtig ſind die Schriften, 1 in 
m Jahre uͤber den Gebrauch der Baͤder erſchie⸗ 
und unter dieſen verdient Henrich Matthias 
ecard 8 Buch e) den eiſten Paß. Ueber die ſtaͤrken⸗ 
Eirkunnen des lauen Bades trägt der Verfaſſen 
Meinung vor, die man ihm nicht zugeben kann, 
man weiß, wie unausbleiblich das laue Waſſer 
eichlaffendes Mittel wirkt, und wie alſo die ſtaͤr⸗ 
e Eigenſchaft nur davon herzuleiten iſt, daß bey 
dener widernatuͤrlicher Spannung der Theile, 
arken Anſtrengungen, das durch dieſe Spannung 
Gefuͤhl von Ermuͤdung durch die erſchlaffende 
aft der lauen Baͤder gehoben, daß ſie alſo nur 
ir ſtaͤrkende Mittel genannt werden koͤnnen. 
rigens giebt es kein Buch, in welchem man die 
n dem Gebrauche der Dampfbaͤder, der lauen 
n Bäder fo gründlich aus einander geſetzt fin⸗ 
Die flärfende Eigenſchaft der lauen Bäder: 

ig Baur bey den Pellagriften in Stalien, 
N 1 es deren 


i eiman von den guten Wirkungen. Br Elektrizität 
denen Krankheiten. Aus dem Holland. mit Zus 
en von K. G. Kühn. Th. 1. 2. Leipz. 1793. 1794 8. 
M. Marcard uͤber die Natur und den Gebrauch der 
Hannover 1793. 8. 
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deren Krankheit er aus Schwäche herleitete, sank tig 
und J. D. Brandis zeigte, daß auch bey fchlei 
Nervenſiebern, wo Marcard die Be 5 
empfohlen, dieſelben ebenfalls wirkſam en * 
. eee Zuſtand au wunden 9). 4 
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IV. Cote und & Suse 


139. 5 
Das Ganze der chirurgiſchen Spesen 
028 ein aͤußerſt vollſtaͤndiges und gruͤndliches M 
von Joſeph Claude . N Na Forts 
nech immer erwartet wird d). 9 
Zur Geſchichte der Trepanation gehbet d | 
| zufammengefeßte Art von Trepan, welche Sai 
Eroker King erfand. Sie beſtand in einer Krol 
ge, mit einer Nadel in der Mitte, die durch di 
Schluͤſſel abgenommen werden kann: die Kron | 
ſelbſt iſt an einer Spindel befeſtigt, deren oberes 
viereckig und ſo eingerichtet iſt, daß man eine 0 | 
oder hölzerne Handhabe daran feſt ſchrauben ke 
Sie lauft in einer Roͤhre, die beynahe eben ſo lang iſt 
unten einen flachen Rand hat, worauf der Wundaf 
wenn er das Werkzeug gebraucht, feine linke Hand 
hen laßt !). In eben dieſer Sammlung beſtaͤti & 
veſter D’Halloran die von unſerm Richter vortel 
lich 7 0 e zur 1 * 1 | 
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0 Saß. medie. Zeitung, J . 1795. B. II. S. 50. 
90 Journal der Erfind. St. 5. S. 3 I e. 25 
h) Handbuch der chirurgiſchen Operationen ji . 

e Frankf. am Main. 

i) Transactions of the opal Eh academy, ol, 

p-. 170. l. Kung 
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N der Geſe Siena 
ie fih nach außen oͤffnen, machte Johann 
‚feine Bemerkungen bekannt, vermoͤge de⸗ 
Erodͤffnung dieſer Eitergeſchwuͤlſte fo früh) als 
ch geſchehn, aber nur eine kleine Oeffnung auf | 
gemacht, dann nach geſchehenem Abfluß, durch 
reſſen und Binden geſchloſſen, und nach einiger 
ine neue Oeffnung gemacht werden folk: Dieſer 
iſt in ſo fern wichtig, als die Nothwendigkeit der 
a Eröffnung ſolcher Abfceffe einleuchtet; aber die 
„oft wiederholten Oeffnungen und die baldige 
hließung derſ elben konnen keinen allgemeinen Bey⸗ 
rhalten , weil gerade in dieſer Krankheit der Eiter 
weiten Weg vom Pſoas⸗ Muffel herunter macht 
er Abfluß deſſelben alſo 15 1 eee 
mu. 
er Der ee hg 
ber die Verrichtung des SarnStafenfige gab 
ldon eine deutliche, aus eigener Erfah⸗ 
e, ‚ Anlirung 9 und über den BE, 
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hielter 
von J. Earle, 5 worin die Vorzüge des Hanofin’ . 
| cgerets ins Sicht gest find 1 Mie der Wie⸗ 
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ea pp Heger ns by 1 ei. 
| en 8. 8 von 00 3 Leipzig 
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rent in Sale 00 retention 0 urine Sur⸗ 
n and London 1793. 8. über]. Leipz. 1794. 8. 
ticaı obſervations on the operation 2 7 rhe nr 
1 Earle. London 1793. er br Art 
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arzt, 8. G. A. Wardenburg, in einer nuͤßl 
Schrift n). Ueber die Beinbruͤche und Ver 
erſchien Joh. Aitken's mittelmaͤßiges Sach ) 
Ehrift, Reich mit Zufägen vermehrt 0. 
. a NETT N 
| Die Theorie der chiturgiſchen Uebel gewann k 
die Bemuͤhung mehrerer guter Schriftſteller. N 
Hochachtung nennt jeder denkende deutſche Wuni 
den 3 Ueberſetzer von Bells Haie u 


19 
2 


fie: bt in ſeinen Zufäßen Mn neuen eee, 
Werks uͤber die wichtigſten chirurgiſchen Ru 
gelaͤuterte Theorieen d). N — 9 
Die Knochen⸗Krankheiten nahes ji 
neues licht, da Joh. Peter Weidmann eine vort 
liche Theorie des Knochenbrandes und des Beinft 
gab 9. Er fand zwiſchen Knochen und weichen? 
len eine Analogie, die durch den übereinftimmei 
Bau beider erwieſen iſt, und erflärte den Beinfra 
ein Knochen⸗Geſchwuͤr. Die Diagnoſie s des letz 
die Erklaͤrung des Abblöͤtterns der abgeſtorbenen $ 
chen, die Regeln, die daraus fuͤr die Behandlung 
gen; alles zeugt von der treueſten Wehe e u 
tur und d von n großen Sereniilen.,, N 
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un) Von den ee 19 zur Wieder be N 
gung getrennter Achilles : Sehnen, und den Mitteln f 
„ von J. G. a Warren dürge 90 
gen 179 1 

8) Joh. Arten über Beinbruͤche und Verrenkungen. 
dem Engl. von G. C. Keich. Th. 1. Nuͤrnb. 1793 

- 9) Zuſaͤtze zu Benj. Bells Abhandlung von den G 
und deren Behandlung, geſammlet und 1 

Ei. G. B. Hebenſtreit. Leipzig 1793. 8. 

00 J. P. Weidmann de neerof olkum, Frcf. a 79 
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a Thom. — Role eine 
ige Erfahrung ). Zugleich aber trug er feine 
er geaͤußerte, von Pott mehr eingeſchraͤnkte, 
ung vor, daß es keine wahre Wucherung des 
beine Behauptung, welche, ſo allgemein 
„der Erfahrung widerſpricht, ungeachtet 
ute ee, N enten 16 AS: nä 


Boa: um in e Chirurgie 0 
e die: 1 5 „Sefömire erfielten wir eine 


Be aber — Kai und Wanne 
05 | * f 
i A 142. 1 n . 

da die Seine betrifft, fo ſeferte 8. Geng 

Im Stein, einer der größten lehrer dieſer wohl⸗ 

| unft „ neue Auflagen ſeiner vortrefflichen 

N Nicolaus Cornelius de 8 e be⸗ 

5 70 in en ſchrieb 


u ngen über ran und Duc de des Rädgrande 
1 179 3 8. 


1 on cancerous ee e 5 
793. 8. uͤberf. in Samml. für en Aerzte, 
50 © 368 — 421. 620 — 669. 

iſche Anleitung zur Geburtshuͤlfe. Vierte Aufl. 

ſche Anlei 5 zür Geburtshulfe. Marburg 1783. 75 
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ſchrieb und erklaͤrte aus Bonus und du Pui's 4 
richt den Einfluß des dbu und. n 
Krankheiten der Knochen auf die Form des Ber fe 
Johann Clarke gab einige gute Regeln bey der 
handlung der Gebaͤhrenden und Woͤchnerinne 
FPciedr. Benj. Oſiander wagte, beym Antritt | 
Lehramts in Göttingen, die ſeltſamſten Hypotheſen 
die Erzeugung, wobey das Geſtaͤndniß auffällt: e 
be nie Saamen⸗Thierchen entdecken koͤnnen. Die 
fache des Anſitzens des Mutterkuchens am Mi 
munde ſucht er in der aufrechten Stellung oder in 
ea der Perſon bald wah dem Beyſchl N 
1 Eee 

. „ Oefeuche und populare Meicin, 
BEE.) 10 

n e ir 143. 1 71 1160 15 20 | 
* Ein treffliches ehrbuch der gerichtlichen M 0 
(Alieferte Joh. Dan. Metzger, unſtreitig das beſte, wa 
je über dieſe Wiſſenſchaft erhalten haben ). Ka ch 
Beſtimmtheit, Ordnung, Gruͤndlichkeit und zivet 
ßige literatur, das find die Senne 8 
Bug ſo ruͤhmlich auszeichnen. e 
gi 144. 5 * | 
Die Furcht lebendig begraben z zu erden, 
durch Hufelands woßlgemeint aber etwas übe serie 


60 Diff. de SR figurae ı Kat pe ee ir 
quae ex oſſium mollitione oriuntur. ö 
w) Practical eſſays on the management Fe n „ 
and labour; and on the inflammatory and febr 
ealſes of ſping⸗ in women. London 1793. 8. 1 | 

5 Progr. de cauffa ae ee ee 107 teri o 
eium. Gotting. 1793 0 
| 50 Kurzgefaßtes Syſtem der Lgerichlichen Az 
Koͤnigsberg und Leipzig 179 3. 3. Zweyte Auf 


ae v. Da 


tung allgemein geworden. Nicht blos in Kopen⸗ 
erging eine Aufforderung zur Anlegung eines feis 


auſes ) „ ſondern Joh. Jak. Henrich Buͤcking | 


e auch neue Vorſchlaͤge 105 und viele Regierun⸗ 
Deutſchland, z. B. die anſpochiſche, peranfiale 
dergleichen Häufer ). 
Mehrere Aerzte 1 es, ER Publicum 
ickſicht jener Furcht zu beruhigen. Mit theoreti⸗ 
Gruͤnden thaten dies Joh. Dan. Metzger ) und 
m. Conſtant. Titius ). Erſterer verlangte, daß 
Nothwendige zur Wiedererweckung des Schein⸗ 
bis zur feften Ueberzeugung des wirklichen Todes 
Behauſung des Verſtorbenen geſchehe, und ber 
ete demnach, daß es gar keiner leichenhaͤuſer be⸗ 
Gegen die Gruͤnde des letztern vertheidigte E. 
. Hebenſtreit die Hufeland'ſchen Vorſchlaͤge d. 
Jul. Chriſt. Reinhardt) und Paulus Uſteri f) 
n Er zeigen y on der 0 alerbihgn erkannt 
wer⸗ 


0 Speer til Ktsbenhaons Suddalhart om en of 
ntlig Indretning, der ſaͤtter os i Sikkerhet for ikke at be⸗ 
save nogen Levende, af C. Baſtholm. ee 1793. 8. 
eldingers neues Magazin für Aerzte, B. XV. S. 128. 


8 Anzeiger, J. 1793. B. II. S. 921. Vergl. 
. medie. Zeit. J. 1793. B. III. Senn N 

r die Kennzeichen des Todes und den auf die Unge⸗ 
it derſelben gegründeten Vorſchlag, Leichenhaͤuſer zu 
Koͤnigsberg 1793. 8. 
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Bitenberaihes Wochentlan, I, 753 8. . 
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werden koͤnne, und den es 9 5 offer | 
dürfe e 1 

Die Eitthrung des Ache nabe elan 
übel, daß er in einer Gegen⸗ Erklarung nicht ohne 
terkeit der Furcht lebendig begraben zu werden 
Schutzrede hielt 3). Viel zweckmaͤßiger waren die! 
ſchlaͤge, die Nicolaus Paradys; zur Beförderung! 
ſanften Todes den Aerzten in einer iz akad 
* Rede gab b). m 


Wir | 145. LT 
8 * nützliches Buch uͤber die Kranken = 
5 hielten wir von Joh. Gottfr. Pfaͤhler ie Aber | 
May 's Faſten⸗ Predigten ſind ein winken | 
in der popularen Diäterif ). | 

Sam. Thom. Soͤmmerring 305 fein ke ff | 
Buch über die Wirkungen der Schnuͤrbtuͤſte in 
neuen zierlichen Auflage (). Johann Frievrich 
ſtian Gutsmuths lieferte ein klaſſiſches Werk tt 
körperlichen Uebungen und deren dienen 
der koͤrperlichen Erziehung m). Karl Arnold K 
belehrte das Volk in einer artigen Son 


90) Salzb. medic. Zeit. 9. 1793. G. 1. S. Pr 
h) Oratio de euthanaſia naturali. LB. 1793. | 
1) Unterricht für Perſonen, welche Kranke we . 

G. pfaͤbler. Riga 1793. 8. Be 
5) Medicinifche Faften Predigten, oder Vor 
5 Egal und Seelen Diaͤtetik. Th. 13 2. 


65 lleber die Wirkungen der Schnarbrͤſte. wa, u 
Berlin 1793. 8. “ 
m) Gymnaltik für die Jugend, enthaltend,eine 
fche Anweilung zu. a Sc, 
thal 1793. 8. a 27 
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ſagerey aus dem eine: Pi und Joh. Sam. 
1 Georg Chriſtoph Eieenberg n über bie ” 
9 . eng. | | 


. Senster Abschnitt. I 
Das 8 Jahr EZ a 
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naten und Pypſtolozie 1 


0 ni. 1 555 elften Werte Bi Reſultace mit⸗ 
| e wurde jene Behauptung Be 


ufen zu eben: vor allem 55 lake e er 
Bi | unuͤber⸗ 
m in, als einem Seichen in Krankheiten. Duis⸗ 


1793. N 
nee aus 1 Geſchichte eines Augenkranken zu beſſ erer 
ung ſchwa und noch geſunder Augen. Leipzig 


fi Bu und Lichtenberg uͤber einige wichtige 
gegen die Augen. Herausgegeben von ©. T. 
rring. Frankf. am Main 1793. 8. 19 
e nevrologicae ad illuſtrandam hiſtoriam ana- 
III cardiacorum nervorum etc. auctore A. Scar- 


avia 1794. lol. 8 
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unübertrefflche Abbildungen der Nerven des | 
des Zungenfleiſch⸗, gungen? Schlundkef in 
gen⸗Nerven. RR 1 
Auch Joh. Chriſtoph A598 Mayer gab von 
Nerven ſehr gute Abbildungen, zu denen die Beil 
bung nur nicht überall richtig und dabey aͤußerſß 
muͤdend weitſchweifig iſt . Juſtus Chriſtian A 
fing in dieſem Jahre eine Sammlung anatom 
Tafeln an, von der einige Hefte, z. B. über die @ 
desmologie, ſich durch Genauigkeit auszeichnen 
dere aber, beſonders die oſteologiſchen, fi ichtbg 
1 Anfaͤngern in ber Kune sei | 
5 * e 
e LAT, TE 4 
Ueber den „„ Uterus ien | 
hend von Wilh. Hunter 9 hachgelaffenee & W̃ 
worin, außer einer genauen Erklaͤrung der Muff | 
fern des Uterus, auch über die Verbindung des! 
terkuchens mit dem Uterus intereſſante Aufſchluͤf Al 
kommen. Auch Hunter konnte durch die Nabel | 
terie zwar die Nabel⸗Vene, aber nie die Selen ' | 
Gefaͤße des Uterus einſpritzen. 
Mit dieſem trefflichen Werke contrafiicc 

RN Erebes pie Arbeit 3 5 d 0 
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1 Audtomiſch EN 2; Heft. 4 So 
des ganzen Bao Körpers. B. 6. Th. 1 | 
lin 1794. j f 

8) P. C. Leders anatomische Tafeln. 1 diefer 
mar 1794 — 18000. fol. A 

t) An anatomical deſeription of thehuman | 
rus. London 1794. 

u) K. R.Creve vom Baue des weiblichen decke 
1794. 4 | e 
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Becken worin die Unkunde des Verfaſſers ſcch 


iffallend als ſeine Neuerungsſucht zeigt. 


„Adam Schmidt erwarb ſich durch feine ſehr 
tige Beſchreibung der Senden = Nerven, felbft 
Fischers al Bet 1 ein n 


\ a im Anfange dieſ es Fabebün dert batte Ant. 
uf ipenhoef bie 102 1 Structur der 1190 


15 fie 15 5 verbreiten ei Darauf hatte 19 
serton die Erklärung des Sehens naher und ent⸗ 
r Gegenſtaͤnde gegründet, indem er die ganze 
all⸗ linſe für muſculds hielt, und durch die Action 
Nuſcularkraft die Abplattung oder Zurundung 
en ließ, nachdem nahe Wer entfernte Gegen⸗ 
betrachtet werden ſollen 5). Jene beeuwenhoek'? 


| 1 beftätigte J 3 C. Reil 17, j und Thom. 


15 | 148. | 
Das e phyſi ologiſche Werk in 9 
Jahrzehend lieferte Eraſmus Darwin, ein 
on vieler Erfahrung, großem Scharfſinn und 
| M 2 voll 


jentarius de nervis lumbalibus eorumque ple- 
atomico - -pathologicus. Vienn. 1794. 4. 
ch. der Arzneyk. Th. IV. S. a 


Journ. der Phyl. B. VIII. 5 325 — 336. 
loph. transact. V. 1793. P. II. p. 169. uͤberſetzt 
u Gren s Journ. der Phyl. B. VII. 8. 415. . 9 
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voll dichteriſcher Einbildungskraft ). Ohne fof 
tiſche Ordnung ſucht der Verfaſſer einige, beſo 
thieriſchen Verrichtungen des Körpers, nach D 
Hartley's Ideen zu erklären. Das Werk des leht 
welches ſchon in der Mitte dieſes Jahrhunderts he 

kam 6), enthält überhaupt die Grundzuͤge der 
gen, welche neuere Materialiſten aufgeſtellt haben 

die ganze Darwin'ſche Vorſtellungsart von Aſſoch 
nen und Verkettungen der Ideen iſt offenbar aus 
ley entlehnt. Doch entfernt er ſich von dem I 
dadurch, daß er weder mechaniſche noch chemiſch 
klaͤrungen bey den thieriſchen Bewegungen zulͤͤß 1 
gleich er die Ideen ſelbſt fuͤr rische Bewegunge 
Sinn: Werkzeuge nimmt. 4 
Weſentlich aber unterſcheidet ſich Darwin 
mehrern neuern Phyſiologen durch die ihm nothnd 
ſcheinende Annahme des Sebensgeiftes, den er der 
terie entgegen ſetzt und ihn alſo für immaterie 4 
Von dieſem glaubt er, daß er alle Bewegungen et 
und anfange, daß aber die Materie ſie fortſetz 
aufnehme. Er erklaͤrt gleichwohl durch Anhalf 
und Erſchoͤpfung dieſes ebensgeiſtes die Erſcheinu | 
welche Girtanner demſelben Verhaͤltniß des Sauer 
zuſchrieb. Man ſieht alſo, 5 Darwin 94 
ger als conſequent it. 5 


a) Zoonomia, or the laws of organic life, 
mus ee vol. 1.2. London 1794: 1795. 
7555 957 Brandis. Th. 173. Sannover 1 1. 
17 

Auch Chriſt. ian ausfuͤhrliche Darſte 
Darwin'ſchen Syſtems der praktiſchen Heilkunde, 
ner Kritik deſſelben. Th. 1. 2. Goͤttingen 1799. 

b) Obſervations on man and his frame. Lond. 


uͤberſ. Baer 1772. * 
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Seine Theorien ſind größtentheils Erklärungen 
ſache mit andern Worten, wobey dann die lieb⸗ 
usdruͤcke: Aſſociation, Concatenation, Conſi⸗ 
en, ſenſorielle Kraft u. ſ. f. nicht geſpart find. 
1 Benfpiel zu geben, wahle ich nur Darwin's 
ung der Zufammenziehung der Iris auf den Reiz 
htes: jene erfolgt, weil die Bewegungen der Iris 
et find mit den Empfindungen der Markhaut. 
frage, ob dieſe Darwin'ſche Aſſociation die 
iche gehörig erklaͤrt, und ob jene Aſſociation wohl 
anders als der längft bekannte Conſens ft? 
Hochſt willkuͤhrlich, hypothetiſch, ja ſelbſt wis 
nig iſt, was Darwin uͤber die Verhaͤltniſſe der 
zur ſenſoriellen Kraft ſagt. Das Meiſte davon 
nt er von Brown, deſſen Vorſtellungen er mit 
inigen zu amalgamiren ſucht. Noch weniger Bey⸗ 
erdient der Abſchnitt vom vegetabiliſchen leben, 
die bekannten Beweiſe für die Reizbarkeit der Ger 
e zu Gruͤnden fuͤr die vermeinte Empfindlichkeit 
den macht, und als wahrer Dichter von der Liebe 
ewaͤchſe und von dem Geſchmack, den ihre Wur⸗ 
aben, redet. Eben ſo wenig beweiſet er die Er⸗ 
ing des Embryons durch Verſchlucken des Schaaf: 

und das an eines eigenen Sinns für die 


Ri bd er Siebe iſt die lehre vom Jnſtincte 
den Darwin nicht für nothwendig, fon: 
ir eine Folge zufaͤlliger Verbeſſerungen haft. 
wie wenig des Verfaſſers Theorieen zu erklaren 
ande find, ſieht man vorzüglich aus feiner Ab⸗ 
ung vom Schwindel, die man nur nicht nach 
cen Bu leſen muß: Und der Ab⸗ 
5 M 3 ſchnitt 
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ſchnitt von Temperamenten iſt ſo bnnotherifch da 
ter anderm auch ein Temperament der vermel 
ligkeit aufgefuͤhrt wird, von welchem jedoch Feine? 
N ae angegeben werden. 1 1 
Aller dieſer Seltſamkeiten ungeachtet N nde 
in 1 1 Werke eine Menge intereſſanter Beobad 
gen, die der Verfaſſer aus feiner reichen Erfa 
ſchoͤpfte, und dieſe entſchaͤdigen einigermaßen fü 
Ueberdruß, den der ermuͤdende Stil und die & 
Wiederholungen 1 Heine : Worte ie ( 
| bringen. 


NA: ARE BE 149. N 
Auf ähnliche Art, als Darwin, phifofog 
Joh. Ehriſt. Reil in einer akademiſchen Schrift 
die innern Empfindungen. Indeſſen werden. die 
richtungen des Organs der Seele, die Reil mit 
uͤbel gewaͤhlten Ausdrucke cephalerga bench ö 
keine Weiſe durch dieſe Erklärungen deutlicher e) 
gleicher Zeit glaubte er noch einen ſechſten Sinn i 
Coenaeſthieſis oder dem Gemein-Gefuͤhl gefunden ö 
b ben, wiewohl er denſelben von dem Gefuͤhl nicht 
rig zu unterſcheiden weiß, und man auch ſchon 
etwas ähnliches in dem Platner'ſchen Geſchma 
findet. Indeſſen ſind die Anwendungen, welch 
von dieſer Hypotheſe auf die Erklaͤrung mehrere t 
ſcheinungen im natuͤrlichen und wie 
ſtande Wache e N. er ii 


u 


0 Functiones organo 4 „ ain. | 
Fried. Buttner. Hal. 

5 Caeneſtheſis. (ſic) Dill. gel Chin. Fiel 
Hal. 1794. 8. 


— 
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i „„ 
Wie wenig Ernſt Platner ©) dazu berufen iſt, 
ſtologie zu bearbeiten, wie w enig er ſich deut⸗ 
wußt iſt, was er eigentlich will, das erhellt vor⸗ 
) aus der Sammlung feiner akademiſchen Schrif⸗ 
ie er in dieſem Jahre herausgab. Die ſehr reine, 
je, röͤmiſche Sprache entſchaͤdigt nicht für die 
ichen Verftöße, die ſich Platner gegen die Erfah⸗ 
erlaubt. Er will eine ſubtilere, metaphyſiſche 
ologie ſchaffen, die uͤber die Erfahrung hinaus⸗ 
ſoll, und doch wagt er es, den Gertus Empiri⸗ 
eſer Schrift vorzuſetzen, deſſen Philoſophie von 
aße chen himmelmeit entfernt if. Eben fo 
er es ſich zum Geſchaͤfft, Hallers durch unzaͤh⸗ 
Zerſuche erwieſene Saͤtze von der Reizbarkeit zu 
fen, und zwar aus Gruͤnden, die ihm nur ſeine 
zination eingab: ſo tadelt er Soͤmmerring, dem 
en die Nerven abgelaͤugnet zu haben, ohne Be⸗ 
fuͤr das Daſeyn der Nerven aus der Erfahrung 
führen. Das Geheimniß der Abſonderung glaubt 
deckt zu haben, wenn er der Seele dieſe Function 
teibt, und zugleich Helmowts Schre von den Gaͤg⸗ 
stoffen in Schutz nimm. 
Die lehre von den Abſonderungen ſchien itzt durch 
eiligen Schluͤſſe, welche Fourcroy aus der Ana⸗ 
8 vendfen und arterioͤſen Ochſenbluts zu ziehen 
chtigt hielt, eine ſehr große Aenderung erleiden 
n. Man hatte bisher zwar angenommen, daß 
ndftoffe der abgeſonderten Saͤfte ſchon im Blute 
handen ſeyn, aber keinesweges hatte man die letz⸗ 
Quaeſtionum phyſiologicarum libri duo. Lipl. 1794: 8. 


„ 
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tern, nach ihrer ganzen Zuſammenſetzung, ‚Io 

Blute ſtatuirt. Itzt behauptete Fourcroy, du 
Kochen jenes Bluts, nachdem es durchgeſei 1 
eine Fluͤſſigkeit erhalten zu haben, die in Allem 
Ochſengalle uͤberein kam f). Bald aber wurde er 
gruͤndlich von Joh. Dan. Metzger widerlegt 99 i 
dieſer nicht allein durch Vernunftſchluͤſſe erwies, 
nur die Grundſtoffe der Galle, nicht die abg 
Galle ſelbſt, im Blute vorhanden ſeyn, ſondern 
Wiederholung deſſelben Ver ſuchs fand, daß d 
tigkeit, welche Fourcroy fuͤr Galle gehalten, fid 
ſentlich von derſelben unterſchied. Faſt zu gleichet 
widerlegten auch ame und Deyeux die | 
1 

croy ſche Behauptung b) 

| Zur Theorie 5155 Abſonderungen leferte N 
Friedr. dudw. Kreyſig einen nicht unwichtigen 8 
trag, worin unter andern Mascagni's Idee von 
ganiſchen Poren gründlich widerlegt wurde Du 
ähnliche gruͤndliche Widerlegung dieſer Theorie f 
Peter Lupi, und En zugleich die e 
f en A 


24 
* 


152. 1 
Daß auch die paradoreften und widerſinn nn 
An der are in unfern Tagen wieder 


EN 7 100 


f) Hufelands und Göttlings Auf klärungen „ Th. 

S. 20. Ki 
g) C. de Tieffenbach dilf. de ue Leeres ul 

languine praeexiſtentia. Regiomont. 1794. 
00 Reils Archiv für die Phyfiol. 13 4 Sk. 2.89 
i) De lecretionibus peoingett, et 2. dil, Li 

1 4. A) 
k) Nova per poros inorganicos Ege e 
Jorumque Iymphaticorum Mafcagni iterum hun 
atque parte altera aucta. tom. . 2. Rom. 1755 


dsh VI i 
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werben, 1 vorzüglich Benjamin e 
eorie des lomphatiſchen Syſtems ), die nichtz 
ift als die Lehre des im vorigen, Jahrhunderte 
tigten dudwig Bils m), „nur daß in unſern 
n weit höherer, Grad von Unwiſſenheit und 
aͤmtheit dazu gehört, dergleichen abgeſchmackte 
vorzutragen, als vor hundert und funfzig Jah⸗ 
wo das Saugader⸗ Syſtem erſt entdeckt war. 
ige naͤmlich behauptete, die lymphatiſchen Ge⸗ 
ſey Fortſetzungen der Blutgefaͤße und endigen ſich 
‚Oberfläche des Körpers: der Bruſtkangl koͤnne 
er Hauptſtamm der lomphatiſchen Gefaͤße ſeyn, 
er fo klein ſey, und weil man nicht durch ihn das 
e Syſtem dieſer Gefaͤße einſpritzen koͤnne. Wie 
b van der Haar (S. 52. 53.) ſo ſah auch Hum⸗ 
das Gehirn als eine lymphatiſche Druͤſe und die 
den als lymphatiſche Gefaͤße an, welche den wah⸗ 
ahrungsſtoff „die e in alle Sen des 3 99 
en, 


Dagegen verdient Peter Jacob van Maanen' 8 
ber das lymphatiſche Syſtem n) die ehrenvoll⸗ 
aͤhnung. Er zeigte, nach Anleitung ſeines 
Brugmans, wie wichtig das Geſchaͤfft der 
ern zur Erklarung vieler Veraͤnderungen ſey, 
Alter hervorbringt, und beſonders bewies 
rch die Erläuterung der Veraͤnderungen, wel⸗ 
ochen und andere feſte Theile erleiden. 


MW 5 0 Neue 


ological reſearches into 455 molt important parts 
e animal oeconomy. London und Edinbhur ar 


8. 
PR Eich. der Arzneyk. Th. IV. 8. 183 164 
) Dill. de UT OR lolidorum. LB. 1794. 8. | 
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worin bar das mittlere Vtech 0 0 
rien und Venen verworfen und der 18 
Uebergang der A in die letztern beſtötigt to 


Miichfaftes 5 00 8 nd, bewies 1 
tigen un N | 9 


Abbach zu empfehlen 0 „ worin der en 
Saugadern beſonders auf die ee ma 
e erläutert wird. | 6. 
. 1 5 3. Ph 3 

Zur chemiſchen Kenntniß der Grundstoffe 
thieriſchen Korpers erſchienen einige nicht unwie 
Beytraͤge. Fourcroy und Vauquelin beſtimmtet 
Beſtandtheile der Thraͤnen, des männlichen Saat 
und des Naſenſchleims ); Margueron die Ge 
ſtoffe der Gelenkſchmiere r), und Joſ. Jak. Die 
ſammlete in einer nuͤtzlichen Schrift die Reſultate 
bis dahin eee Analyſen, wobey nur rau 1 


o) Nic. Bidet Ae Vena, praecipue welt 
rum fabrica et actione. .. 1794. 8. ct 
p) Geneeskondige Verhandeling over het Nut der 
tervaten. Haarlem 1794. 8. überf. von L. L. 
Lingen 1795. 8. 19 
9) Annales de chimie, tom. X. Re T 5 in 
Felands und ‚Göttlings Aufklärungen,. Bst: St. 5 
r) Annales de chimie, tom. XIV. P. 13. . 
Hufelands und Göttlings Auf klärungen, B. st 
$) Hygrologia corporis . 8 doctrina chen 
phyliologica de humoribus in corpore 55 
tentis. Vienn. 1794. 8. uͤberſ. Wien 1795: 8. 
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waͤre, daß er nicht manche eigene Hypotheſen ein⸗ 
t haͤtte. Den Nervenſaft haͤlt er z. B. mit dem 
off für einen eigenen Grundſtoff des thieriſchen 
8: ſogar einen eigenen lebensſtoff nimmt er mit 
inner an: behauptet aber, daß die chemiſchen An⸗ 
ngen in belebten Koͤrpern nach andern Geſetzen 
zen, als in unbelebten, daß die Knochen zur Ha lfte 
chieriſcher Erde beſtehn, und daß im he ein ei⸗ 
> thieriſches Gas vorhanden ey. 

Mit großem Pompe kuͤndigte H. A. W. Klapp 
Analytik der Reizbarkeit und Empfindbarkeit an t), 
n er ſich zu erweiſen heraus nahm, daß die Mu⸗ 
Bewegung durch einen chemiſchen Proceß erfolge. 
Mervenſaft namlich, der aus der thieriſchen Saure 
vielem Brennbaren verbunden beſtehe, ergieße ſich 
ie Mufkel Roͤhrchen, wo der Eiſenkalk des Bluts, 
n feiner naͤhern Verwandtſchaft, mit der Saͤure des 
venſafts in Verbindung trete, das frey gewordene 
unbare ſich mit der dephlogiſtiſirten luft vereinige, 
eſtalt Waͤrmeſtoff erzeuge, welcher das Waſſer aus⸗ 
te und dunſtfoͤrmig mache. Dieſe aus chemiſchen 
chümern entſprungene Hypotheſe erinnert zu lebhaft 
Thom. Willis, Alfons Borelli und Wilp. 
je's Verſuche, die Bewegung der Mufkeln aus 
chen Proceſſen zu erklaͤren, als daß ſie einige 
kſamkeit verdiente. 
| ) 154. 

Ueber den Galvaniſmus, oder die Wirkungen 
llreizes auf den thieriſchen Koͤrper, erſchien ein 


iges Werk, welches eine Menge merkwuͤrdi⸗ 
Bi ger ' 


ae 


Br neues Magazin fuͤr Aerzte, B. XVI. S. 
430. f. 


+ 
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ger Reſultate aus den ſi nnteichften Verſuchen ber 
enthält”). Der Verfaſſer findet es unwal 
daß die Electricität durch die Metalle erregt w 
dern er glaubt ſie in den thieriſchen Theilen 
finden. Den Muffel betrachtet er mit Galvan 
eine Leidener Flaſche, und nimmt im Nerven ſelbſt 
ſeinem Zellgewebe einen leitenden Bogen an. Er 
terſcheidet die thieriſche Eleetricitaͤt von der ge 
dadurch, daß ſie ſich durch heterogene leiter wir 
zeige, daß ſie auch im luftleeren Raume wirke, „de 
zu ihrer Wirkung die unmittelbare Berührung € 
dere, aber vorher nicht angehaͤuft werden duͤrfe, „ 
fi e auf keine Weiſe durch die Flamme geleitet w wer 
koͤnne, und daß ſie endlich das Elektrometer gar n 
aͤndere. Völlig ähnliche Meinungen trug auch 3 Joh 
Aldini vor v). 4 
Chriſtoph Henrich Pfaff ſetzte ſeine Unt 
chungen über die Kräfte anderer Körper als der! 
talle, den Galvaniſmus zu erregen, fort. Er me 
unter andern die wichtige Bemerkung, daß d 0 9 
ſen fuͤr ſich, wenn es nur mit feuchten Theilen, DM 
mit einem Schwamm, berührt werde, in den Na 
und Muſkeln, deſſen Armatur es iſt, Scene 
ben koͤnne w). J 


* ass, 


ie Pi 
K Kr F. 
w 5 

5 ‘A 

* Be 
! 


u) Dell' uſo del. attivitä dell arco conduttor 1 
contrazioni dei muſcoli. Bologna 1794. 8. 
tinger gel. Anzeigen, J. 1795. S. 1554 f. 1 

v) De animali electricitate, difl. duae. Bonon. 1794 

w) Gren’s Journ. der Phyſ. B. VIII. S. 381. N 


i 


Abschnitt VL. Das Jahr 794. 165 


geſeßt hatte, ward von Karl Himly ) und 
on Anſchel v) ausführlich vorgetragen. Die 
75 erſtern ſcheint mir beſondere Vorzuͤge 


Anſchel verwirft unter andern den Metall⸗ 


Berne He in der 5 75 5 


Weniger EN ſiud Job. Dan. Metzgers 

tſchrift, worin die Unabhaͤngigkeit der Reizbarkeit 
er MNervenkraft behauptet wird d), J J. F. A. Merz⸗ 
„Bearbeitung von de la Roche ö aͤlterer Schrift 


das Nerven⸗Syſtem 4), worin Cullen's Vorſtel⸗ 
n allein herrſchend ſind, und Joh. Hunters weit⸗ 


iſige Abhandlung uͤber das Blut, worin deſſen 
kraft aus ſeiner Gerinnung gefolgert, und die 


Re und der a hne Muſtekeaft 


mmentatio „ mortis hiſtoriam; Sahıkfas et hgna h- 
... Gotting. 1794. 4. N 
h: natologia, five in mortis naturaın, caullas, ge- 
ra et fpecies et 6 a a disquilitiones. Gotting. 
4. 
ber Irritabilität und Senſibilität als Bess ep en 
der organiſirten Natur. Königsb. 1794. 8. Vergl. 
en. der Erf. St. 7. S. 40 — 54. 


wounds, by the late John Hunter, AN Everard Ho- 
me, London 1794. 4. uͤberſ. von E. B. G. Heben⸗ 
ſtreit. B. 1. 2. Leipz. 1796 — 1800. 8. 


ein großer Reichthum von Literatur zeichnet 


8 Erweckungsmittel bey Scheintodten, weil nach 
Verſuchen derſelbe oft ganz unwirkſam war, wo 


a der Elaſticitaͤt der Arterien mit der Abnahme 


II. Pa⸗ 


Atreatiſe on the blood, inflammation and Gun-Thot- 


190 Er VI. Des Jahr 1154. 1 
I. Pathologie. | 18 
3 „Iso, 


Je e izt ſchon die Spuren des 
der Aerzte zu Speculationen und luftigen Hy 
in der Krankheitslehre waren; ein deſto groͤßeres, 
von einer gewiſſen Partey nicht erkanntes, Verd 
erwarb ſich einer der trefflichſten Aerzte Deutſchſ (a 
Joh. Ernſt Wichmann, durch ſorgfaͤltige Ven 
tung des wichtigſten Theils der Pathologie, der K 
gnoſtik '). Durch die Befolgung der , 
Wichmann in ſeiner vortrefflichen Schrift gab, 
Nachahmung des Muſters, welches er den beobac 6 
den Aerzten aufſtellte, haͤtten dieſe von den Jer 
abgehalten werden koͤnnen, auf welche fie die ı 
zaͤhmte Neuerungsſucht und die Vorliebe fuͤr ei 
wiſſe vorübergehende Celebritaͤt verleiteten. 
mit Bedauren muß man geſtehn, daß Wichma 
Ideen zwar häufig genug geprieſen, auch wohl ge 
wurden, daß aber nur Wenige den Sinn der dril 
den Empfehlungen der Diagnoſtik richtig und in fe 
ganzen Umfange verſtanden, und daß eine noch g 0 
gere Anzahl Wichmanns Anleitungen befolgte. 


Die Probe, welche der wuͤrdige Verfaſſer von 

ner Diagnoſtik gab, betraf vorzuͤglich einige der f 

figſten Hautkrankheiten „die Milchborke, den 4 

Ausſchlag, den Kropf, die Hagedruͤſe und die S 
fen; dann aher 29 gen „ N die r Kriebekt 


3 
3 
N 
il 


b) Ideen zur „ beine Metten 4 
von J. E. Wichmann. B. 1. 2. Hannover 1794. 
Zweyte Aufl. daſ. 1800. — Vergl. meine Recenſton i 
MA, L. 2. J. 1795. B. II. 8. 129. e N * | 


0 
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er Erbrechen, ‚die Beufibräune und 
Polypen ; das Millar'ſche Aſthma und die 


r Kinder, als Krankheit, ſcheint nur die 
haben; daß die Aerzte von der ſchaͤdlichen 
chkeit abgeleitet werden, wo ſie alles auf Rech⸗ 
vermeinten beſchwerl ichen Zahnens ſchrei⸗ 
enn buchſtaͤblich genommen widerſpricht dieſer 

9 die Bi une, | 


1 157. ne 
Es kamen in dieſem Jahre verſchiedene Same 
von Beobachtungen heraus, die aber keine vor⸗ 
e Auszeichnung verdienen. Phil. Jak. Pide⸗ 
Bemerkungen im Militair⸗Lazareth zu Kaſſel ) 
it Treue und Gewiſſenhaftigkeit angeſtellt. Ueber 
r fehler des Herzens, uͤber die Verwickelung der 
dem Nervenfieber und über manche Hoſpital⸗ 


hriſt. Gottl. Ackermann's Beobachtungen ſind 
bedeutend 3 Auch G. C. Conradi's Bemer⸗ 
erheben ſich nicht uͤber das Gewoͤhnl iche „ 


Drei SEHEN erde ten, worin 
| aber 


tiſche nalen vom init zu Cat. St. 
Caſſel 1794. 1796. 
Nürnberg und Altdorf: St. 1-6. 1794 180. 


. s 1794. 8 | 
phemerides meteorologico- medicae; ann. 1780 — 


793. vol. 1 — 5. N 1794. 8. uͤber ſ. ebendaſelbſt. 


raͤune. Seine Verwerfung des ſchweren 


en findet man hier gute Währnehmungen. 


3 ‚achten Stoll ſchen Geiſte lieferte ein ungri⸗ 
rzt, Samuel Bente „ meteorologiſeh- medieini⸗ 
riden f), die ſehr merkwuͤrdige Beobach⸗ 


ungen uͤber die Keuntatß id Kur einiger K Krank⸗ 


hl aus dem Tagebuche eines praktiſchen Arztes. | 


7 


5 N 1 


Sammlung aller Abarten des Wahnſinns um 
Narrheit bey einem andern Schriftſteller fin 


ſtäͤndlicher erläutert. Allein das Ganze dieſer K 
heitslehre kann auf keinen Beyfall Anſpruch mach 
lange die Ordnung der Natur den Pathologen zur g 


tiger Kraft beſteht. Welche widerſinnige Begriff 
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aber auch mehrere Vorurtheile von dem Schaden 
verſuͤßten Queckſi bers in Entzuͤndungen, vol 
brauche der Fieberrinde gegen Wethfaßß 
eee Si 8 
Darwin’ 3 Zoonomie enthaͤlt einen biichen 
pathologiſcher Beobachtungen, die freylich nicht in 
gut angebracht ſind, indem ſie nur zur Beſtaͤt 
der lieblings-Hypotheſen des Verfaſſers erzählt) 
den. Aber ſchwerlich wird man eine wolf 


2 ö 


ſchwerlich hat Jemand die confenfuellen Krank 
die Darwin von vermehrter Aſſociation herfeitet, 


j 


dienen muß. Ein ganzer Abſchnitt über die Kahl 
der Leber bey deuten die geiſtige Getraͤnke lieben, 
ten unter phyſiologiſchen Abhandlungen uͤber die 3 
peramente, uͤber die Drüfen u. ſ. f. giebt doch ke 
vortheilßaften Begriff von der Ordnungsliebe des | 
faſſers. In der That ift feine Noſologie ein 0 
ſchlechteſten, die je erfonnen worden. | 

Seine träge Vorliebe für Brown's Seen 
leitet ihn zu dem offenbarſten Widerſpruche m 
ſelbſt. Er meint, die Kalte ſetze in Ruhe, un 
aſſociire fich andere Functionen: da doch noch ‚ 
Syſtem die Aſſociation nicht in Ruhe, ſondern! in 


von Aſſociation hat, folgt auch daraus, daß N 
Ausſchlagen der Baͤume von einer Affe 
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| 
\ 
| 


und nn der 1 Ae der umge⸗ 
| Ben | ber 1 0 in den e enn. 


ch een zu koͤnnen, } 1 er end 3 
lebergewicht der Vitalkraft der Gefäße über die 
it oder die Widerſtaͤnde des Blutumlaufs an⸗ 
ohne zu bedenken, daß ein ſolches Uebergewicht 
tdauer des natuͤrlichen Umlaufs durchaus noth⸗ 
iſt, und daß, wenn die Vitalkraft dem Wider⸗ 
ich ii „eine vollkommene Rute erfol gt. 


0 9. 

er 5 Entzuͤndung hinterließ Johann Hunter 
ffliche Abhandlung, (9. 155.) die Frucht einer 
ährigen Beobachtung. Er ſtellte unter anderm 
merkwuͤrdigen Unter ſchied auf zwiſchen adhaͤſiver 
ernder Entzündung: er behauptete, daß die Ent⸗ 
3 mer an der Stelle am heftigſten ſey, welche 
ache des Körpers am naͤchſten ſey: daher auch 
vüre ſich immer mehr nach der Haut ziehen, 
ie die innern Theile angreifen ſollten. Bora. 
d feine Bemerkungen über den Eiter, deſſen 


zerſtoͤrende ae er aus Erfahrung er⸗ 
| wei⸗ 


bre 5 mechaniſchen er Heidelberg 
8. Vergl. N der Erf. St. 8. S. 54 f. 
1 N 


— 
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weiſet, und von deſſen Einſaugung er das hek 
ber nicht ableitet. Er ſucht auch zu zeigen 
Entſtehung der Narbe eine Art von Krystall 
gehe, daß die Entſtehung des Schorfes eine f 
thaͤtige Veranſtaltung der Natur ſey, und ſetzt die 

zeugung der Fleiſchwaͤrzchen oder das ſo gen 
Granuliren ſehr gut auseinander. 7 
Sehr hypothetiſch war E. G. Hops dl 
| Eſchenmayer's Theorie des Entzindungsfieb be 1 
wo die elektriſche Materie als die vorzuͤglichſte Gel 
heits⸗-Urſache angegeben wird. Unter den Gr | 
für dieſe Meinung find indeſſen einige wichtig g 
um der Elektrieitaͤt der Atmoſphaͤre weniſtens 
großen Antheil an der Erzeugung epidemiſcher a 
dungen beyzumeſſen. | 
Noch wurde von Sof. Hyacinth. Abalb. N 1 
die Entzuͤndungs⸗Theorie aus dem durch oͤrtlichen 
entſtandenen Krampf der kleinſten Arterien hergeld 

aber, nach Art junger Juneſſyben, viel On pee 
fie Urſache ſoptiſtiſre ). 4 
ff NE 

| Christoph Girtanners Werk pont Künden 
heiten!) machte Senſation, und man muß ge | 
daß der Verfaſſer die ſchicklichſten Mittel gewahlt 
um dieſen Zweck zu erreichen: denn niemand ve | 
al 
vl 


1 


ſich beſſer auf die Kunſt, ein Buch über jeden belle 
ee zu machen, als Gittanner. Dur i 


h) Dill. fltens theoriae de principio, baba 
torias epidemicas gignente, rudimenta. 1 
1794. 4. 

i) 705 de Fee, geneli et natura. 5 
204% 4% | 

1) Abhandlung über die Kr nkheiten der Kinder nd 
die phyſiſche Erziehung za Berlin 1794. 3. 


art m“ . 


it 5 8 are, ee uͤber 1125 
g unbekannte re | Die Diagnoſis, 


bwöchſe Seite dieſes Buches. 18 wer wird 
ie — von, den 0 8 ae 


a des Muse Gard von She | 
i aus einander geſeße, und die 


0. Die Urſoche der Kröbſ der Bergbe⸗ | 
chte Saß. a aufzuflären m): allein 
N ee 


Differtaziöni fulla pellagra. Milanö, 1155 x uͤberſ. 
on K. Weigel. Leipz. 1796. 8. mit K. Allioni's und 
' Bemerkungen über eben dieſe Krankheit. 
olenſium; Carinthiorum; Styriorumque ſtruma 
Gautieri obfervata et deloripta. Vienn: 1794: 8. 
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ohne viel Erfolg; denn es fehlte ihm an beſtim 
thologiſchen Begriffen. Die Erſchlaffung der ( 
druͤſe, als wahrſcheinliche Urſache des Kropfe 
nigte er mit der Idee von einem entzuͤndlichen Zuſt 
derſelben, aber uͤber die eigentlichen 1 
ſachen ließ er uns im Dunkel. | 
| Von Benjamin Bell erſchien ein Werk üb 
veneriſche Krankheiten), welches durchaus praktif 
und manche wichtige Bemerkungen enthält. Die g 
ſchiedenheit des Trippers von der veneriſchen Kranff 
die haͤufige Verlarvung der veneriſchen Krankheit 
Erblichkeit derſelben, dieſe Meinungen, und ein 
fallender Hang zur Empirie, verringern den . 
dieſes an ſich nuͤtzlichen Buches. Die Erblichkei 
veneriſchen Krankheit wurde itzt noch unglaubli 
nachdem Joh. Claudius Rougemont die Tbeoriß 
erblichen Krankheit anke und e a 
ander geſetzt hatte ). 


i 


| 162. 3 
Ueber die Harnruhr lieferte ich in Karl d 
Kreuzwieſens Probeſchrift v) eine möglichft voll 
dige Sammlung. Durch Induction ſuchte ich 
weiſen, daß ein zweyfacher Zuſtand der Nieren, 
ſchlaffung und Reizung, in den verſchiedenen 8 
dieſer Krankheit vorhanden ſey, und daß hieran 
wohl der 79 der Ra als 05 die gan 
Li 


| 
! 


Pt 
f 
| 
| 
| 


| 


10 


* 


n) Abhandlung uͤber den 15 Tripper 1 
ſche Krankheit. Aus dem Engl. Leipzig B. 1. 2 
o) Abhandlung uͤber die erblichen Krankheiten. 
kroͤnte Preisſchrift, verfaßt von J. C. Rougem. 
ſetzt von F. G. Wegeler. Frankf. am Main. 
p) Diff, de eognoſcendo et curando diabete. Hal. 90 
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cher 1 ek eh Es . „ 
mmte in Wee a dene un e 


3 nüt iche be 1 die Ana⸗ 
Pocken⸗Eiters und über die Pathologie der 
m Allgemeinen ſtellte Jacob van Geuns an!). 
A e daß der Ei Eiter, wie 8 


Matsigpe 5 Netz der Sitz der r Puten 8 
ufnahme des Eiters in die Blutmaſſe werden 
alle Pathologen zugeben. Auch uͤber die fal⸗ 
. e 


ria ragionata di un . Parma 1794. in 
” edic. Zeitung, J. 1794. B. IV. S. 145: 

ſervations on the hiftory and cure of 5 althma, 

N. Ryan. Lond. 1794. 8. uͤberſ. Leipz. 1796. 8. 

| Jawandts Beobachtung einer N „Epidemie im 

ingiſchen. Riga 1794. 8. 

pathologica de morbo variolofo . 5 Ultraject. 
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ſchen Pocken erhielten wir eine aͤußerſt fleißige S 
lung von Guſtav Lorenz Julian Muhrbeke n). 

Endlich verdient Joh. Benj. Erhard’ 
che Abhandlung uͤber die Unterſchiede der Ver 
gen des Verſtandes unter den vorzuͤglichſten pathe | 
ſchen Unterſuchungen neuerer Selten geen zu | 
den ). 


Aber böchſt unbedeutend, ja feicht fi nd bie 
merkungen von Wilh. Saunder uͤber die Krankh 
der leber a und von Lepecg de la Cloture uber 
Einfluß der Witterung und des Klima's der M 
mandie auf die ſündge und auf den Gang 
Kaese en 2 1 

; ; 163. 9 | 1 
| Die Zeichenlehre des kranken Zuſtandes om 
in dieſem Jahre durch ein nuͤtzliches Compendium 
ches der größte Semiotiker neuerer Zeiten, 6 | 
Gottfr. Gruner, herausgab v), und durch eine 
etwas zu ſchulgerechte Abhandlung uͤber die Kriſen 
Karl Friedr. 85 e 5 A Ka " 


0 Diff. de variolis ſpuriis. 1 1790 . 
v) Michael Wagners Beytrage zur philoſophiſ ni 
pologie. Th. 1. 2. Wien 1794. 1795 ö 
w) A treatife on the ftructure, oeconomy and di 
ok the liver, together with an inquiry into the pxop 
ties and component parts of the bile and biliarg 

‘ eretions. Lond. 1794. 8. uͤberſ. Dresd. u. Lei 

r) Medicinifche Topographie der ganzen Norma 
dem Franz. von C. H. Schreyer, mit einer B 
J. C. G. Ackermann. Stendal 1794. 8. 

y) Phyfiologifche und pathalogifche Zeichenle 
Gebrauch, akademiſcher Vorlelungen, von S 
ner. Zweyte Auflage, Jena, 1794. 8 

. 9) Liber fingularis de erii morborum. Thorur 
8. uͤberſ. Leipzig 1796. 8. Br 


seen, 5 at Borde 8 Sefannte Abends, 
1 164. n 
dee Gelegenheit iſt es Zit, über den me⸗ 
| Theil der pariſer methodiſchen Encyklopaͤ⸗ 
ec Urtheil zu faͤllen, da in die⸗ 
Jahre der ſiebente Band derſelben heraus kam 
as Werk ſeitdem nicht fortgeſetzt zu ſeyn ſcheint. 
k den Verfaſſern der Artikel ſind allerdings ſehr 
t te Mamen: aber die Auffäge ſelbſt find dennoch 
0 ungleichein Werth, daß man fuͤr zwey gute und 
he faſt zwanzig mittelmaͤßige und eben ſo viel arm⸗ 
ind ſchlechte findet. Zwar hinderte die Anlage 
if Berfs nach alphabetiſcher Ordnung die groͤſſere 
ſlkommnung, „ allein manche Verfaſſer cs 


neyclopddie aden Medecine. 50 
Hygieine. 2. La Pathologie. 3. La Semeiotique et 
ofologie. 4 La Therapeutique ou Matiere medi- 
5. La Madecine militaire. 6. La Medecine veie- 
La Médecine legale. g. La Jurisprudence Ä 
ecine et de la Pharmacie. 9. La Biogra- 
1 cale. Par une fociete de medecins. Mife 
dre et publièe par M. Vicg d’ ‚Azyr. tom. 1 — 7. 
er Liege 1787 794. 4. Das Werk iſt in 
land wegen ſeines hohen Preiſes wenig bekannt; 
weniger man es kennt und je mehr Vorurtheile e noch 
tſchland fuͤr die unerreichbare Hoͤhe der wiſſenſchaft⸗ 
Lultur in Frankreich herrſchen, mit deſto groͤſſerer . 
nderung wird von dieſem Werke geſprochen. Ich 
nicht allein dieſen mediciniſchen, ſondern auch den 
chen und den Theil, der die Agricultur enthält, aus 
Gebrauche, ſo genau, daß ich die Freunde der Li⸗ 
ir, die ſich unglücklich fühlen, dies Werk nicht benu⸗ 
zu koͤnnen, daruͤber zu beruhigen im Stande a 
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doch den G Gegenſtand, uͤber welchen ſie ſchreib. 
weniger gekannt zu haben, als ein deutſcher E 
ber feine akademiſche Probeſchrift ausarbei en 
Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß! 
croy mit der größten Anſtrengung an dieſem 4 
gearbeitet hat: auch tragen ſeine Aufſätze faſt i 
gehends das Gepraͤge der gruͤndlichen Sachkent 
der Sorgfalt und der Faßlichkeit und Beſtimmthe 
Ausdrucks. Ueber die Krankheiten der Künftlel 
Handwerker wird man nirgends fo viel Befried 
finden, als in den einzelen Auffäßen, die Foul 
für dieſen Theil der Encyklopaͤdie geliefert hat. 
der Artikel von der Erzeugung der Steine im men | 
chen Körper (Calculs) macht dem Sorfhungssciff 
großen Scheidekuͤnſtlers alle Ehre. In dem? 
Calorique eifert Fourcroy zur Unzeit gegen die 
ſchen Erfahrungen, und behauptet, durch, biefelben 
ne nun die Mediein nicht mehr gewinnen: es 
dieſer Ruͤckſicht ſeit Hippokrates Zeiten alles ac 
was geleiſtet werden konne. Man muͤſſe neue! 
einſchlagen, nicht mehr ſo aͤngſtlich die Saen | 
Duellen der Diagnoftif erforſchen, ſondern die 
ſchen Verhaͤltniſſe der Grundſtoffe de 7 el 
Krankheiten zu Gegenſtaͤnden der Unterſuchung 
chen. Vergebens, ſagt et, berufen fi ich ade 
auf das Beyſpiel und Muſter des Vaters der 2 
kunſt, wenn ſie die einfache Beobachtung der € 
nungen am Krankenbette als das morhrenbigfte 
derniß zur Vervollkommnung 1 1 anſehn n. 
rade Hippokrates vereinigte, als wahrer Philoſt ph / 
viele Praͤliminar-Kenntniſſe, und drang 79 ehr 
die Verbindung der Phyſik mit der Medicin, daß 


2 


| 


Abschnitt! vn Das Jahr 1794. 201 


inem Beyſpiel deutlich fi echt, die Kunſt zu beob⸗ g 
iſt durchaus in dem Studium der ce | 
haften: enthalten. ; 


hne mein Erinnern wird man bas Wahre in 
ehauptungen mit dem Schwankenden und Fal⸗ 
f eine ſeltſame Art gemiſcht finden. Wer da 
t, daß die kliniſchen Beobachtungen auch nur über 
ige Krankheit ſchon vollftändig ſeyn, der ver⸗ 
n größten Mangel an Kenntniß, oder ab⸗ 
Verblendung. Man kann den Anwendungen 
0 hemie und Phyſik auf die Mediein alle Gerechtig⸗ 
wiederfahren laſſen, ohne, wie Fourcroy, auf 
linie Kunſt zu beobachten einzuſchränken, oder 
{ fen. Anwendungen die größten Verbeſſerungen 
inft zu erwarten. Man muß ſehr wenig die Ge⸗ 
e der Medicin kennen, oder aͤußerſt einſeitig ur⸗ 
wenn man nicht einſehn will, daß dieſe An⸗ 
gen der Phyſik und Chemie auf die Medicin 
einſi ichtsvolleſten, unbefangenſten und gelehr⸗ 
Maͤnnern mit der tadel loſeſten Sorgfalt und 
t gemacht werden muͤſſen, wenn fie nicht den 

dlichſten Mißbrauch veranlaſſen ſollen. Syl⸗ 
0 achenius und Bontekoe aus der aͤltern, und 
er, Beddoes, Reich und Mitchill aus der 
Zeit, 40 fern abſchreckende Beyſpiele, wie ver⸗ 
die unvorſi 19 . der Chemie 
kedicin ſind. f 


ßer Fourcroys Auffäßen hat jur Halle 
eh kreffliche Artikel in der pariſer Encyklopaͤdie zur 
dicht chen Geographie Afrique und Europe (letztern 
ndig) he Macquart und Brieude ſind 
5 N 3 die 


Es 
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die Verfaſſer des zußerſt intereſſanten Arti 
gination, worin unter anderm uͤber den hi 
Magnetiſmus der Stab gebrochen wird. Dou 
die 5 7 0 „ Mahon die Ein 


ER ; Laguerenne den trockenen Bea, 0 od 
brandige Roſe (Ar dens), Chambon die En 
(Chlorofe) und Andry die Verhaͤrtung des Zelget 
bey neugebornen e ln: müßt 
handelt. „ 
Aber ſeicht und 1 ſind faſt a1 Au 
von Chamſeru, z. B. Diabdte, und die meiſten 
Mahon, Laporte, Huzard und 3 
find die Artikel Acrimonie, Apoplexie, Atrab 
Dyſſenterie, Epilepſe, Ereſi ipèle und Cephallgief 
des Anſehns werth. 


Von Vicg d' Azyr iſt der weitlzuftge Artifel 
tomie pathologique, groͤßtentheils nach Sete 
großer Fluͤchtigkeit erfaßte 


III. Materia weten un bekenne, { N 


N 165. 1 Pi, 


Gehören Fourcroy's bathologiſche 0 
der methodiſchen Encyklopaͤdie zu den vorgüglichfie 
find die Artikel aus der Materia medica „die er 
tentheils verfaßt hat, / meiſterhaft. Ich bleibe t vo 
lich bey dem Artikel Action ſtehn, worin Fourcrot 


er 


Kräfte und Wirkungsart der ee zu 


9 daguerenne, der Verf. dieſes Artist, ſheint e 
en at zu Gute zu thun, daß er Mr. Sc 1 D 
en hat, N 


| i 

1 80 
0 

9 
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Er geht die ſinnlichen Eigenſchaften derſelben 
durch, und zeigt von einer jeden, was fuͤr Kraͤfte 
rſel ben reſultiren: dann betrachtet er ihre chemi⸗ 
Kraͤfte. Er giebt zu, daß die Jatrochemiker des 
n Jahrhunderts auf einem falſchen Wege gewe⸗ 
in, daß man den menſchlichen Körper nicht wie 
emiſches Laboratorium betrachten duͤrfe. Nichts 
veniger nimmt er ſelbſt eine unmittelbare Einwir— 
er Arzneymittel auf die Maſſe der Saͤfte, ſelbſt 
zweyten Wegen, an, beruͤhrt die Veraͤnderun— 
welche die Medicamente in den Saͤften erleiden, 
ber flaͤchlich, und ſcheint den Widerſpruch zu uͤber⸗ 
in welchen er mit ſich ſelbſt geraͤth, wenn er in 
olge die Einwirkung der Arzneymittel auf die reiz⸗ 
und empfindlichen Theile ſtatuirt. Zu den uͤbri⸗ 
iner vorzuͤglichſten Aufſaͤtze in dieſem Fache gehöͤ⸗ 
e Artikel: Analyſe „Blanc de Baleine (Wallrath) 
u, Carbonates, Caſſe, Caſtorèéum, Ether (wel- 
er als Beech und Purgirmiteel empfiehlt) und 


duch unter den andern Mitarbeitern in dieſem 
haben einige ganz vorzügliche Aufſatze geliefert: 
Br: Horne den Artikel Antiveneriens, . Carrere 

N: cquart den Artikel Bains; der letztere auch den 
el Eau und e den klaſſiſchen Artikel Ele- 


ie 


® 166. 5 
nliche Ideen f Kr Foureroy Ye aber 90 he | 
Birkungsart der Arzneymittel, aͤußerte auch 
8 Zacchirolli, nur in noch unbeſtimmtern 
rücken, indem er die Luft ſelbſt als das wirkſame 
Al ae und zei , bach 105 
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ſa's Beyſpiel annahm. Stephan Gallini 
daruͤber zurecht, und zeigte, daß vie (mehr 
ſtoffe der luftfoͤrmigen Fluͤſſigkeiten als die 
Principien anzunehmen ſeyn e). Dieſe Aufſaͤtz 
den in Deutſchland durch ein von Katl Gottlob $ 
gut angelegtes Magazin der Arzneymittel⸗ Lehre bet 
von dem die Fortſetzung zu wuͤnſchen waͤre d). 
erſte Stuͤck enthaͤlt noch unter anderm Job. 
Schmidts mediciniſche Geſchichte der ſalzſe 
Schwererde, Georg Pearſon's Abhandlung uͤbe f 
phoſphorſaure Mineral-Alkali, de Chaux Aufſat 50 
den Nutzen der beſaͤnftigenden Mittel in der E 
ſucht, und Joh. Peter Frank's Empfehlung des 3 
ſchus mit Opium beym trockenen Brande. 
Aber gruͤndlich wurde der Werth der chemi 
Analyſe der Arzneymittel zur Erforſchung ihrer $ 
von J. D. Herholdt beſtimmt, und der Mißbt 
bieler Anal hie gut aus einander mie 2 4 
| 16%. a 4 f — 

4 Eine neue Art von Fieberrinde, 855 man ol 
ſilianiſche nannte, wurde durch Andr. Comp 
bekannt. Er fand, daß ſie mehr Extractivſtoff 
weniger eigentliches Harz als die peruaniſche Rind 
halte und daß ſie als ausleerendes und reizendes 


N. 4 f €“ 


e) Giornale per ſervir alla ftoria ragionata dena 
eina di queſto ſecolo, tom. IV. p. 41. 
d) Magazin für die Arzneymittel⸗ a aus verſe hied 
Sprachen uͤberſetzt von K. G. Rühn. B 1. m I 
nitz 1794. 8. 
7 Commentatio de quaeſtione medica: Na vi 
dicamentorum ofheinalium aut chymica ar 
lenluum ope aut conlideratione ee 1 
bus ellentialibus rectius cognoleuntur? Harn- 
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5 Er die aa rg ee von 


| na des , in s 8 dis 
ttl. Richter kuͤrzlich mit den noͤthigen Ein⸗ 
gen empfohlen hatte, veranlaßte einen aͤrger⸗ 
treit einiger Aerzte in Neuwied, und die Ueber⸗ 
ng von der Schaͤdlichkeit des Mißbrauchs dieſes 
ls in jener Krankheit bewog Dietr. Gottl. Bruͤ⸗ 
zur Herausgabe einer Schrift, worin man Ruhe 
Inpartepfichfeit vermißt b). Auch Oſiander fand 
pium in der Ruhr vorzuͤglich wirkſam J. 
Mit Queckſilber verbunden fing man das Opium 
Entzündungen, die örtlich oder paſſiv find, haͤu⸗ 
u gebrauchen. Joh. Jak. Rambach beſtimmte 
Verth dieſer Methode in einer vortrefflichen Pro⸗ 
ift ), wenigſtens viel beſſer als Jakob Goy ), 
Nutzen dieſes Mittels in entzuͤndlichen Krank⸗ 
n re au 1 Eigenſchaft herleitete. 


168. 


8 Annalen ber Krgnepmittet Lehre St. 1 S. 1.5 


quiry into the medical efficacy of a new ſpe⸗ 
f peruvian bark, lately 0 into this 
y under the name of yellow bark... London 
5 Wers t von 7 1 100 1797: 


mercurii in morbis inflammatoriis. Hal. 1294 
erſ. ” Journal der Erf. St. 14. S. zı. f. St. 
33 


2 virtute mereurli inflammauiones reſolvents. 
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Reich iſt die literatur dieſes Jahrs vorzuͤgſt 
Schriften über Geſundbrunnen und Bad N 
derſt lieferte Sam. Gottl. Vogel eine Beſchr 
nach dem Muſter der englaͤndiſchen Seebäde in 
beran angelegten Seebades wp), und pries bey 
Gelegenheit den Mutzen eines fen Bades „. 
zu großer Parteylichkeit. | | 
Unter den übrigen Brunnen- „Schriften gl 9 | 

ſich aus: Joſeph Paſta's Beſchreibung der Baͤd 
Gebiete von Bergamo n), Joh. Phil. Hettlers 
ſchichte des Wilhelmsbades e), Joh. Chriſt. I 
Scherf's Beſchreibung des Meinberger Waſſet 
Franz Ambroſ. Reuß über den Egerbrunnen % 
Franz Jof. Krapf uͤber die Baͤder zu Baum 2 
169. 2 

Uuoebe die allgemeine Therapie hen wi 
Lebrbuch von Joh. Chriſt. Gottl. Ackermann N 
in einzele Methoden wirklich mit vieler Beſtimt 1 
und Ausfuͤhrlichkeit wähnen 10 . Aber das of 


8 Ueber den Nutzen und Gba 0. ebd. 
Stendal 1794. 8. A d 1 | 
n) Delle acque iner del Bergamaloo * 2 ni | 
1794. 4. Salzb. medie. Zeitung, J. 1794. „ IM 
r | 
6) Neueſte Nachrichten über die Bade, Anstalten zu ont | 
bad und 9 minerallſche Quellen, Frankfur 
1794. 
p) Oriefe für das Publieum über die Geſunhel 
Meinberg. Lemgo 179 8. 1 
1150 Chemifch - medieiniſebe Befohreibung; a 8 R. 
Franzenbades 1 des Egärbrsunens, 
Dresden 1994. * 
t) Beſchreibung ur achten Bäder zu Baden ii 
grafſchaft Baden. Tübingen 1794. 8. * 
8) Inftitutiones therapiae generalis. Norib- t Al 
1794. Be überſ. daf. 1793. 9 urn 


1 
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eſge ’ oft ſehr dunkle Raiſonnement # und die 
lichkeit des Verf, an hergebrachten Sehrformen 
ern die Nutzbarkeit dieſes Buches. So iſt noch 
zes Kapitel da von Verbeſſerung der Schärfen: 
die reizende Eigenſchaft des Opiums für mittel: 
abgeleitet angegeben, indem durch Erſchlaffung 
aut der Antrieb zu derſelben lebhafter und die 
e des Herzens verſtaͤrkt werden. Uebrigens hat 
er die lateiniſche Diction des Verfaſſers ge: 

Ich finde ſie aber wenigſtens nicht fehler frey: 
er, cui menſtrua emanent: hoc reſultat ex 
nediecamnta alterantia: nervoſus influxus find 
den Fall Fe die sche kein gane Schrift 
nue darf. 


w. ch. und Sun ei 


| 17 Bun | 
Außerordentliche Bereicherungen en biete 
zwar nicht, lein manche lehrreiche Beobach— 
erſchienen, wovon Juſt. Chriſt. Loder ), Se 
Migliavacca =) und Hannibal Pareg 10 | 
lungen herausgaben. 
ak. Latta's w) vollftändiges Syſtem der Wund⸗ | 
ſt unterſcheidet ſich von dem Bellfchen Lehr: 
urch, daß bey jedem e Uebel und 
bey 

100 ⸗medieiniſche Beobachtungen, mehrentheils an 
anken⸗Anſtalt zu Jena geſammlet. B. 1. Weimar 
. 


coli chirurgici. Crema 1794. 8. 
di oller vazioni Arche P. II. Varefe 


8. 
Practical [yltem of ſurgery. 10 13 ais 
urgh 1794: 8. | 
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bey jeder Operation Faͤlle beyſpielsweiſe erzaͤ 
aber oft fallen dieſe Geſchichten mager genug aut 
Benj. Bell?) vermehrte feine Verdienſte um die? 
ae durch eine klaſſiſche Schrift uͤber de n. 
ſerbruch, Blutbruch und Fleiſchbruch, worin 

der ihm gewoͤhnlichen Beſtimmtheit und Deut 
uͤber die Diagnoſtik dieſer Krankheiten ſo viel lich 
breitet, und die chirurgiſchen Handgriffe bey den I 
rationen ſo gut und vollftändig beſchreibt, daß e 
ſeine Vorgaͤnger weit hinter ſich zuruͤck laͤßt. 2 


Jakob Ruſſel v) erlaͤuterte die Erſcheinſ 1 
beym e nbkende „beſonders die Wiedererzen 
der Knochen, durch intereſſante Bemerkungen; 
Eduard Ford J lieferte eine vortreffliche Anleit 
Erkenntniß und Kur der Verſchwaͤrung des Haft 
lenks, worin beylaͤufig auch über die Art, die af 
| Öffnen, wichtige Wahrnehmungen vorkommen. 4 
van der Laar a) machte nuͤtzliche Bemerkungen 
den angewachſenen Blaſenſtein und uͤber die Unter 
dung des geſpaltenen Ruͤckgraths und der Woſſe | 
ſchwuͤlſte des Kopfes 4 Kindern bekannt. 9 5 1 


ur, 


| 
| 
| 
| 
| 
a 


| 


1 


1 ö N 


3 
0 5 1 I 
Y A treatile on the hydrocele, on arte and | 
diseafes of the teſtes. Edinburgh 1794 8. ul 
von E. G. B. Bebenſtreit. Leipz- 179 „ 
Y) A practical eſſay on a certain diseaſe of the b | 
termed Necrofis Edinburgh 1794. $ . 1 
80 Obfervations on the diseafe of the hip - joint; 
Which are added ſome remarks on the white N ö 
lings of the knee, the caries of the joint of the 
and other e on een London 1794 8. { | 
Leipzig 1796. 8. So 1 
a) Obſervationes chirurgico - oblietriero,- anat 
medicae quas pro gradu doctoris ſubmittit I 
Tar. LB. 1794. 8. 5 ; 
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Be: ah 

8 f 171. Ks E 
in neuer „ Abul Kaſem en in . ae 
h auf, der die lehre von der Anwendung des 
8 und des glühenden Eiſens auf unuͤbertreffl iche 
us einander ſetzte. Zu gleicher Zeit lieferten Four: 
(Cautère) und Pinel (Feu) in der methodiſchen 


=) 


* 


i gute nee zur chiturgiſchen Prry 


Zur Kur 25 n des Rüͤckgraths, Ge: 
8 der Kyphoſe, ſchlug Job. Georg Schmidt ©) 

er guten Probeſchrift eine Maſchine, die ſich durch 
. Bequemlichkeit und Feſtigkeit empfiehlt, 
I. F. Weißenborn ) kuͤndigte ein verbeſſertes 
pband mit etwas zu viel Pomp an, da die Ver⸗ 
ungen deſſelben ſchon ſonſt angebracht waren. An 
ngliſchen Tourniquets brachte ein Kuͤnſtler in 
3 „Zittier, eine Verbeſſerung an, die darin be: 
daß der Schluͤſſel des Werkzeuges, ſtatt der 
be, mit einem Kronrad verſehen wurde, durch 5 

man die Zuſammenziebung des Bandes und ei⸗ 
mäßigen Druck bewirkt ©), 
Weidmann's vermeinte Verbeſſerung des Bla- 
itt⸗Meſſers (), welches zugleich als Führer der 
pr kann, iſt un ſehr eee weil 
e das 


rotechnie chirurgicale pratique, ou Park aebi 
le feu en chirurgie. Metz 1794. 8 

filtens deſeriptionem machinae yibbolitates mi- 
dae atque fanandae (fie). Marburg. 1794. 8. 
erkungen über die zeitherige Gewohnheit hohe 
leider zu tragen eto. Erfurt 1794. 4. 

A. Caprano diff. de tornaculo. Mogunt 1794. 4. 
F. Itzſtein dill. de conductore cyltotomo, Mogunt, 
794, 4. Salzb. medie. Zeit. . 1794. B. II. S. 401. f. 


leberſicht. 


= 
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das ſchneidende Werkzeug in der Blaſe umge 
den muß, um auf dem Kamme deſſelben die 
zubringen, und durch dies Umdrehen leicht V 
gen entſtehen Finnen. W 
Aber die Verfertigung und Anwendung det 
zen lieferte Teytaud in der methodiſchen Encyklof 
(Art. Bougies) einen klaſſiſchen Aufſatz. ee 
Endlich machte Ranieri Gerbi s), Prof. u 

ſa, ein neues Mittel gegen Zahnſchmerzen, die 
Anfraß derſelben herruͤhren, bekannt, welches X 
mehr als 600 Faͤllen verſucht und groͤßtentheils ben 
gefunden zu haben verſicherte. Dies war ein K 
Curculio antiodontalgicus, der auf einer neuen A 
Diſtel, Carduus ſpinoſiſſimus, angetroffen, u | 
Gebrauche zwiſchen leder zerrieben wird, damit Mi 


ſem Gebrauche vorgeſchlagen. 
1 ER „ 

Was die Geburtshuͤlfe betrifft, fo nahm mg 
faſt allgemein die kuͤnſtliche Huͤlfe gegen die fruͤhe⸗ 
getragene Meinung, als muͤſſe der Hebarzt del 
tur, auch in ſchweren Geburten, das Meiſte 160 
ſen, in Schutz. Dies that beſonders Richard Blaſ 
der gegen Wilh. Osborne (S. 136.) die Vorzi 
Hebels vor der Zange zu zeigen ſuchte, und den del 
Schriftſteller mit Recht wegen feiner voreiligen EM 
lung der Perforation tadelte. Dies that ferner E 


1 


9) Storia naturale di un nuovo inſetto. Firenze 17 
5) Oblervations on humane and comparative pail 
tion. Lond. 1794. 3. er N 


I 


* 
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de Montaux! in mehrern Artikeln der methodiſchen 
klopaͤdie, wo er befonders die kuͤnſtliche Heraus⸗ 
ung der Nachgeburt empfahl. hi 


Ueber die Geburtszangen und Hebel erſchien ein 
ſches Werk von Joh. Mulder 9, in welchem der 
fer nach ſichern Grundſaͤtzen eine Zange von fei- 
genen Erfindung empfahl, wovon auch Joh. Ge⸗ 
Klees eine Beſchreibung gab k), und unter den 
In dem lowder'ſchen den Vorzug ertheilte. 


Als einen Vertheidiger der kuͤnſtlichen Huͤlfe zeigte 
uch Friedr. Benjamin Oſiander ), deſſen Beob- 
ngen aus der Geburtshuͤlfe noch uneingeſchraͤnktern 
all verdienen wuͤrden, wenn fie von weniger para⸗ 
Behauptungen begleitet waͤren. Zu der letztern 
t die Meinung von der Beſtimmung des Hymens, 
Scheide vor dem Eintritt der monatlichen Reini- 
zu verſchließen. Aber wichtig ſind beſonders die 
erfungen über die Fortdauer des Lebens auch bey 
Mm Kindern, die mit brandigen Gliedmaßen ge⸗ 
wurden, und uͤber den Panpfigus neugeborner 


7 


1 oria literaria et eritica b et vectium ob- 
iciorum. LB. 1794. 8. über. von J. W. Schle⸗ 
Leipz. 1798. 8. | 

m erkungen über eine neue Geburtszange. F raubt 
am Main 1794. 8. | 
Der kwürdiekeiten für die eine und Gurte | 
hülle, aus den Tagebüchern der praktifchen Anftal- 
ten zu Erlernung dieſer Wiſſenſchaften ausgehoben. 
B. 1.2. Göttingen 1794. 1795. 8. 
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5 Oeffentiche und populare Dei a 


rg 
Kaum bee ſch das allen von der g 


1 


der Bl leyglaͤtte 5 10 h 125 1 mit 0 

Fluͤſſigkeiten vergiftet werden fönnen, wie Ebell 
mehr als 200 Verſuche zu erweiſen fi ſich bemühte, 1 
nun, ſeiner Meinung nach, jene ſchlechte Töpfer 
ſur allgemein ſey; da in hoͤhern Ständen vorzuͤgli 
neues Geſchirr in Kuͤchen gebraucht werde; ſo fl | 
daraus, daß die abnehmenden Kräfte der Genera 
daß die allgemeine Kraͤnklichkeit in hoͤhern Sta | 
daß beſonders die haͤufige Hypochondrie, die Gicht 
die Haͤmorhoidal-Beſchwerden Folgen dieſer allg 
nen Bleyvergiftung ſeyn „ woran wir alle mehr 
weniger leiden, und wovon man vor dem daun 
Jahrhundert 1 gewußt Batz >. 


m) Die Bleyglaſur des irdenen Küchen s Gi 7 
unerkannte Hauptquelle vieler unſerer 33 un 40 
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Mie ſtrenge der einſichtsvolle und men ſchenfreund⸗ 
un auch dies alles durch Zeugen⸗Verhoͤr, eid⸗ 
ſagen und andere juriſtiſche Formen zu erhaͤr⸗ 
; fo fielen doch dem unbefangenen Sefer manche 
uf, wodurch wenigſtens eine allgemeine Bley⸗ 
g ſehr zweifelhaft werden mußte. Eine fo 
Glaſur, wie ſie der Verfaſſer beſchrieb, iſt ge⸗ 
cht allgemein, denn hier in Halle, in Berlin, 
sden und in Stettin wurden jene Verſuche nach⸗ 
t und die Reſultate ſtimmten nicht mit den 
ſſen überein, welche Ebell daraus gezogen hatte. 
lächelten erfahrne Hauswirthinnen, denen man 
befahr der neuen Topfglaſur vorſtellte; fie verſi⸗ 
n, daß es eine allgemeine Regel ſey, die Speiſen 
dezu in neuen Töpfen zu kochen, ehe nicht vor 
eſen Waſſer geſtanden habe. Ueberdies wußte 
ediciniſche Leſer, daß die Folgen, der Bleyvergif⸗ 
ch durch eigenthümliche, charakteriſtiſche Metk⸗ 
zeichnen, und keinesweges fo Proteus- aͤhnlich 
ſie Ebell ſchilderte; endlich irrte er, wenn er 
die ſchon eingetretenen Folgen der Bleyvergif⸗ 
Abſchaffung des glaſurten Topfer⸗Geſchirts 
oͤnnen, und wenn er dieſe Erfahrung an ſich 
nd ſeiner Familie gemacht zu haben vorgab n). 
inter den Unterſuchungen, welche durch dieſe 
t veranlaßt wurden, zeichnen ſich beſonders die 
00 t ta 


iche der Abnahme körperlicher Kräfte der Menschen, be; 
übers der hoͤhern Stände, aus gerichtlichen Verhoͤren 
andern Beweismitteln dargethan, vom Hofr. G. A. 
ell. Hannover 1794. 8. 1 | 
Journ. der Erſind. St. 6. S. 62. f. 


— 
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von Chriſt. Ebrenffied Wige 0) und Aug. Frie 
Hecker ?) aus. 1 
| Aber den entſcheibendſten Aufſchluß nee 
Werth der Ebell ſchen Behauptungen gab Joh. 8 
Weſtrumb ſelbſt, der durch ſehr gruͤndl iche Ve 
erhaͤrtete, daß die gemeine Toͤpferglaſur „ ſelbſt di 
Hanndͤverſchen verfertigte, bey weitem nicht ſo | 
auflöͤslich, folglich auch nicht fo ſchaͤdlich für di 0 
ſundheit ſey, als ſie Ebell habe machen wollen 9 

Es verſteht ſich uͤbrigens, daß auch in dieſe 
che ſich unberufene Schriftſteller miſchten, die, „ 
Henrich Clutterbuck, Queckſilber zur Kur der 


. 


ſtatt der glaſurten Toͤpfe, Geſchre von Sting 
pfahlen ). 8 
174. | 

Die Plane zur gaͤnzlichen Wa der g 9 

tern beſchaͤfftigten itzt Aerzte und Sayen mehr als je 
In England machte man zu Cheſter, nach Joh. 
garth's Wh 9), den erſten Verſuch einer 


1 


0 
0 
4 
7 


B. 1. St. 1. N. 10. 1 
p) Journ. der Erfind. St. 7. S. 81. Bu | 
q) Chemiſche Abhandlungen von J. F. Weferum, Ä 
Hannover 1795. 8. ii 
1) Account of a new and e method of 
ting thofe affections, which arife from the 
lead. Lond. 1794. 8. Salzb. medic. Zeit. 
B. IV. S. 97. 
3) Ueber die Schaͤdlichkeit der Bleyglaſur der gew 
Toͤpfer-Waaren ... von G. H. ‚Piepenbrin 
1794. 8. 
60 A Weich of a plan to exterminate the cafu 
pox from Great-Britain and to introduce 0 
oculation. vol. 1. 2. Lond. 1793. 1794. 8. 


o) 8 99 8 fuͤr Freunde der Naturlehre und Dura 


n n Impfung, aber 190 feiner Verſicheküng bin⸗ 
Vorurtheile des Volks die Fortſetzung dieſer 
Haygarth ſtellt das Beyſpiel von Rhode⸗ 
Neu: England und S. Helena auf, wo man 
der Anſteckung der Blattern durch Quarantai⸗ 
ten zu ſchuͤtzen weiß, und meint, jo gut die 
d Viehſeuche aufgehalten werden koͤnnten, eben 

perden es auch die Blattern. 
n Deutſchland machte der wuͤrdige Joh. Albt. 
teimarus, auf die Schwierigkeiten au merkſam, 
ſich dem Plane der allgemeinen Ausrottung der 
ern allemal entgegen ſetzen; er zeigte, daß, was 
lirten Städten und auf entlegenen Inſeln moͤglich 
in Europa durch das allgemeine Voͤlker⸗Verkehr 
unmoglich! werde, daß es auch eben ſo ſchwer zu 
en ſey, alle Regierungen werden in der Befolgung 
ſolchen Plans uͤbereinſtimmen, als wenn alle Men⸗ 
N B. an einem Tage die Speichelkur zu gebrau⸗ 
ins werden ſollten ), zumal da zur Zeit die Blat⸗ 
ch in ganz Europa nicht blos durchreiſende, ſon⸗ 
uſende Krankheit ſeyn. 
er auf dieſe Bedenklichkeiten ER Feuer⸗ 
e Bernh. Chriſtoph Fauſt ») und Chriſt. dudw. 
cht zu antworten. Erſterer berechnete, daß 


lich e Menſchen an Blattern ver⸗ 
| D4: lier. 


55 zennings Genius der Zeit, J. 179% Nov. S. 195. f. 
uch, über die Pflicht der Menſchen, jeden Blatter: 
ken aus der Gemeinſchaft der Geſunden abzuſondern, 
adurch zugleich ... die Ausrottung der as Peſt 
bewirken. Sücebung und Leipzig 1794. { 
Scuderi's Vorſchlaͤge zur aal der Kinder⸗ 
tern und anderer anſteckenden Seuchen. Aus dem Lat. 
iberf. von C. L. Lenz, mit einer Vorrede von E G. Salz 


mann, u 1794: 8 
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liere. Er fuhr auch jetzt noch mit neuen 

feines Geſundheits-Katechiſmus und mit 
Träumen über die Gluͤckſeligkeit der unbehofe 
ſchen fort“). Er ſowohl als Franz Maria Se 
den lenz im Auszuge heraus gab, erklärten f 
lirte Impfhaͤuſer. 


| Auch über die Anſteckung der Pest ulld die 
ſie zu verhuͤten gab Joh. Albr. Henr. Keimarın | 
leſenswerthe Ideen an, obgleich feine Meinung | 
die Seuchenſtoffe vielleicht belebt oder Thiere fon | 
nen Beyfall verdient 9. | 


— 


Wie viel durch nöchige Polizey⸗ fat 
Rettung verungluͤckter Scheintodter geſchehen | 
lehrte beſonders die muſterhafte Geſchichte der vo 
lichen Hamburgiſchen Rettungs Anstalten vom 
tor Joh. Arnold Günther), In 25 Jahren 
von 187 Faͤllen 75 gelungen, und die Kosten, 
fuͤr jeden Rettungsfall nur 22 Mark 12 ßl. b 

Coleman's Vorſchlaͤge (S. 107.) zur 2 Reli | 
trunkener Ki BI, und da 1 vielen Bae | 


IR we e 

30 Die Perioden des mmenfchlichen Lebens“ | Bun 
8. Befundheits »Katechifttus zum Gebrauch in | 
und beym häuslichen Unterricht. e un 
1794. 8. 


) Hun. von Antrechau's merkwürdige Nachrichten 
Peſt zu Toulon im Jahre 1721. uͤberſ. von 05 
Knigge, mit einer Vorrede 1 A. H 
Hamburg 1794. 8. 


y) Geſchichte und itzige Einrichtung = Fon fr 


tungs ⸗Anſtalten 5 im Waſſer Veruntc a 
hs 1794. K ir ee hi 
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| 
el Ludwig Ruͤdiger darauf einen nuͤ atlichen Bolts, 
icht gruͤndete 9). 
| Wie ſehr man auch ſchümme Sachen zu berchet 
im Stande ift, lehrte Wurzers Apologie der 
hhöfe, die er aus Theorie und Erfahrung als un: 

0 für die Geſundheit darzuftellen ſuchte 0). 

15 a delt 5 
Der thieriſche Magnetiſmus ſchien wieder aufle⸗ 
‚u wollen, da ein Graf von Thun in dieſem Jahre 
ipzig durch Beruͤhrung kranker, beſonders ſchmerz— 
ir Glieder, Wunderkuren verrichtete. Karl Friedr. 
denburg und Karl Gottl. Kuͤhn erwarben ſich das 
dienſt, dieſen vornehmen Magnetiſeur zu entlar⸗ 
der letztere bewies die Taͤuſchungen, welche bey 
n uren vorgingen, in einer Jen lehrreichen 
rift 9) | 
v ek Wilhelm Huflond gab eine Sab 
1 ſeiner fruͤhern populären Aufſaͤtze heraus, worin 
er einer verſtaͤndigen Wuͤrdigung des Magnetiſmus, 
0 Vorſchlaͤge zur Vermeidung der Blattern, Em⸗ 
lungen der lauen Bäder, und Warnungen vor den 
fahren der Einbildungskraft vorkommen). 
Einen ähnlichen Zweck der medieiniſchen Beleh⸗ 
er Layen . auch die Beil Hygea; aber 
5 5 O A 5 die 


loser die Rettungsmittel, welche bey Ertrunkenen anzu⸗ 
wenden ſind. Tuͤbingen 1794. 8. 

Crell's chemiſche Annalen für bie? Freunde der Naturlehre ic. 
1794. B. II. St. 8. N. 1. 

etwas über die Kuren des Grafen von Thun, aus phyſi⸗ 
liſchen und mediciniſchen Geſichtspuncten betrachtet. Lpz. 
1 8. 

e Auffätze zur Belörderung der Ge- 
lundheit, des Wohlſeyns und vernünftiger medicini- 
lcher Aufklärung: B. 1. Leipz. 1794. 8. 


w 
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die darin enthaltenen Aufſaͤtze waren von zu ungleich 
Werth, um auf dauernden Beyfall Anſpruͤche mad 
zu koͤnnen ?). Die Schunuͤrbruͤſte und andere 
weibliche Kleider zog Karl Kaſpar Ereve, wi 
Schminke, vor den medieiniſchen Richterſtuhl, 
ſprach das Verdammungs Urtheil über ſie Dr 
wenig aber manche Schriftfteller ſich darauf verfi 
für das weibliche Geſchlecht faßlich über medieiniſche 
genſtaͤnde zu ſchreiben, das zeigte beſonders Adolf! 
drich Nolde in ſeinem weitſchweifigen Buche N, 
bewieſen auch Joh. Karl Henrich Ackermann 3), 
Krauſe ) und ein Ungenannter ). 10 660 


d) Hygea, eine heilkundige Zeitſchrift. St. 1 — 4. 
nach 1794. 8. 7 e f Mai, 7 
e) Mediciniſcher Verſuch einer modernen Kleidung die B 
betreffend. Wien 1794. 8. 1 
) Gallerie der altern und neuern Geſundheitslehrer fuͤr 
ſchoͤne Geſchlecht. B. 1. Roſtock und Leipz. 1794. | 
9) Ueber Blähungen und Vapeurs. Briefe, hypocho 
ſchen und hyſteriſchen Perſonen gewidmer. Zeitz und Ne 
ar lin 5 We RR 
6) Der mediciniſche Landpfarrer. Schweinfurth 1704 
Zweyte Aufl. Mannheim 1795. Be e 70 
D 1 zur en Erfenntniß und gründlichen‘ 
g einiger am haͤufigſten Herrfchenden langwi 
Krankheiten. Breslau 1950 100 1. Wee 
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Siebenter Abſchnitt. 
CC 


1. Anatomie und Phyſiologie. 
. 

die Anatomie geſchah in dieſem Jahre wenig oder 
nichts. Henr. Maria von Leveling gab den er⸗ 
Theil ſeines Lehrbuchs heraus t), aͤrntete aber da⸗ 
eben jo wenig Beyfall als fuͤr ſeine Umarbeitung 
Haller ſchen Phyſiologie ). Wichtiger, als dieſe 
ücher, iſt die Monographie von C. F. !. Wild⸗ 
m), worin die feinern Theile des Gehör: Werk 
es mit beſonderer Sorgfalt beſchrieben und über die 
ichtungen und Krankheiten dieſer Theile eine gute 
pilation geliefert wird. Die Kupfer aber entſpre⸗ 
den gewiß unuͤbertrefflich gearbeiteten Praͤparaten 
t, die der Bruder des Verf. unter Meckels Augen 
ertigt hatte. Auch Joh. Henr. Chriſtoph Schenke 
ieth durch feine oſteologiſche Bemerkungen gruͤndliche 
intniß und große Erfahrung n). 
8 | | 178. 
Anatomie des Menſchen, zum Leitfaden für angehende 
Aerzte und Wundaͤrzte eingerichtet von H. M. von Leve⸗ 
ling. Th. 1. Erlangen 1795. . | 1 
„Alberts von Haller Grundriß der Phyſiologie für Vorle⸗ 
ſungen, mit den Verbeſſerungen von Wrisberg, Soͤmmer⸗ 
king und Meckel. Umgearbeitet von H. M. von Leve⸗ 
ling. Th. 1. 2. Erlangen 1795. 8. ur 
) Verfuch einer anatomifch - phyfiologifch - pathologi- 


"fchen Abhandlung über die Gebörwerkzeuge des 
Menſchen, von C. F. K. Wildberg. Jena 1795.8 


) Betrachtungen einiger Knochen des Skeletts. Leipz 1295˙ 8 
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rr | Be 
Das intereſſanteſte phyfi ologiſche 8 
chim Dieterich Brandis, und bereitete dadur q 
Deutſchland wenigſtens „eine Revolution in der 
ſiologie vor »). Daß in der ganzen organifeh n 
tur ein unaufhoͤrlicher Wechſel der Materie, e 
ſtaͤndiger chemiſcher Proceß vorgehe und ſich durch i 
tauſch der Urſtoffe äußere, ’ daß beſonders der € 
ſtoff und Kohlenſtoff eine beträchtliche Rolle in 9 
ſchen Koͤrpern ſpielen, dies ſucht er, nach Four 
Senebier's und Ingenhouß Vorarbeiten zu ert 
Indeſſen verwahrt er ſich ausdruͤcklich vor der 9 
tung, als ob er in dieſen Urſtoffen oder in c 
ſtaͤndigen Wechſel den Grund des Lebens ſuche, 71 
neuerlich einige Freybeuter der antiphlogiſtiſchen S 
gethan hätten, Dieſe Mittelkoͤrper koͤnnten da 
bens⸗ Princip nicht enthalten, weil fie, ie, als mat e 
Stoffe, doch erſt eines Antriebes von außen bei . 
Ja Brandis geht ſo weit, zu behaupten, ‚ daß d 
8 ganiſche Materie durch eine eigene Kraft erzeugt h | 
welche nicht nach phyſiſchen Geſetzen 290 fon 
deren Verbindungen oft gegen die Geſetze der chem | 
Verwandtſchaft anſtoßen. Es ſey die Lebenskraf 
Reſultat der Organiſation, und doch wird nachhe 
Reizbarkeit als Folge der Organiſation angegeben. | 
Ich geſtehe, daß Brandis zwar das Da, 
ber chemiſch⸗ animaliſchen Proceffe recht gut dargel 
aber nicht alle Momente derſelben ſich klar geda 10 
beſonders keine deutliche Vorſtellung von dem 
15 niß 5 ben zu dem, „was wir e nen 


0) Verfuch über de relate, von Hi v. 
Haungver 1705 1 


N 


— 
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haben ſcheint. Um alle Momente der chemiſch⸗ 
liſchen Proceſſe ſich klar zu denken, wurden aber 
Einſichten in die thieriſche Chemie erfordert, und 
ber die Verhoͤltniſſe der fo genannten lebenskraft 
» animalifchen Materie zu urtheilen, war ein hoͤ⸗ 
Grad von Skepſis nötbig. Denn daß wir die 
nungen des lebens nicht nach gewohnlichen Ge⸗ 
der todten Chemie erklären koͤnnen, das ſchließt 
jewiß die Abhängigkeit der Lebenskraft von der or⸗ 
hen Materie nicht aus. Ueberdies iſt die Exi⸗ 
der Mittelkörper, denen die Lebenskraft anhaͤngen 
keinesweges durch Brandis Gruͤnde hinlaͤnglich 
legt, da wir immer das Beyſpiel der elektriſchen 
magnetiſchen Materie anführen konnen, denen 
inlaͤugbar eigenthuͤmliche und aͤußerſt thätige Kraft 
V 

Eben ſo wenig ſcheinen mir des Verf. Gruͤnde 
ie Verſchiedenheit der todten Federkraft und der le⸗ 
gen Contractilitäͤt hinreichend zu ſeyn. Beide, 
ir, unterſcheiden ſich dadurch „daß man bey der 
n keine Materie angeben könne, welche Übergehe 


verändert werde, daß auch die Wirkung der leben⸗ 
'ontractilität viel ſchneller erfolge, als die Wir⸗ 
der todten Federkraft. Das letztere iſt offenbar 
ig: denn eine geſpannte Saite, eine Stahlfe⸗ 
ken mit einer Schnelligkeit, die wir eben ſo groß 
n koͤnnen, als die Schnelligkeit der Muſkel⸗ 
ngen. Und was den Uebergang der Stoffe be⸗ 
welcher bey der Wirkung der Reizbarkeit vor⸗ 
„ fo koͤnnen wir freylich noch nicht mit Gewiß⸗ 
darüber etwas beſtimmen; allein vielleicht lehren 
re Unter ſuchungen noch mehr darüber, Auch iſt 
| | die⸗ 


++ 
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dieſer Uebertritt eines Stoffes nicht überall not bwe 
wo Zuſammenziehungen entſtehn, wie wir die 1 
Beyſpiele einer Stahlfeder und einer geſpannkefff 


ſehn. 7 
Dieſe Einwendungen ſollen keine an 1 
daß ich vom Gegentheil der Brandis'ſchen Beha m 
. gen überzeugt bin, fie ſollen blos den Werth der & 
Skepſis ins licht ſetzen. Dieſe ift in ſolchen Math 
die jenſeits der Graͤnzen ken Erfahrung legen, d 
aus neee f 1 
In andern Puncten 005 ich mit Brandis 
weniger überein ſtimmen. Die Entzündung fol 
im Zellgewebe ihren Sitz haben, und bey derſelben 
len chemiſche Veraͤnderungen der Urſtoffe der thieri 
Materie erfolgen, die der Verf. hier, wie uͤbera l 
dem Namen der phlogiſtiſchen Proceſſe belegt. Y 
auch dieſer Name blos die Aehnlichkeit der thiert 
Proceffe mit dem Verbrennen bezeichnen foll; fol 
unſchicklich: denn er erinnert an das verfchollene I 
giſton. Auch iſt kein Grund vorhanden, die Er 
nungen des Lebens immer nur mit dem Proceß des ö 
0 


brennens zu vergleichen, zumal da wir von den! Be 
derungen der chemiſchen Urſtoffe, die bey den Er 
nungen des lebens vorkommen, feinen- eigentlichen 
griff haben. Eben darum kann jene Hypotheſe, 
bey der Entzuͤndung ſolche Veraͤnderung der not „ 
Proceſſe vorgehe, zu nichts helfen und nichts erkl 0 
Auch widerſpricht es aller Erfahrung, wenn m 
Sitz der Entzuͤndung auf das Zellgewebe einfch 
Des Verf. Gründe dafür, daß die Wirkung 
Nerven in Bewegung beſtehn, find nicht uͤberzeug 


Es ſoll bey den Empfindungen eine ähnliche zufamen 
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ig in dem Nerven vorgehn, y als in den Muſkeln 
end ihrer Wirkung. Daß jene problematiſche 
nmenziehung den ſichtbaren Veranderungen der 
keln ähnlich fen, iſt unrichtig: Haller hat es durch 
eugende Verſuche widerlegt. Daß aber Verſchie⸗ 
en der Theile, und feine unſichtbare Bewegungen 
terven vorgehn „ kann eben fo wenig bewieſen, als 
gnet werden. Die wahre Skepſis ſuspendirt über 
Materien ihr Urtheil. 


1 
| 


| 179. 

| Aber bon der Nothwendigkeit einer ſolchen ſkepti⸗ 
Epoche (Suspenſion des Urtheils) waren gleich? 
nicht alle Phyſiologen überzeugt, ungeachtet die 
che Philoſophie ſelbſt ſie dazu haͤtte noͤthigen ſollen. 
te, die ſonſt in praktiſchen Fächern mit Gluͤcke ge: 
tet hatten, warfen ſich in dies tranſcendentale 
| der phyſiologiſchen Unterſuchungen, welches deſto 
Reiz fuͤr fe haben außer je neuer es fuͤr ſie 


N Joh. Chriſt. Reil erneuerte den Dogmatiſmus 
Corpuſcular⸗ Philoſophen, indem er in einem le 
wuͤrdigen Aufſatze, womit er fein ſchaͤtzbares phy— 
ſches Journal eröffnete v), die ſcharfſinnigſten 
nde für die Abhaͤngigkeit der Lebenskraft von den 
m und Miſchung der Wietiſchen e auf⸗ 
Die Behauptung ſelbſt, daß alle ee 
thieriſchen Koͤrper in der Materie und den Veraͤn⸗ 
ingen ihrer Urſtoffe gegründet ſeyn, iſt nichts weni: 
a Pe " ie die ee unter allen phyſiologiſchen 
j Theo‘ 


Archiv für die Phpfologie, Ba 15 1. Heft T: Halle 
1795. % n | Ä 


224 abschnitt vIl. Das Zehe r 179 2. 80 4 


Theorien. Die eſoteriſchen lehren der alte 
ſophen Griechenlands gingen alle von dieſem € Grun 
aus 9); und Empedokles Verſe „die uns Plut art 
bewahrt hat r), drucken eine völlig g leiche Dorf 
art aus: 


1 Mischung ! it 15 5 allein übt Acer ( 
des Gemiſchten, | 

| „Siehe da die Natur, ‚ fo wie ka Si 
nennen!, me N 


Die ältere tische Schule, die Stoa, die & il 
und vor allen übrigen Aſklepiades von Bithynien | 
ten den Grund aller Empfindungen und Beweg 90 
in der Form und Miſchung der Elemente des | 
ſchen Körpers, und ſchloſſen den Einfluß eines 
teriellen Weſens völlig aus. Und ſelbſt Carteſilt | 
fich durch die Gründung des Syſtems der Gelegen 
Urſachen gewiß nicht als Materiallſten bewies, 
es doch, inſofern er aus der Figur der kleinſten! 
die Erſcheinung aller, 99 0 der belebten, Köder 1 
klaͤren ſuchte. 9 
Der Mangel an Neuheit benimmt hegt 

ſer Vorſtellungsart nichts von ihrem Werth. 
gentheil, wenn die beſte Lehrart, wie Arceſi la a 
die ſpaͤtern Akademiker meinten, in den ſtrengen 
weiſen entgegen g geſetzter Behauptungen beſteht; fo 
Reils Verſuch, gegen Brandis die Abhaͤngig kei 
Lebens von der Materie darzuthun, ruͤhmlich und z 
maͤßig. Er war es deſto mehr, je mehr Aush ſie | 
eröffnete, „durch feinere ee der | 


6 Ge der NEAR ht; 8. 286. 275 
A 1 


r) Adv. Color. P. II II. ed. Aylandr. 
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rie Aufſchluß über die Erſcheinungen des lebens 
kommen. Aber man haͤtte zuvoͤrderſt einen an⸗ 
gern Ton von dem Verf. mit Recht verlangen 
Die Herausforderung der literariſchen 
Geheim, der blöden Menſchen, „deren Ver⸗ 
geblendet iſt, des Poͤbels der Aerzte, war hier 
0 Ba am untechten Orte, als die Aſefabige Be⸗ | 
au die Philoſophie. 

n der That ſind Beſcheidenheit und Toleranz 
2 Wehe Eigenſchaften eines Schrift⸗ 
3, als bey Unterſuchungen dieſer Art, deren es 
inde größtentheils außer den Groͤnzen unſerer Er⸗ 
ng liegen, wo alſo ganz entgegen geſetzte Mei⸗ 
en mit gleichem Scharfſinn vertheidigt werden koͤn⸗ 
ol | ne daß fich eine von an 1 eine Ent⸗ \ 
ung anmaßen darf. 

Der Fundamental⸗ Saß des Verf. iſt: das 6 
und alle feine Erſcheinungen ſeyn in der organi⸗ 
Materie, in der urſpruͤnglichen Verſchiedenheit 
Grundſtoffe und in der Miſchung und Form 
ben zu ſuchen. Dieſen Satz ſucht er aus dem 
uf der Veränderungen, welche die grobe Ma⸗ 
Bee, auf die Veränderungen der lebens⸗ 
darzuthun, und es dann wahrſcheinlich zu ma- 
daß noch feine Stoffe in der thieriſchen Materie 
en ſind, welche mit zu den Grundurſachen des 
ehöͤren. Dies kann ſehr wohl ſeyn, aber da 
on dieſen feinen Stoffen fo wenig als von der Mir 
und Form der thieriſchen Materie ſelbſt einige an⸗ 
e Kenntniß haben, und vielleicht auch die letztern 
ollſtändig werden kennen lernen; fo dürfen wir nicht 
Zoraus behaupten ’ in 'biefer Miſchung und Form 
kit. ueberſicht. P̃ der 
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der thieriſchen Materie liege der Grund des en n 
aller Erſcheinungen deſſelben. 
1 Ich ſage nicht: wir koͤnnen und werde n nie 
Weſen der thieriſchen Materie und ihre Mi hun 
kennen: denn ich maße mir nicht an, die kuͤnf 
Fortſchritte des menſchlichen Geiſtes beſtmmen 
len. Aber gewiß iſt doch, daß wir die Elemenccke 
ſchung des thieriſchen Körpers zur Zeit noch nich 
nen, und vermuthlich ſind wir auch noch nicht all 
Wege, wo wir zu einer gruͤndlichen Kenntniß dei 
gelangen koͤnnen. Die neuere Chemie ſchein 1 
mehr zu leiſten, als die ältere; allein was find bi 
ſultate, die z. B. Fourcroy aus feiner. Analh 
menſchlichen Gehirnmaſſe, die Vauquelin aus d. 
terfuchung der thieriſchen Saamen-Feuchtigkei 
gen hat? Dort etwas phoſphorſaurer Kalk, Mir 
Alkali und Ammoniak; und hier Phofpborfauneg 
Mineral: Alfali und Waſſer. Es wird ein j 
geben, daß wir durch wit Angaben um we 
gekommen ſind. 4 
| Aber, man fagt, es ſind Fi: bie flͤchtigen 1 
welche die Analyſe noch nicht dargeſtellt * 
wir die Kraͤfte der thieriſchen Koͤrper ableiten m 
Vielleicht! Vielleicht gelangt die Chemie einmal 
dieſen flüchtigen Stoffen Feſſeln anzulegen, und f 
Sinnen darzuſtellen. Vielleicht geſchieht dies 
nicht: wenigſtens ſcheinen unſere chemiſche Opel 
nen, wie wir ſie itzt vornehmen, keinesweges d 
eignet, jene materielle Geiſter, jene Near 
bare Stoffe darzuſtellen. . 
Es iſt alſo auch gar nicht ab zufehn, ı we 
ſowohl von dieſen Rachen Stofen und N 
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der thieriſchen 8 viel reden und die fe: 
aft als eine Eigenſchaft derſelben anſehn wollen, 
nichts von ihnen wiſſen, und vielleicht nie et⸗ 
n ihnen erfahren werden. 
Reil ſagt ferner: Wir kommen bey allen eee 
gen am Ende immer auf die Materie zuruͤck: 
ieſe und ihre Grundmiſchung duͤrfen wir nicht 
gehn: ſondern deswegen muͤſſen wir den Grund 
ens in ihr allein ſuchen, weil wir von einem 
nlichen, immateriellen Weſen keine Erfahrungs⸗ 
„ Begriffe haben. Ich bin weit entfernt, bey 
klaͤrung der natuͤrlichen und febensverrichtungen 
nfluß der Seele in Anſchlag zu bringen. Aber 
och ſehr unwahrſcheinlich, daß die innern und 
Empfindungen, oder die thieriſchen Verrichtuns 
18 Veranderung der Miſchung und Form der Ma⸗ 
lein zu erklaͤren ſeyn. Reil verwahrt ſich zwar 
gegen, indem er die Vorſtellungen von denen Er⸗ 
ngen ausſchließt, welche durch materielle Veraͤn⸗ 
en zu erklären ſeyn. Aber man ſieht wohl, daß 
mit dieſer Ausnahme kein völliger Ernſt iſt: denn 
Folge erklaͤrt er die Wirkungen der Nerven und 
hirns bey den Empfindungen auf völlig mechani⸗ 
rt. Empfindungen aber ſind ja Vorſtellungen 
m, was zegenwöetis auf die Werkzeuge es 
dung wirkt.. . 
age: Es iſt ſehr e AR daß 9 
Verrichtungen allein aus materiellen Veraͤn⸗ 
u erklären ſeyn: denn wir haben in der gan⸗ 
„Welt keine Erſcheinung, die mit den Emp⸗ 
Kung mean Verrichtungen der Seele zu 
Reil ſagt zwar: Es giebt äußerſt 
P 2 thaͤtige 
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thaͤtige materielle Stoffe; und es iſt wahr, der 
meſtoff erzeugt Wirkungen, die man fonf 
geiſtigen Subſtanzen hergeleitet hat. Allein 
dergleichen zußerſt thaͤtige materielle Stoffe 
kennen, denen wir das Amt, zu empfinden . 
ken, zu wollen, zu urtheilen, Übertragen könnt 
ſind auch diejenigen nicht zu tadeln, die eine i 
rielle, unſterbliche Seele annehmen, und den g 
blos als ihr Organ betrachten. Wuͤrde dieſe g 
aber ſich anmaßen, ſtrenge Beweiſe fuͤr das U 
einer ſolchen immateriellen Subſtanz uns auf 
zu wollen; fo hätte die edle Skepſis daſſelbe 2 — 
Beweiſe genau zu pruͤfen, und ſie, vor Br 
nigſtens, als unſtatthaft zu verwerfen. 
Reil behauptet: Wir dürften beftegen n ni 
die Seele zuruͤck kommen, weil diefe ein Ding 
das wir in der Erfahrung keinen Beweis haͤtte 
indeſſen die Wirkungen der Seele Wee de 
nern Erfahrung ſind, da wir es alle Augenbli 
ren, daß wir denken, wollen und empfinden 24 
wehrt es uns, die Kraft, womit wir dieſe Han 1 
vornehmen „als exiſtirend anzunehmen, und 
der todten Materie zu unterſcheiden, 3 
En Aehnliches bemerken een 
Reil 5 Wir werden bald am e Ei 


* 


gen des gebend zu erfläreh⸗ * wi et 
mehr, ich glaube es aus der Geſchichte bewe 
nen, daß die Einfuͤhrung geiſtiger Subſte 
| Phyſiologie das wahre Grab aller vern 
rung iſt. e wir nun, nach den 


Pie RE 2.2 & 4 f 11 1 


enwaͤrtigen, n Kenntnife „von den Wirkungen des 
% Nerven die letzten Gruͤnde nicht aus 
255 ze In nn Den, 0 a 


0b, M au * 55 Ari das Pe bike 
fo muß man feine Meinung nur nicht für uns; 
lich und die entgegen geſetzte nicht für. Tbor⸗ 
len, Pon der thieriſchen Miſchung und von, 
i n offen. wiſſen wir indeſſen noch weniger, 
5 v ) Erfahrung: es iſt alſo noch | 


Surf, Na wenne war in dieſer Rück⸗ i 
ee und ging phil oſophiſcher zu‘ Werke. | 
ver auf Miſchung und Form der Materie hielt; 
ͤbte er doch die erſte Urſache „ den primus motor, 
tig in de selben ſuchen muͤſſen, als man den Grund 
blichen Toͤne, die ein Köͤnſtler aus einem Snfteus | 
hervor lockt, in der Zuſammenſetzung des Inſtru⸗ 
en ſuchen darf. Um eine Theorie dieſer Mu⸗ 
ben, wird man zwar die Zuſammenſetzung des 
en En aber man wird doch auf die 
Spielers und auf die Fertigkeit ſeiner Finger 
nehmen muͤſſen. Dieſe paſſende Vergleichung 
uch Rooſe, einer der ſcharfſinnigſten und 
en Gegner des Reil chen Materialiſmus. | 
zu einen Einwurf, der bis itzt noch nicht | 
Nach Reils Vorſtellung naͤmlich enthalt 
ng. und Form der organiſchen Materie den 
Vermögens eben dieſer Materie zu ihrer 
enthuͤmlichen Miſchung und Form. DR heißt 
ſo viel als nichte geſagt. . 
P 3 A 


Se 
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ee, beſckt, nicht "zugegeben," daß aus! 


fi: nach welchen Geſezen, nach chemiſeſ ) 
chaniſchen? Reil ſagt: nach chemiſchen: Je 
ger, Carteſius behauptete, nach mechaniſche 
glaube, daß Carteſius tiefere Kenntniß durch dieſe 
hauptung gezeigt hat. Nach Reils * e a 
ſich alle Bewegung auf Wahlanziehung, 1 
miſche Verwandtſchaft. Dies kann niemand zug 
wer die Cohaͤrenz der Koͤrper und ihre Schwer j 
Folge einer notwendigen der Materie eigenthuͤm 
Eigenſchaft, die von der chemiſchen 8 Anziehung 
weit entfernt if, betrachtet. Wer die Wirkung 
Federkraft, einer Folge der Cohaͤrenz, kennt, 
unmöglich bey derſelben chemiſche Veränderunge 
nehmen koͤnnen. In der That gehört die ganze E 8 
nur als ein untergeordneter Theil zur Phyſ 7 m 
erſten Geſetze der Chemie laſſen ſich nicht ande 


aus dene Srünbregeln der Pyſif und Mechani 
tern. ER ir 
9 85 ie folgt also daß, „wenn wir bey de 


Märung materieller Veränderungen thieriſcher U 
recht gründlich zu Werke gehen wollen, wir n 0 
der gemeinen Chemie ftehen bleiben, ſondern, ach 
teſius Sitte, „ die Figur der kleinſten Eleme d 
Bewegungen in Anfchlag bringen muͤſſen. ki 
nuͤnfteln wir folgerecht; aber wozu dieſe € 
führt, das lehrt die Geſchichte. Thomaſius dH 
bergers Hoffnung, durch Verbeſſerung der 

pe 8 zum 5 der . 


% 
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Zeit nicht ſan ſanguiniſcher, als es es die Hoffnung 
emiatriker iſt, bey der itzigen Lage der Chemie, 
efätnife der urſtoffe tbleriſcher R ; örper kennen 
Wie ſehr w wir rigen) um url Erſcheinun⸗ 
es lebens zu erklaren, der Mechanik beduͤrfen, 
"unläugbar. Selbſt die animaliſche Verrichtung 
ehörs kann ohne alle Chemie, nur durch Anwen⸗ 
n der? 3 auf e die ae des a er⸗ 


ch itt vn. Da 


zu einem nsemärfafigen en da m 
des organiſchen Koͤrpers fuͤr ſich beſtehe, ſondern 
r Faͤhi igkeit zu einer eigenthuͤmlichen Bildung. 
hen dle leben jedes Theils eines organiſchen 
ers hat Reil! vortrefflich dargethan, und für dieſe 
ache ſprechen beſonders in der Pflanzenwelt die 


He . u die Sähigfeit wi al 


b Tieren jeher einen. Srröhingen, 
die bey manchen Pflanzen, beym Hedyſa- 
* bey der Droſera rotundifolia, in den 
der Ruta graveolens, der Parnaſſi a paluſtris | 
find, „als in den Pholaden, „ Aſterien und an⸗ 
hyten. Selbſt Hedwig's Unterſchied, daß 


ophy 
chere ihre Zeugungstheile behalten, die Pflanzen 
P 4 ate saber 


7 
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en, paßt nicht auf alle Tbiergattungen, unt 
es iſt alſo viel rathſamer, zuzugeben, daß altmähfige 
Uebergaͤnge von einem Reiche ins andere ſtatt fi ö 
daß es nur ein unendliches Reich organiſcher Weſe 
giebt, welches ſich in den lichenen und eee 
wieder den unorganiſchen Weſen naͤhert. 10% 0 1 
Den Charakter des Organiſmus finde ic immer 
nie in der Thatſache, daß die Integritaͤt der 
Miſchung, bey der ſtaͤrkſten Neigung derſelben zur 
ſetzung, in organiſchen Weſen beftändig erhalten - 
Dieſen Charakter gab fchon. Stahl i in feiner, Abb 1d: 
lung de differentia corporis vivi et mixti an, und N 
re Naturforſcher drucken dieſen Charakter auch ſo 
die lebenskraft organiſcher Weſen hebt die Geſetz | 
todten chemiſchen Verwandtſchaft auf. Dagegen ſtr ſtrei 
tet Reil, und vielleicht iſt an dem Ausdrucke, daß di 
Geſetze der Natur aufgehoben werden, auch etwat 
auszuſetzen. Allein die That ſache iſt unläugbat. . Dit 
prganijche Materie ift naͤmlich aͤußerſt geneigt zur 
ſetzung, „ und dennoch bleibt ſie, ſo lange das leben 
ret, in ihrer Integritaͤt. Die naͤhere Urſache 
Thatſache liegt in den unaufbstlichen Ausfheiou 
und Anziehungen, „und der Grund dieſer Thaͤtigk 
wird von Humboldt und Andern mit dem Namen 
benskraft belegt und uber die materiellen Kräfte . 
Unrecht iſt es, wenn Reil höͤchſt willkül ei 
Wort Kenfallifation gebraucht „wenn er fü 
Schein einer Erklärung. der Operationen des l 
beſonders der Erzeugung und Ernaͤhrung, ge e 
Er ſel bſt und ſeine Anhaͤnger glauben damit ett 
ſagt zu haben, und ſie haben nichts geſagt. Es oll 


Tr 


| bil ein arne Körper erzeugt werden, vo ˖ 1 


De 
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azu erforderliche Materie einen Stock oder Kern fin⸗ 
et, an den fie, anſchießen kann. Aber dann würde 
a aller Unterſchied zwiſchen todten und belebten Koͤr⸗ 
ern wegfallen, und die thieriſche Materie wuͤrde viel 
yaufiger zu kleinen Embryonen anſchießen, wenn nur 
jieſelben Urſtoffe zuſammen traͤfen. 
Willkuͤhrlich iſt es, wenn Reil auch 5 Kap Wie⸗ 
ung der Nerven eine Zuſammenziehung annimmt, von 
velcher wir doch gewiß durch Erfahrung keinen Begriff 
jaben. Hier und bey vielen andern Gelegenheiten. vers 
oßt der Verf. den Weg, auf welchem die Naturlehre 
des menſchlichen Koͤrpers allein gewinnen kann, und 
verliert fi ſich in unfruchtbare Speculationen, ‚über die 
man nichts ſagen kann, weil Hg ene ace aun 
Nane fee n e 

ach ie EBD. 1 
1 "Qu gleicher geit erſchien Christoph Sei Pfafs 
Schrift von der thieriſchen Elektricitaͤt und Reizbar⸗ 
keit „), welche von verſchiedenen Schriftſtellern als das 
1 über dieſe Gegenſtaͤnde geruͤhmt wor⸗ 
den iſt. Es iſt auch nicht zu laͤugnen, daß Pfaff man⸗ 
che Puncte in der Lehre vom Galvaniſmus näher be⸗ 
ſtimmt hat: z. B. daß der Metallreiz bey ſchicklichen 
Armaturen allerdings auf das Herz wirke, daß auch 
Zuckungen entſtehn, wenn nicht die Nerven, ſondern 
nur die Muffeln armirt worden, daß Zuckungen erfol⸗ 
n, wenn auch nur von einerley Metall Armaturen 
und Excitatoren genommen werden. Aber ſeine Be⸗ 
. dieſe > von der Elektricitat 25 
. P 5 her⸗ 


| w eher khierifche Elektrizität und Reizbärkeir, ein 
W Beytrag zu den neueſten Entdeckungen über diele 
Gegenſtände, von C. H. Pfaff. Leipz. 1795. 8. 


N 


4 


Be 


bon der ee pie er mit dem Wera u deutet g 


beſonders die Gegenwart eines Extravaſats zu wide 
1 der vortrefflichen Unter ſuchung von Ernſt Benj. Gortl, 
die letztere wurde das Vermögen der Theile anzuſchwel⸗ 


dem Bau der Theile erklaͤrt, und der Einfluß dei ‚Mer: 


babies ble er im Sehen ſich —— und durch 
die N in die ie Muffeln en 0 165 e 0 


fität belegt. Die letztere vergleicht er mit der negati⸗ 
ven, die erſtere mit der poſitiven Elektricitaͤt. Girtan⸗ 
ner fand an ihm einen ſcharfſinnigen Gegner, ‚ der die 
Identität des Sauerſtoffs mit dem Princip der R 
barkeit gruͤndlich widerlegte: auch brachte er fer“ wich 
tige Gruͤnde gegen Behrends Meinung von dem Mat 
el der Nerven im Herzen 1 
Weniger bedeutend waren Joh. Ulr. Gottl Scha ei 
fers Apologie ſeiner gehre von der Empfindlichkeit gegen 
Joh. Dan. Metzgers Einwuͤrfe ), und Georg Wilh. 
Sponitzers Streitſchrift gegen 8 De 
gen u). Der letztere ſuchte auch über das Anſchwellen des 


männlichen Gliedes einige Erläuterungen a ee und 


gen v): doch haͤlt fein Aufſatz keine Vergleichung mit 
Hebenſtreit uͤber denſelben Gegenſtand aus w). Durch 


len ſehr gut von der Erſchlaffung unterſchieden, 


en auf 7 e krfürteng 155 i 
93805 Noch 


t) ed eng einzeler Sätze in feiner Be über 
55 Senſibilität als Lebensprincip in der organifcher | 
„tur. Mit einem Auffatze über die Erfordernif e zu 
Theorieen von K. W. Nofe, Frankf. am Main 128, 8. 
u) Journ. der Erfind. St. 11. S. 3 — 20. 60 
v) Journ. der Erfind. St. 10. S. 3 — 20. | 
w) Doctrinae phyſiologicae de turgore vitali brevis ex | 
pohtio, dill. Lipl. 1795. 4 | 


4 


Noch veranlaßte Metzgers S ER Aber die pri 
atfeit den fehr gründlichen Verſuch einer Widerlegung 
on Karl Friedr. Cloſſius ), worin die wahrſchein⸗ 
ichſten Gruͤnde für die Allgemeinheit der Nervenkraft 
nd für die Unabhängigkeit der Merten g vom Gehirn 
üfgeftell werden. nen Wr 

. na 181. ie 15 hl 
Diefe Unterfuchungen brach gehen Browns 
hre, in dieſem Jahre erſt in Deutſchland, vorzuͤg⸗ 
ch durch Melchior Adam Weikard, eingeführt, als 
oͤllig uͤberfluͤſſig ab >» Die Urſache der Erſcheinungen 
es lebens ſuchte Brown in einem einzigen Grundver⸗ 
zogen, oder Faͤhigkeit der organiſchen Koͤrper, von 
ußern Potenzen auf eine beſtimmte Art affieirt zu wer⸗ 
en. Er nahm den Sitz dieſer Kraft in dem Nerven⸗ 
jark und den Muſkelfaſern an, ohne uͤber ihr Weſen 
twas beſtimmen zu wollen. Wenn er die Empfindun⸗ 
en und Bewegungen ohne Unterſchied von dieſem Ver⸗ 
gen herleitete, ſo befolgte er darin nicht ganz Mens: 
ons e, „ au der er fi 9 = zu bekennen ver⸗ 
25 * RN | ſcchert. 


» iwerkungen uͤber die N von der eee und Ä 
„Reizbarkeit der Theile. Tuͤb ingen 1795. 8. 

0 PN 910 war Brown's Lehre ſchon ſeit dem Jahre 1790, 
bekan Rob. Jones inquiry into the ſtate of medi- 
eine 5 the principles of induetive philoſophy, Lond. 

5 1782. 8. das durch einen Zufall nach Pavia kam, machte 
die Paveſer, beſonders Peter Moſcati zuerſt, aufmerkſam 

K auf das ſchottiſche Syſtem. Maſſini und Moſcati beſorg⸗ 

ten im Jahre 1792. einen Nachdruck von Brown's Ele⸗ 
u menten, der 1794. wieder zu Hildburghauſen nachgedruckt 
wurde. Von dieſer Ausgabe veranſtaltete Weikard eine 
ſchlechte Ueberſetzung unter folgendem Titel: Johann 
Brown's G Grundſaͤtze der Arzueilehre. Aus dem Lateini⸗ 

i uͤberſetzt von M. A. Weikard. Frankfurt am Main 
1795. 8. 
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ſichert. Newton; 's Regel iſt: „Bey der Annahme von 
„Naturkräften muß man auf die Verſchiedenheit der 
„Wirkungen ſehn: findet man dieſe Verf heit: 
„ weſentlich, ſo iſt auch nothwendig, verſchiedene Ur: 
„sachen oder Kroͤfte anzunehmen, „Empfindung und 
Bewegung ſind aber weſentlich verſchiedene Wirk 
gen: ihre Urſachen He a Ba als verfchieben] ei 
dacht werde. a 
Aber beyfallswerth. iſt Brionne Annahme 
| nechtrenbigen Bedingung, unter welcher die Erregbe 2 
keit thaͤtig wird, und Lebens ⸗Erſcheinungen aͤußert 
das iſt die Einwirkung äußerer Potenzen. Dies deu 10 
er ſo aus: „leben iſt derjenige Zuſtand, welcher d 
„Die Wirkung reizender Rem auf die re 
e bee wird. % pdterk, re 


* 


das itt e eine aha irrige „ „ a nur erde 
wendige Bedingung der Aeußerungen der Erregbe 
in jener Definition angegeben wird. Auch leitet Be Br 
K inesweges das Maaß der Erregung allein von 
zrade des Reizes, ſondern ausdruͤcklich von n dem 2 
bälniß des Reizes zur Erregbarkeit ob. 
Wenn nur eine einzige Grundkraft des ve 
Körpers angenommen wird; ſo folgt daraus ganz! 
tuͤrlich der Schluß, den Brown daraus zieht, 
dieſe Kraft überall und in jedem Theile des Koͤrpe 
elbe, und nur dem Grade nach verſchieden iſt 
aber jenes nicht z gegeben werden kann; ſo wer 
| auch dieſem Sabe widerſprechen muͤſſen, zumal d ö 
erfahrung lehrt, daß die Reize auf einzele Theile des 
. 3 25 wirken als 21 andere. ee 
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| Erfabrungswidrig ſcheint mir die ee 
I 3 die Erregbarkeit, wovon jedem Menſchen bey ſei⸗ 
er Erzeugung ein gewiſſes Maaß zugetheilt worden, 
naufhoͤrlich, fo lange das Leben dauret, durch die Reize 
erzehrt und eigentlich nie wieder erſetzt werde, da doch 
aͤglich bemerkt wird, wie ſchnell und leicht der Verluſt 
07 regbarkeit durch Nahrung und Bewegung a 
hweren Krankheiten wieder erſetzt wird. 

| ſtatthaft ſcheint mir auch Browns Einthei⸗ 
ung der Reize in oͤrtliche und allgemeine zu ſeyn, da 
ie letztern gewoͤhnlich zugleich oͤrtlich wirken, und die 
tlichen Reize ſehr oft allgemein werden. Unſtatthaft 
ſt dieſe Eintheilung, inſofern Brown blos bey den oͤrt— 
ichen Reizen eine Veraͤnderung der Subſtanz zuge⸗ 
ſteht: bey den allgemeinen aber nicht. Und doch iſt | 
eicht zu erweiſen, daß alle und jede aͤußere Dinge, die 
die Erregbarkeit aͤndern, dies durch eine groͤßtentheils 
och unerklaͤrbare Veränderung der Subſtanz thun. 
Brown ſelbſt ſcheint gefuͤhlt zu haben, wie mangelhaft 
Reſer Unter ſchied ſey, denn er läßt ſich in eine Aufzaͤh⸗ 
jung der oͤrtlichen und allgemeinen Reize gar nicht ein. 
Ungemein auffallend iſt vielen leſern der Brown'⸗ 
chen Schriften die Behauptung geweſen: daß alle Din⸗ 
ge, die auf den thieriſchen Koͤrper wirken, durch Rei⸗ 
zung oder Erregung wirken. Ich geſtehe aufrichtig, 
daß ich ebenfalls im Anfange dieſen Satz fuͤr einen Wi⸗ 
berſpruch! gegen die Erfahrung hielt. Allein, alle Vor⸗ 
urtheile der Schule bey Seite geſetzt, leuchtet wirklich 
u es ee ben e 5 1 en 


! “ 0 — nne Man e ie 58 
bt A ſchein⸗ 
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ſcheinbarſten Gegengrund von der ſchwaͤchenden Wir 
kung niederſchlagender Leidenſchaften hernehmen, bi 
auf keinen Fall durch Erregung ſchwaͤchen. Allein die 
Traurigkeit iſt auch keine poſitive Potenz, ſondern wirk 
nur durch Mangel der Thaͤtigkeit des Geiſtes. Eber 
ſo iſt es mit manchen ſchaͤdlichen duftarten, die nun 
durch Mangel an Sauerſtoff, als dem nothwendigſter 


habituellen Reizmittel, ſchwaͤchen. f 
e e „182. Du 


Man ſieht aus dieſen wenigen Angaben, wi 
mangelhaft Brown's Phyſiologie iſt, und wie einfeitig 
alles nur auf das einzige Vermoͤgen der Erregbark 
bezogen wird. Wenn auch von dieſer Eigenſchaft d 
thieriſchen Koͤrpers manches Gute geſagt wird; ſo fe 
es doch gaͤnzlich an einer genauern Erklarung der E 
ſcheinungen des Lebens, und es kann daher die Brot on 
ſche lehre ſehr leicht ihre Anhänger in eine unruͤhmſi 
che Apathie in Ruͤckſicht aller fernern Verſuche, d 
Detail der Lebens⸗Erſcheinungen zu erklaͤren, verſ 
Wegen der betraͤchtlichen Süden, die Brown in ji 
Fache der Mediein gelaſſen hat, darf man nicht einn 
behaupten, daß er ein Syſtem geliefert habe. 
Eingefuͤhrt ward dieſe lehre in Deutſchland d 
Melchior Adam Weikard. Es iſt ungewiß, o 
Leichtigkeit und Einfachheit der neuen Lehre, dieſen 
Univerſitaͤts⸗Gelehrſamkeit, die er ſelbſt kaum mit den 
lippen gekoſtet hatte, laͤngſt uͤberdruͤſſigen Arzt ſo 
gezogen, oder ob eine andere Geiſtes-Verwandtſt 
zwiſchen ihm und dem Schotten die ſchwaͤrmeri 
Vorliebe für dieſe Dogmen bey ihm herv orgebracht h 
be. Genug, Weikard pries mit wahrem Fanatiſmus 
und ohne alle Einſchraͤnkung, die neue lehre, und K* 
| 4 


4 


— 
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ch in einer Menge Schriften und Ueberſezungen arm⸗ 
liger Bücher „womit er das Publicum überhäufte, fo. 
igeſittet, daß u man ihn nur bedauren oder verachten 
unte. 
Doch es wird noch er 5 Pathologie und Ther 
pie ſchicklicher ſeyn, die in. dieſem Jahre erſchienenen 
schriften von Brown und den Ange iar 
! Pe 15 | 


— 


1058 1 5 0 

Zur Vollendung der Ueber icht der 3 
1b phyſiologiſchen Literatur dieſes Jahrs gehoͤrt noch 
e Nachricht von einer Entdeckung J. T. Soͤmmer⸗ 
198, die den Bau der Markhaut des Auges betraf. 
r fand bey mehr als funfzig Augen in der Mitte der 
darkhaut, zwey linien weit vom Eintritt des Sehe⸗ 
ven, eine Oeffnung, wie durchbohrt, und mit ei⸗ 
in gelben Rande umgeben, welche in Augen von Per⸗ 
nen mittlern Alters am ſtaͤrkſten durch die gelbe Farbe 
8 Randes auffällt, Es ſchien ihm dies blinde loch 
ym Mariotte ſchen Verſuche den ſchwarzen Punct 
tor zu bringen, der alſo nicht entſtehe, weil die 
hſtrahlen auf den Eintritt der Sehenerven, ſondern 
eil ſie auf dieſes blinde Loch fallen). Spaͤterhin er⸗ 
r man, daß ein italiänifcher Augenarzt, Buzzi, 195 
8 * 1782. dieſe Entdeckung gemacht babe a). 

184. 

Wie leicht nuͤtzliche Entdeckungen von Schwöͤr⸗ 
n werden, erhellt unter anderm aus 
houvenel's ſeltſamen Behauptungen uͤber die Mittel, 
detale u und andere 8 leiter in e durch 
0 ER orga⸗ 


50 we gel. W J. 1795. S. 1401, 1493. 
4) Journ. der Erf. Su S. 117. 8 


* 
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organiſche Elektrometer, „durch thieriſche Körper di 
mit beſonderer elektriſcher Fuͤhlkraft verſehen ſeyn, 
entdecken b). Gewiſſe Menſchen, die Thouvene 
nerographen nannte, und von denen er einen, Nat 
Pennet „mit ſich herum fuͤhrte, unterſcheiden die Mi 
nen verſchiedener Metalle an dem Geſchmacke auf d 
Zunge, der z. B. auf Eiſen⸗Minen bitter iſt. J 
damit wir noch mehr an den Aberglauben der Vorm be 
erinnert wuͤrden, ſo gab Thouvenel auch eine Theori I 
der Wuͤnſchelruthe aus dem Satvanifmus, ; bie nich 
voſſe rlicher ſeyn kann. 9 
Sogar die Phantaſieen von Kenelm Duby ez | 
der Sympathie und den ſympathetiſchen Kuren erh j ! 
ten einen ae an dem Benedietiner Sin 
Stoͤhr in Banz ©). | 


8 ROLL, 


II. Pathologie und Therapie. 5 
A. Browns Lehre. N 


| 188. 77 
8 Die pathologische literatur dieſes Jahrs if 
gemein reich „daß wir nothwendig gewiſſe allg. 
Geſichtspuncte annehmen muͤſſen, aus welchen 
mancherley Verſuche, Bee Fe zu bear! 
ar | ws | 


N. 
! 


‘ Es, 
Du 25 2 


©; 15 
7 


Be Relüms für les ee Sddbetrometris ute 
raine,; faites en Italie et dans les Alpes depui 8 179 
Jjulqu au 1792. Geneve 1792. vol. 1. 2. BR u 
Salis. Zuͤrich 1795. 8. W 

ner Phaͤnomene und Sympathie der Natur, 1 * 
derbaren Geheimniß, Wunden ohne Beruͤhrung u 
des Vitriols nach K. alle blos ſympathetiſch zu 
Coburg 1795. 8. A. L. 8 ee B. II. S. 567 


Die e A 1 wenige und EN 
5 zuruck zu bringen, iſt in Browns lehre ſo auf⸗ 
fend, daß man dadurch die meiſten Mangel und kuͤk⸗ 
derſelben erklaͤren kann. Auch zeigt dieſe Neigung 
Vereinfachung eine ſehr mangelhafte Kenntniß der 

tur an, die ſich nach unſern Syſtemen nicht richtet, 
die von je her die Geſetze, welche ihr Menſchen 
Begriffen vorſchrieben, uͤbertreten hat. 
„ Alle Krankheiten 7 ‚last Brown, find: entweder 
gemein oder oͤrtlich. Jene entſtehn aus einem Lei⸗ 
en der Erregbarkeit, und ſind uͤber das ganze Syſtem 
üsgebreitet: dieſe haben ihren Grund in An laden 
nes einzelen Theile. „ 

Dieſe Haupt⸗Eintheilung ſcheint aber 5 tt 
90 richtig zu ſeyn. Oertliche Krankheiten werden 
en entgegen gefeßt, die aus einem leiden der Erreg⸗ 
keit entſtehn „ und die jederzeit das ganze Syſtem 
reifen. Daraus folgt, daß oͤrtliche Krankheiten 
ht von den Fehlern der Erregbarkeit herruͤhren, wel⸗ 
s aller Erfahrung widerſpricht. Man muͤßte keine 
mungen einzeler Glieder kennen, wenn man dieſe 
hauptung zugeben wollte. Ueberdies iſt es der ſon⸗ 
barſte Unterſchied von der Welt, daß einige Krank⸗ 
en blos in der Organiſation, andere aber nur in 
Erregbarkeit gegruͤndet ſeyn ſollen: als ob beide, 
Organiſation und die Erregbarkeit „ voͤllig abgeſon⸗ 
te und entgegen geſetzte Dinge waͤren. Aber Brown 

nt auch ſelbſt dieſen Unterſchied wieder aufzugeben, 
un er allgemeine Krankheiten aus ortlichen entſtehenn 
t, wenn er bey der Heilung der Wunden auf die 
regung der Incitabilitaͤt dringt, wenn er die Krank⸗ 
ten, die in ſehr empfindlichen Theilen ſtatt finden, 
Krit, Ueberſicht. 85 . 
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6. B. Entzuͤndungen des Magens, zu betlchen Kean 
heiten rechnet. Mit einem Worte, dieſem erſte 
Satze in der Brown ſchen Krankheits- lehre fi 
durchaus an Beſtimmtheit und Richtigkeit. 9700 


Wie allgemeinen Krankheiten entſtehn entw d 
„von vermehrter oder verminderter Erregung: in jene 1 
„Falle heißen ſie ſtheniſche, in dieſem aſtheniſche. D 
„letztern koͤnnen ſowohl durch Mangel an Reizen 
„durch einen heftigen Grad derſelben hervorgebra d 
„werden. Iſt Mangel an Reizen die Urfache, ſo | 
„folge directe Aſthenie; iſt Uebermaaß an Reizen vo 
„aus gegangen, fo iſt die . en ! 
8 28. f.) | 1 
Gegen dieſen Bet: Saß der Brel or 
ſchen Krankheitslehre Bi ich a folgendes‘ ei 
zuwenden: l 1 
1 


1 0 00 BE ©: wird 1 dieſe zu einfache Eintheih 
eine Menge einfacher Krankheitszuſtaͤnde ausgeſch fc 
fen, die gleichwohl eben ſo wichtig ſind, als ſtheni fd 
und aſtheniſche Zuſtaͤnde. Der Zuſtand der unte 
druͤckten Kraͤfte iſt mit der indirecten Aſthenie nicht { 
nerley/ und wird durch jene Eintheilung gaͤnzlich j 
gefchloffen, Mit dieſem wichtigen Zuſtande geht 
die ſo nothwendige Ruͤckſicht auf innere materie e 
ban verloren, und die e Pathologie wird or 
eitig. N 


e Es iſt falſch, 1 un RER. FM a 
chen Erfahrung, daß, wo ein aſtheniſcher Zuſta 
derſelbe ſich über das ganze Syſtem verbreite. 
unzählige Male kommt oͤrtliche Schwaͤche bog dire ch 
oder indirecter Art, ohne allgemeine, vor! 9 


a 
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3. Es iſt falſch, „ daß aus Mangel und Entzie⸗ 
ng uber Reize immet Anhaͤufung der Erregbarkeit ent⸗ 
he, und daß dieſe ſo genannte directe Schwaͤche ſich 
entlich von der indirecten, welche durch Uebermaaß 
Reizen entſteht, unterſcheide. Ein Nervenfteber, 
er eine Ohnmacht, die Folgen des Faſtens oder des 
utverluſtes find, arten ſich vollkommen fo, als Ner⸗ 
nfieber oder Ohnmachten, die auf heftige Schmerzen 
dd angreifende Krankheiten folgen. Dieſer Unter⸗ 
ed der directen und indirecten Schwache zeigt uns 
Brown ſche Krankheitslehre in einer deſto groͤſſern 

loͤße, je mehr die Anhaͤnger dieſer lehre auf . 
te dringen. 


4. Weniger wichtig iſt die Bämerfihg, daß! der 
bene ſtheniſch fehlerhaft iſt, und auf einen geſun⸗ 
1 Grad der Stärfe führt, „daher auch einige neuere 

krtheidiger der Brown'ſchen Krankheitslehre dafür 
Wer hyperſtheniſch gewählt haben. | 


5. Die Haupt = Eintheilung ſelbſt, in Krankheiten 

n Bes und verminderter Erregung, war ſchon 
* Brown unter andern Namen bekannt. Ich will 
» methodiſchen Communitäten hier nicht zur Sprache 
ingen, da dieſe ſich in der That weniger auf die 
erhältniſſe der Grundkraft des Körpers, als auf die 
echaniſche Erweiterung und Verengung der Elemen⸗ 
e Zwiſchenräume bezogen; aber daß Brown's Lehrer, 
Bil. Cullen, bey allen Krankheiten auf Excitement 
id Debilicy ſahe, und darnach feine Behandlung ein⸗ 
tete, iſt bekannt genug. Man kann daher die 
rown ſche Lehre, ihrem Fundamental Satze nach, 
mer als eine Tochter des Cullen 'ſchen Syſtems be 
ee 2 Ne 
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trachten 7 welches wieder als ein Sproͤßling des Surg N 
Hoffmann ſchen lehrgebaͤudes anzufehn iſt. el 

6. Ueberhaupt wird zu viel bey eie u 
ſchiede auf die aͤußern Potenzen Ruͤckſicht genon 
Es iſt wahr, die Diagnoſtik wird durch die Erforſ 
der Gelegenheits-Urſachen ſehr erleichtert. Ab 
weſentlichen Zufaͤlle muͤſſen doch die vorzuͤg m 
zur Diagnofis geben. Brown's Diagnoſtik iſt außen 
‚mangelhaft: folglich kann auch ſeine ganze lehre iich 
viel Nutzen bringen. „Die einzige Diagnoſis von e 
„niger Wichtigkeit, ſagt er, iſt diejenige, durch we 
„che allgemeine Krankheiten von oͤrtlichen unterſchie 
„werden. ($. 83.) Allein dieſer Unter ſchied iſt in 
Art, wie ihn Brown vortraͤgt, chimaͤriſch. 80 | 
ſoll ſich alſo die Diagnoſtik mit der Erforſchung! dieſe 
Unterſchiedes befchäfftigen? Es giebt in der Diagnı 
ſtik viel mehr und wichtigere Dinge zu erforſchen, do 
denen aber Brown keinen Begriff zu haben ſchei 1 
Denn er ſucht ausdruͤcklich (in der Note zum 83. $ 
alle Diagnoftif entbehrlich zu machen, und ſpricht Di 
durch ſelbſt das e Urtheil uber e 0 
ge Syſtem aus. 


186. 


die Alten den neutralen Zuſtand ande eine U 
weichung von der Geſundheit, die noch innerhalb di 
Graͤnzen der letztern zu ſeyn ſcheint. Aber er verbind 
damit gar keine beſtimmte Begriffe, wenn er beha 
daß dieſe Opportunitaͤt vor jeder allgemeinen Krank 1 
hergehn muͤſſe. ($. 66.) Sehr willkuͤhrlich rechnet 9 
alsdann alle die Krankheiten zu den oͤrtlichen, vor n 1 
chen keine ſolche Opportunitaͤt hergeht. Es ei A 

| 43 1 a offen! 
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fenbar nur mit Worten fpielen, wenn man Nerven⸗ 
ber, die bey geſunden Menſchen aus ploͤtzlicher Ein⸗ 
irkung ſchͤͤdlicher Potenzen entſtehn und auf das ganze 
inftem wirken, zu örtlichen Krankheiten rechnet, weil 
an keine Opportunitaͤt vorher bemerkt hat. | 
Sehr beſtimmt leitet Brown jeden Krampf und 
je Zuckung von Schwäche ab, weil zu einer natuͤrli— 
en Zuſammenziehung immer Regelmaͤßigkeit erfordert 
erde. (J. 57.) Dies widerſpricht der Erfahrung, die 
lehrt, daß unzaͤhlige ſtheniſche Krankheiten mit 
kaͤmpfen verbunden find, daß ſelbſt in Kraͤmpfen ſich 
e activen Symptome äußern, welche oft vor kriti⸗ 
hen Ausleerungen hergehn, und daß oft blos durch 
ſchlaffende Mittel die Kraͤmpfe beruhigt werden. 


. | | em) “0 | 
Bey Brown’s Aetiologie, oder feiner Lehre von den 
hädfichen Potenzen, bemerkt man vorzüglich die Nei⸗ 
ing, ſich durch Widerſpruch gegen die Grundſaͤtze ſei⸗ 
es Lehrers auszuzeichnen, ohne daß hinreichender 
Scharffinm und Reichthum an Ideen zur Unterſtuͤtzung 
se neuen Gedanken dienten. a 
„Die Wärme, ſagt Brown zuvoͤrderſt, reizt, 
vermehrt den Ton der Muſkelfaſern, folglich auch 
ihre Dichtigkeit, erzeugt ſtheniſche Krankheiten, und 
unterdrückt die Ausdunſtung. „ (J. 112.) Die Mär: 
te iſt ohne alles Bedenken der maͤchtigſte Reiz fuͤr die 
anze organiſche Welt, aber eben deßwegen erſchoͤpft 
im Uebermaaß eher die Erregbarkeit, als daß ſie den 
| Ton 


FON 2 
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Ton der Muſkelfaſer vermehren solle, Die Beobe 5 
tung der Krankheiten zwiſchen den Wendekreiſen {eh | 
wie häufig dort die afthenifchen Zufälle find, und wi 
ſehr reizende Mittel erfordert werden. Dies eb 
Brown auch in der Folge (F. 115.) zu. Br die Un 
terdruͤckung der Ausduͤnſtung durch Hitze ließen ſich n 

mehrere Beweiſe aus neuern Beobachtungen a 
nach welchen die luftfoͤrmigen Fluͤſſigkeiten in deſto ge 
ringerer Menge aus den Oeffnungen der Hantgefäfen a 
EN gehaucht werden, je ſtaͤrker der Menſch hi 


„Die Kälte, führt Brown fort, ſchwächt 6 
„directe Art, durch Entziehung der Reize. „ ($. 11? 
Dieſe Nahe eng giebt jeder unbefangene Beobach 
zu, ohne doch daraus mit Brown zu ſchließen, d 
die Kaͤlte den Ton der Faſer nie an ſich vermehre, 
reize, ſondern immer Atonie und Schlaffheit hervor br 
ge. Alltaͤgliche Erfahrungen überzeugen uns von der! 
zenden und ſchwaͤchenden Wirkung der Kaͤlte. Sie 
durch ſchnelle Entziehung des Waͤrmeſtoffs, wie Rei 
ſteht, wenn die Electricitaͤt dem Körper durch den. 
lader ſchnell entzogen wird. Eben dieſe ſchnelle 

ladung des Waͤrmeſtoffs erzeugt eine Zuſammen 
der Muffelfafer, worauf Verdichtung folgt. 
daß durch zu häufige und ſchnelle Eutbinda t 
me nicht Schwaͤche erzeugt werden ſollte, das 
ſpricht auch einer Menge gewohnlicher Erſcheinn 


Brown mußte ganz verblendet ſeyn, wenn 

nicht fühlte, Daher hilft er ſich, um ſtheniſche K 
beiten und Verdichtung der Faſern, als Fol ge der K 

Bu erklaren, durch eine wahre Ausflucht. Er ſagt; 
Kälte hemmt den See der e zur 5 


NS 


au) 


ten Sie, . indem PAR bie Sie hindert auf den 
1 zu wirken. Dadurch ſoll fi ſie faken. 6 122.) | 


188. 


Brown's Symptomatologie, oder ſeine Erkl arung 


Zufſle iſt feinen Vorſtellungen von der allgemeinen 


ͤltigkeit der Haupt⸗Eintheilung angemeſſen. 

Die ſtheniſchen Krankheiten ſollen ſich vorzuͤglich 
rch Schauder anfündigen. (§. 154.) Allein der letz⸗ 
e Zufall kommt viel haͤufiger in eigentlichen aſtheni⸗ 
en Krankheiten vor, wie Brown auch ſelbſt ($. 178.) 
giebt,, und mancher offenbare Typhus verraͤth gerade 


rch häufigen Schauder den hohen Grad von Aſthe⸗ 


b. .. Der Urin ſoll in ſtheniſchen Krankheiten hell 
n (5 163.), weil Brown einmal eine Zuſammen⸗ 
hung in den abſondernden Gefäßen als nothwendige 
ge feiner ſtheniſchen Dispoſition anſieht, und daben 
kgißt, daß er vorher die Krämpfe als Folgen der 
Va erklärt hatte. 

Daß die Verderbniſſe der Saͤfte allezeit den 
ymptomen beygezaͤhlt und von Schwaͤche hergeleitet 
ird, ließ ſich erwarten. Brown hat daruͤber (in der 
kote zum 118. $.) eine ſtarke Stelle, bey welcher nur 
€ Einfeitigfeit auffallt, womit er die Schwaͤche als 
e einzige Urſache der Verderbniß anſieht, da die ſthe⸗ 
ſche Diſpoſition ſehr haufig mit Ausartung der Saͤfte 
bunden iſt. Beweiſen dies nicht die Blattern und 
Rafern hinfänglich, die Brown gleichwohl (5. 347) 
5 den ſtheniſchen Krankheiten rechnet? 
ih Ganz beſondere Mühe giebt ſich Brown, die Ent⸗ 
a Bis der Schmerzen aus Aſthenie zu erklaren ($.197.), 


Ta urtheil 


* 


elche die haͤufigſte Urſache derſelben feyn ſoll. Wenn 
Mer die Ae hatte, (Note zu F. 198 . das Vor: 
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urtheil der Aerzte zu verbannen, als ob jeder heftig 
Schmerz auf Entzündung führe; ſo kann man iht 

allenfalls etwas Uebertreibung hingehen laſſen. Ebe 

fo muß man über die Erklaͤrung des DS 


Pichwäche ($. 202,) aa | FR 


Bite 8 Ubi en beißen 9 nee 
wenn fie. mit beſchleunigtem Pulſe verbunden find ( (@ 
68.), zum Unterſchied von den eigentlichen Fiebet N 
welche zu den aſtheniſchen Krankheiten gezählt werde 
Zu ſolchen Pyrexien rechnet er nun mehrere Entzi n 
dungen und Ausfchlagsfieber, die mangelhaft, beſchri 
ben und hernach auch wieder großentheils als aſtheniſe q 
aufgeführt. werden. Die ſtheniſchen Entzuͤndunge 
nennt er Phlegmaſieen, und bemerkt, daß die Entzuͤn 
dung hier nur Symptom ſey, daß die allgemeine Kran 
heit gewöhnlich vorausgehe „ nie aber auf die ortlie ) 
Entzuͤndung folge. Zu den aſtheniſchen Krankheit | 
wird ein beträchtliches Heer von Krankheiten gezählt 
die ohne alle Ordnung aufgeführt werden. Daß unte 
dieſen ſehr viele ſtheniſch find, bedarf kaum eines & 
weiſes: fo wie es leicht vertheidigt werden kann, w 
Brown die Gicht den aſtheniſchen Krankheiten bey 
und ſie von ſchwaͤchenden Potenzen ableitet 
war ibm aber ſchon Cullen vorgegangen, M. 
wohl die praktiſchen Folgerungen aus dieſer Theo ri 
herzuleiten, die Brown daraus abzieht. Auch da 
große und fortdaurende Blutungen meiſtentheils aſt 
niſcher Art ſind, ſcheint die Erfahrung zu bete 
Brown laͤugnet die Erſcheinung der Blutungen i in 
niſchen Krankheiten keinesweges (§. 23 1.), aber 0 | 


indivecte Schwäche, als Folge des Ueberfluſſes an Blut 
ain 


ſch 
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. ihm doch die bauptſächlichſte Veranlaſſung zu 
Doch iſt die Aufzählung der Kraͤtze und unzaͤh⸗ 

er 1 verſchiedenartigſten Krankheiten unter den 
heniſchen Faͤllen ſehr i irrig. EL 

Man ſieht ohne mein Erinnern, daß B Brown 8 
tankheitslehre ſehr einſeitig und mange lhaft iſt, daß 
aber eine Menge fruchtbarer, n gewohnlich zu 
rk ausgedruckter Ideen enthoͤlt, und daß man ſie we⸗ 
| ſtens fuͤr conſequenter in einzelen Theil en halten 
nn, als feine Phyſiologie. 
| 190. | 

Die Therapie der Browneſchen a nr ‚einige 
kinende Partieen, aber auch andere Seiten, bey de⸗ 
n man uͤber die Uubeſennenheit des Verfaſſers unwil⸗ 
} wird, 
Zubvoörderſt iſt es ein Ar licher Zug von Brown, 
Er fo. heftig er. bisweilen gegen feine. amen 
richt, „Sydenham's Verdienſte dennoch von ihm al⸗ 
nthalben ſehr richtig gewürdigt werden. Er geſteht, 
aß Sydenham die Heilart ſtheniſcher Krankheit vor 
efflich vorgetragen „ aber ſie oft auch auf die aſtheni⸗ 
* Fieber und auf die Gicht mit Unrecht angewandt 
be. Wenn Brown auch, wie Sydenham, den Ein⸗ 
uß , epidemiſchen Conſtitution auf die Krankheiten 
am Gegenſtande ſeiner Unterſuchungen gemacht haͤtte; 
wurden ſeine Pathologie und Therapie dadurch an Rich⸗ 
gkeit und Anwendbarkeit gewonnen haben. Aber da⸗ 
u fehlte es ihm an Erfahrung „ und dieſer Mangel an 
erfahrung iſt die Hauptquelle der kucken und Senken, 
ie in ſeiner Therapie vorkommen. ' 
Wenn es nur zwey Formen ae ank⸗ 
sten a 2 die ſtheniſche und aſtheniſche; ſo wird man 
3 5 I uch 


N N | 
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auch nur ztwey Methoden annehmen dürfen, die an 
tiſtheniſche und ſtheniſche. Die Mittel, welche zu 
antiſtheniſchen Methode gehoͤren, erregen nur eine 
. Reiz, als den, der der Geſundheit era 


Afdrbeit, gewaͤhren einen ſürkern Reiz, als zur E G0 
nen erforderlich ift. $ 90. 91.) Auf die ae 


als daß man ihr Zeit läßt, aus dem Körper zu ent 
chen. ($. 96.) i “ 
Was die ſtheniſche Methode betrifft, fo wind f 
auf verſchiedene Art angewandt, wenn indirecte un 
directe Aſthenie zugegen if Iſt die Schwache i 0 


Hauptmittel angewandt wird, nicht viel weniger, al 
der Reiz „ der die Ktankßeit eee aber dan „ 


ea und 0 aumäblig zum Sen fräfti K 
rer Reize aufgeſtiegen, bis der Ueberfluß von = h 
barkeit ſtufenweiſe entzogen iſt. (§. 107.) 

Einfach genug iſt dieſe Therapie und licht zu 
fehn, aber ob fie eben fo wahr und der Natur de 8 
fen Zuſtandes angemeſſen iſt, das iſt eine andere | 
Es laſſen fich gegen dieſe allgemeine da 
Methoden dieſelben Einwendungen machen, w 
ſchon gegen die allgemeinen Krankheitsformen gemacht 
worden ſind. Es iſt unlaͤugbar ein Vorzug der Brown, 
ſchen Therapie, daß fie auf die Fehler der Erregbarkel 
mehr Ruͤckſicht nimmt, als auf die Verderbniſſe det 
Ae aber daß ſie dies 16 ausſchließlich thut, | 


i 1 N 
keine andere Mittel gegen die Schwäche als reizende 


| 


jennt, daß fie, um den Kurplan moͤglichſt zu erleich⸗ 
n, in allen Krankheiten, die zu einer allgemeinen 
em gehbren, dieſelben Mittel anwendet, daß fie den 
ch immer ſehr problematiſchen Unterſchied zwiſchen 
seeter und indirecter Aſthenie aufſtellt, um ein zwar 
uſtmaͤßtges, aber gar nicht durchaus richtiges Verfah⸗ 
dagegen vorzuſchlagen: dies bleiben Vorwuͤrfe, von 
chen auch die ſcharfſinnigſten Apologeten dieſer lehre 
nicht haben befreyen koͤnnen. | e 
Nicht unwichtig ſcheinen mir auch folgende Be⸗ 
unge: 3 Uh ae 9055 
Brown widerräͤth durchaus die Kaͤlte in aſtheni⸗ 
hen Krankheiten, ohne zu bedenken, daß er (§. 12 2.) 
e ftärfende Wirkung der Kälte ſelbſt zugegeben hatte. 
r empfiehlt in jedem Grade aſtheniſcher Beſchaffenheit 
leiſchnahrung, und doch reichen in den meiſten Faͤl⸗ 
nn dieſer Aſthenieen die Kräfte der Verdauung nicht da⸗ 
hin, Fleiſch, beſonders Fleiſchbruͤhen, zu verar⸗ 
Brown empfiehlt als den kraͤftigſten und durch⸗ 
ngendften Reiz, das Opium, in allen Faͤllen der 
henie. Er folgt darin dem großen Sydenham. 
er er ſcheint die uͤblen Folgen überfehen zu haben, die 


as Opium eben als flüchtiger Reiz hervor bringt, in⸗ 


— 


em es eine gaͤnzliche Erſchlaffung im Magen zuruͤck 
aßt, auch den Stuhlgang ſehr nachtheilig anbält. 5 
Er ſcheint uͤberhaupt die beſ ondern Wirkungen 
er reizenden Mittel gar nicht unterſchieden zu haben. 
50 unterſcheidet er Aether vom Kamfer und dieſen vom 
Ipium nur dem Grade nach, ohne andere Unterſchiede 
| 131 5 . an“ 


ſchen Humoral- und Nerven-Pathologen ſchien zur 
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anzufuͤhren. Allein dazu gehörte Srfabeung f wort 
es Brown Miüngelte⸗ . Rn 1 10 
. 192. e e 1 

Der Zuſtand der Wiſſenſchaft beguͤnſtigte di 
Ausbreitung der Brown eſchen lehre. Der Streit st 


Vortheil der letztern entſchieden zu ſeyn: die Chemike 
ſchienen ſich vergeblich zu bemuͤhen, neue Principie 
aufzuſtellen, und dem Humoral-Syſtem neue Stütze 
zu geben. Was Wunder alſo, daß man eine. Sehe 
mit Begierde annahm, deren erſte Grundſaͤtze ſchnut 
gerade dem Humoral⸗Syſtem und aller überfinnliche 
Speculation entgegen ſtanden, und die noch uͤberdies ii 
ihrer Einfachheit gegen die verwickelten und ſchwer z 
erlernenden Grundſaͤtze der herkömmlichen Sofem A | 
fragen? | N 
Schon fruͤher hatte Brown einen geiftvollen De 
theidiger feiner Lehre an Robert Jones gefunden 9 
Dieſer ſuchte in einer aͤußerſt intereſſanten Schrift au 
die Principien der Induction aufmerkſam zu — 
nach welchen Brown feine Lehre entworfen habe. 

habe den Weg der ſyllogiſtiſchen Methode verlaſſen, ı nd 
ſey durch Baco und Newton zu der inductiven Phil 
ſophie geleitet worden. Jones geht die vorzuͤglichſtet 
Arxiome Newtons durch, und zeigt, daß Brown ſich 
vollkommen nach denſelben bey Entwerfung ſeines Sy 
ſtems gerichtet habe. Man kann dies zugeben, ja man 
kann es als einen beſondern Vorzug der Brown' ſchen 
Lehre anſehn, ohne deßwegen allen Grundſaͤtzen diefer 
lehre ee ee, Dies 3 0 ie 


d) An inquiry into the ſtate of medicine on de 
ciples ofinductive philofophy. Edinb. 1782. 8. 
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cht, dieſe Vertheidigung der Brown' ſchen Mediein 
r eine der vorzuͤglichſten Schriften des ganzen Jahr⸗ 
11 5 zu halten, und es dem Sohne des berühmten 
rank, Joſeph, Dank zu wiſſen, daß er ſie in dieſem 
ihre, mit Anmerkungen bereichert, herausgab. e). Die⸗ 
neue Vertheidiger der Brown ſchen Lehre zeigte ſich 
er nicht durchgehends als ein ſachkundiger und unpar⸗ 
licher Forſcher. In einem Briefe an Brugnatel⸗ 
4) ließ er, dem neuen Syſtem zu Gefallen, nicht 
os in Schottland, ſondern ſogar in Sappland Reiß 
achſen, und ihn in dem N Lande ſogar in 38 Ta: 
n zur Reife kommen. In einem andern Briefe 
chte er Browns kehre von einigen Vorwuͤrfen zu 
tten, die man ihr wirklich unbilliger Weiſe gemacht 
itte: doch war er nicht im Stande, von ihr den Vor⸗ 
urf ganz zu entfernen, daß ſie das Studium der 
Ei ⸗Wiſſenſchaften entbehrlich mache s). 
Als entſchiedene Anhänger des Brownianiſmus 
igten ſich auch ſchon in dieſem Jahre Karl Chriſt. 
ent. Marc in feiner Abhandlung von den Giften d), 
ren Wirkungsart er lediglich nach Brown ſchen 
hrundſaͤtzen erklaͤrte, und Joh. Andr. Roͤſchlaub! in ſei⸗ 
e e eee m | | 
Nen | Ä 
9 Ricerche Lullo ſtato della eien 0 0 i 9 
rf. della filoſofia induttiva, Pavia 1795. tom, 1. 2. 8. 
) Giornale hſico - medico di Brugnatelli, vol. IV. uͤber⸗ 
ſetzt von M. A. Weikard. Frankf. am Main 1796. 8. 
0 Lettera ad un amico [opra diverſi punti di medicina 
intereſſanti anche i non 8 Pavia 1796. 8. in 
Salzb. medic. Zeit. J. 1796. B. II. S. 31 ( 
95 Allgemeine Bemerkungen aber die Gifte und ihre Wir⸗ 
kungen im menſchlichen Körper. Nach Brown'ſchem Sy⸗ 


ſteme dargeſtellt von C. C. H. Marc, Erlangen 1795. 8. 
1) De febri ſragmentum. diſl. Bamberg: 171.8: 


a 


— 
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e Has GR re 
Weit größer war die Ai der Gegner d 

neuen Lehre, die ſchon in dieſem Jahr ihre Stimm 
eben fo heftig dagegen erhoben, als Weikard und Je 
Frank dafür geftritten hatten. Allein, wenn ſich die 
wirklich manche Bloͤßen gegeben, fo verriethen mehr 
re Gegner ſo viele eingewurzelte Vorurtheile, zum D 
fo viel Unverſtand und böfen Willen, daß die Waß 


heit auf keine Weiſe dabey gewinnen konnte. 5 


pe" Sn Italien eröffnete Franz Vacca Berlinghig 
den Kampf. Unfaͤhig ſich über die gemeinſten Bear 
von Schaͤrfen der Saͤfte, als Krankheits- Urſachen, 
erheben, ſetzte er an die Stelle der Brown ſchen Err 
barkeit den ſo genannten Mechaniſmus des Körpek 
von welchem er die Heilung der e her e 
tete k). 1 
Von praktiſcher Seite griff J Ignaz del Monte 5 
neue Lehre an: er ſammlete Krankengeſchichten, wo u 
verſtaͤndige Anhänger Brown's aus irriger 19 0 
keit an die zu allgemein ausgedruckten Regeln ihres Me 
ſters feierhafe kurirt und effenkaren Schaden angeri 


wäfe ſind 100 „ ſie 5 5 vor di 
Idee, daß alle Arzneymittel reizen, wogegen er einwer 
det, daß man durch Zuſatz von mildernden Mitteln di 

0 f | for 3 
9 t) Meditazione fall: uomo 3 e Kalla nuova don 


na medica di Brown. Pifa 1795. 8. 
) Brugnatelli „ co - 0 tom. 2. b. 131 


tom. 4. N 
in) Riflelnont di 5. Strambio [ul libro initolato: 45 ‚in 
nonis elementa medicinae. Milano 1795. 8 


4 
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zende Eigenſchaft anderer mäßigen: koͤnne. Allein 
rown hatte gar nicht behauptet, die Reize der Arz⸗ 
ymittel ſeyn einander gleich, ſondern viele nahm er 
bſt ſchwaͤcher an, als den Zuſtand der Erregbarkeit, 
d eben ſo kann Strambio's Einwendung, daß es doch 
eifiſche Mittel gebe, Brown’g Theorie nicht unter⸗ 
aben, weil die ſpeciſiſche Wirkung der Arzneymittel 
cht c iſt, und ſich noch i immer nden deuten 
5 78 

Ren, in Deutſchland bie re 1 5 1 
en lehre ſich nicht immer der beſten Waffen auf die 
irdigfte Art bedienten, ſo war daran wohl Weikards 
uſticitat und Arroganz ſchuld. Daher kann dem un⸗ 
fangenen Forſcher die Recenſion der Brown ſchen 
chriften i in der allgemeinen Literatur- Zeitung unmoͤg⸗ 
; gefallen, n), Noch weniger darf der Verf. der Auf⸗ 
ze uͤber das Brown'ſche Syſtem im Journal der Er⸗ 
dungen e) auf den Ruhm eines unparteylichen Rich⸗ 
s Anſpruch machen. Einſeitige Darſtellungen, ab⸗ 
htliche Verdrehung, mit unter ſelbſt, Mangel an 
enntniß, charakteriſiren dieſe Aufſatze, wodurch die 
ibn der Brown ſchen lehre mit Recht am meiſten 


ein‘, 


Ju Jena ee e zwey Srobeikhuäfen von der 
n die eine die Einfachheit, und Identitaͤt der, Erreg⸗ 
irkeit mit guten Gruͤnden, welche zum Theil ſelbſt 
is Brown's Schriften entlehnt wären, beſtritt »), die 
dere aber: die 0 Eigenſchaft en Dpiums, mit 
RR 5 ee un 
n) A. L. Z. J. 1795. B. IV. 8.73. f. 

3 der Erfind. St. 5% S. 114 — 126 ©. Kr 


5 
p) Dill. filtens Brunoniani [yftematis eriticen, auctore 
J. Fr. Latrobe. Jen. 1795˙ 8. 
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Unrecht zu widerlegen ſuchte 9). Wenzel Aloyſit 
Stuͤtz warf der neuen dehre Vernachlaͤſſigung der 
ſiſchen und mechaniſchen Kräfte und des Einffuſſ 
Säfte auf die erregbaren Theile vor, gab aber manch 
Vorzuͤge des Brown'ſchen Syſtems ohne Ruͤckhalt zu 0 
Die gruͤndlichſte Schrift, die durch Brom on 
ehre in den erſten Jahren veranlaßt wurde, lie ert 
ohne Zweifel Johann Herdmann ). Er geht v 
dem wahrſcheinlichen Grundſatze aus, daß die Ertet 
barkeit in der Organiſation gegruͤndet ſey, zeigt aͤußer 
ſcharfſinnig und gruͤndlich, daß die Erregbarkeit def 
wegen im ganzen Koͤrper vertheilt ſey, und überall 6 
liche Erſcheinungen zeige, weil die Organiſation 
ſelbe fey. Aber, wenn er die Empfindungen und Vo 
ſtellungen auch als Folgen der Organiſation anſi ch | 3 
nimmt er etwas an, was fi nicht ſtrenge erweiſ 
laßt. Auch wird ihm die Erklarung der Abnahme 
Erregbarkeit im hoͤhern Alter mit der ſcheinbaren U 

haͤufung derſelben ſchwer, weil er die Brown’ ſche Ide 
von Anhaͤufung beybehaͤlt. Vortrefflich zeigt er 
Induction, daß die gewoͤhnlichen Reize verſchieder 
ken, und daß man z. B. bey den Wirkungen des S 
unmoͤglich eine chemiſche Erklaͤrung zulaſſen 
Sehr gut widerlegt er Brown's Annahme der d 
hends reizenden Wirkungsart der Arzneymittel. 


q) Dill. 40 virdrihns opii ech en but, (ee u 
nonis [yffema dubiis et male ada auctore 1.6 
Blaefe. Jen. 1795. 8. | 

r) Diff. exhibens examen e Brunoniani phyf 
logici. Altorf. 1795. 8. 

8) An ellay on the cauſes and phenomena Kr a 
life. Lond. 1795. 8. uͤberſ. von Aug. 9 0 ‚a 
Diel. Altenburg 1799. 8. ‚ 


* 
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uch im Allgemeinen reizen ſo iſt die ſtaͤrkende, N zu⸗ | 
mmenziehende Wirkung doch wohl von der beſondern 
lzenden zu unterſcheiden, und die Behandlung der 
ſthenieen durch fluͤchtige Reize giebt zu ſehr nachtheili⸗ 
u praktiſchen Fehlern Anlaß. Endlich widerlegt er 
irtanners Hypotheſe von der Identitat des lebens! 
rincips mit dem Sauerſtoff, und ſucht wahrſcheinlich 
machen, daß viele Potenzen direkte ſchwaͤchen und 
f keine Weise erregend we er 7 771 1 5 aber AR 
7 BURDA iſt. 


* 2 Andere Beech „ die abel m 
Beta gründen. ur 
1 194. 

pda hatte ich mit dem färmeihefkaftten 
e Pathologie geleſen, als ich mich in dieſem Jahre 
iſchloß, ein Handbuch dieſer Wiſſenſchaft, zum Be⸗ 
fe angehende Aerzte, heraus zu geben ). Man hat, 
viel ich weiß „ mein Buch mit ungetheiltem Beyfall 
genommen, aber die Abſichten, die ich damit zu er⸗ 
2 ſuchte, ſcheinen großentheils verfehlt zu ſeyn. 
kan erlaube mit hier, mit aller mir eigenen Freymuͤ⸗ 
keit mich über den Plan meines Werkes, uͤber meine 
chte n bey der Herausgabe deſſelben, und über die 
Uugel, we ſche ich ſeitdem darin bemerkt habe, zu er 


1811 
8 


Ich e 5 ple Geſchichte te Wiſſenſchaft 
fi eichend zu kennen, um In als ira Wiſ⸗ 
5 ſen⸗ 
0 Kurt Sprengels Haubbug der Nee Sb. „ 
Leipz ig 1795 — e EN Ken 1 e 
kam 1798 hergus. e eee ur 
it, Ueberſicht. R RM | 
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ſenſchaft zu betrachten, und jedes Raiſonnement „ wel 
ches aus Begriffen hervorgegangen, als überflüffig u 
zweckwidrig zu verwerfen. Unter allen Secten, 
ich kennen gelernt, hatte keine mich durch die Staͤrf 
und Wahrheit ihrer Grundſaͤtze fo ſehr angezogen, alt 
die ältere empiriſche. Ich glaubte demnach, daß du 
Befolgung der Ideen des aͤltern würdigen Empiriſmi 
ſich noch am meiſten in der Pathologie ausrichten laſſt 
Die ältere Empirie war groͤßtentheils nur Anwendun 
der ſkeptiſchen oder zetetiſchen Ideen auf die Medieln 
ich hatte ſorgfaͤltig die Fragmente des Pyrrho von Ele 
des Arcefilaus und der fpätern Akademiker ſtudirt / un 
die fleißige Lektuͤre des wuͤrdigen Aeneſidemus beſtimmt 
mich noch mehr, allem Dogmatiſmus zu entſagen, un 
durch die Skepſis mein Gemuͤth empfaͤnglich für 5 
Aufnahme neuer Wahrheiten zu machen. 0 
Nach den Grundſätzen des aͤchten Empitiſm 
entwarf ich den Plan zu einer blos praktiſchen Paths 
logie, in die ich alles aufnahm, was nach möglich! 
vollſtaͤndigen Inductionen wahr zu ſeyn ſchien, und d 
wegließ, was mir Hypotheſe zu ſeyn dauchte. Ich; 
ſtehe aber gern, daß ich dieſem Plane nicht immer tr 

geblieben bin; ich habe eine zu große Vorliebe 
Solidar⸗ Pathologie gezeigt; es find unzählige Ert 
gen noch zu geſucht; es laßt ſich an dem Plane der 
ciellen Pathologie das Meiſte ausſetzen. Dies alles gel 
ich gern zu; manche Aenderungen habe ich auch feitbem 
im muͤndlichen Vortrage angebracht. Aber den Weg 
Induction, den ich betreten zu haben glaube, wird ma 
meines Erachtens nur zum Schaden der Wiſſenſcha 
verlaſſen, und, je mehr die Diagnoſtik, die ich, als de 
wichtigſten Theil der e ; a 50 Ga 
zu 
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1 gesucht habe, vernächläſſigt wird, deſto in 
uß es, bey allem Prunk mit philoſophiſcher Bearbei⸗ 
ng. der Pathologie, 5 mit der Wiſſenſchaft ſtehn. 


Cbriſtopb Wilh. pußtionds ähnlicher eh u) 
09 ſich nur auf einige einfache Krankheitsformen, 
chte die Humoral⸗ Pathologen mehr mit den Nerven 
athologen zu vereinigen, brachte eine Menge neuer 
zorte in Umlauf, half aber eben dadurch noch mehr 
Vorſtellungen verwirren. Die Erflärung, die Hu⸗ 
and vom Fieber giebt, beweiſet, wie wenig der Ver⸗ 
ſſer paſſende Definitionen zu machen weiß. „Fieber, 
it er, „befteht in der ſpecifiſchen Reizung der thieri⸗ 
chen Senfibilität, mit vermehrter Reaction des ars 
EN Syſtems und aufgehobenem Gleichgewicht der 
raͤfte., Wenn das Fieber eine Krankheit iſt, fo 
55 wol das aufgehobene Gleichgewicht der Kraͤfte, 
{ches bey jeder Krankheit ſtatt findet „nicht in dieſe 
efinition aufgenommen werden. Der Ausdruck: ſpe⸗ 
iſche Reizung, ſcheint auch fehlerhaft zu ſeyn, weil 
ie zu ſtarke und allgemeine Reizung der thieriſchen 
cäfte Sieber hervorbringt. Warum ferner die thiee 
he Senſibilitaͤt gereizt werden muß, wenn ein Fie⸗ 
gentſtehen ſoll, iſt nicht wohl abzuſehn, indem hier⸗ 
ech nur Schmerzen entſtehen würden, die nicht bey 
em Fieber nothwendig find. Vermehrte Reaction 
3 arteridſen Syſtems endlich iſt bey jeder Entzündung 
thanden. Eben fo wenig kann ich die Geſetze des 
| h als das Ultimat der Erklarung mans 
„„ cher 
10 ae über Pathogenie ni Einflufs der Leberiler alt 

auf Entſtehung und Form der Krankheiten. Jena | 
1795. 8. 
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cher Erſcheinungen in Krankheiten annehmen, ale ich 
die Gruͤnde fuͤr die Lebenskraft des Bluts und die Ep: 
klarung der Entzündung aus derſelben gut heißen 
Indeſſen hindert dies nicht, daß nicht die Erſche 
gen der vom Verf. ſo genannten pathologiſchen R 
tion und der Einfluß derſelben auf die Veraͤnderung 
Säfte recht gut und brauchbar aus einander geſetz a 
ſollten. / 
Noch weniger er confeauent en: Hufeland in de 
Pathologie der Scrofeln zu ſeyn vv. Man kann mol 
nicht eine wider ſprechendere Definition von einer Kraß t 
heit geben, als er von den Se: tofeln giebt. Die naͤch | 
Urſache derſelben ſoll in einem hohen Grade von Atof r 
und Schwache des Lymphſyſtems, verbunden mit eil 
kraͤnklich vermehrten ſpecifiſchen Reizbarkeit deſſelbe 
beſtehn. Daß Schlaffheit und Atonie der widerna | 
lich vermehrten Reizbarkeit geradezu entgegen geſetz 
weiß wol ein Jeder. Aber dies iſt nicht genug. 
feland laßt dieſen widerſprechenden Zuſtand der 
adern aus einer erdichten, zaͤhen, ſchleimichten, 
ſerichten, ſauren, ſaliniſchen, herben, alcal iſche 
flammablen Beſchaffenheit der dymphe hervorgeh 0 
hiedurch wird erſt die ſpecifiſche Serofelſchaͤrfe erz 
deren ſaure Natur er umſtaͤndlich zu erweist 
und die er ſogar für anſteckend hält. Uebrigens 
dies Buch einen beſondern Vorzug durch die g 
Angaben der Umſtaͤnde, unter welchen gewiſſe A 
mittel vorzüglich zweckmaͤßig und wirkſam ſind. 
Recepte aber ſcheinen nach gar keinen Pin a 


3 3 FAR 
Gauer die Natur, Erkenntnilmitrel und Hei 
Scrofelkrankheit. Eine von der kaiferlichen 
demie der Naturforfcher geren c Preisl chrift. Jer 
1795. 8. e 
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" be mic bey Georg Friede Hibebrandts 8 Com 
dium der Pathologie zu verweilen, welches der Verf. 
bſt als Vorbereitung zum Gaubius angiebt w), ohne 
It vierten Theil von S. G. Vogel! 8 Handbuch genauer 
rchzugehn „der die Entzuͤndungen auf die gewoͤhnli⸗ 
Weiſe vorträgt, bemerke ich, daß Joh. Chriſt. Reil 
dem letzten Theil feiner kliniſchen Denkwuͤrdigkeiten )/ 
ben einigen trefflichen Beobachtungen, auch zwey merk⸗ 
ſrdige Aufſaͤtze tiber die Polycholie und über die Fieber 
erte „deren letzterer beſonders mehrere intereſſante 
een enthaͤlt. Die auffallende Verachtung, welche der 
rf. gegen alle frühere Pytetologen aͤußert, wird noch 
fallender, „wenn man ſieht, daß weder die Theorie 
ch die Kur der Fieber im Ganzen durch feine Kritik 
inne. Wenn Reil das Weſen des Fiebers in eine 
emperies virium vitalium ſetzt, fo wird dadurch eben 
wenig etwas deutlicher, als wenn er behauptet, die 
ſernden Organe ſeyn wirklich krank, welches noch 
emand gelaͤugnet hat. Und die vernuͤnftige oder phi⸗ 
phiſche Behandlung, die der Verfaſſer ſtatt der bis⸗ 
igen vorgeblich empiriſchen vorſchlaͤgt, iſt ſo gemein, 
man ſie in jedem praktiſchen Handbuche findet. 
r die Gallen⸗Ergießung waͤhlt Reil den neuen, hier 
ht paſſenden, Ausdruck Cholopoeefis; und ſetzt 
Wort, um Gallenfieber zu bezeichnen, ſehr un⸗ 
ſcklich mit Febris zuſammen. Er erklaͤrt ſich uͤbri⸗ 
is mit. Recht dagegen, daß die Galle un die ne 
. 185 ch | Ur⸗ 
90 primae e Raible ae generalis. Erlang. 1795. 8. 
J Memorabilium olinicorum medico . praeticorum 


| kalc. IV. Hal. 1795. ga 
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Urſache der Gallenſieber ſey; aber zu irren ſcheint et, 
wenn er die letztere Krankheit fuͤr ſehr ſelten haͤlt; as 
müßten denn Stoll, Finke, A. G. Richter und ſo 
viele treffliche Aerzte falſch beobachtet und fal ſch kurirt 
haben. 40 
Einen ſehr wichtigen Beytrag zur Pathologie ie 
ferte Karl Himly durch die beſtimmte Erklarung, mit 
die Reize die empfindlichen und reizbaren Organe vet 
ändern »). Ein ſehr unbefangener, einſichtsvollet 
Forſcher, giebt der Verf. mit moͤglichſter Beftimmtheit, 
und ohne ſich in Hypotheſen zu verlieren, die Berände 
rungen an, welche durch die verſchiedenen Abſtufungen 
der Reize in verſchiedenen Theilen und in den Säften 
Bericht werden. 8 u 


| | 197. 5 

Der e Berſuch eines ſchwaͤrmeriſchen Meßkuͤnſtle ers 
Chriſt. Kramp, der Mediein mathematiſche Gewiß 
heit zu geben 5), fiel fo dürftig aus, daß er, außer e 
nigen fragmentariſchen Auszuͤgen aus dem Hippofratet 
und Galen, nichts weiter als die bekannte Fieberlehtl 
des Verfaſſers und ſeine Abhandlung von der lebens 
kraft der Gefäße enthielt, und dieſe Duͤrftigkeit wu rd. 
deſto auffallender, da fie der Verfaſſer unter einem‘ Flit 
terſtaat von mathematiſchen Formeln und bochtbnen 
Worten zu verſtecken ins Bi | M 
98 N. * 

lebe die weten und omas Ke 


— — — — — 
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b 19 Abhandlung über die Wirkung der Krankhe 19 
auf den e Körper. raue 8 1795 
g. Zweyte Aufl. 1797. 8. ö 
50 Wie der praktiſchen Arzneykunde. Leipz. 179% 8 
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erſuch einer Theorie „, deren Eigenthuͤmlichkeit in 
r Unterſcheidung des urſpruͤnglichen von dem zufällis 
u Anſteckungsſtoffe liegt. Zufaͤllig anſteckend nennt 
ſolche Krankheiten, die nur im hoͤhern Grade der 
eftigkeit dieſe Eigenſchaft annehmen, die, wenn fie 
h auch durch Anſteckung fortpflanzen, doch verſchie⸗ 
ne Formen hervor bringen, und die nicht gegen neue 
nſteckung ſchuͤtzen. Sehr leſenswerth iſt auch die an⸗ 
haͤngte Geſchichte eines Schleimfiebers, welches in 
id um Stuttgard epidemiſch berichte. . 


1 Eine Menge trefflicher Bemerkungen uͤber die ver⸗ 
hiedenen Wirkungen der Anſteckungsgifte lieferte Joſ. 
dams “) in einer lehrreichen Schrift, worin beſon⸗ 
ers das veneriſche und Krebsgift, nicht theoretiſch, 
ndern in Ruͤckſicht ihrer Wirkungen genau unterſucht 
nd. 8 8 2 NR, ' N f g 
Einen ganz neuen und ſinnreichen Verſuch, die 
katur des Anſteckungsſtoffes zu beſtimmen, machte 
Samuel Latham Mitchill ); er glaubte dieſelbe in dem 
eydirten Stickgas zu finden, welches bey dem Verwe⸗ 
n thieriſcher Theile ſich entwickelt, wenig uͤblen Ge⸗ 
uch hat, und wahrſcheinlich jene Mephitis war, die 
alle und Foureroy fo toͤdtlich beſchreiben. Mitcchills 
a) Beytraͤge zur allgemeinen und beſondern Theorie der epi⸗ 
demiſchen Krankheiten. Frankf. und Leipz. 1795. 8. 
6) Obfervations on morbid poifons, phagedaena and 
„cancer... London 1795. 8. uͤberſ. Breslau 1796. 8. 
c) Remarks on the gazeous oxyd of azote or of nitro- 
gene, and on the effects it produces When genera- 
ted in the ftomach, inhaled into the lungs and ap- 
plied to the [kın: being an attempt to afcertain the 
true nature of contagion and to explain thereupon 
he phenomena of fever. New Vork. 1795. 12. Eine 
treffliche Recenſion dieſer Schrift ſteht in Salzb. medi, 
Zeit. J. 1797. B. 1. S. 145 — 186. . 


— 


lich gemacht, daß bey gefaͤhrlichen ansteckenden 9 j 
9 | 


ein Sehr gegruͤndetes und einſichtsvolles e über di 
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Beweiſe fuͤr die Allgemeinheit dieſer Gasart als Kta f 
heits-Urſache find ein Muſter für alle diejenigen, dit 
eine lieblings Meinung durchſetzen wollen, und ſelbſſ 
für den unparteylichſten leſer hat er es hoͤchſt wahrf sein 


dieſe 1 die 1 be RN: 


. 
brennen 5 Phoſphors beſtehe, wobey die 
Stoffe faulender Koͤrper in 5 Ka 3 1 


Phoſphor 1 148 die Hauptrolle bey dein 10 
der Faͤulniß ſpielt, ſo muß man doch geſtehn, 900 N 
Verf. mit Verſtand und Sachkenntniß die Bedingun 
gen, unter welchen Faͤulniß entſteht, angegeben, ihn 

Exiſtenz im lebenden Körper gehörig eingeſchraͤnkt, und 


Aga Mitbode gefält hat. „ 


0 Beobachtungen. | 1 

„ RN an 1 

Bey dieſem allgemeinen Hange, die dagen Gründe 

der medieiniſchen Erkenntniß zu unter ſuchen und das 
Feld der Theorie zu bearbeiten, nimmt die große Menge 


guter Beobachtungen, die in i Jahre e 
wirkl FR Wunder, | 


— 
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we 
per, über Fan k ankheiten und mau Ma Ir 
tel. e 1795. 8. 12 \ 
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I. Die ee Aldtomte wurde zubd brderſt mit 
nigen nicht unwichtigen Beytraͤgen bereichert, loder 
eß feine pathologiſche Praͤparate durch Joh. Valent. 
jene, Kohler beſchreiben e); Karl Kaſpar Ereve 
immlete die Faͤlle vom kranken Zuſtande des weiblichen 
bedens N; Geraſimus Conftant, Gregorini die Zälle 
. 255 Uterus und e im 


BE»: der ER e im a Näctrath 05 
and Friedr. Phil. Stockhauſen ſammlete die Falle von 
un der luft durch die Zeugungstheile ). 


Von der widernatuͤrlichen Bildung der Geſchlechts⸗ 
3 wurden n or 8 ae 


N — 5 en Run. del von J . B. 855 Böhler. 
Erſte Abtheil. Leipz. 1795. 
9 Von den ee des einer Beckens, Ber- 
| lin 1 
90 Dill. de Eiydrope uteri et de Pda e in utero vi 
2 lis aut ab eo excluſis. Hal. 1795. 4. 
h) Dill. de lacis in apoplexia affectis. Hal. 1795. $- 
i) Dill. de locis in hydrophobia affectis. Hal. 1795. 8. 
) Diff, de hydrorrhachia, Hal, 1795. 8. | 
I) Diff. de aedoeopfophia, Hal. 1795. 8. An allen die⸗ 
iR, en Diſſertationen habe ich mehr oder weniger 
| 59 Diff. de Naeh iöne mei urethrae in⸗ 
ternae ex prolapfu ejusdem. Wirceh. 1798, 4. 
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Haut der Harnröhre, die mit einem Fiſtelſchaden wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Fall entſtanden war. Thomann! 
und Gottfr. Herder ) beſchrieben den angebornen 
fall der umgekehrten Harnblaſe, jener beym m 
chen; dieſer beym weiblichen Geſchlechte. 
Sam. Thom. Soͤmmerring ) vermehrte 
Verdienſte um die Wiſſenſchaft durch eine mit € 
falt angeſtellte Sammlung von Beobachtungen, d 
wichtigen Einfluß der Saugadern auf den widerna 
lichen Zuſtand beweiſen, und wodurch mehrere Pune 
der Pathologie, z. B. die umgekehrte Bewegung de 
Lymphe in den Saugadern, der Unterſchied des S 
rhus und der Scrofeln ꝛc. berichtigt werden. Ein 
andere Sammlung von eben dieſem Schriftfieler übe 
die Galenſteine iſt weniger Ma 40, % e 
. 200. 4 

unter den allgemeinen e pathologiſch 
praktiſcher Erfahrungen zeichnen ſi 92 vorzuͤglich h 
0 


Edinburgher Commentarien aus ). In dem Thei 
der in dieſem Jahre erſchien, untetſuchte Georg Pe 
arſon die Urſachen, warum die Blatter - 1 
der Schwangern dem Kinde ſo nachtheilig iſt; Rob. 
Biſhoprick erzählt die merkwuͤrdige Heilung eines krebs⸗ 


n) Salzb. mebic. geit 47 1795. B. III. S. 321. 
o) Diff. de nativo prolapfu veſicae urinariae inter in 
puella obſervato. Jen. 1796. 4. | 
p) De morbis valorum abforbentium corporis | 
Trajecti ad Moenum 1795. 8. Vergl. meine Recenſ. 
' in A. L. Z. 1796. B. x. S. 697. f. 8 
q) De conerementis biliariis corporis humani. Traj. 
ad Moen. 1795. 8. W 
r) Medical commentaries for the year 1794. colle⸗ 
cted and Be by A. Duncan. Dip: I 
Edinb. 1795, 8. 5 
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ıften Uterus durch Mluwerſche Pillen; Matth. Guth⸗ 
le giebt von der Nachtblindheit in Rußland Nachricht, 
e durch einen Aufguß von Kornblumen geheilt wird; 
Bilh. Nevin erzählte einen merkwuͤrdigen Fall, wo 
e blaue Farbe des Koͤrpers Folge einer widernatuͤrli— 
ſen Oeffnung des eyfoͤrmigen Loches im Herzen war. 
jaft zu gleicher Zeit hatte Thom. Trotter die gleiche 
farbe bey einem jungen Menſchen als Folge der Waſ⸗ 
rblaſen i in der rechten Herzhöhle gefehn s). Be 
Auch der ſechſte Band einer von Samuel Foart 
Zimmons heraus gegebenen Sammlung ') ift reich an 
athologiſchen Beobachtungen, beſonders von Carter 
ber eine ſchadhafte Niere und von Senter uͤber eine 
tene Verhaltung des Harns, wobey eine aͤhn liche 
jeuchtigfeit ausgebrochen wurde. 
Noch wichtiger iſt die Sammlung von Bes beche 
ungen, welche die in Sondon 1773. errichtete medicini⸗ 
che Geſellſchaft herausgab u). Der intereſſanteſte 
lufſatz iſt unſtreitig der von Jak. Lucas uͤber Abwei⸗ 
hungen vom natuͤrlichen Bau, welche von Krankhei⸗ 
en vor der Geburt herruͤhren; auch W. Gaitſkell uͤber 
ion Blaſen⸗ Ausſchlag, über welchen auch C. . 
Braune v) und Reil w) Beobachtungen bekannt mac): 
en; Henr. Field uͤber die haͤutige Braͤune; Ed. Wi⸗ 
4 Beobachtung zweymaliger Blattern; Thom. Po⸗ 
le's 
9 Medical and beine elfays, by Th. Trotter, p. 
123. Lond. 1796. 8. überf. in Samml. fuͤr praktische 
Aerzte, B. XVII. S. 1033 | 
9 Medical facts and obfervations, BR 6. Lond. 1795. 8. 
u) Memoirs of the medical fociety of London, inſtitu- 


. ted in the year 1773. vol. 4. Lond. 1795. ER 
v) Verfuch 875 den Pemphigus und das Blalenfieber, 


Leipz. 1795. 
w) dee ie. faſc. . 


A: 


3 
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les Beſchreibunge eines doppelten Uterus; Sam % 
über die Bruſtbraͤune; W. Garnett aber Pete 
ohne Fieber: dies find Aufföße, „die als Mu i 
ſehen werden konnen. 18 . 


| Unter den deutſchen 1 ea 
nenne ich Karl Georg Theod. Kortum's * u 
Theod. Valent. Selig's ») Beobachtungen, die 
deſſen nicht genug uͤber das Mittelmaͤßige erhebe 
vortreff! ich zu ſeyn. Erſterer lieferte unter 99 
Beſchreibung eines am Niederrhein häufigen | 9 
buts, und verlor ſich dabey in Speculationen üb 
ſcorbutiſche Schaͤrfe, die er fuͤr A aus 
Phoſphorſaͤure und Ammoniak hielt. Mit mehrer m 
Rechte nahm Franz Milman bey der Erklarung dieſe 
Krankheit blos auf die Atonie der feften Theile R f 
ſicht . Merkwuͤrdig find Kortum's Wahrnehm 
gen einer vom häufigen Genuß der Buchnuͤſſe entſt 
denen convulſiviſchen Krankheit bey Kindern, fi 
die Bemerkungen von beſondern Verwirrungen des 
ſtandes und von verborgenen nd üngte eu 1 


201. 


Ueber fieberhafte Krankheiten uns Epibemie 
hielten wir einige muſterhafte Abhandlungen. 
Vorzug vor den uͤbrigen verdient Friedr. Wilzß. 
Hoven's A eines epibemifchen e nd 


x) Bg zur e Areneywnfehäf, 
tingen 1795. 8. 
9 Obfervationes Medicae de morbis n 0 
lioribus. Jip. 1795.8. 
z) Unterſuchung uͤber den Urſprung ber Sympto m 
buts und der Faulfieber, uͤberſ. von Herm. A ö 
mann. Berlin 1795. 8. 
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ſbergischen 4). Man findet hier unter andern Be⸗ 
erkungen über die Petechien, die darzuthun ſcheinen, 
dieſelben nicht i immer von Auftöfung des Bluts ent: 
hn, und uͤber die Anwendung der Krüͤgelſtein'ſchen 
techobe (S. 132.), wodurch der Nutzen derſelben 
cht beſtaͤtigt wird. Aber vorzuͤglich leſenswerth ſind des 
erfaſſers Bemerkungen uͤber die Theorie der Fieber und 
Claſſiftcation derſelben. Ohne nach neuen Worten zu 
ſchen, „ giebt er ſo viele gruͤndliche Ideen uͤber die ver⸗ 
ideen d Formen der Fieber an, daß man biefe Schrift 
3 Grundlage einer vernuͤn ftigen Sieberlehre ſehr gut 5 
Tauchen enn, \ 
Weniger wichtig fi 1d G. E. F. Canz Beſchrei⸗ 
ng eines epidemiſchen Typhus mit gaſtriſchen und ent- 
ndlichen Zufaͤllen verbunden ), Alex. Gorbon's Ge⸗ 
ichte eines epidemiſchen Kindbettſtebers, welches er 
s entzuͤndlich betrachtet, und doch, außer Aderläf- 
u, mit ſtarken Abfuͤhrungsmitteln aus verſuͤßtem 
neckſil ber und Jalappe behandelt ), Anton Cane⸗ 
kini's Bemerkungen uͤber die Peſt Bl und Andr. 
ae 8 Ban eu a . fieber N), 
1 | Ch 


ch Geschichte ed ed ehe ld in den Jah⸗ 

0 ren 1792. und 1793. in dem wirtembergiſchen e 
cken Aſperg geherrſcht hat. Jena 1795. 8. 

), Beſchreibung einer Schleim⸗, Faul und Nervenfteber⸗ 

i Epidemie die im Winter und Frühjahr 1793. und 1794. 

in den Rheingegenden und auf dem Schwarzwalde unter 

dem Volke gewuͤthet. Tuͤbingen 1795. 8. 

9. 40 treatile on the epidemic puerperal fever of Aber- 

deen. Lond. 1795. 8. 

d) Peſtis ee maxime ex ejus e haurienda. 

1 Salzburg. 1795. 

1 DJ Rifeontri e delle fäbbri larvate periodiche per- 
‚niciofe. tom. 1. 2. Padoa 1795. 8. e gel. An⸗ 


zeig. J. 779 S. 1369. 1370. 
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Sehr merkwürdig aber waren Fr. Balfot 
Wahrnehmungen uͤber den Zuſammenhang der 
meinen Fieber⸗Perioden mit den Veränderungen 
Mondlaufes in tropiſchen Gegenden, die auch 
Rob. Jackſon beſtaͤtigt worden find f), C. Chi 

Beſchreibung eines Typhus auf der Inſel Grenad 
dem gelben Fieber ſehr ähnlich war s), und Jak. 
michael Smyth's Bemerkungen uͤber das Kerke 
ber 9), worin der Nutzen der Vitriol- Napht 

verſuͤßten Queckſilbers und des Weins, in reich 
Portionen gegeben, beſtaͤtigt wird. 4 

Gute Beobachtungen uͤber epidemiſche Kant 

ten, „ nad Stoll's Grundſaͤtzen, beſonders über epi 
miſche Ruhren, lieferte Joh. Henr. Jugler i), 

uͤber die letztere Krankheit verdienen auch Chriſt. W 
Hufelands Geſchichte der jenaiſchen Nuhr „Epidem 
und T. Pauli's kleine aber leſenswerthe Schrift nich 
vergeſſen zu werden k)... Die Unterſchiede des Rhe 
matiſmus und der Gicht gab der große Beobacht 
ber. Fred, h DE I an. 5 Auch 


N) Treatife on 515 lunar ku in fevers. vol: 15 Lond 
1795. 8 
9) An ellay o on the der peftilential fever i int 
ced into the Welt- indian Illands from Boullam 
the coaft of Guinea. Lond. 1795. 8. | 
b) A defeription of the jail-distemper, as it app 
amonglt the fpanilh prifoners at Winchelter. " 
1795. 8 
1) Kleine Auffäge medieiniſchen Juhalts. Stendal 1 
*) Journal der prakt. Heilkunde, B. . S. 76. f 
k) Geſchichte der Ruhr-Epidemie zu Mainz in Ne 
mer des Jahrs 1793. Erfurt 1795. 4 1 
I) Medical reports of the affects of blood - lettin lu 
dorifics and bliftering in the cure of the a. acute and 
chronic rheumatilm. Lond, 2793. 8. über Ders 
1795. 3. / 
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owler 155 den hitzigen vom chroniſchen Rheuma⸗ 
mus gut unterſcheiden, „ und beſtimmte die verſchie⸗ 
nen Falle, worin der Aderlaß, die Quajak⸗ Tinctur, 
'over's Pulver und die Blaſenpffaſter geholfen oder 
aa haben. 


Wie aber bey den großen Aufflarungen } die die 
cherlehre bis dahin erhalten hatte, ein angeſehener 
, Chriſt. Friedr. Richter mn), noch die ungelaͤu⸗ 
tften Begriffe über die gaſtriſche Natur der meiſten 
chlaſſenden Fieber, über die Entſtehung der Wech⸗ 
ſieber und den Schaden der Feb in e 
je inner ift unbegreifl ich. 


202. 


Die pathoflogiſchen und praktiſchen Beobachtun⸗ 
vuber chroniſche Krankheiten waren ſparſamer. Ich 
aͤhne hier nur die guten Probeſchriften von Gra⸗ 
agießer über die plethoriſche Waſſerſuchten), von 
cheuffelhuth über die Waſſerſucht aus krampfhaf⸗ 
1 Zuſtande »), Georg Chriſtoph Siebold's ſehr 
lüchbare Schrift über den Fothergill'ſchen Antlitz 
* v), Hildebrandts Buch uͤber die Hämorrhoi⸗ 

0, und Titius treffliche Unterſuchungen uͤber den 
in in der. 1 9. Miekekich Wilg. ebene 
eben 


9 Beßträge zur praktiſchen Fieberlehre Berlin 1795. L. 
ı) Diff. de hydrope plethorico. Götting. 1795. 8. 

) ‚Diff. de hydrope Ipaſmodico. Eaford, 1795. 4. 
Dolo faciei, morbi rarioris atque atrocis, obſerva- 
tionibus illuſtrati adumbratio. Wirceburg. 1795. 4. 

> Ueber die blinden Hämorrhoiden. Erlangen 1795. 8. 

> Experimentorum Tieinenlium, in quibus eo 
rum urina lub examen vocatur, enarratio aum epi- 
ih, Prolul. 2— 6. Witteb. 1795. a. 


+ 


lebens washer. Comilin te an ſerſuch 
ie ee 70 En 95 


ne 9. Endlich Feder ich; zwey Su 

Ausſatz „ und führte die Giſchiche dieſer Krank ei 
einer Probeſchrift weiter aus ); in einer andern 
ich die metaſnkritiſche Methode wieder, zu emp 
die die a Itern Metbodiker ſo asp gefunden hat 10 { 


11 19 


1 95 Materia, medien. 14 
2 1 | 


IL 


2 203. N ve 79 
Unter den e die neuerlich b 4 


RR 11 es i Them. ee oe 
von dem Nutzen des kohlenſauren und Waſſer 
in den lungen-Geſchwuͤren (S. 153. 161.) wu 
von Joh. Ingenhouß dadurch beſtaͤtigt ), daß et 
führungen von der Defänftigung ber ee | 


Ne ; 


I Klenk d der Wafer His Ki ganzen Eisptsaft. 
zig 1795. 8. 

8). Wahrnehmungen uͤber die Urſachen, die Oesch 
und die Heilart der Lungenſucht. Aus dem Jia 
von Jyſ. Eyerel. Wien 1795. 8. n 

t) Beyträͤge zur Geſch. der Mediein, St. 1. S. 
an 125 Bonorden dil. de lepra 2 


795. 24. 
u) 2 85 Wilh. Möller dil. a Wer N n 
rum in ulum revocanda. Hal. 1795. er 
v) Miſcellanea phylico - medica, Urs J 2 Se | 
Vienn. 1795. 8. 1110 


0 
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en Verwundungen und Geſchwuͤren anfuͤhrte. Auch 
gen den Stein und die Krebsgeſchwuͤre ruͤhmt er das 
hlenſaure Gas aus Erfahrung. Thom. Beddoes 
bſt konnte zwar ſein mediciniſch⸗ pneumatiſches Inſti⸗ 
t nicht zu Stande bringen, aber er und Jak. Watt 
ten: doch fort, Verſuche und Beobachtungen uͤber 
Einfluß des Sauerſtoff-Gas und anderer Luftarten 
f den Körper zu machen w). Merkwuͤrdig iſt unter 
Fa daß das kohlenſaure Gas dreymal ſchneller toͤd— 
als Waſſerſtoff- und Stickgas. Was aber den 
ben ſelbſt betrifft, den die irreſpirablen fuftarten in 
1 lungen: Krankheiten leiſten follen, fo iſt dieſer durch 

angeführten Verſuche auf keine Weiſe einleuchtend, 

eben ſo wenig wird man Watt's Idee beyſtimmen, 
6 bas Waſſerſtoff⸗Gas aus den Körpern, woraus 
entbunden werde, feine Theilchen mit aufnehme, und 
durch nutze. Man muß ferner bedauren, daß die 
frichtigkeit und Genauigkeit nicht die ruͤhmlichſte 
benſchaft der Erzaͤhler iſt. Ueber den Nutzen der 
chwefelleber und des Kohlen⸗Pulvers werden meh: 
e gute Beobachtungen erzaͤhlt ). Das Kohlen: 
über empfahl Bernmann in Reval ſogar gegen den 
rand als aͤußerſt wirkſam v). Auf völlig aͤhnliche 
t, als die irreſpirablen Gasarten, ſoll auch das Ath⸗ 
4 IRB A men 


t on the medicinal ule and on the pro- 
8 duction of factitious airs, by T. Beddoes and J. Watt. 
P. I — III. Ed. 2. Briftol 1795. 8. Vergl. 57 6 
review, vol. XVI. p. 202. J. 
hy Best Thom. Garnet in Samml. für feat. Aae B. 
XVII. S. 70. 
9) Krells chemiſche Annalen, J. 1794. B. 1. St. ® 


Krit. Ueberſicht. 6 S 
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men des Vitriol⸗ Aethers in der amen wi ee 
und die Beſchwerden ſehr erleichtern a | 


In Deutſchland wurde Beddoes Matte 
die fungenfucht, beſonders von Chriſtoph Girtar 
wiederholt: aber vom Einathmen des kohlenſau 
bemerkte man chte u vorübergehende Erl | 


rung. 


Ob, wie ne ehe das Son rſtof 
Gas dem Blattergifte die Anſteckungs⸗ 1 
be +? j i 1 keine Verſuche beſtötigt. „ 
| Anl 3 204. . r 1 


An ne Atrzneymitteln fehlte es, ouch it, t n 
Unter andern. wurde in England ein Harz aus Bora | 
Bay bekannt, welches man gelbes Harz zu ne 
pflegte. Dem Baume, der es traͤgt, gab man den 
gewaͤhlten Namen: Acoroides. refinifera.. Karl 
und Andere fanden, daß es, in Alkohol und Aether a 
gelöft, als ſtäͤrkendes Mittel gegen Durchfaͤlle, N 
ren, Magen - und Kolikſchmerzen wirke d). 

Zwey Arten der Swietenia, Mahagony u 
4 5 wurden von Wilh. Roxburgh, „Andr. Dut 
und Hughes gegen faulichte Krankheiten und D 
ker empfohlen N. Gegen die wa ec 


r 


1 


» A fhort account of the nature 1 proprie 1 
ferent kinds ofairs, by Richard Pearfon. 
ham 1295. 8- uͤberſ. in Samml. fuͤr prakt. 

„ Ni 106. 

c) Voigt's Magazin für das Neueste aus bit: Door 

turgeſch. B. X. St. 1. S. 183. Ä 
d) Ellays and obfervations phyfiologieal 17 80 R e 

by Ch. Kite. Lond. 1795. 8, auch in Mem irs ol 

medical ſociety of Lond. vol. IV. . AR 

1 Medical facts and oblerv. vol. VI. p. 260. 71 
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hmte Ehiſholn en eine Art von Bignonin, ophthalmica, 
ren ausgepreßter Saft ins Auge getröͤpfelt die heftig⸗ 
Entzündung in kurzem ftillef). Gegen die luſtſeu⸗ 
hatte man in Mexico und zum Theil auch in Spa⸗ 
en die Abkochung von der Agave americana als 
weißtreibendes Mittel, und Klyſtiere von der Begonia 
Imifiana als Purgirmittel ſehr nüßfich befunden. Ein 
wiſſer Nicolaus Viana ſtellte die erſten öffentlichen 

erſuche mit dieſen e er und Franz „ 

pr fe e bekannt 80. 


205. EN 
Von ſchon bekannten Arzneymitteln wurden zu⸗ 
derſt die Kraͤhen⸗ Augen (Nux vomica), von Chri⸗ 
ph Wilh. Hufeland in der Ruhr mit Nutzen ge⸗ 
nicht v): Leber. Friedr. Benj. Lentin ruͤhmte die 
atiola offieinalis gegen den Wahnſinn ): Maſterman 
interbottom den Arfenik < gegen kalte Fieber “): Pat: 
ſon eine Auflöfung von Saſpeter in Weineſſig gez 
bas * Den c dußerlich als 

‚Ss: wre, roth⸗ 


RN 
1 


) Medical commentaries of. Eainb, x I Dec. II. 
vol. 9. | 


4 'Specifi6o antivenereo: nucvamente RE nella vir- 
tu delle due piante americane, Agave e Begonia, 
opera di Dr. Fran. Balmis. Roma 1795. 8. überiegt 

von F. L. Kreyſig. Leipz. 1797. 8. Ein Auszug ſteht in 
. Ac mers Annalen der Arzneymittel har ige ‚ St. 3. S. 


e der prakt. Heilkunde, B. 1. 5. ” £ 2 | 1 
) Daf. 5. 72, f. wa 
9 Medical facts and obferv. vol. VI. 


A treatiſe on the leuryvy, containing a new, an 3 
and effectual method ol. uin that diseale. Edin- 
 burgh 1795. 8. | 
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rothmachendes und blaſenziehendes Mittel anzuwender n. 
ſchlugen Wilh. Gaitſkell und Thom. Bradley mi 
Recht vor n), und Walter Vaughan ſuchte die Vi or 
zuͤge der gelben peruaniſchen Rinde zu zeigen „ indem a 3) 
fie für toniſcher und abfuͤhrender ausgab, ohne ſo z ju 
ene zu ſeyn, ka die eee, Diel 
winde n). e An e ee een en eg N 
Unter den ölerſährtgen Schriften über er 00 
ſundwaſſer verdienen vorzüglich Franz Xaver Mezler! 
Nachrichten von Imnau e), Friedr. Wilh. Heyde N 
kers Beſchreibung von Freyenwalde v), Ambuͤrger 
Bemerkungen uͤber den Brunnenort Geilnau an u 
Lahn 4) und Joh. Henr. Eckhoff's Nachrichten! vo! 
einigen kurländiſchen Mineralwaͤſſern ) ‚genannt, 3 
e 


1 

65 

IV. Si und, b Geburshüle. 0 2 
DH 206. I nn uch 


Das e wife Sirurgifie® Werk gab "frei 
der 178 ber a Ber , Sen, An 


| m) The evidenee of the . 8 oft the C od 
na flava or yellow peruvian bark etc. Lond. 1795: 


n) Memoirs of the medical fociety at London, vol. I 10 
2 

o) Vorläufige Nachrichten uͤber den Kurort zu Imnan e Si 
maringen 1795. 8. . 187482 5 

p) Beſchreibung des Sefundsennnens und Bades zu grey | 
walde und vieler daſelbſt gemachten eee “on ne 
mungen. Berlin 1795. 8— 0 

d Verſuche und Beobachtungen mit dem Seitnaue © om 
brunnen. Offenbach 179 5% % ĩ | 
r) Beſchreibung des Baldohn'ſchen und Vater chen 4 
neralwaſſers. Mitau 1795. 8. Bu 
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eden heraus). Es enthält einen ſehr reichen 


we 


Schatz mediciniſcher und chirurgiſcher Erfahrungen; 
nd, wenn der wuͤrdige Verf. auch nicht immer die 
euern Vorſtellungen von der Entſtehung der Krank⸗ 
eiten hatte, wer harte darüber mit ihm rechten mös 
Nan 

Sehr wichtig ſind auch g . A. Ehe lichs of feinen 
teifen geſammlete Beobachtungen, weil man hierin die 
perationen der vorzuͤglichſten Wundaͤrzte in Frankreich 
ab England beſchrieben und beurtheilt findet ). Auch 
ſeter Laſſus Anweiſung zu chirurgiſchen Operationen 
hört zu den vorzuͤglichſten Schriften dieſes Jahrze⸗ 
inds, da der Verf. als ein ſehr erfahrner Wundarzt, 
utliche Anleitungen auch zu den ſchwerſten Operatio- 
en, mit Beurtheilung der neueſten Vorſchlaͤge, giebt n). 
Die Anleitung zum chirurgiſchen Verbande von 
. Friedr. Böttcher iſt mittelmäßig, enthält nur die 
gemeinen Regeln, „die nicht einmal immer mit der 
ien Beſtimmtheit ausgedruckt ſind v). | 

Joh. Chriſt. Reil's Idee, die lehre von chirurgi⸗ | 
hen Inſtrumenten beſonders vorzutragen und ſo alle 
virruns zu vermeiden „die aus der Verbindung der 
8 1 Thera⸗ 


00 Neue Bemerkungen und Erfahrungen zur Bereicherung 

der Wundarzneykunſt und Arzneygelahrheit. Th. 3. Ders 
lin und Stettin 1795. 8. 

0 Chirurgiſche, auf Reiſen und vorzuͤglich in den Hoſpitaͤ⸗ 
. zu London gemachte Beobachtungen, nebſt Angabe 
verbeſſerter Operations⸗Arten und Abbildung neuer Inſtru—⸗ 

mente. B. 1. Leipzig 1795. 8. 

0 De la médecine operatoire, ou traité élémentaire 

des operations de la chirurgie, par P. Lallus. tom. 

2. 2. an. III. Paris 8. 

5) Auswahl des chirurgiſchen Verbandes fuͤr angehende 

Wundaͤrzte. Berlin 1793. 8. 
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Therapie und Chirurgie entſteht, iſt vortrefflich, 
hat ſchon manche brauchbare Probeſchrift ve: 
Itzt erſchien, als Vorlaͤuferinn der übrigen, Jol 
Kuͤſters ſyſtematiſche Ueberſicht der lehre von ch 
ſchen Werkzeugen w). Auch lieferte Joh. 
Gottl. Hager nach dieſer . eine ſehr gute 1 | 
der e J. . Shan 
| | 207. 15 eee e 
Was die n Beytroͤge zur fahrt bon 
Operationen betrifft, ſo waren dieſe eben nicht 
großer Bedeutung. Jakob Ware v) handelte von 
Hinderniſſen der Staar: Operation, empfahl den B 
triol⸗ ⸗Aether zur Zertheilung der verdunkelten linſe 
beſchrieb feine Manier das Thraͤnen-Auge zu bel 

deln: Jeremias Santerelli ſchlug mit laͤcherlicher 2 

maßung eine widerſinnige Vorrichtung bey der Oben 
l tion der Katarakte vor ), und wollte, daß man nid 
die Katheter nach der Richtung der Harnroͤhr 
dern dieſe nach jenen bequeme. Hanniba 
fuͤhrte mehrere Beobachtungen von der Verte 
Schenkelbeins nach oben und hinten an c). 
Friedr. ne An eine RR 7 


5 Dill. Wat buede in akologiam Yltematicam 
tionalem. Hal. 1795. ee A 

1) Cereolorum hiltoria eorumque ulus ch u 
Hal. 1795. | 

9 An inquiry into the baten Which 83 0 
monly prevented fuccefs in the operation of 
the cataract ete. Lond. 1795. 98. FR 

ir » Ricerche per facilitare il cateterifmo e Pel 
della cataratta di G. G. Santerelli. 1 
Salzb. medic. Zeit. J. 1795. B. III. S. 99. 
00 Giornale di Milano, 1795. Marzo p. 
in Weigels ital. Biblioth. B. II. St. 2. 8. 2 


A die taltenbedche 95 und Anton de Gimbernat 


> fehr genaue Anleitungen zur Operation der Schens 


bruͤche, indem er beſonders auf Erweiterung des 
hnitts nach der Schaam⸗Gegend hin drang ). Se 
Kellie empfahl die Anlegung des Tourniquets eis 
je Minuten vor dem Anfalle des Froſtes in Wech⸗ 
iebern, um den Kreislauf in den aͤußern Gliedma⸗ 
zu unterbrechen und fo den Anfall ſelbſt zu verhin⸗ 
n. Er bemerkte, daß Hitze und Aengſtlichkeit ent: 


aden, ja daß der Kranke ohnmaͤchtig wurde, wenn 


Tourniquet länger als ſechs Minuten angelegt 
ib d). Endlich lieferte Walter Weldon eine klaſſi⸗ 
+ Abhandlung über die Bauen ee e 9* 


h . Fe 208. 

13 Außer Joh. Chriſt. Stark's Archid für die Ge⸗ 
tshülfe, welches noch immer Aufſaͤtze von ſehr unglei⸗ 
m Werthe enthalt f), legte auch Joh. Chriſt. Trau⸗ 
t Schlegel eine Sammlung älterer merkwuͤrdiger 
hriften, geburtshuͤlflichen Inhalts, an s). Eine ger 


F S114 der 
) De divilonibus . inguinalium et cauſſis ea; 
rum rationis vitae vitiis obortis. Gott. 1795. 4 
) A new method of operating for the femoral hernia. 
Translated from the [panifh (by Th. Beddoes.). Lond. 
9 5 8. (Critical review, vol. XVII. p. 114.) 


9 über. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVII. ©. 


pound fractures. Southampton 1795. 8. 
) Archiv fuͤr die Geburtshuͤlfe, Frauenzimmer? und neuge⸗ 
borner Kinder un B. 1 — 6. Jena ge 5 
17 95. 8. N 


oh 


obſtetriciam e vol. 1. Lipl. 1795. 8. 


ie a der verſchiedenen Geraͤthſchaften bey 


) Medical commentar. of Edinb. Dec. II. vol. 9. p. 


7 
) Oblervations phyliological and e on com- 


Sylloge operum minorum rache, ad artem 


— 


* 


— 
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der Geburtshuͤlfe gab Joh. Sylveſter Sartorpf 
aus, und ertheilte darin unter andern der Fri 
verbeſſerten Zange mit Levret' ſchen Armen und 
lie ſchem Griffe, den Vorzug b). Franz Asdrub 
bearbeitete für Italien ein gutes Handbuch der Hebe 
menkunſt ), und Chriſtian Auguſt Struve eine 0 
lare Anweiſung für deutſche Hebammen !). 
Unter den neuen Geraͤthſchaften viele Geot 
Wilh. Kliſi ometer ), zur genauen Beſtimmung de 
Inelination des Beckens, mehr Beyfall, als Weiſe 
verbeſſerte Zange, die durch Hat Gott Stöhr 


bekannt gemacht wurde mn). „ » 
V. Oeffentliche und popular ai. | * 
209. 


90 Examen armamentarii Lucinae. 11475 1795. 8. 
i) Elementi di e Pi 9 3 1 
e medic. er IH 1796, B. 9 


Eh 175 . 
I) Ofianders — B. II. Ste 35 8 
Vollſtandiger beſchrieben iſt dies Inſtrument in 2 
dill. de pelvis ſitu ejusque inclinatione. Fig 
17 1 
m) Diff. de quibusdam paragomphofeos pee 
fertim forcipis utilitate. Witteb. 1795. 
n) Gemeinnuͤtzige Vorſchlaͤge und Nachrichten üb 
ckenkrankheit. Halle 1795. 8. 0 
5 Fr. Gil's Anweiſung zu einer ſichern Method 
ker vor den Blattern zu bewahren, aus dem Ital. 


8 
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fer und Nachdruck anzugeben. Ruhiger und beſon⸗ 
ener gingen Elias Henſchel „) und Bern. Joſ. Rey⸗ 
ind ) zu Werke, indem fie die Inoculation in nuͤtz⸗ 

chen Volksſchriften empfahlen, und ein einſichtsvol⸗ 
* Ungenannter, der mit beſcheidener Freymuͤthig⸗ 
zit die Mängel der e ADERStENngeR Bee: 
igte 0500 „ 

Die engliſche Geſelſchaft der Shane bie ſich 
de Vorſchlaͤgen zur Rettung Verungluͤckter beſchaͤff⸗ 
gte, gab in dieſem Jahre einen Band ihrer Verhand⸗ 
ingen heraus ); und Anton Fothergill lieferte die 
Beantwortung der Preisfrage dieſer Geſellſchaft, wie 
krtrunkene und Erſtickte zu retten ſeyn ). Indeſſen 
nthaͤlt dieſe Beantwortung eine fpizfudige Theorie und 
eine eigenthuͤmliche een, 


„ Ueber die Verminderung der Yrzneppreife hatte 
ie Göttinger Societaͤt der Wiſſenſchaften eine Preis: 
* aufgegeben „die von Joh. Friedr. Kruͤgelſtein u) 

ke S 3 | u 


we Sirene, mit einer Vorrede von B. o eh Sau. Beipiig 
. Wr m Nutzen der Pocken⸗Inoeulation in Vergleich 
* des Schadens der natürlichen Pocken. Duͤſſeld. 1795. 8. 
00 Ueber das Blatter-Pfropfen. Ein Wort an Nichtaͤrzte 
BR und auch an Aerzte, vielleicht zu feiner Zeit geſprochen von 
1 einem Freunde der guten Sache. Breslau 1795. 8. 
17 Journal der Erfindungen, St. 11. S. 74. f. 
FE The transactions of the royal humane lociety, by 


Müll 


W. Hawes. Lond. 1795. 3. über]. von C. A. Seen 
Breslau 1798. 8. 

0 A new inquiry into the ſuspenſion of vital action, 

. in caſes of drowning and ſuffocation etc. Lond. 1795. 

a - überf. von C. F. Michaelis. Leipz. 1796. 8. 

je 0 Ben Verminderung der Arzneypreiſe und der zu dieſem 
Behufe erforderlichen Einrichtung der Dispenſatorien und 

Taxen Göttingen. 1795. 8. 


* 


v) Wie können billige Preiſe der Until beſond. 


9) Handbuch der ase, 5. . 4 
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und Joh. Henr. Jugler ») beantwortet wurde, 
Schrift des erſtern erhielt mehr Beyfall. Da in J 
lers Concurrenzſchrift mehrere me 
Schläge gethan wurden, „0 B. ob die Apotheker 
öffentlichen Abgaben zu befreyen, ob ein allg 
nes landes ⸗Dispenſatorium einzuführen, ob die 
vilegien und Monopole der Apotheker aufzuhe 
ſeyn; fo veranlaßte die Societaͤt zu Goͤttingen den 
fahrnen Apotheker Joh. Friedr. Weſtrumb zu Js 
meln, uͤber beide Schriften ſein ausführliches Guta 
ten zu geben, welches er auch in zwey lesenswert 
Abhandlungen that w). I e Re 
Ä Ueber die Krankheiten der Gefängniſſe und 
menhaͤuſer lieferte Johann Maſon Good eine nuͤtz 
Schrift, welche auch gute Vorſchla äge zur Derbei 
rung dieſer Anſtalten enthält ): und J. C. C. Ack 
mann ») ein vollſtaͤndiges, Auferft mufterhaftes IB 
über die militairiſche medieiniſche Polizey. Jo 
Melitſch gab von einer nachahmungswuͤrdigen K 
kenbeſuchs⸗ Anſtalt Nachricht „ die zu Prag erri 
worden, und nach welcher fuͤr ſehr geringe Beyt 
die Beſerzung und N der Kranken n 


der zubereiteten Arzneyen, kehaleh, und geſichert werde 
Stendal 1795. 8. A 
w) Bemerkungen über Arzneytaren und deren Veränder 
veranlaſſet durch die we des Hn. Kruͤgelſtein und 
.. ahnliche Bemerkungen ... veranlaſſet durch die Co 
currenſſchrift des ein Faster Göttingen 17. 


ciety of London. 


(von Karl Grafen e 


7955 8. 


\ 
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li geſchieht ). Die Preisfrage des Kaisers uͤber 
ie zweckmaͤßigſte Verbeſſerung der Feldapotheken ward 
ach dem Urtheil der dazu ernannten Commiſſi ſion, unter 8 
* Competenten, am beſten beantwortet vom Regi⸗ 
ſents⸗ Chirurgus Wilh. Schmitt, dann von Joh. 
af. Plenk, von Friedr. Albr. Karl Gren, von 
oh. Alex. Ecker, von Zach. Gottl. Hußty von Raſ⸗ 
Inga, und endlich von Andr. Stiff. Die Preis: - 
0 des Vorletztern iſt auch herausgekommen ET 
Die zahlreichen Verordnungen, die in den * 
4 Erblanden in Ruͤckſicht auf medieiniſche Policen 
gangen find, ſammlete Dionyſius John ), und 
eferte zugleich ein nuͤtzliches Handbuch der Staatsme⸗ 
icin fuͤr die Policey⸗ und Juſtiz⸗Beamten in den kai⸗ 
erl. Erblanden e). Weniger empfehlungswuͤrdig iſt 
2 dere, 1 5 7 0 1— „ eine A A 


| 


| 


„ Bo 0 einer 15 das Sea einzu⸗ 
"Ab ar allgemeinen Geſundheitsaſſecuranzanſtalt. Prag 


0 Getönte Preieſchrift über die Verbeſſerung der k. 15 Felde 
apotheken. Preßburg 179 8 

b) Lexikon der SD Medieinal» Geſehe. B. Ver Prag 
ee 17 0 — 1 \ 
un. ken Polizey und gerihtuhe Arzuepkunde in den 
kaiſerl. Erblanden. Prag 17 

* Vollſtändiges Syſtem der 1 Aezneykunde. Band 
1. 2. Stendal ara AIR! | g 


ee Abschnitt. ee 
| 8 5 ah k 7 94 6. 


ER | 210. 


2 


| Joh. Cbheiſ. Neil lieferte ein e Wert g 
welches nicht allein das Gepraͤge der Treflihfeit h ha 
fende wodurch ganz neue Ausſichten sur e n 


. nur von rang chen n 
(S. 117.) vorgefehfagenen Wege eröffne wurden 


Geifenfleber- Lauge und der Wirdändte Pl 
unterfuchte er den Bau der Nerven „ihrer Haͤute un 
ihrer Gehirn Enden fo muſter haft daß er ſich ‚or 
durch dieſe Unterſuchung allein ein unſterbliches 
dienſt um die feinere Anatomie und Phyſiologie ert 
Unter andern lehrte er durch Seifenſieder⸗ lauge 
Mark der Nerven ausſpuͤlen und fo die leere eigent 
liche Nervenhaut darſtellen, die Lünen e eine rt. 
feßung der Gefaͤßhaut des Gehirns ſey. In dieſer ei 
genthuͤmlichen Nervenhaut ſucht er den Gru det 
Nervenkraft, die allemal oͤrtlich erzeugt werde. 
unterscheidet die eigenthuͤmliche Nervenhaut durch 
ren faſerigen Bau von der mehr netzfoͤrmigen Au 
Zellbaut des Nerven. Die Wing der i in 


+ 


e) Exercitatlonum anatomicarum Fabticualdgt p 
fiructura nervorum. Hal. 1796. fol. 
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er ve iſtränge, y die faſt in jedem Nerven verſchieden 
1 lehrte er durch Salpeterſaͤure weit beſſer darſtellen, 
es bis dahin dem Meſſer möglich geweſen war. 
entre werden die Gefäße der eigenthuͤmlichen 
ſervenhaut erlaͤutert, und ihr wichtiger Einfluß auf 
n geſunden und kranken Zuſtand gezeigt. An den pe⸗ 
zberiſchen Enden der Nerven nimmt er einen reizba⸗ 
n Wirkungskreis, gleichſam eine ſenſible Atmoſphaͤre 
0 um die Empfindlichkeit auch ſolcher Theile zu er⸗ 
| en, die 1 geradezu Nerven erhalten. | 


5465 x 2 1 T. 

. Mehr in u phhſiölbhiſcher als cab Rück 
ht wichtig iſt Sam. Thom. Soͤmmerrings) beruͤhm⸗ 
s Werk uͤber das Organ der Seele, welches er in der 
inſtfoͤrmigen Fluͤſſigkeit der Hirnhoͤle ſucht, deren 
Bände fich nie beruͤhren, und die Urfprünge oder Ge⸗ 
in: Enden der Nerven enthalten. Dieſe Fluͤſſigkeit 
r Hienholen ſey im naturlichen Zuſtande eben fo zuge: 
n als der Sand in der Zirbeldruͤſe: von derſelben wer⸗ 
n die Gehirn - Enden der Nerven unaufhoͤrlich bes 
lt, ſo wie dieſe wechſelſeitig wieder auf die Fluͤſſig⸗ 
it der Hirnhoͤlen wirken. Der Beweis, daß die 
gehirn „Enden aller Primitiv Nerven ſich bis in die 
Bände der Gehirnhoͤlen verfolgen laſſen, iſt aͤußerſt 
ichtig, und giebt der Hypotheſe des großen Anatomen 
lerdings einige Wahrſcheinlichkeit. Dieſe wird noch 
adurch erhöht, daß der Seh⸗ und Gehoͤr⸗Nerve am 
eutlichſten mit der Feuchtigkeit der Hirnhoͤlen in Be: 
ährung ſtehn, da die Nerven die deutlichſten und 
hͤrften ern hervorbringen. Aber was dem 
| o 


| Due das Or der Seele. Koͤnigsberg 1796. 4. 


1 


| han Me u eh — 4 die Wögdehe 
f Wr unge e ; nr wie en e e 


denen. . 1 5 Sagte, Vengoch 
Verwirrung entſteh ee. te 11000 10 
Gegen dieſe dene ſche Hypotheſe ſtellt 
W. R. C. Wiedemann eine intereſſante Erfahrung 
auf, daß man naͤmlich 30 Minuten nach der Hineich 
tung eines geſunden Menſchen keine Spur von Feu 
tigkeit in irgend einer der Hirnhoͤlen gefunden habe 
Dies bewies auch ein Ungenannter durch unverwerfl 
che Auctoritaͤten gegen Soͤmmerring „ machte zugleich 
die Endigung aller Nerven in den Waͤnden der Hirn 
hoͤlen zweifelhaft, und zeigte, daß die krankhafte 
mehrung jener Fluͤſſigkeit auf keine Weiſe Vermeh 
der Denkkraft zur Folge habe b). Karl Asmun 
dolphi ſammlete mit vieler Beurtheilungskra 0 
Gruͤnde gegen dieſe beruͤhmte Hypotheſe, zeigte 
dene falſche Anfuͤhrungen und Verdrehungen anı 
ter Stellen in Soͤmmerrings Werke, und 
manche wichtige Zweifel gegen die ee; sh 
len⸗Organs in einer Fluͤſſigkeit bey !). 
Da auch Imman. Kant ſich dieſer Sa 
einem Anhange zu Sömmerrings Werke angeno 
und verſchiedene fcharffinnige Bemerfungen uͤb 
W e des 53 in den Hirng [ 


* Ne ET N 
* ERERN 
1 Ri; 


g) Inteltigenzblatt der A. Er . 1797. N 5 9 
h) Journal der Erfind. St. 18. S. 33. f. 
i) Commentatio de ventriculis cerebri. Gryph. 17 


alt: Ve Das Jahr 17 1 


n Seilen ⸗ Wirkungen gemacht hatte; ſo glaubte ſich 
eorg Friedr. Werner berechtigt, einige philoſophiſche 


keit der Hirnhoͤlen kann als ausgedehnte Maſſe nicht 
Senſorium ſeyn, ſagt er, weil die Einheit unſers 


Ausdehnung und jeder Zuſammenſetzung wider⸗ 


licht. Dagegen nimmt er die Hoͤle der Scheidewand 


5 Gehirns als den Sitz der Seele an, und erklaͤrt 


uches ſehr willkührlich aus dieſem willägtlich ange; 
immenen Senſorium k). 


t phyſtologiſchen und philoſopgiſchen Gruͤnden die 


nme ſche Meinung „indem er, nur etwas weit⸗ 


>= 2 


| * 5 e ſey, n zu erzeugen 9. 


1935 e | 

Aeußerſt wichtig iſt Aich Ba Syſtem 5 verglei⸗ 
r anatvmie und Phyſiologie, wovon Benj. Har⸗ 

d 0) in dieſem Jahre den Anfang herausgab, und 

ches ch die deutſche Ueberſetzung von C. R. W. 

edemann noch mehr gewonnen hat. In dieſem 


chiedenen Thierklaſſen beſchrieben und merkwuͤrdige 


* u Wau mache in 


Weit 


m. e für apıpat, St. 2. S. 115. 216. (am; 
burg nf: Bo 

D Beytraͤge zur Kritik des gegenwärtigen Siga der Arz; 
| ıfchaft. St. 1. Altenburg 1797. 8 

m) yltem of comparative anatomy and 08 


55. PH 
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bußtſeyns und unſers Willens ſchlechterdings je- 


jw eifig „zu zeigen ſuchte, „daß eine Fluͤſſigkeit am we⸗ 


Hefte werden nur die Geruchs- Werkzeuge der 


ifel gegen jene Hypotheſe zu aͤußern. Die. Feuch⸗ 


Auch Joh. Chriſt. Felebt. Harleß beſttit ae 


nwendungen dieſer Unterſuchungen auf die Phyſiolo⸗ | 


= 


er unbridge 1 m 7 0 von Wiedemann. Welli | 
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Weit hinter dieſem vortrefflichen Werke 
Saucen 8 fo genannte philoſophiſche Anatom 
zuruck, deren Grundlage Se auch die un 


Pe mit gewagten und unten 5 
ſen abwechſeln. | Th ABB 


Zwey deutſche Compendia der Anatotik „die 
dieſem Jahre erſchienen, fönnen eigentlich gar nicht u 
einander verglichen werden. Meiſterhaft iſt W. RE 
Wiedemann's ), fehlerhaft und voll Unrich tig 15 
Georg Henr. Thilow's Arbeit ). N 1 ö 


Friedr. Henr. Loſchges watts: Danllune u | 


a” Jahre beſchloſſen ), und durch Juſt. Chi 
ders angefangene Fan, unverdienter Weiſe ve vet, 
draͤngt. 1 

213. 4 15 Au 11 "en 


| Auch die pathologiſche Anatomie ward dur 6 
nige intereſſante Beytraͤge bereichert. Joh. zott 
Walter ließ durch ſeinen Sohn den en 
ſchreibung feiner vortrefflichen Sammlung er machen ? 
Wenn man von der e e dem unbe 
ſchrei 1 
0 1 | 
n) . Phnolophique et raifonnde,, pour. 85 N 
d’introduction A P’hiltoire naturelle. tom. 1.2. P 
ris. an IV. * 
o) Handbuch der Anatomie. Braunſchweig 1796. 8. "a 
p) Anatomie oder Beſchreibung vom Baue (lic) des t 
lichen Koͤrpers für Schulen w. Erfurt 1796. 3. 
4) Die Knochen des menſchlichen Korpers. un. 
vorzüglichfte Bänder in Abbildungen und B 
bungen. 1 — 5. Lieferung. Erlang. 1789- 1796 
) Anatomiſches Muſeum, geſammlet von J. G. N 
beſchrieben von F. A. Walter, Th. 1. 2. B 17 654 


— — 


7 2 
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hreiblichen Daͤnkel und dem gänzlichen Mangel an ge⸗ 
uterten phyſiologiſchen und pathologiſchen Begriffen 
fieht; fo enthält dieſer Anfauß Beſchreibungen und 
bbildungen merkwuͤrdiger pathologiſcher Präparate 
1d ſteinichter Concremente des thieriſchen Koͤrpers. 
ine eigene Zeitſchrift, die A. F. Hecker fuͤr die pa⸗ 
ologiſche Anatomie anlegte, iſt nicht fortgeſetzt, und 
is erſte Heft enthält mehr eigentlich pathologiſche und 
aktiſche Auffäße ). Ein äuferft oberflächliches und 
hoelbaſte Handbuch dieſer ee er Georg 
hriſtoph Conradi heraus ). 
Eeinzele Erfahrungen aus en Oeffnen 
Bee Allen Swainſton a). 
214. | | 
Die Phyſiologie ſelbſt wurde immer mehr als phi⸗ 

5 5 Naturlehre des menſchlichen Koͤrpers aus 
egriffen entwickelt, und willkuͤhrliche Hypotheſen haͤuf⸗ 
1 fich in dieſer Erfahrungs Wiſſenſchaft deſto mehr, 
mehr Anwendungen der philofophifchen lehrſaͤtze und 
r neueſten Entdeckungen in der Phyſik und Chemie 
2 Schriftſteller auf jene Wiſſenſchaft machten. In 
tanfreich fand die philofophifche Naturlehre 15 
enſchlichen Koͤrpers von Lafon nicht ſonderlichen 
eyfall, weil fie zu abſtrus if. Er nimmt nicht al⸗ 
n viele verſchiedene Grundkraͤfte des thieriſchen Koͤr⸗ 
N an, ſondern glaubt auch, daß die Nervenfaſern 
| die 


DE Magazin für die patbelogilche Anatomie und Nause 
logie. Heft. 1. Altona 1796. 

˖) Handbuch der pathologiſchen Anatomie. Han 1796. 8. 

u) Thoughts phyfiological, pathological and practical. 
‚ York 1796. 8. überf. in Samml. für prakt. Aerzte, B. 
XVII. S. 543. f. 

it. Mersc 0 D 
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die Grundlage aller uͤbrigen Theile des e fe 
und erklärt die Verrichtungen aus den Derbindu 
und Zerfeßungen der chemiſchen Urſtoffe v). 

Auf eine ganz andere, ſehr gruͤndliche Art 
beitete ein ungenannter Englaͤnder die Phyſiologie 
Er gab zwar die Vorzüge der neuern Chemie vor de 
altern zu; ja „ der ganze erſte Band dieſes klaſſiſchen 
Werks enthä lt eine ſehr gute Geſchichte der Fortſchrittt, 
die die Chemie in den neueſten Zeiten gemacht hat. 
Aber im zweyten Bande zeigt der Verf., wie entfernt er 
von den voreiligen Anwendungen der Chemie auf bie 
Naturlehre des menſchlichen Körpers iſt. Er läug 0 
die Identitat des? Princips der Reizbarkeit und des Sat 
erſtoffs, verwirft die Abhangigkeit der Seritabilität vo 

den Nerven, und traͤgt uͤber den Einfluß der duft u un 
anderer aͤußern Dinge ; Jo wie über die Macht der E Ge 
mohnheit, ehe intereſſante Ideen vor. 1 

215. Sul, 

Aber in Deutſchland ſchien man P 0 . 1 | 
Naturlehre des menſchlichen Körpers als einen Gee . 


an" 4 


die erſten Verſuche von Karl Adolph elena | 
Gottfr. Renat. Treviranus > und J . * 


v) Philofophie médicale, ou prineipes fongpmenz 
de la fcience et de l’art de maintenir et de retab) ir 
la ſantè de ’homme. Paris an IV. 5 

w) Medical extraits on the nature of health, w 
practical obfervations, and the laws of the ner 
and fibrous ſyſtems. London 1796. vol. 1. 2. 4. 

2 Principia quaedam difeiplinae naturali, inprimis, 

y miae, ex metaphyſica naturae fablternenda. dill. 
* Tubing. 1796. 4. ati 4 

y) De emendanda phyfiologia commentatio. 0 ting. | 
1796. 8. i 


\ 
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n * ſind nur als jugendliche Uebungen des Scharf⸗ 5 
ins zu betrachten, ohne daß die Wiſſenſchaft den ge⸗ 
ngften Gewinn daraus gezogen haͤtte. Eben ſo un⸗ 
uchtbar war Karl Joſ. Windiſchmann's Ver ſuch, 
is Miſchung und Form der thieriſchen Materie jede 
efcheinung des Körpers zu erklären ). Wichtiger 
ar Chriſtoph Girtanner's Anwendung des Kant'⸗ 
yen Princips von den verſchiedenen Menſchen⸗ Racen 
f die ganze organiſche Welt, worin eine Menge fei⸗ 
r phyſiologiſcher Bemerkungen vorkommen b). 

Ulnabhaͤngig von dieſen philoſophiſchen Geſichts⸗ 
meten gab Ehriſt. Friedr. Ludwig feine Naturge⸗ 
ichte des Menſchen ©), eine nuͤtzliche Sammlung aller 
8 dahin gemachten Erfahrungen, und Georg Friedr. 
ſildebrandt fein ſehr brauchbares Compendium der 
hyſiologie ) heraus. Das letztere zeichnet ſich durch 
ne oft zu weit getriebene Gefaͤlligkeit gegen die Erfin⸗ 
r neuer Hypotheſen, durch reiche Literatur und 1 
geckmößige Kuͤrze aus. 


. 
Unter den einzeln phyſiologiſchen Materien be⸗ 
bäftigten ſich die Naturforſcher und Aerzte noch am 
fen mit dem Galvaniſmus. Der 5 viel⸗ 


5 0 8 T 2 | ſei⸗ 


» Verfuch einer Kritik der 8 Ent loloen. 
* fchen Grundbegriffe. Dortmund 1796. 8. 5 
a) Diff. de necefſitate et methodo phyſicae corporis 
animalis pertractandae. Mogunt. 1796. 8. 

00 Ueber das Kant'ſche Princip für die Naturgeſchichte. Ein 
Verſuch dieſe Bee philofophifch zu behandeln. Goͤt⸗ 
tingen 1796. 

5 Grundriß der c der Menſchen⸗ Species, fuͤr 

akademiſche Vorleſungen entworfen. Leipz. 1796. 8. 

d) Lehrbuch der Kuh iofogie. Erlangen 1796. 8. Zweyte 

| Aufl. 1799. 8 
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ſeitigſte und gläͤcklichſte Naturforscher neuerer Zeiten N 
Friedr. Alex. von Humboldt, machte in dieſem Jahr 
ſeine hoͤchſt intereſſante Berſuche mit Alkalien un 
Saͤuren b Galvaniſiren bekannt und eise, a 


die Metbenfales ſeyn. Durch Erſühenmgen y die 
an ſeinem eigenen Koͤrper anſtellte, bewies er den si N 
fluß des Galvaniſmus auf die augenblickliche Veränd 
rung der Abſonderungen, indem dadurch die ſtarkf 
Verderbniß der abgeſonderten Feuchtigkeiten bewir 
wurde e). Weniger wichtig find die Verſuche von W 
C. Wells, um die Identitat des Metallreizes und d de 
Elektrizitaͤt zu erweiſen ), und Karl Kaſpar Ereve 
Abhandlung, worin die blos chemiſche Wirfungse 
aller Reize poſtulirt und über die verſchiedenen Arte 
des lebens e m eteoriſche Ideen ee werden f 
| Durch Abele Unterſuchungen über die nd 
des Anſchwellens des männlichen Gliedes, einer Sol 
des durch ortlichen Reiz verſtaͤrkten Zuſchuſſes zu de 
Fachkoͤrpern, uͤber die Gegenwart der Galle im Blu 
uͤber die geheimen Harngaͤnge, welche er aus wichtis ge 
Gruͤnden läugnete 9), und über die Mitwirkung de 
Merben zur Erzeugung der thierifchen Wärme ), a 
warb ſich Theod. Georg Aug. Rooſe gerechte Anſp | 
auf den 5 eines 5 unbejauBenen, einfichtsvallen Phi 


4 


A 


e) Grens neues Journ. der N ae I. ©. 
f) Daſ. S. 441. 5 . 
g) Vom Metallreize, einem neu etseleken 55 gli 
chen Prüfungsmittel des wahren Todes. Lpz. 1796 $ 
h) Phyſiologiſche Unterſuchungen von T. 8 A. eh 
Braunſchw. 1796. ga (; A 


i) Journ. der Erfind. St. 17. S. 3. f. 
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logen, ber Skepſis und dem empiriſchen Epilo⸗ 
[mus mehr huldigt, als Ser ene fein Dhanz 
4 


BE 


u 


% Zuden fich blos fangen, fonbern au ei 


kannt wurden, gehoͤrt auch die ſehr weit greifende 
handlung über die Wirkung der Reize und der thie⸗ 
ſchen Organe, worin David von Madai Reils ma⸗ 
Helle Erklaͤrungsart zwar nicht mit neuen Gründen 
ſterſtüͤtzte, aber doch mit ſel tener Beurtheilung vor⸗ 
10 „ 

Ueber die 5 leferte Joh, Friedr. Blu⸗ 
enbach einen Aufſatz, worin er dem Blute dieſe Kraft 
ſprach und jedem Theile fein eigenthuͤmliches Leben 
ſchrieb (). Friedr. Ludwig Kreyſig ſuchte die Be⸗ 
iffe von Lebenskraft, Reizbarkeit, Empfindl lichkeit 
d Nervenkraft zu berichtigen, machte einige gegruͤn⸗ 
te Einwuͤrfe gegen Reils Hypotheſen *), und verglich, 
e Valer. ohe Brera, das thieriſche und Pflan⸗ 
Leben n). In Brera's Schrift find einige ſehr 
lkuͤhrliche Satze von der eigenthuͤmlichen Waͤrme der 
ewaͤchſe und von ihrer Empfindlichkeit enthalten, die 
Reiten, daß der Verf, Amt genaue ee ange: 
9 . g — 3 7 


Fe 


Drei. Archiv für die Phyliologie‘, B. 1. Heft 3.8 


D Journ. der Erfind. St. 16. S. 5. f. | 

m) Chr. Fr. Ben. Ettmüller dill. as vi vitali et nervoſa 
| Kuna et eadem. Witteb. 1796. 4.  Kreyfig progr. 
1 — 4. Phyfiologorum de natura vis vitalis dillenfus 
15 exponuntur. ib. 

In) Kr eyfig progr. 1. 2. Momenta guaedan vitae vegeta- 
bilis cum animali convenientiam illuſtrantia exponun- 
tur. ib... Val. Al. Brerae progr..de vitae vegeta- 
bilis ac animalis analogia. Ticini 1796. Bu 


25 


Ben phyſiologiſchen Verſuchen, die in dieſem Jahre 
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ſtellt bat. Auch der jugendliche Verſuch von Joh. Chriſt 
Friedr. Junge, die Verhaͤltniſſe der Lebenskraft philoſo 
phiſch zu beſtimmen, verdient nicht vergeſſen zu werd 

Joh. Dan. Metzger's polemiſche Schrift 
Platner brachte der Wiſſenſchaft gar keinen Gewinn“) 
Wenig bedeutender war Karl Webſter's Beweis, 1 
der Magen der Sammelplatz aller Empfindungen u 
das wahre Senſorium commune ſey, ungeachtet manch 
Thatſachen, die fuͤr dieſen Satz aufgeſtellt wa i 
tereſſant genug ſind ). 


a 


II. eee | 
218. | 
Was die theoretiſche Kraulheitlehre betrifft, N 


F | 
breitete ſich die Kenntniß des Brown'ſchen r 
Deutſchland immer mehr aus. Chriſt. Henr. 1 
lieferte eine vortreffliche Ueberſetzung des Codex d 
Brown'ſchen lehre r), und machte in der Vorrede e 
nige Einwuͤrfe gegen die Saͤtze des ſchottiſchen lehrert 1. 
die aber von ſehr ungleichem Werthe find. Gegründet) 
ſcheinen die Einwendungen gegen die allgemeine u n 
gleichmaͤßige Vertheilung der Erregbarkeit durch Di 5 
ganzen Koͤrper, gegen die Behauptung, daß die Ert 
barkeit nicht wieder erneuert werde, gegen die Eint 


o) Diff. ſiſtens criticam disquifitionem virium vitalium 
Altorf. 1796. 4. | 
p) Phyliologifche Adverfarien. Th. 1. Königsb. 2570 
9) Thatſachen, um die Verbindung des Magens mit Leben 
Krankheit und Geneſung zu zeigen. Aus dem Engl. al 
Frankf, am Main 1796. 8. | 
r) J. Brown's Syſtem der Heilkunde. Nach der letzter 
engliſchen Ausgabe uͤberſetzt von C. H. Pfaff. 8 4 


gen 1796. 8. 


\ 
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ing der Schwaͤche in directe und inditecte; aber unbe⸗ 
eutend iſt das, was er zum Schutze der Humoral-Pa— 
hologie und gegen die htm der Selen der Erreg⸗ 
arfeit ſagt. 


N nö Einwuͤrfe wurden in or Ad. Weikards 
eu angelegtem Magazin für die Brown'ſche Lehre, mit 
ewohnter Ungezogenheit und Seichtigkeit widerlegt ). 
lebrigens enthaͤlt dieſe Zeitſchrift neben vielen aͤußerſt 
hlechten Aufſaͤtzen, doch manche treffliche Abhandlung, 
yozu ich beſonders die von Brown uͤber den Gang der 
Biſſenſchaften, beſonders der Arzneykunſt, und dann 
en Aufſatz von Andr. Roͤſchlaub über die Schwaͤche 
echne. Doch ſcheint der letztere den Begriff der Nicht: 
Brownianer von wahrer und falſcher Schwaͤche gar 
icht gefaßt zu haben, und zieht in der That gegen ein 
Schattenbild zu Felde, wenn er jenen Unterſchied zu 
erwerfen ſucht. Außer dieſem Magazin lieferte Bei: 
ard auch Ueberſetzungen von vielen der ſeichteſten italie— 
iſchen Schutzſchriften für das Brown'ſche Syſtem, 
ie kaum der Vergeſſenheit entriſſen zu werden verdienen. 

Faſt eben ſo unwichtig iſt Robert Robertſon's 
gebelehre, „die wenigſtens eine hoͤchſt verworrene Erz 
Nang der Natur des Fiebers, durch verminderte Ener⸗ 
ie, welche Folge der Anſteckung iſt, eine eben fo ein: 
eitige Anleitung zur Kur der Fieber und unglaublich 
Vor Recepte enthält ). 


5 T 4 | Die 


9 Magazin der verbeſſerten theoretiſchen 0 praktiſchen Arz— 
A B. 1. St. 1 — 4. Heilbronn und Rotenburg 


. 


49 hace uͤber das Fieber, deſſen eigenthuͤmliches ne 
ſen und vernunftmäßige Heilung. Aus dem Engl. Lieg⸗— 
nitz und Leipzig 1796. 8. 
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Die Einwendungen „welche J. F. H. „ 
rieth ») gegen die neue lehre machte, betrafen blos d 
Dichotomie des kranken Zuſtandes, für welche ſi ch de 
noch, meines Erachtens „noch am meiſten ſagen laͤß 
und waren eben ſo wenig bedeutend als die eines Ung 
nannten v). Dagegen lieferte ein junger Anhaͤng 5 
des neuen Syſtems eine feine und ſcharfſinnige Abhanß 1 
lung uͤber die anfangende Abnahme der Ervegbarkl 1 
die noch den Vorzug hat, daß fie nicht von zu einſelt 


Ki 


ger Verachtung aller Andersdenkenden zeugt 75 9 
2219. | 1 
| Auch in der Moſologie wurden einige Berfud d 
geliefert, die aber keines ſonderlichen Beyfalls we a 
ſind. Job. Munck's Tabelle kommt mit dem Cullen 
ſchen Syſtem in der Hauptſache uͤberein; nur daß d ö 
Entzuͤndung mit Unrecht den Schmerzen untergeordn 
it’): und Michael de Valenzi lieferte nur ein 


noch mehr nach Linne ſcher Me ee 
. 5). 


N 


4 
M 
1 


u) B. Nuſh b’s Sefehreißung des gelben Siebte welches 
Jahre 1793. in Philadelphia herrſchte. Aus dem Ent 0 
uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen begleitet von P. F. Hopfengar 
ner und J. F. H. Autenrteth. Tuͤbingen 1796. 83. 

v) Bemerkungen über die Brown’fche ‚Arzneylehr 
überhaupt und die Frankilch - Weikardfche Verthe 

digung derfelben insbeſondere. Herausgegeben 7 0 
Dr. G. Offenbach 1796. 8. | 

w) Georg. Fried. Kraufs dill. de ſignis incitationis dr) 
imminui incipientis En et exſtinctae. „ re 
1796: 8. f 

e filtens nonnullas eirca a nolologiain melodie, 
oblervationes, Lundin. 1796. 4. 

y) Completum et methodo botanica propolitum lte 
ma morborum, fecundum noſologiam ſummi Eu 
logi, Boiſſier de Sauvages. Brünn 1796. 8. 


| 
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Mit Fleiß gearbeitet, aber ohne ſyſtematiſche Ord⸗ 
ung und unvollſtaͤndig iſt Wilhelm Friedr. Dreyßig's 
lnleitung zur Kenntniß der langwierigen Krankheiten“). 
iben fo wenig befriedigen die allgemeinen Saͤtze tiber 
ie chroniſchen Krankheiten von Bern. Joſ. Reyland, 
a fie ſehr oberflächlich find und blos aus Stolls Hef- 
en entſtanden zu ſeyn ſcheinen 4). Wichtiger find 
zeorg Wedekinds genaue Schilderung und Theo⸗ 
ie der Kachexie, die er durch Schwaͤche mit Neigung 
es Blutes zur Faͤulniß erklart, alſo Brown's Ideen 
nit Hofmann's Hypotheſen zu vereinigen ſucht“). 
| Ein ungenannter Franzoſe gab eine um dreyßig 
fahre zu ſpaͤt kommende Theorie der Serofeln ), die 
r von einem eigenen Krankheitsgifte und von klebriger 
Beſchaffenheit des Bluts herleitet, und von Entwicke⸗ 
ung einer luftfoͤrmigen Fluͤſſigkeit im Koͤrper ſpricht, 
bodurch nicht allein die ſerofuloͤſen, ſondern vorzuͤg⸗ 
ich auch die hyſteriſchen Symptome erklaͤrt werden. 
zugleich wird eine widerſinnige Zuſammenſetzung 
ius Spießglanz, Mineralmohr, Kellereſeln, Seife, 
Eifen und Scammoneum gegen die Serofeln, wie ges 
en die Belt als ſpecifiſches Mittel empfohlen. 
; 220. 

5 „Mehrere Unterſuchungen 1 einzele pathologi⸗ 
d e Segenänte, die in dieſem Jahre bekannt wurden, 
. f 5 | find 
» Handbuch der Pathologie der ſo genannten chroniſchen 
Krankheiten. Th. 1. 2. Leipz. 1796. 1799. 8. 

SA) Generalia medico-practica prima in morbos chro- 
nicos in uſum medicorum neopracticorum. Dülleld. 

b) e Kacherie i. im Allgemeinen und uͤber die Hoſpi⸗ 
tal-Kachexie insbeſondere. Leipz. 1796. 8. 


E c) Des maladies de famille et de leur plus promte g gue- 
riſon. Paris an IV. 8. 
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find ziemlich unfruchtbar. Dahin gehört Georg 30: 
dyce's Abhandlung vom Fieber ?), Wilh. Falconer‘ 
ermuͤdende und doch nicht hinreichende Beftimmunge 
des Normal-Pulfes ), Sager Walker's oberflägli 
che Betrachtung der Nerven und ihrer Krankheiten 
und Ernſt Platner's ſchon zum Theil bekannte mit ſei 
ner gewohnten Unbeſtimmtheit vorgetragene Ideen übe 
Fieber, Anſteckung, Fieberfroſt, Tod u. ſ. f. 3). Un 
ter andern ſucht er auch die Abſcheidung des Eiters au 
der ganzen Blutmaſſe gegen A. G. Richters untoibe 
legliche Einwuͤrfe zu retten. . 0 
1 | 
Merkwüͤrdiger fi find Brugmans 15 8. C. 8 | 
Bernard's Unterſuchungen über die fo genannte Ver 
ſtopfung der Gekroͤſe Druͤſen, bey welcher fie kein 
Verengung, ſondern noch mehr Erweiterung der Gefäß 
der Druͤſen fanden. Dieſe Bemerkungen hatten abe 
ſchon fruͤher Soͤmmerring, Rezia und ich gemacht 
meine ganze Abhandlung von Verſtopfung, Stockun 
und den Folgen der Wechſelfteber beruht darauf. Eben 
fo intereſſant iſt Brugmans und Bernards Unterfu 
chung der Jauche; deren Schärfe fie, wie ich eben 
falls ſchon fruͤher gethan 5 nicht aus todter Verderbniß 
on 


d) Prattiſche Abhandluf gen uber das be Aus d. Engl 
von C. F. Michaelis. Zittau und Leipz. 1797. 8. 14 
e) Beobachtungen uͤber den Puls, zur Berichtigung der An 

zeigen deſſelben bey Krankheiten. Aus dem Engliſchen! a 
Kauſch. Leipzig 1797. 8. | 
INA e on nervous diseafes, An e in 
duced ſome obſervations on the ftructure and funeti 
ons of the nervous lyſtem etc. Lond. 1796. 8. 
g 5 e uͤber mebicinifche a Leiph 
1796. ö 


3. 


* 
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ndern aus eigenthümlicher Verstimmung der Abſon⸗ 
12 5 Werkzeuge herleiten )). 

Aber die wichtigſte pathologiſche Monogre 
in BR! Bei Rp über die nervdſen oder 


. Producten Wer 5 une zu mas 
ven. 
Zu den beſſern mediciniſchen Ortbeſchreibungen 
bort RU . von Berlin 25 9 wenn 


2 die Krankgeit, die der Faden aer in tropisch 
Be bet „wie uͤber die e, der 885 


5 abr intersfane Bemerkungen bekannt m), 
| LT. SL 
„Das Studium der Beobachtung gewann in die⸗ 


Zur 


| 9» J. C. B. Bernard diff. ‚ fiftens quaeltiones medici argu- 

menti. LB. 1796. Ein Auszug davon in Reils Archiv 

für die Phyſiol. B. III. S. 477 — 488. 

| i) De peripneumonia nervola, leu maligna, Lipf. 1796. 89 

k) Verſuch einer mediciniſchen Topographie von Ber- 

| iin. Daf 1796. 8. 

) Medicinifche und chirurgiſche Bemerkungen über 

das Klima, die bee e und Krankheiten der 
Einwohner der holländifchen Kolonie Rio Eſſequebo. 
Frankf. am Main 1796. 8. 

m) Kongl. Vetenſkaps Academ.  Handlinger, tom. XVI. 


1795. Jul. p. 310. h h 
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Zur ſemiotiſchen, beſonders diagnoſtiſchen Er or: 


100 80 4 


ſchung des m Zuſtandes gab Sam. Gottl. Bo 


9 von der bie en Denkarr 
Verfaſſers als von ſeiner reichen Erfahrung giebt! 
Zu den vorzüglichſten Sammlungen von Beob 
tungen gehoͤren die erſt in dieſem Jahre bekannter ger 
denen Bemerkungen von Benj. Ruſh über die Krankheſ⸗ 
ten des hohen Alters, uͤber die Schwindſucht und Waſſer⸗ 
ſucht o): dann Chriſt. dudw. Murſinna's trefflich 
beſonders freymuͤthige Bemerkungen uͤber die Feldkrar 
heiten bey der polniſchen Expedition v): ferner die 
Sammlung der pariſer mediciniſchen Geſellſchaft J 97 N 
worin Allan's Abhandlung uͤber die Hundswuth le leicht 
die beſte iſt, beſonders aber der letzte Theil der Edin; 
burgher 1 r). In der letztern findet ma n 
unter andern Wilh. Macbeth's Nachricht von einer * y 
Demerary endemiſcheu Verhaͤrtung der Harnblaſe, die 
ee f 25 mit Kopaiva⸗ Bal ke . elt 


i 8 8 5 


le e zur ende der e ante, 1 6 
menſchlichen Koͤrpers. Stendal 1796. 8 | 
o) Samml. für prakt. Aerzte, B. XVII. S. 109. 315. sah 
p) Neue medic. chirurgiſche Beobachtungen, ©. ‚462 „ Bi; | 
Berlin 1796. 8. g 
9) Recueil periodique de la fociete de be de Pai 
N. T. 2. Vendémiaire, Brumaire an V. g. überſ. in 
Hufelands neuen ee der franz. Wiege Th. III. 
r) Medical commentaries for the year 1795. collected 
and 185706 F A. Duncan. Dec. II. vol. 10. HE N 
burgh 1796. 8. | 


1 
1 
2 | 
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hpfichte fi ſich durch Reichthum und Brauchbarkeit der 
eobachtungen ). Andr. Erichton's Geſchichte einer 
ulichten Bräune, die er mit Salzſaͤure heilte; Peter 
shee’8 Fall einer Harnruhr, mit Gummi Kino ge⸗ 
ilt; Joh. Nelſon Scott's Bemerkungen über den 
ſerluſt eines Theils vom Gehirn ohne große kebens⸗ 
fahr, und aͤhnliche intereſſante Wahrnehmungen ma⸗ 
en auch dieſe ortfezung der . Commentarien 
Fa | 


222. 


| bit den Wehe engen uͤber einzele Krankbel 
n zeichnen fi Pfenninger's und Staub's Bemer⸗ 
ingen uͤber eine Ruhr⸗Epidemie von faulicht- und gal⸗ 
ht: entzuͤndlichem Charakter aus. Intereſſant iſt uns 
r anderm die Wahrnehmung, daß Schwangere dieſe 
rankheit ſo leicht uͤberſtanden: wichtig die Abhand⸗ 
ng über den Gebrauch der Laugenſalze in der Ruhr ). 

u dieſen beſſern Beobachtungen gehören auch Friedr. 
ends Unterſuchungen über ein epidemiſches Ner⸗ 
mfieber, welches er nicht fo genannt wiſſen will, aber 
ortreffl iche Regeln zur Beobachtung aͤhnlicher Krank⸗ 
ziten angiebt u); dazu gehört Peter Moscati's Be⸗ 
hreibung der Kriebelkrankheit, die im Waiſenhauſe 
1Mayland herrſchte. Durch dieſe Beſchreibung wird 
deſſen die Natur der 1 ſo wenig erlaͤutert, als 
die 


80 Aung of medicine 797 the year . By A. Dun- 

can [en. et jun. vol. 1. 2. Edinb. 1796. 8. 

t) Von der in einigen Orten des Kantons Zuͤrich herrſchenden 
Ruhr⸗Epidemie in den Jahren 1791 — 1794. Heraus⸗ 
gegeben von den Wundaͤrzten Pfenninger von Staͤfa und 
Staub von Thalweil. Bregenz 1796. 8. 

a) De febribus remittentibus lemeſtris hiberni ann. 

795. 1796. Erlang. 1796. 8: 


. 
KEN 
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die Kurmethode derſelben Verbeſſerungen erhaͤlt v). 8¹ 
dieſen vorzuͤglichen Beobachtungen rechne ich endlit 
Joh. Rudolf Rahn's Unterſuchung über die Verhär 
tungen des Pankreas, die durch die angehängten 9 
fahrungen ſeines Vaters uͤber dieſe Krankheit einen be 
ſondern Werth erhält w), und Chr. Er. de Fabrice 
Bemerkung uͤber die Vereiterung des Mittelfells d det 
Bruſthoͤle ). Auch Karl Friedrich Gaͤrtners treffli 
che Ver ſuche mit dem Gehalt des Urins in verfchiedenet 
Krankheiten ) find als wuͤrdige Vorarbeiten zu betrach 
ten, auf welche Fourcroy, Cruikf Mit und 9 l 
quelin weiter fortbauten. | 4 


Von geringerm Werthe ſi 5 Alex Rabe's Be 
. über die Gicht, die Paedarthrocace und den 
Milchſchorf, worin man die Vorliebe des Verf. f 
Ehriſt. fudw. Hofmann's Vorſtellungsart als ein Hin 
derniß der freyen Beobachtung nicht verkennen wird ) 
Auch Joh. Salom. Frank's einſeitige, zum Theil un 
richtige Bemerkungen uͤber Krankheiten im Wiene 
Spital bedeuten nicht viel ). Elend find ce 
Voß e uͤber die eee in S 8 


v) Ueber eine cbnbulſiviſche Kiuntheie im „ Wasſenhauſe 
Mayland. Aus dem Ital. Wien 1796. 8. 77 
w) DIE. liſtens [cirrhorum pancreatis diagnoſin, obfer 
vationibus illuftratam. Gott. 1796. 4. 
1) Diff. de n medialtini anterioris. Alte, 
1796. 4. 
y) Dill. ere quaedam cirea urinae naturam. Ta 
bing. 1796. 8. uͤberſ. in Reil Archiv für die Phyfil. 
n S. 169. f. 
z) Beobachtungen und Schluͤſſe aus der praktiſchen Arzney⸗ 
wiſſenſchaft. Muͤnſter 1796. 8. 
a) Oblervationes medicinales circa res Seen in 9 
inſtituto noſocomii Vindobonenſis. Vienn. 1796 
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en b), hoͤchſt überfläffte ig Lindemanns Aisgabz 

n Brendel's e über bie koiſchen Vorher⸗ 

ungen N. 0 | | 

N III. maten medica und Therapie. N 
ER N 22 2 | 


In br e Theorie der Heilmittel⸗ ak 
hte Samuel Hahnemann einen ſehr intereſſanten 
erſuch, die Ideen der alten Methodiker von Umwand⸗ 
ig des Koͤrpers dergeſtalt wieder einzuſchaͤrfen, daß 
durch eine gute Induction zeigte, wie die meiſten 
tig wirkenden ſpecifiſch genannten Arzneymittel da⸗ 
rch nuͤtzlich werden, daß ſie eine kuͤnſtliche Erregung 
eugen, welche oft Erſcheinungen hervorbringt, die 
1 Wirkungen der Krankheit ſehr aͤhnlich ſind. In 
That beſtaͤtigt die gemeine Beobachtung vom kuͤnſt⸗ 
hen Gegenreiz, wodurch der Krankheitsreiz aufgeho⸗ 
wird, Hahnemanns Theorie vollkommen 9. 


Ifn dieſem Jahre kam auch J. F. Gmelin's Fort⸗ 

ung des Murray ſchen Werks über die Materia me 

a beraus e). Dieſe Fortſetzung enthaͤlt das Mine⸗ 

reich: : allein in Ruͤckſicht der Ausfuͤhrung des Plans 

ibt ſie weit hinter De Rn ſchen Werke ſelbſt 

b ; | bu⸗ 

i 

0 Medieiniſche NEE N) und RR aus den K. 
Suͤdpreußiſchen Feldlazckrethen. Breslau 1796. 8. 

J. . ‚Brendel praelectiones de coacis N 

bus. Berol. 1796. 8. 

5) Hufeland’s Journal der pract. Are B. II. 8. 391. fi 

2 Apparatus medicaminum, tam fimplieium, quam 
praeparatorum et compofitorum, in praxeos adju- 
mentum conſideratorum. P. II. regnum minerale com. 


plectens. vol. 1. 2. Gotting. 1795. Ei; 8. 


Ä | 
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zuruck, und manche Artikel, z. B. der vom Laugenſalz 
haben nicht einmal die gewöhnliche Vollſtaͤndigkeit. 
224. . ae | 

Was die allgemeine Behandlung der Krankheiten 
betrifft; ſo breitete ſich in Deutſchland die Brown sch 
Heilart mit reizenden und ſtaͤrkenden Mitteln immer 
mehr aus. Von der Direction des oͤſtreichiſchen Mi 
litair⸗Medicinal⸗Weſens ward ein Negulativ an di 


italiaͤniſchen Feldaͤrzte abgegeben ), worin die Urſg 
che der bisherigen großen Sterblichkeit bey den Armee 
der ausleerenden und fchwächenden Methode zugeſchrie 
ben, die Feldaͤrzte ſehr voreilig, ſehr einſeitig und ſeh 
unweiſe auf die Brown’fche Eintheilung der Schwach 

| 


1 


aufmerkſam gemacht, ihnen auch die ſtaͤrkende und rei 
zende Behandlungsart als Pflicht auferlegt wurde. Wi 
ſehr dadurch die Gegner erbittert wurden, ſieht mal 
aus der dieſem Regulativ angehaͤngten Kritik eines kai 
ſerl. Feldarztes, der es ſelbſt nicht an gehaͤſſigen Inſi 
nuationen fehlen ließ. * 
Da von vielen deutſchen Aerzten die engliſchen 
Theorieen und Kurmethoden oft zu unbedingt auf e 
nommen und nachgeahmt werden; fo war es ein feh 
nuͤtzliches Unternehmen von Chriſt. Ernſt Fiſcher, daß e 
die Mängel der Bildung engliſcher Aerzte, ihre zum Thei 
ſehr grobe Empirie, den Mißbrauch gewiſſer Mode 
mittel, der China, des Opiums und des Queckſilbers 
mit Unbefangenheit und Wahrheitsliebe ſchilderte 9). 
. De Di 

) Regulatib zur beſſern Heilart der Sant 
beſonders der Nervenfieber, für die k. k. Feldaͤrzte in Itg 

1 


m. 


lien. Heilbronn 1796. 8. ö 
g) Medicinifche und chirurgilche Bemerkungen üben 
London und die engliſche Heilkunde überhaupt, Göt 
ringen 1796. & | * ee 


> 
— 
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Die Grundſaͤtze der franzoͤſiſchen Aerzte uͤber die 
lgemeine Behandlung der Krankheiten erſchienen auch 
J. S. Vaume's Werk nicht von der vortheilhaften 
eite b»). Wenn er das Athmen allein zum Indicans 
es Aderlaſſes macht, wenn er die Brechmittel vorzuͤg⸗ 
ch im Anfange hitziger Krankheiten empfiehlt, die 
hina für durchaus ſchaͤdlich in Wechſelſiebern erklaͤrt, 
enn er die Blaſenpflaſter in hitzigen Krankheiten übers 
fur moͤrderiſch häftz fo bedauret man die jungen 
lerzte, denen dies Buch eine Zeitlang als Coder emp⸗ 
hen wurde. 90 | 1 
Das einzige deutſche Werk, welches in dieſem 
fahre über die Therapeutik allgemeine Grundſaͤtze ent: 
alt, iſt eine geſchmack⸗, oft ſinnloſe Compilation, 
H. G. Spiering herausgegeben, die dennoch das 
blicum beguͤnſtigt zu haben ſcheint ). 

Das Einathmen der kuͤnſtlichen Luftarten, be 
onders des kohlenſauren Gas, welches Thom. Bed⸗ 
des fo dringend und faſt unbedingt gegen die bluͤhende 
Schwind ſucht empfohlen hatte, wurde nun auch in 
Deutſchland verſucht. Chriſtoph Girtanner ſchlug 
enzies (S. 5 r.) verbeſſerte Maſchine zum beque⸗ 
gern Einathmen des kohlenſauren Gas vor, und behaup⸗ 
ete, in manchen Fällen Erleichterung von dieſer Gas⸗ 
jet bemerkt zu haben ?). Chriſt. Wilh. Hufeland 


| ‚lie 
h) Traitd de la hevre putride, precede d'une diflerta- 
tion fur les remedes generaux . Paris an IV. 8. 

) Handbuch der innern und äußern Heilkunde. Th. 1 — 5. 
Leeipz. 1796 — 1800. 5 | e | 
d) Hufeland's Journal der prakt. Arzneykunde, B. I. 
10. | * | 

Krit, Ueberſicht. | u 
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lieferte bey dieſer Gelegenheit einen gründlichen Auf | 

ſatz über dieſen, Gegenſtand, worin er zeigte, daß 
die Gasarten eigentlich nur örtlich auf die ent 
deten kungen wirkten, daß man aber keinesweges ie 
allgemein empfehlen dürfe 2 Noch gruͤndlichet . 
handelte G. F. Muͤhry dieſen Gegenſtand, N ind 
nicht allein ſehr gute Einwendungen gegen Be 
Theorie der Schwindſucht machte, ſondern auch 
rere Erfahrungen anfuͤhrte, wo das Einathmen de 
kohlenſauren Gas gar e leichterung erborgebra 


habe m). f 
1 71 0 


| Qu) gleicher Zeit machte Mare. ef feine ME 
uung von dem Nutzen der verdorbenen Luft in Saul 
fiebern bekannt, den er blos dadurch zu beweiſen ſuchte, 
daß ihm bey einer ſolchen Epidemie nur wenige de er 
Patienten geſtorben ſeyn, die in ſehr ſchlechter K 
gen en). Dagegen machte A. Zadig ſehr gegruͤn 
Einwendungen e). Unterdeſſen fuhr Thom. Bedd 
fort, die von ihm ſelbſt und anderen engliſchen! Aerzt 
| geſtellten Erfahrungen über den Nutzen kuͤnſtliche 
arten in verſchiedenen Krankheiten bekannt zu m 
Eine Menge von Beobachtungen uͤber die Erle 
rung, die das Einathmen der Lebensluft in der DR 
Zucht und dem Aſthma bewirkte, wechſeln doch 
mit andern Waben 95 wo ER 1 u 


10 Daf. 8. 374 f. 5 1 
m) Dill. de aëris xi 8 ur in, ‚phthiß been li 
Gotting. 1796. e 80 | 
n) Hufelands Ie sy Arzneyk. B. an 8. 60. 
o) Journ. der Erfind. St. 17. S. 90. f. dans | * 
y) Confiderätions on the medicinal ule and produce 
of factitious airs, P. III. Briltol, 1796. 8. un * 0 
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10 andern Sälten ſchien das gekohlte Waſſerſtoffgas 
hr zu nutzen Auch in Nordamerika wurde von 
e. Bache die Wirkung des kohlenſauren Gas auf 
mn thieriſchen Koͤrper vortrefflich unterſucht und die 
En Wirkungen IR wodurch es m aus⸗ 
Per J. N 
226. . 
45 Ueber sr Gebrauch der Satpetrfiure gegen die 
ſeuche, die einige Jahre ſpaͤter ſo großes Aufſehn 
achte, aͤußerte ſchon itzt ein Engländer. Scott eine 
erkwuͤrdige Meinung r). Er ſey naͤmlich überzeugt, 
die Queckſilber⸗Oxyde gegen die venerifche Krank 
blos durch ihren Sauerſtoff wirken, und daß, da 
Salpeterſaͤure den Harzſtoff der Galle vollkommen 
dſe, daraus auch die gute Wirkung der Queckſil— 
ruden gegen Seber- Krankheiten zu erklaͤren ſey. 
acht endlich mehrere Erfahrungen von dem aͤußerſt 
llen und gluͤcklichen Erfolge des Gebrauchs der 
eterfäure i in der veneriſchen 9 bekannt. 
Auch die Phoſphorſaͤure wurde von L. F. B. Len⸗ 
ußerlich gegen den Beinfraß, und ſelbſt innerlich, 
Waſſer verduͤnnt, gegen die geſchwuͤrige Schwind⸗ 
acht verordnet ). Doch hat ſich in der Folge der Nu⸗ 
| 1 ieſes Mittels keinesweges beſtaͤtigt. | 
u 227. 
3 Zu den neuen Mitteln, die in dieſem Jahre be vor⸗ 
lich in Brialend bekannt wurden, gehören bes 
24 U 2 \ ſon⸗ 


9 5 inaugural en, being an endeavour to 
5 ascertain the morbid effeets of carbonik acid gas, or 


8 Hxed air, on healthy animals, and the manner; in 
which they are produced. Philadelphia 1796. 8. 
0 Duncan’s annals of medicine, vol. I. p. 375. K. 

) Goͤtting. gel. Anzeigen, J. 1796. S. a0aı. f. 
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ſonders die Blätter des Rhus ocker ne radi 
cans. Pet. Steph. Kok verſuchte, durch die fruͤ 
Empfehlungen von Joſ. de Monti, Roſſi un 
Faesnoy bewogen, zuerſt wieder dieſes Mittel in | 
mungen. Er gab einen Serupel bis zwey O 
chen vom Extract des Rhus radicans, täglich zwey bis 
drey Mal mit gutem Erfolge ). Zu gleicher 3 Zeit 
machte auch Joh. Alderſon mit einem heißen Aufguß 
auf die Blätter des Rhus Toxicodendron ee 
ſuche in Sähmungen ). 

Durch den Grafen von Berchtold wurde ein vor 
dem engliſchen Conſul in Aegypten, Georg Baldwin 
entdecktes Mittel gegen die Peſt, die Einreibung d 
Baumoͤhls in die ganze Oberflaͤche des Körpers, 6 
kannt, wodurch ein ſtarker Schweiß e und f 
das Gift ausgetrieben werde v). | 


Ein bis dahin geheim gehaltenes Mittel, der 
timonial⸗Kalch des Mainzer Arztes Hofmann, ı 
in dieſem Jahre unterſucht, und ſeine Beſtand 
angegeben. Er beſteht naͤmlich aus Kali, Sch 
und Spießglanz, und wirkt oft ſehr vortheilhaft 
8 le 0 0 "a. | Be 


mant 


t) Verhandelingen 05 Mastfehappie der Wetenfch. 4 
Haarlem, D. XXVII. p. 167.. uͤberſ. in Samml. U 

prakt. Aerzte, B. XVII. S. 254. | N 
9) An eſſay on the Rhus eden, with ca 10 
chewing its efficacy in the cure of paralyſis and othe 
diseafes of extreme debility. Hull 1793. 8. über 
in Samml. fuͤr prakt. Aerzte, B. XVII. S. 94. Ein 
neue Auflage des Originals kam 1799. heraus. 

v) Samml. für prakt. Aerzte, B. XVII. ©. 224. 5 

w) J. Fr. Bremfer dill. de calce antimonii Hofmanni 
Jen. 1796. 8. Vergl. J. J. Roͤmers Annalen der 17) 
neymittelstehree St. * 
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van ſchrieb auch noch in dieſem Jahre el eine ne Schuß: 

hrift für das Sublimat, die die ſeltſamſten Behaup⸗ 
ungen enthält r). Einer ſeiner Schuͤler empfabl den 10 
Sublimat dringend im Milchſchorf »). | 


Den Nutzen des Waſſerfenchel⸗ „Saamens (Phel- 
indrium aquatieum) empfahl Marcus Herz aufs neue 
1 det Lungenſucht ): doch haben die Erfahrungen An⸗ 
erer auch den Gebrauch dieſes Mittels nicht ſo ausge⸗ 
eichnet heilſam befunden. Den Kupferſalmiak ruͤhm⸗ 
en Pfuͤndel e) und Thomaſſin a Thueſſink'e) in der 
Fpilepſie-und andern Nervenkrankheiten. Alex. Rave 
uchte die Hofmann 'ſche Kur gegen die Gicht, mit Mit⸗ 
eln, die den Gelenkſaft verbeſſern ſollten, als Kal⸗ 
nus, Sevenbaum, und Peru: Vale urch e 
ans su ert e). 


228. 1 N 
gi ueber 95 Anwendung der Electricität in 1 Krank⸗ 
eiten gab Maximilian Jußof ae 115 Aae 
are 1 W N, 
uU3 Me 8 1 


. 
nt be g beperdſten des 08 Queckſilbers, des Sub; 
limats, des abgeſuͤßten ie ilbers und der Queckſilber⸗ 
Panacee. Mainz 1796. 8 
) A. Rave's Beobacht. und Schluſſe aus der prakt. Arz⸗ 
neyw. Muͤnſter 1796. 8. 
d) Hufeland’s Journal der * Arzueyk. B. H 8. 3. f. 
a) Daf. S. 21. f. f ö 
0 Verhandelingen te Vlilingen, D XIV. S. 363. übers 
5 55 in Samml. fuͤr prakt. Aerzte, B. XVII. S. 266. f. 
c) a, O. 
d) Was hat die heutige Arzneykunde von den Bemuͤhungen 
einiger Naturforſcher und Aerzte ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert in Rückſicht einer zweckmaͤßigen Anwendung der 
Elektrizitaͤt auf Kranke gewonnen? Beantwortet von M. 
1 Imhof. ‚Münden 1796. 4. 


* 
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a 8g den vorzüglichſten Beſchreibungen der Geſund⸗ 
waſſer gehören Seb. Goldwitz Geſchichte der Mineral 
Quellen zu Kiſſingen und Boklet ), G. P. Mogal⸗ 
la's populare Beſchreibung der Baͤder zu Tr 
und Moritz von Willich's vorläufige Nachricht von 
dem Aa zu e auf der Bu, 1 
gen 0. 1 


vielen 1 Föllen weit gelindere tänflihe Ve 
hervorgebracht haben wollte b). Itzt gab der beruͤhmt 
Daniel Sutton eine feine Theorie der Impfung 9 
aus, die in Deutſchland nicht bekannt genug gef | 
zu ſeyn ſcheint ). | „ e 


IV. . Eeugie und ouch. 1 


929 ' | ’ 15 


von Joh. ar N klaſſiſchen Werke Ae 
Beuel / als man es in ir übrigen Ba 
Kam nd vn er 

0 Die 1 zu Sifingn und Wolle, de 


) Briefe über die Bader zu ee 5 e 
Bemerkungen über F ee und N Ba 
lau 1796. 8. 1 
99 Chr. Ehrenfr. weigels Magazin fuͤr Freunde der aun 
lehre und Naturgeſchichte, B. IV. St. 1. 
3,0) Samml. fuͤr prakt. Aerzte, B. XVII. ©. 185. 
1) The inoeulator; or Pitten ahn yl of inoculetio | 


fully ſet forth in a plain and familiar manner. Lon 
1796. 8. Crit. Rev. for 1797. vol. UI. p. 310. 


7 „ 


a 
N 
vor 


1 


dg nt vnn. Das Seh 1756. gr 
bohnt iſt r). Die Nothwendigkeit der feinſten ana⸗ 
omiſchen Kenntniß in der Wundarzneykunſt, die Un 
utbehrlichkeit des Unterbindens auch bey Verletzungen 
feinerer Arterien, die Nuͤtzlichkeit des Scarifieirens 
ey Schußwunden, genaue Angaben dee Anzeigen zur 
Fdrepanation und Amputation, das find die vorzuͤglich⸗ 
ten Eigenthuͤmlichkeiten dieſes mit beſonderer Energie 
eſchriebenen Werks. Ueber denſelben Gegenſtand er⸗ 
chien ein Werk von van Geſſcher, welches durch die 
ortrefflichen Berichtigungen und Zuſaͤtze von A. F. 
'ofler am meiften gewonnen hat! ). 
Uueber die Kopfverletzungen und ihre Behandlung 
ammlete Chriſt. dudw. Murſinna lehrreiche Hemer: 
ungen, die er in dem preußiſchen Feldzuge gegen die 
holen angeſtellt hatte n). Dagegen ſtechen Kombard's 
beſtimmte, ſich widerſprechende Grundſäͤtze über die 
Anwendung des Trepans ſehr abu). Der Trepan wur⸗ 
e von Ol. Acrell auch in ſolchen Faͤllen empfohlen, 
oo keine offenbare Verletzung der aͤußern Theile vor⸗ 
anden iſt, und wo Anſammlung von Feuchtigkeiten in 
en Hirnhoͤlen ſelbſt angenommen werden kann. Er 
uchte dies durch ſehr merkwuͤrdige Krankengeſchichten zu 
eſtͤtigen »), die auch Nicolaus Bergſten bekannt 
. 1 4 Pa machte. 
) Difeourfes on the nature and cure of wounds, by J. 
hell. vol. 1 — 3. Edinb. 1795. 1796. 8. über. von 
J. C. F. Leune. Leipzig 1798. 8. | 
) van Geſſchers Abhandlung von den Wunden. Aus dem 
Holland. uͤberſetzt und mit Anmerk. vermehrt von A. F. 
ee eeezis . 5 
m) C. L. Murſinna's neue medieiniſch chirurgiſche Beobach⸗ 
tungen. , en). 
n) Remarques far les Ichons de téte pour fervir à in- 
Iltruction du jeune chirurgien. Strasb. (1796.) 8. 
o Svenfka Academiens nya Handlingar, vol. XVII. 


7 


1796. Jun. 


Nun 
.. 
Be 
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machte v). W. A. Ficker ruͤhmte dagegen den Ge⸗ 
brauch der Blaſenpflaſter in Kopfverletzungen ), und 
rieth außerdem, bey der Operation eingeklemmter 
che den Schnitt nicht nach innen und aufwaͤrts, 0 
dern nach außen und abwaͤrts zu richten. Bey 
Operation des Schenkel-Bruchs ſuchte H. T Schir ): 
ler die fo oft entſtehenden Verletzungen der Arterie da⸗ 
durch zu verhuͤten, daß er ein Compreſſorium vor 
ſchlug, wo an der Spitze der Arme einer We Pol: 
ſter angebracht und die Pincette mit einer Schraube 
verſehen wird, um vermittelſt derſelben die Arterie zu⸗ 
e r). | E 


| 230. 6 Ri 
Was die Augen⸗Krankheiten betrifft, 60 ſchl * 

Joh. Valent. Henr. Köhler gegen die Trichiafis ein 
neue Heilart vor, die in der allmähligen Umbiegung det 
Augenlieder nach außen vermittelſt be e 
Bändchen befteht *): und über die Katarakte liefert 
Rud. Abrah. Schiferli eine nuͤtzliche Schrift, wort 
man vorzuͤglich die bisherige Meinung, daß der ange 
borne Staar immer ein Milchſtaar ſey, berichtigt, unt 
die Vortheile der Ausziehung vor der ae 
gezeigt findet t). | 1 
Ueber die Krankheiten der Zähne und die daben 
erforderliche e er joe eine vortreffliche 
| Shi 


y) Diff. Ufus modioli; in fractura et deal ar 
caſu fingulari illuſtratus. Upfal. 1796. 4. | 
qq) Beytraͤge zur Arzneiwiſſenſchaft, Wundarzney⸗ und Ent 
bindungskunſt. Erſtes Heft. Muͤnſter 1796. 8. 
r) Dilf. de herniis 7 et meletemata quae 
dam. Witteb. 1796. | 
8) Verſuch einer neuen Heilart der Trichiaſis. Leipz⸗ 1796. 8 
9 Diff. de cataracta. Jen. 1796. 8. uͤberſ. Jena 1797. ai 


f 
* 75 
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shift von Friedr. Hirſch h, worin ſehr nöͤtzliche Bey⸗ 
ge zur Kenntniß und Kur der Zahnkrankheiten vor⸗ 
ömmen. Hohle Zähne fuͤllt der Verf. mit einer von 
m erfundenen Steinmaſſe aus: das Ausnehmen der 
hadhaften Zaͤhne verrichtet er mit dem Geißfuße: zur 
zetaͤubung der Schmerzen in hohlen Zaͤhnen empfiehlt 
e ein Stückchen Kamfer hinein zu legen und Vitriol⸗ 
ſtaphthe darauf zu troͤpfeln. 
Eine ſehr gut geſchriebene, gelehrte und nuͤtzliche 
Schrift über die Durchbohrung des Bruſtbeins bey 
zmpyemen des Mittelfells, bey Bruͤchen des Bruſt⸗ 
eins und andern Zufaͤllen, gab Karl Friedr. Cloſſius 
eraus v). Ein wenig bemerkter, noch ſeltener erkann⸗ 
er Fall, die beweglichen Koͤrper in den Gelenkhoͤlen, . 
durde von Georg Friedr. Biermann gruͤndlich unter⸗ 
ucht, und die Methode dagegen aus Erfahrung ange⸗ 
eben w). | 
Die ſeöbern Bemerkungen von Duffauffon uber 
Ion Hoſpital⸗ Brand wurden von Moreau und Bur⸗ 
Yin zum Theil beſtaͤtigt, zum Theil berichtigt, und eine 
ehr brauchbare Anleitung zur e dieſer Krank⸗ 
leit 5 2 | 
| > 231. 
1 Ueber die lehre vom chirurgiſchen Verbande und 
on den e der Wundarzneykunſt erhielten 
Ben. wir 
u) Practulehe. Re, über die Zähne und einige 
Krankheiten derfelben. Jen. 1796. 85 ABER Aufl. 
i v) bib. de perforatione oſſis pectoralis. Tübing. 1796. 4. 
w) Dill. de corporibus juxta articulos mobilibus, cum 
ſubjuncta obfervatione. Wirceb. 1796. 4. 


x») Eflai fur la gangrene humide des höpitaux. Paris 
1796. L. 5 


i 
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wir ein sehe nützliches Buch von Joh. Valet. Henk. 
Kohler, „welches mit ſeltener Sachkenntniß und Be 
urtheilung wa if 9 eh ho re 10 f 


branches uch 9.0 


Zu den ir a Ber. a A 
Ben Lara's ziemlich ſeichtes Woͤrterbuch ) und J. C 
Jager's weit mehr zu empfehlende Abhandlung von 5 
im Be vorkommenden chirurgiſchen Faͤllen b). Be 


232 505 . 


Der Geburtshüuͤl fe wurde von Paris 8 mit 4 
ner Revolution gedroht, deren Stifter es gar nicht ver; 
hehlte, daß er Damit umgehe, dieſer Kunſt allen Cre⸗ 
dit zu rauben. J. F. Sacombe, ein Mann ohne alle 
gelehrte ei ſelbſt ohne genaue Kenntniß des 
Baues des menſchlichen Koͤrpers, hatte ſchon ſeit meh⸗ 
rern Jahren mit alles uͤbertaͤubendem Geſchrey angefüns 
digt, daß er die Geburtshuͤlfe von allem Beytritte del 

Kunſt befreyen und ſie den Haͤnden der Natur wieder 
uͤbergeben wolle. Er behauptete in mehrern Schrif⸗ 
ten, die ſchnell auf einander folgten und alle das Ge⸗ 
praͤge der ALU. und ber soheften 

Em 


1 Din 


N Anleitung zum Verband und zur Keuntniß der nstpigften 
Inſtrumente in der Wundarzneykunſt. Leipz. 1796. . 

z) Ueberlicht der gebräuchlichſten chirurgiſchen Inſtru- 
mente älterer und neuerer Zeiten. Göring. 1796. 
ji a) A dictionary of: lurgery; or 


or the young furgeons 
pocket alliſtant. vol. 1 — 3. Land. 1796. 52. uͤber⸗ 
feßt Leipzig Th. 1.2. 1700. 1800. $. 

b) Beytrage zur Krigsarzneywiſſenſchaft. Th 3. Frankf. 
am Main. 1796. 8. 10 
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Eimpieie haben ): eine jede Frau, die empfangen m 
ey auch im Stande, natürlich, ohne fremde Beyhuͤlfe 
u gebaͤhren. Ein fehlerhaftes Becken ſey noch immer 
beit genug, den Kopf, der ſich ins Unendliche zuſam⸗ 


nendruͤcken laſſe, dürchzulaſſen. Es beduͤrfe dabey 
ber weder der Zangen, welche nur Scharlatans an⸗ 
denden, noch anderer Werkzeuge, ſondern die Matur 
ſelfe ſich allemal allein. Er getraue ſich daher, ei ne 
Derfon, die nach Ausſage der gewoͤhnlichen Entbin⸗ 
ſungskuͤnſtler das fehlerhafteſte Becken habe, wenn ſie 
re waͤhrend der Schwangerſchaft noch nicht Blut weg⸗ 
jelaſſen, und fie ihm acht Tage vor der Geburt uͤber⸗ 
zeben werde, ohne alle Werkzeuge und Operationen 
luͤcklich zu entbinden. Mit dieſen wirklich unſinnigen 
Prahlereyen verband Sacombe die verkehrteſten Be⸗ 
gauptungen uͤber die Sage des Kindes. Vor det Geburt 
iege es auf dem Ruͤcken vor dem Muttermunde: dann 
aber verändere es ſeine horizontale in eine ſenkrechte La⸗ 
ze, wobey der Kopf nach unten zu ſtehen komme. 1 
wenigen, zum Theil ſehr gegruͤndeten, aber bekannte 
Regeln, die Sacombe uͤber die Loͤſung der Nachgeburt, 
über die Trennung der Nabelſchnur, uͤber die Wendung 
0 c) Obfervations medico - chirurgicales fur la groffeffe, 
le travail et la couche. Paris, an II. g. Le me- 
dein accoucheur. Paris, an II. 3... . Neue Theo⸗ 
trie der Geburtshuͤlfe, in Beobachtungen, Schlußfolgen und 
Vorſchriften für Schwangere, Kreißende und Kindbette— 
rinnen. Frankfurt 1796. 8... Der Arzt, als Geburts⸗ 
heifer. Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Sacombe. Mit 
Anmerkungen von Chriſt. Kramp. Mannheim 1796. 8. 
Avis aux fages femmes, ou principes fondamentaux 
dle Part des accouchemens. Paris, an II. La Lu- 
ciniade, ou Fart des accouchemens, poëme didacti- 
que. Paris, an II. 3. er et 


© ) 
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giebt, werden durch die Menge jener verehrten 8. 
hauptungen ſehr verdunkelt ). 
AIndeſſen Sacombe's Feuer⸗ Eifer a es, eine 
Schule zu ſtiften, die er Ecole anticefarienne nannte, 
zu welcher ſich beſonders viele Hebammen bekannte 
die aber nicht lange Beſtand gehabt hat. Am meiſten 
bewirkte Sacombe's Unbeſonnenheit ſelbſt den Unter: 
gang ſeiner Schule, wenigſtens das gaͤnzliche Sinken 
ſeines Credits. Baudelocque, der vorzuͤglichſte Geg⸗ 
ner Sacombe's, nahm endlich 1799. die Herausforde⸗ 
rung des letztern, ihm eine Schwangere mit dem fehler⸗ 
hafteſten Becken zur Entbindung zu übergeben, an: allel in 
Sacombe ſelbſt unternahm hier die Enthirnung des tod: 
ten Kindes, wiewohl zu fpat. Die Frau ſtarb fünf 
Tage darnach. Nach dieſem entſcheidenden Vorfal 
gerieth Sacombe, trotz ſeiner wiederholten Invectiven 
auf feine Gegner, in Vergeſſenbeit Y. , | 
; 233. 
Daß dieſelbe Abneigung gegen die Aan 
der Werkzeuge und gegen Operationen „ ſogar geger 
die Wendung, auch unter den engliſchen Geburtshel 
fern herrſchend ſey, bezeugte C. E. Fiſcher, und macht 
überhaupt von dem Zuſtande dieſer Kunſt in Englaut, 
nicht die vortheilhafteſte Schilderung. Wilh. Hun 
ters und Osborne's Auctorität (S. 136.) unterſtuͤtz 
in England auf ſehr unrechtmaͤßige Art jenen Wider 
willen gegen alle Snfttumiente, , Jogar gegen die Zange 
c die 


d) Vergl. Journ. der Erſind. St. 19. S. 5 123 Si 
20. S. 59 — 138. und Examen critique de la doctri 

L 

| 


C ͤ ı 


ne et des procedes du Cit. Sacombe dans l’art des ac 
couchemens — — par S. B. Demangeon. Paris, a 
VII. 3. Salzb. medic. Zeit. 1800. B. III. S. 241. 
e) EN medic. Zeit. J. 1799. B. III. ©. 137. f. 


17 
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ie, weil fie. von dem Franzosen Lebret und ſeinem | 
tivalen Smellie vorzüglich verbeſſert war, W. Hun⸗ 
ir nie anders als verroſtet und mit beſßendem Spotte 
orzuzeigen pflegte f). 

Mit weit mehr Ruhe und Sachkenntniß berttel: 
igte Tap die Ueberlieferung des Geburts⸗Geſchaͤfftes 
n die Natur, ohne deßwegen in dringenden Fallen 
ie kung Huͤlfe ganz zu verwerfen 9). | 

In Deutfchland erſchienen in dieſem Jahre zwey 
opulare Anweiſungen zur Entbindungskunſt, zum 
interrichte der Hebammen beſtimmt, unter denen die 
on Friedr. Benj. Oſiander unſtreitig den Vorzug ver⸗ 
jent )). Wilh. Ant. Ficker macht ſich in feiner 
schrift einiger Unrichtigkeiten und EDER ERIuNaeN 1 


ig 5 
. Oeffentihe und pu Mediein 


rg 234. s 
5 Außer ein feinen e die Karl 
chriſtoph Friedr. Jaͤger uͤber die Zunahme des Ge⸗ 
hichts der Lungen durch das Athmen, zur Einſchraͤn⸗ 


ung der Meucguer ſchen ungen: une ame ), er⸗ 
hiel⸗ 


50 Bemerkungen über die englifche Gebürishelfe, von 

C. E. Fifcher. Göttingen 1796. 8. 4 

9» Obfervations [ur les accouchemens precipites, dans | 
lesquelles on demontre les dangers, aux quelles les 
femmes [ont expolees par Vignorance des accoucheurs 

et des lages femmes. Palis, an V. 8. 

90 Lehrbuch der Hebammenkunſt; ſowohl zum unterrichte an⸗ 

gehender Hebammen, als zum Leſebuche für, jede Mutter. 

Goͤttingen 1796. 8. 

0 Unterricht fuͤr die Hebammen des Hochfiftes Paderborn. 

Daſ. 1796. 8. 

) Salz: med. Zeit. J. 1796. B. III. S. 49 77. 


2 Abſchnitt VI, Das Jahr 1796: 


hielten wir nur ein einziges, aber ſehr flaches We 
uͤber die ae Ae ee von Sol wa 
Müller 55 


a 

In der e Polizey lieferte A005 Por, 

Kr. ein meiſterhaftes Werk, welches eine e 
Anleitung zur Rettung Verungluͤckter enthaͤlt, und 
bewundernswuͤrdiger Klarheit Sicherheit und ba 
denheit geſchrieben iſt n). * 
In Deutſchland war der Metallrelz von Karl 
Kaſp. Ereve erft kuͤrzlich wieder als ein ficheres. Det 1 
fungsmittel des Scheintodes und als ein vortreffliches 

Rettungsmittel Verungluͤckter empfohlen worden n). 
Die Verſuche aber, die Karl; Himly an einem Ent 
haupteten mit dieſem Reizmittel machte, zeigten, daß 
bisweilen mechaniſche Reizmittel noch wirkſamer ſeyn, 
und daß alſo Créve's Behauptung ſehr eingefchränft 
zu werden verdiene o). Alex. von Humboldt erfand 
eine einfache Geraͤthſchaft, durch welche ſich Menſchen 
Stundenlang in irreſpirablen Gasarten, ohne Nach⸗ 
theil der Geſundheit und mit brennenden lichtern auf 
halten koͤnnen, die alſo für Bergleute befonders « einen 
unmittelbaren Nutzen zu haben ſchien v). Sehr gute 
populare e zur e Pe Men: 


ſchen 


0 Ane der gerichtlichen te S. 1. * 
Frankf. am Main 1796. 1798. ö 
m) Inftruction fur le traitement des alphyxies. par le 
75 méphitifme; des noyes; des perlonnes, qui ont sto 
4 70 par des animaux rage etc. Paris, 77 
n) Vom Metallreiz, einem neu entdeckten ka | 
mittel des wahren Todes. Leipz. 17985. 8. | 
o) Journal der Erflud. St. 21. ©. 130. fer | 
p) Crells chem. Annalen, J. 1796. B. Il. S 8. S. 270. 


J 


* 
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en gaben auch. Adelb. Vincenz Zarda in alphabet 
her N), und Cbriſt. Aug. Strube pP) in. kabellariſcher 
orm heraus. 5 f 
Um die Hülfleiſung in Hoſpitzlern und andern 
lden Anſtalten zu verbeſſern, ſchrieb Wilh. Blizard 
5 gutes Buch, welches durch die Zuſaͤtze des Ueber⸗ 
zers noch fehr gewonnen hat ). J. J. Mellin übers 
te eine Schrift aus dem Franzoͤſiſchen, welche eine 
Po: und he Anleising fe Kranfenloärter ent⸗ 
| Bit e abi 
897 Beſtimmung des Begriffs und 9 90 Grönzen 
r Volks Medicin fing Adolph Friedr. Nolde eine 
lirſchrift an 10, worin er alle Aerzte zu einer Verei⸗ 
gung aufrief „um die Frage zu entſcheiden , welche 
edieiniſche Kenntniſſe den Nichtaͤrzten mitgetheilt und 
elche Methode bey dieſem Unterrichte befolgt werden 
üſſe. Allein der würdige Verfaſſer ſcheint doch nicht 
ir gewußt zu haben, was eigentlich ſeine Abſicht ſeh, 1 
id wohin feine, Vorſchlaͤge fuͤhren: ſonſt. haͤtte er nicht 
e und die Ge pre Süßen e um 
7, te „ 0 a e die⸗ 


er 


0 e e Lacchenbuch der ARENA, Kettungs: 
mittel für todt ſcheinende und in ploͤtzliche Lebensgefahr 10 
rathene Menſchen. Prag 57 00 N | 
r) Ueberſicht der Rettungsmittel in ploͤtzlichen bebensgefahren 
zum Gebrauche fuͤr Wundaͤrzte. Goͤrlitz 1799. 9. . 
7 Suggeſtions for the improvement of holpitals and 
' hi charitable inflitntions. Lond. 1796. 8. uͤberſ. 
{ von J. A. Albers. Jena 1799. 8. 

1 0 Unterricht fuͤr Perſonen, welche die Kranken warten. Fine, 
furt am Main 1796. 8. 

1) Archiy der Verhandelungen einer Gäfellfehaft. von 
Aerzten zur Gründung einer zweckmäfsigen Volks- 
arzneykunde. „Erften Bandes erſtes Stück. Neuſtre- 
e 1796. S. 


17 
9 
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dieſer mediciniſchen Geſellſchaft Kraft und Nachdruck 
zu geben: ſonſt hätte er nicht ſchon vorläufig behauptet, 
den Nichtärzten müßten nur ſolche Mittel bekannt ge⸗ 
macht werden, die ganz unſchaͤdlich ſind, oder wenig⸗ 
ſtens nicht ſo leicht ſchaͤdlich werden koͤnnen. 15 Ri 4 
Chriſt. Aug. Struve, einer der vorzäglichſten 
Schriftſteller über die populare Medicin, lieferte eine 
Sammlung trefflicher Abhandlungen zur Beſtreitung 
mediciniſcher Volks⸗Vorurtheile v). Denſelben Z veck 
hatte ſich Daniel Collenbuſch in einer mehr für niedeie 
Stände beſtimmten Zeitſchrift vorgeſetzt: auch ſcheinl 
er ihn mehrentheils erreicht zu haben, wenn man ein 0 
hochtoͤnende Phraſen und ſchwaͤrmeriſche Ausdrucke a | 
rechnet W). Auch S. G. Cruſius kurze Anleitung a 
Ä 


phyſiſchen Erziehung gehoͤrt zu den beſſern popular 
Schriften ). .. Aus dem Campiſchen Nevifionswerk 
wurde Joh. Chriſt. Unzers und Konr. Friedr. dent 
Anleitung zum diaͤtetiſchen Verhalten in der Schwan 
gerſchaft und beym Stillen abgedruckt N 
| Selbſt über die veneriſche Krankheit und ihre Be 
handlung erſchien eine populare Schrift von Will 
Buchan, der aus ſehr guten Gruͤnden dieſen Gegen 


N 1 0 || 
w) Der aufrichtige Volksarzt. Th. r. Eiſenberg 1796. - 
ö Wochenblatt des aufrichtigen Volksarztes, herausgegebe 


1) Von den Mitteln, Kinder zu geſunden Menſchen zu ern 
hen. Leipz. 1796. 8. N * 
Y) Diaͤtetik der Schwangern und Saͤugenden. Braunſchn 
1796. 8. 7 | 3 
3) r ee concerning the prevention and cure © 
the venereal diseaſe. Edinb. 1796. 8. Aberſetzt vo 
Leune, Leipz. 1800. 8 N 4 


| 
| 
| 
) 
| 
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n 237. 17 na 
Zur Ausrottung der Blattern machte Job Cbeiſt 
Bilh. Juncker einen Plan „der auf ein in jeder Ruͤck⸗ 
cht beſſeres Zeitalter berechnet, und bey ſeinem faſt un⸗ 
udlichen Umfange kaum zu uͤberſehen war a). Zugleich 
ehandelte er alle Andersdenkende mit Bitterkeit, und 
ritt für die Unfehlbarkeit feiner Einſichten mit einer 
Inmafung, daß er nothwendig die Zahl feiner Gegner 
ermehren mußte. Elias Henſchel ging, a denſel⸗ 
en Ideen, viel behutsamer zu Werke ©), J. F. W. 
Beiſe aber lieferte eine aͤußerſt mittelmäßige Anleitung 
um Verhalten in Pocken und Maſern 9. 
238. 

| Der Aufſatz eines Ungenannten im deleſchen 
Mercur über den Werth der Mediein, als Wiſſenſchaft 
ind Kunſt betrachtet, erregte außerordentliches Auf— 
ehn. Unter dem Namen Arkeſtlas nahm dieſer Un⸗ 
genannte die Gewißheit der Arzneykunde in Anſpruch 5) 
ndem er ſehr fein und gruͤnd lich zeigte, daß die Aerzte 
die Veränderungen ſelbſt nie kennen, welche die Krank⸗ 
eiten hervorbringen, daß die Heilung derſelben nicht 
hach wiſſenſchaftl ichen Regeln ſtatt finde. Dabey 
aber machte er ſich vieler Uebereilungen und mancher 
Unwahrheiten ſchuldig, indem er die Anatomie fuͤr ent⸗ 
Pic „die 1 Jar der vorhergegangenen Ur⸗ 
5 ſäachen 


50 Smmeinnägige Borfchläge wider die Pockennoth. Dritter 7 
PVerſuch. Halle 1796. 8. 
00 Von den Blattern und deren Ausrottung. Bresl. 1796. 8. 
0 N Anweiſung, wie fid) Familien» Vaͤter und Wundaͤrzte auf 
dem Lande bey ihren Pocken und Maſern⸗Krankheiten zu 
verhalten Haben. Luͤbeck und Leipzig 1796, 8. | 
d Neuer teutſcher Merkur, J. 1795. St. 8. 
grit, 3 185 S 
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ſachen für uͤberfluͤſſig erklärte und manche Anſpielun⸗ 
gen auf perſoͤnliche Verhaͤltniſſe anbrachte. Der ar j 
ſolche Art aus ihrem magiſchen Dunkel hervorgezoge; 2 
nen und in ihrer Bloͤße dargeſtellten Medicin glaub 9 
Chriſt. Wilh. Hufeland ſich annehmen zu muͤſſen. E 
that es mit Animofität, ohne dem Arkeſilas an Sto kt 
in der Dialektik gewachſen zu ſeyn, und auf eine ehr 
oberflaͤchliche Arte). Ein anderer Ungenannter konnt at. 0 
ſeinen blinden Eifer für die Ehre feiner Kunſt noch we) 
niger zaͤhmen f): jenem Gegner antwortete Arkeſilaß 
| N 


0 


9 
0 


dieſen ſchien er uͤberſehn zu haben g). 


Neunter Abschnitt. a 
D ge J 7° 5 El 


7 Anatomie und Popfisfagie 9 
239. 9 = 


1 


| D e einen hr ſeltenen Reichthum an neuen in | 

tereſſanten Bemerkungen, wie durch die vortreffficher 

Kupfer, zeichnete ſich unter allen W Sch 

| | ter 

e) Daſ. St. 10. | a 

N Journal der Erf. St. 18. S. 70. f. Der Anonym 
giebt unter andern dem Arkeſilas den thörichten Rath, 

mir noch Pathologie zu hoͤren! Es fraͤgt ſich aber, ob de 

Meiſter dann nicht vom Schüler vielmehr hätte lernen kön \ 

nen: wenigſtens würden beide in der Hauptſache bald ein 

geworden ſeyn, da jeder meiner Zuhörer weiß, wie weni‘ 

ich den Bloͤßen unſerer Kunſt einen 9 unmzuhänge 

pflege. | 
9) Neuer teutfcher Merkur, J. 1796. St. 1. | 
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Im vorzüglich der zweyte Theil des groͤſſern Werks von 
ſohann Bell (S. 142.) b) aus. Der Verfaſſer 
andelt darin mit Genauigkeit, Klarheit und tiefer 
ſenntniß den Bau und die Verrichtungen des Herzens 
nd der Blutgefaͤße ab. Ex beſtreitet eine Menge von 
Meinungen, die bis dahin allgemein angenommen wur⸗ 
en, oft in zu heftigen Ausdruͤcken, und erlaͤutert ſeine 
hehauptungen durch die vergleichende Anatomie. Nir⸗ 
nds findet man eine fo gruͤndliche Widerlegung der 
unter ſchen Meinung von der kebenskraft des Bluts 
id der Crawford ſchen Theorie der thieriſchen Waͤr— 
e: nirgends eine ſo vortreffl iche durch alle Thierklaſ⸗ 
n durchgeführte Erklaͤrung des Athmens: nirgends 
e fo meifterhafte Abhandlung von dem Kreislaufe 
s Bluts im Embryon. Der Nutzen des arterioͤſen 
anals wird darin geſetzt, daß das Blut mit deſto 
ehr Kraft durch die Nabel- Arterien in den Mutter⸗ 
chen getrieben werde, und gezeigt, daß die Muſkel⸗ 
ut der Aorte mit dem Alter vernichtet, die beiden an: 
en Haute aber verdickt werden, und eine Menge 
aktiſcher und chirurgiſcher Bemerkungen hinzugefuͤgt, 
! dies Werk in hohem Grade leſenswerth machen. 


An Werth kommt dieſer Schrift Alex. Monro's 
iſterhafte Unterſuchung des Gehirns, des Auges und 
hes gleich!). Der ehrwuͤrdige Verf. beſtaͤtigt hier 

Verbindung der Seiten-Hirnhoͤlen, macht einige 
ereſſante Bemerkungen uͤber den Waſſerkopf, unter⸗ 
4 „„ ſucht 


0 The anatomy of the human body, Vol. II. contai- 
1. the anatomy of the heart and arteries. 1797. 
Edinb. 4. 

) Three treatiſes on the brain, N eye and the ear, 
illuſtrated by tables. Edinb, and Lond. 1797. 4. 
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ſucht die Kapſel des Glaskoͤrpers; zeigt, daß die Mark⸗ 
haut ſich vorwaͤrts bis zum Rande der linſenkapſel er⸗ 
ſtreckt, daß die Regenbogenhaut wirklich mit Gefaͤßen 
durchflochten iſt, die ſich bey Entzündungen zu erkenn 
nen geben, daß am innern Umfange dieſer Haut ein 
wahrer Schließmuſkel zugegen iſt, daß der runde Muf⸗ 
kel der Augenlieder durch ſeinen Druck den mittlern 
Theil der Hornhaut converer machen koͤnne. Er be⸗ 
weiſet, daß der Hoͤrnerve ſich nicht in die Beinhalfß 
der Schnecke und Bogen: Kanäle, ſondern in eine el 
gene Haut verbreite, und erlautert dies alles vortreff⸗ 


lich durch Vergleichungen mit dem thieriſchen Baue. 


1 an A re ““ 
Unter dem kleinern Schriften, welche Berträge 
zur Anatomie enthalten, zeichnet ſich beſonders Janus 
Bleuland vortreffliche Beſchreibung und unvergleich 
liche Abbildung der Gefäße der duͤnnen Daͤrme aus!) 
Es ſcheint hinreichend zum lobe dieſer vorzuͤglichen lr. 
beit, wenn man ſagt, daß ſie ein wuͤrdiges Seiten 
ſtuͤck zu Lieberkuͤhns klaſſiſcher Darſtellung dieſes Ge 
fäͤßnetzes iſt, und daß die von Kobell gearbeiteten Ab 
bildungen den Admiral 'ſchen verglichen werden koͤnnen 
Der von beeuwenhoek ſchon erwieſene Uebergang der Ur 
terien⸗Enden in die Venen und der kleinſten Gefäß 
in die Saugadern wird hier unwiderſprechlich beſtaͤtigt 
Zugleich erlaͤuterte Romanus Adoſph Hedwig den Ba 
der Darmzotten durch artige mikroſkopiſche Zeichnim 
gen, und tadelte Sieberfühns Benennung der Ampu 


> . 3 ö , 

k) Valculorum, in inteſtinorum tenuium tunieis, ful 
tilioris anatomes opera detegendorum deferiptio, ice 
nibus ad naturae fidem pictis illuftrata. Ultraj. 1797 
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len Ir indem ihm die letztern eigentlich die Mändun⸗ 
gen eigener Kanaͤle 1 m ſchuten Bi zu den innern 
Saugadern führen. 

Auch Joh. Christ Roſenmüllers 00 ii Joh. 
Bartholom. Siebolds en) Beſchreibungen der Abſon⸗ 
derungs⸗Organe der Thraͤnen und des Speichels ma⸗ 
chen den Kenntniſſen und dem Fleiße ihrer Verfaſſer 
alle Ehre. Die erſtere enthaͤlt bloße Anatomie, aber 
Siebold's Schrift erſtreckt ſich auch auf das Patholo⸗ 
giſche und Praktiſche. .. Zu den intereſſanteſten anato⸗ 
miſchen Schriften gehoͤrt endlich der bis dahin nicht be⸗ 
kannt gewordene Theil der Diſſertation von Karl Sa⸗ 
muel Anderſch uber die Nerven des Herzens, wodurch 
indeſſen über den Uebergang der Nerven in die Muſkel⸗ 
faſern des Herzens nichts entſchieden wurde, ungeach⸗ 
tet Anderſch 9 0 „ die e ee m ing Herz 
ele su nom 58 | 
2; n ale, u 

„Die ſchon im vorigen Jahre. ande inte ui: 
anche Bearbeitung der Phyſiologie wurde fortgeſetzt, 
ja ſie erhielt einen neuen Schwung, da man den kri⸗ 
tiſchen Idealiſmus auf die Maturlehre anwandte. Fort⸗ 
an bildete ſich eine Schule, die mit aͤchten Phronti⸗ 
fen: 3 der Naturlehre und — 1 allen wiſſen⸗ 
. Maß * 3 n ſchaftk 


kin 9 Seen z ler hrs Lieberkühnti 8 mi- 
crolcopica, dill. Lipf. 1797. 4. e 
m) Partium externarum oculi humani, inprimis orga- 
norum lachrymalium deſeriptio anatomica iconibus 
1 illuſtrata. Lipl. 1797. 4. f 
a) Hiftorfa fyftematis falivalıs, phyfiologice et patho- 
logice conhderati. Jen. 1797. 4. | 
- 9) Traetatio anatomico - phyliologica de nervis corpo- 
ris humani aliquibus, quam edidit E Pr. „Anderfehs 

Bi; . Regiom. 1797. 8. 
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ſchaftlichen Werth abzusprechen ſich anmaßte, wenn 
nicht die Begriffe derſelben a priori dedueirt, und 0 
Moͤglichkeit der ganzen Erfahrungswelt aus Principien 
hergeleitet wiirde. Dieſe Spiele der ſubtilſten Dialektik 
uͤber meteoriſche Dinge hätte man jenen 2 0 
Sophiſten immer gönnen mögen, wenn ſie nur nicht 
zum Theil mit einer tiefen Unwiſſenheit in empiriſchen 
Dingen einen hohen Grad von Duͤnkel geaͤußert, 
und alle Verſuche, aus Erfahrungen die Grundfä 3 
der Maturlehre aufzuftellen, verhoͤhnt haͤtten. Ein b | 
liger Kenner feiner Wiſſenſchaft laͤßt einem Jeden gern 
ſein Spielwerk; aber Unduldſamkeit und Hohn, f mit 
Unkunde in empitiſchen Dune „das erträgt f ich nicht 
leicht. 7 
Friedrich Wil helm Joſeph Schelling war eine 
Zeitlang der Herold dieſer neueſten Philoſophie. Sei⸗ 
nem Meiſter, Joh. Gottl. Fichte kommt er an Kraft 
und Fuͤlle des Ausdrucks, oft an wahrer Schoͤnheit der 
Diction, faſt gleich, aber er uͤbertrifft ihn beynahe noch 
an Stärfe in der Dialektik und an Gewandtheit in den 
Phrontiſten-Kuͤnſten: ob er ihn im Mangel empiri⸗ 
ſcher Kenntniſſe uͤbertrifft, wage ich nicht zu entſchei⸗ 
den. Seine Philoſophie der Natur v), wovon der 
erſte Theil in dieſem Jahre erſchien, ſoll das große 
Problem loͤſen, wie eine Natur außer uns möglich ſey, 
und es wird vorlaͤufig angekuͤndigt, daß das Geheim⸗ 
niß, dieſes Problem zu loͤſen, in der abſoluten Iden⸗ 
titaͤt des Geiſtes in uns und der Materie außer uns 
liege. Es wird eine Menge unhaltbarer phyſi ſcher Hy⸗ 
potheſen vorausgeſchickt, na Schelling meint aus 
Begrif | 


p) Ideen zu einer Pöiloſorhte det ia Erſtes, zweytes | 
Bud. Leipz. 1797. 8. Bene, 


| 
| 


Ä 
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Begriffen conſtruirt zu haben. Mit großer Ankafind | 
75 die Erklarung des . aus ugs ge, . 


h + fie e die ältefte N alt die Pyche e ſce ebene | 
er wird der Begriff von Sebensfraft als ſubjectiver 
beundurſache der $ebeng » Erfcheinungen vernichtet, weil 
ie Fortdauer der ſtreitenden Kräfte im Organiſmus 
och durch ein höheres drittes Princip möglich werde, 
jelches wir Geiſt nennen muͤſſen; dergeſtalt wird zu⸗ 
leich über den li Materialiſmus der Stab ge⸗ 


Ganz auf einem ähnlichen Wege este C. A. 
nmayer ), auf den als erwieſen angenommenen 
* daß die Principien für. alle mögliche Naturwiſ⸗ 
nſchaft aus den Saͤtzen der Metaphyſik, angewandt 

uf den von Kant angegebenen Begriff der Materie, zu 
twickeln ftänden, einen Theil unſerer Natur⸗Kennt⸗ 
‚ie zu bauen. Aus den beiden Urfräften der Mater. 
e ſucht er die meiften Geſetze der Natur herzuleiten, 
h cht ſich aber dabey faſt immer der Anmaßung ſchul— 
ig, Saͤtze, die ihm eigentlich die Erfahrung darbot, 
15 . der ſpeculirenden Vernunft zu anticipi⸗ 
ö Wo ihn aber die Erfahrung nicht leitet, da 
0 bine Theorieen luftig, unhaltbar und aller Erfah— 

ung entgegen. Aber ſo ſtraft ſich die Vernachlaͤſſi⸗ 
ung des einzigen Weges, auf welchem wir uns Kennt: 
‚iffe ſammlen Fönnen, allemal ſelbſt an dieſen tranſeen⸗ 
ſentalen Phrontiſten. In feinen Conſtructionen der 
zrregbarkeit und der Krankheit iſt Sehen nicht 
. 


* 4 , In 
| 90 Sötze aus der Natur- Metaphyſik auf chemiſche und me⸗ 
dieiniſche e angewandt. Tuͤbing. 1797. 8. 
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IJn laͤcherlich unverſtaͤndlichen Bombaſt der neue 
ſten Sprache des Idealiſmus huͤllte N W 
feine, aa monte Ideen ein r' ). i 

e e ASTA e e 
| Kan der andern Seite bemüßten fi 0 ac 95 


Karl te 1 N ging in feiner Spel 1 
tion von der Vorſtellung aus, daß die Erſcheinungen del 
thieriſchen Koͤrpers in den Kraͤften der Materie gegen 
det, und daß die thieriſche Materie keinesweges ſpell 
fiſch verſchieden von der unorganiſchen ſey/ ſondern ı nu 
eine andere Form in ihren kleinſten Bildungen ha 
daß man in der Enttickelung der Geſetze der thiet 
ſchen Oekonomie ſich nicht mit chemiſchen Anſichten b 
gnuͤgen, fondern zu dem Mechaniſmus der Bewegun 
der Elemente hinaufſteigen muͤſſe. Dieſe Vorſtellun 
iſt fo acht atomiſtiſch, wie fie nur die äfteften Meth 
diker und wie ſie Carteſius hatte. Worauf dieſe Vo 
ſtellung führe, das lehrt die Geſchichte. Auch viel 
neue Corpufenlar- Philofoph erhebt ſich, bey alle 
tranſcendentalen Prämiffen, nicht über die gene 
Erklaͤrungen, wenn er die Natur der Krankheit in 
ner geſtoͤrten Harmonie der Wechſelwirkungen des 0 
riſchen Lebens gegruͤndet findet, wenn er außer der Be 
mehrung und Verminderung des Lebensvermoͤgens, m 
Hufeland und andern Gegnern des Brown' ſchen 
u 5 . eine 1 12 1 99 jenes Benne 


2 > Br u zur Elementar „ Phiſelcgte (hey, Sonde 
10 6 Veiſuch uͤber die Mediein Nebſt einer Abhandlung a0 
die 2 genannte Heilkraft der Natur. Ulm 1797 . 


1 


— 
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annimmt, wenn er endlich die Heil kraft der Natüe mit 
vielem Wortgepraͤnge dennoch nicht anders erlautert, 


als ich, zum e es in der Pathologie gethan 
ran 


I 
ik hehe den Ver ſuch, die Erscheinungen des 
ns geradezu aus den Veränderungen der itzt bekann⸗ 
ten Stoffe der unorganiſchen Welt zu erkloͤren, wagte 
J. F. Ackermann); einen Vetſuch, der von keinem 
denkenden Kenner ſeiner Wiſſenſchaft gut geheißen wer⸗ 
den kann, weil die Chemie die Urſtoffe des thieriſchen 
Körpers und ihre Verhaͤltniſſe noch nicht hinkaͤnglich 
dargeſtellt hat, und vielleicht ſie nie hinlänglich darſtel⸗ 
len wird. Durch die beſtaͤndigen Wechſel der uns itzt 
bekannten chemiſchen Urſtoffe, des Kohlen-, Sauer⸗ 
und Wirmeſtaſfes ſucht er jede thieriſche Verrichtung 
zu erklaͤren. In den Lungen zieht der Kohlenſtoff des 
Bluts den Sauerſtoff aus der Atmofphäre an, der ei⸗ 
nen Theil ſeines Waͤrmeſtoffs e und, als Halb⸗ 
gas, das Blut durchdringt. In dieſem Zuſtande heißt 
ger febensäther, und durch die Anziehung deſſelben ge— 
gen den Kohlenſtoff des Zellgewebes und der Muſkel⸗ 
5 faſern wird die Zuſammenziehung bewirkt. Hier war 
alſo mit andern Worten die alte Lehre des Willis und 
Per übrigen Chemiatriker des vorigen Jahrhunderts wie⸗ 
der aufgewaͤrmt: fie ward wieder mit derſelben Einſei— 
tigkeit vorgetragen, indem nur auf die beiden genann⸗ 
Ai Stoffe Ruͤckſicht genommen, und alle andere, deren 
“ es hſchenis noch weit mehrere im chieriſchen Köͤr⸗ | 


> KERN per 


5 Pena einer phyfifchen Darftellung der Eebense 


kräfte organifirter Körper. B. I. Frankf. am Main 
1797. 8. 


— 
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per giebt als wir kennen, ausgeſchloſſen wurden. Es 
blieb unerklaͤrt, wie der Sauerſtoff, durchs Athmen 
ins Blut gebracht, aus demſelben nicht gleich die 1 nö⸗ 
thige Menge Kohlenſtoff anziehen ſollte, und warum 
er dies erſt im Zellgewebe und in den Muſkelfaſern 
thue: es blieb, wie bey der chemiatriſchen Theorie des 
vorigen ee unerklaͤrt, warum ein Wechſel N 
von Zuſammenziehung und Erſchlaffung erfolge, da 
doch Sauerſtoff und Kohlenftoff zugleich mit derſelben 
Blutwelle in das Zellgewebe gelangt. Es iſt eine verwerfe” 
liche Anmaßung, wenn der Verf. ſogar die Geſchaͤffte 
des Empfindungs-Werkzeuges durch dieſen hoͤchſt eine” 
ſeitig dargeſtellten chemiſchen Proceß zu erflären ſucht. 
Endlich iſt die Erklärung, die der Verf. vom Galva⸗ 
niſmus giebt, ſehr unbefriedigend, indem er in den 
Metallen die Faͤhigkeit annimmt, eine Atmoſphaͤre von 

lebensaͤther um ſich her zu erzeugen, und daß dieſe Faͤ⸗ 0 
higkeit deſto groͤſſer ſey, je dichter die Metalle find, je 

me Sauerſtoff ſie alſo in ſich aufnehmen. 9 


| 244. * f 50 
| Dieſe letztere 2 war um ſo weniger e 
digend, je groͤſſere Fortſchritte die lehre vom Galva⸗ 
niſmus inzwiſchen gemacht hatte. Die merkwuͤrdi⸗ 
gen Humboldt'ſchen Verſuche, wodurch die Identitaͤt 
des Galvaniſmus und der Elektrieitaͤt völlig widerlegt 
zu ſeyn ſchien, reizten Phil. Michaelis, noch einmal 
dieſe Uebereinſtimmung beider Agentien zu vertheidigen. 
Daß von zwey Froſchſchenkeln der eine ſich bewegt, 
wenn der andere ruht, ungeachtet der Galvaniſche 
Strom durch beide geht, laͤugnete Michaelis zwar nicht, | 


aber er ſuchte dieſe Erſcheinung durch und — zu er⸗ 
e la 


* 


3 
/ 
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zutern u). Alex. Volta machte die intereſſanteſten 
Berfuche über die Wirkung des Galvaniſmus bey der 
Berbindung der Metalle mit andern keitern, beſonders 
nit angefeuchteten Stuͤcken Papier und über die Er⸗ 
egung des Galvaniſmus ohne Zwiſchenkunft der Me⸗ 
alle, bekannt »). Friedr. Alex. von Humboldt er⸗ 
euerte feine Bekanntmachung der hoͤchſt wichtigen Ver⸗ 
uche mit Alkalien, um die außerordentlich maͤchtige 
letion derſelben auf die Nervenfaſer zu beweiſen; er 
a daraus, daß man mit Unrecht dem Sauerſtoff 
ie Hauptrolle beym lebens- „Proceß uͤbertrage, und 
aß die Erregbarkeit der thieriſchen Faſer nur von dem 
hechſelſeitigen Gleichgewichte aller Elemente, des Waſ⸗ 
erſtoffs, Stickſtoffs, Kohlenſtoffs, Sauerſtoffs und 
Waͤrmeſtoffs abhange w). Gegen dieſe chemiſche Aetio⸗ 
ogie des Lebens⸗Proeeſſes erklaͤrte ſich Ant. Franz 
Fourcroy auf das lebhafteſte und beſtimmteſte r). Er, 
er ſelbſt bisher viele Anwendungen der Chemie auf die 
theorie und Praxis der Mediein gemacht hatte, fuͤrch— 
ete nun auf einmal die Ruͤckkehr der Zeiten des Tache⸗ 
nus, Willis und Sylvius, beſchuldigte den treff⸗ 
ER Humboldt der Voreiligkeit, und meinte, er würde 
* umkehren muͤſſen. | | 


245. 
Aber die Lehre vom Galvaniſmus erhielt eine ganz 
eue Wendung durch die unzaͤhligen wichtigen Verſu⸗ 
he und Entdeckungen, welche das unſterbliche Werk d. 
* von e über die gereizte Muffel: und Ner⸗ 
wg 


| 10 Grens neues Jeuriol der Phyſik, B. IV, ©. 1 — . 
v) Daſ. S. 107 — 135. 
w) Daſ. S. 171 — 179. 

*) Daſ. S. 180 — 183. 
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venfaſer enthält 5). Selten vereinigten ſich in einem 
Manne fo viele g loͤnzende Vorzuͤge des Geiſtes, eine ſo 
tiefe Kenntniß der Natur, eine ſo vieles umfaſſende 
Gelehrſamkeit mit den guͤnſtigſten äußern Verhältniſſen, 
und, ich ſetze mit Vergnuͤgen hinzu, mit einem | ſolchen 
Adel des Herzens und mit der unbefangenſten Beſches 
denheit: ſelten war ein Werk ſo ganz ben geeignet, 0 


Gewi nn zu race 8 faſſe die geg IX 
ſultate der in dieſem Buche bekannt gemachten Unterſu⸗ 
chungen kurz zuſammen, um die a ei der 50 . 
ſiologie auf das klaͤrſte zu bezeichnen: | = 
Der Galvaniſmus ſcheint nur auf die mit een 
bler Safer verſehene organische Materie zu wirken, kei 
nesweges auf die blos irritable: ein wichtiger: Beweie 
gegen die Identitaͤt der Reizbarkeit und Empfindlich 
keit... Zur Erregung der Galvaniſchen Wirkunger 
ſind nicht blos Metalle und kohlenſtoffhaltige Subſtan 
zen erforderlich, ſondern blos feuchte thieriſche Stoff 
wirken ſchon als Excitatoren. Es entſtehen ſelbſt dieß 
Wirkungen bey homogenen Metallen wenn z. B. bi 
Zink⸗ Armatur des Schenkel⸗Nerven blos mit einer 
andern Zinkſtange berührt wird. Im Zuſtande min 
derer Erregbarkeit entſtehen ſogleich Zuckungen, wem 
man die obere und untere Flaͤche! der heterogenen „ 
tur leiſe behaucht, hoͤren aber ſogleich auf ie wer 
man die e fe Fl ai abwiſcht. Je lei 


. 1 4 
50 Ver uche ber 12 05 gereizte Mufkel- 1110 1 Nee 
fer, nebft Vermuthungen über den chesilchen Pro: 
‚eb des Lebens. B. . 2. Polen und Berlin 1797. 8. | 


x. 
05 


— 70 
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0 und ſchneller die angewandte Fläſſigkeit verdampft, 
eſto ſtaͤrker werden die Bewegungen: daher der thieri⸗ 
che Hauch nicht fo lebhaft wirkt, als Naphtha... Der 
kärkſte Ereitator bleibt immer der Kohlenſtoff; dann 
ſolgen Fluͤſſigkeit (Oehl ausgenommen) und thieriſche 
heile. Bey manchen Menſchen richtet ſich die kei 
ungskraft des Galvaniſmus nach ihrer Geſundheit: 
hoch giebt es auch iſolirende Perſonen, die vollkommen 
ſeſund find. Die Nerven ſcheinen um ſich her eine 
enſible Atmoſphaͤre zu verbreiten. Durch alle Klaſſen 
yon nackten Würmern zeigte der Galvaniſmus das Da⸗ 
ſeyn der ſenſiblen Safer: aber auf Pflanzen wirkt er 
zar nicht. Er geſteht die Analogie des Galvaniſchen 
Fluidums und des elektriſchen zu; aber gegen die Iden⸗ 
titäͤt beider erneuert er feine trefflichen Argumente. 
Die Anwendungen, welche der Verf. von ſeinen 
Verſuchen auf die Medicin macht, find aͤußerſt lehr⸗ 
reich, und er geht auch hier mit. der Sicherheit eines 
Vertrauten der Natur zu Werke. Der Galvaniſmus 
iſt kein untruͤgliches Mittel zur Unterſcheidung des 
Scheintodes vom wahren Tode. Es gehn zwar unauf 
hörliche Veranderungen der Miſchung im thieriſchen 
Koͤrper vor, aber es iſt einſeitig ausgedruckt, wenn 
man dieſe Veränderungen mit dem Namen der phlogi- 
ſtiſchen Proceſſe belegt. Der Brown'ſchen Vorſtel⸗ 


| 
| 


bens⸗Erſcheinungen auf den Begriff der Erregbarkeit 
ſteht vieles entgegen, und Humboldt haͤlt dieſe Vorſtel⸗ 
lungsart für ſehr einfeitig Es koͤnnen, ſagt er (B. II. 
S. 78.) zwey Zuftände gedacht werden, in denen die 
Erregbarkeit in gleichem Grade gemindert iſt, und in 
denen die Miſchung der feſten und fluͤſſigen Theile ſehr 
Par ar 3 n ver⸗ 


lungsart von der nothwendigen Zuruͤckfuͤhrung aller Sea 


334 Abſchnitt IX. Das Jahr 1797. 


verſchieden iſt: daher wird der Zuſtand des thieriſchen 
Koͤrpers keinesweges allein durch das Maaß jeiner Er: 
regbarkeit beſtimmt. Ueberhaupt ſcheint es ihm ein über: 
kuͤhnes Unternehmen, die krankhaften Zuſtaͤnde dee 
Menſchen in die dunkeln Begriffe von Staͤrke un 
Schwaͤche einengen und ſie mit einem Worte bezeichnen 
zu wollen. Wenn wir, ſagt er, die mannigfaltige 
Form und Miſchung ſo vieler Organe betrachten, wenn 
wir einſehn, daß i in jedem derſelben eigene Veraͤnderun⸗ 
gen vorgehn, daß dem Koͤrper ewig neue Stoffe bey: 
gemiſcht, alte entzogen werden, daß es nicht etwa blos 
auf die Qualität dieſer Stoffe, ſondern eben fo ſeht 
auf ihre quantitative Verhaͤltniſſe und ihre Umhuͤllun⸗ 
gen ankommt; wenn wir die M ͤglichkeit erkennen, 
daß ein Theil dieſer Veränderungen, und vielleicht alle, 
von etwas modificire werden, was weder Materie 
ſelbſt, noch Wirkung der Materie iſt — dann duͤrfen 
wir uns nicht ruͤhmen, bey der itzigen Sage unſers phy⸗ 
fiologifchen und pathologiſchen Wiſſens, das Weſen 
einer Krankheit zu beſtimmen. Unrichtig ſcheint ihm 
auch von Brown die Ab- und Zunahme der Erregbar⸗ 
keit durch Gegenwart und Abweſenheit der Reize etz 
klaͤrt zu werden, da feine Verſuche vielmehr lehren, daß 
die Miſchung der Organe nothwendig zur Wirkung 
der Erregbarkeit if. Er tadelt Brown wegen der anz 
genommenen Allgemeinheit der Erregbarkeit im ganzen 


Korper, aber er ſcheint ihn nicht aufmerkſam geleſen 


zu haben, wenn er behauptet, daß Brown die Wir⸗ 
kung der Potenzen zu einſeitig betrachte. Humboldt 
ſcheint mir nicht confequent zu verfahren, wenn er 
behauptet, daß die Unterſchiede der directen und indi⸗ 


recten Schwäche von EN philoſophiſch entwickelt 
fe, 
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eyn, und wenn er die direct ſedativen Wirkungen man⸗ 
her Stoffe auf die thieriſche Faſer fuͤr ausgemacht, und 
ür ftarfe Einwuͤrfe gegen das Brown’ Ihe Syſtem haͤlt. 


Aber hoͤchſt intereſſant ſind Humboldts eigene Bemer— 
ungen uͤber die Wirkung der meiſten aͤußern Potenzen 


uf den Koͤrper, beſonders ſeine wiederholte Verſuche 


nit Al kalien, als ſehr maͤchtigen Erregungsmitteln a 
SRH 
Die Wirkungen des Säfbantfmisg auf Hautge⸗ 


chwuͤre, welche Humboldt bemerkt hatte, fand auch 
>. Carradori beſtaͤtigt: nur wollte er von einer dadurch 


eſchehenen Abſonderung nichts wahrgenommen ha- 
en a). Karl Kaſpar Créve wandte Gardini's Theorie 


er Elektricitaͤt glücklich auf den Galvaniſmus an, indem 
reine Zerlegung des Waſſers dabey annahm, wo naͤm— 
ch der Sauerſtoff ſich mit dem Metall des oxydirt; der 
Paſſerßſoff aber mit t dem aus dem Metall zugeleiteten 

Waͤr⸗ 


95 Dieſe an ſich aͤußerſt wichtige Bemerkungen verählaffeh 
die Idee, daß der Stickſtoff ein ſehr ſtarkes Erregungsmit⸗ 
tel fuͤr die thieriſche Faſer ſey. Dieſe Idee wurde im 


#7 


0 Journal der Erf. (St. 17. S. 139. 2 als ein Gegenſatz 


gegen Girtanners Hypotheſe von der Identitat des Prin⸗ 
Lips der Reizbarkeit und des Sauerſtoff angegeben, und 
in der Salzb. medic. Zeit. J. 1797. B. 1. S. 375. wurde 


dies ſo dargeſtellt, als ob Humboldt das Princip des Los 


bens im Stickſtoff ſuche. Be erklärte ſich Humboldt 


Es erfolgte nun eine Aufforderung an ihn, zu beweiſen, 
* daß man ihm im Journ. der Erfind. die letzte Meinung zu⸗ 


. Senne 
>= 3 


es wurde klar, daß die Schuld der Verdrehung an dem Re⸗ 
ferenten in der angeführten Zeitung lag. (Salzb. medie. 
Zeit. J. 1798. B. I. S. 190.) 

a) Commentarj medici. Opera periodica e 
Brugnatelli et V. L. Brera. Dec. I. tom. 1. p: 40 — 
45. Pavia 1797: sn 


mit Recht (Salzb. med. Zeit. 1795 B. IV, S. 37 


geſchrieben habe (Journ. der Erf. St. 25. © 138.), und 


, 
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Waͤrmeſtoff ſich verbindet und ein elektriſches Weſen 
erzeugt, welches als Product dieſes Proceſſes eigents 
lich die nächfte Urſache des Metallreizes it). 8 ey 
alademiſche Probeſchriften, wie es aͤußerſt wer ige 
giebt, erſchienen uͤber dieſen Gegenſtand von 1 
Chriſtoph Leop. Reinhold, worin nicht allein bie $ Sites 
ratur ſehr vollftändig iſt, ſondern die auch eine Menge 
eigener Verſuche enthalten, welche faſt wache 
e der Humboldtſchen dienen hie 5 


2347. e ee 
Eine der intereſſanteſten 0c Schrif 
ten, die in dieſem ganzen Jahrzehend erausgekomme⸗ 
ſind, lieferte Theod. Georg Aug. Röoſe über die 0 
benskraft d). Ohne Anmaßung die Grenzen des * 
kennbaren uͤberſchreiten zu wollen, bleibt der beſcheid 
Verf. allezeit innerhalb den Schranken eines Ben 
gen Epilogiſmus, beurtheilt die Meinungen Anderer mi 
einer Nuͤchternheit, Gruͤndl ichkeit und Wahrheitslie 
be, die nicht übertroffen werden konnen. Das keſe⸗ 
ſeines in jeder Ruͤckſicht klaſſiſchen Buches iſt 10 
Juͤngling zu empfehlen, der in Gefahr iſt, ſich von de 
Neigung, uͤber meteorijche Dinge zu gruͤbeln, binreiße 
zu laſſen. Der ganze Gang der Unterſuchung iſt mu 
ſterhaft, und vorzuͤglich darauf gerichtet, den chem 
ſchen Materialiſmus neuerer Schriftſteller zweifelhaf 
zu machen. 5 zeigt ſehr gründl ich, Pr es ein ‘u 97 


4 


1 Yu 
5 


b0 Salzb. medie. geit J. 179 G. 1. ©. 3ar- “4 
Journ. der Erf. St. 22. S. 114. f. ® 
c) De Galvaniſmo [pecimen 1. 2. Lipf. 1797. 1798. + 


d) Grundzüge der Lehre von der Lebenskraft. Götti 
gen und Braunlchw. 1797. 8. ‚ Zweyte Aufl. a 
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N} böherer Ordnung geben müſſe „welches die Verbin: 
ungen, Miſchungen und Trennungen der Urſtoffe or⸗ 
mniſcher Materie anordne; daß bey unſern mangel⸗ 
aten Einſichten in die Chemie thieriſcher Koͤrper es 
n zu gewagter Schluß ſey: weil die Erſcheinungen der 
benden und todten, der vegerabiliſchen und thieriſchen 
katur verſchieden ſeyn, wie die Materie dieſer Koͤr⸗ 
ir; fo ſeyn dieſe Erſcheinungen einzig in der Materie 
egruͤndet. Er beweiſet ſehr ſcharfſinnig, daß in Reils 
inpothefe ein ſyllogiſtiſcher Zirkel verſteckt iſt, indem 
je Miſchung und Form der organifchen Materie den 
zrund des Vermögens der letztern zu ihrer eigenthuͤm⸗ 
chen Miſchung und Form enthalten ſoll. Er erklaͤrt 
ch ferner gegen den angenommenen Grundſtoff der Ser 
enskraft, gegen die Hunter'ſche Meinung von der fer 
enskraft des Bluts, gegen die Annahme eines eigen— 
zuͤmlichen Anſchwellungsvermoͤgens, gegen die Hypo⸗ 
geſe, daß der lebens -Proceß auf einer Verbindung des 
kohlen- und Sauerſtoffs beruhe. Wenn noch etwas 
ey dieſer meifterhaften Unterſuchung zu wuͤnſchen uͤbrig 
leibt, ſo iſt es eine genauere Wuͤrdigung der ſo ge— 
annten thieriſchen Chemie, welche gerade von Maͤn⸗ 
ern, die keine tiefe Einſicht in die Chemie zu haben 
heinen, uͤber die Gebuͤhr geprieſen wird. Der wuͤr⸗ 
ige Rooſe hätte ſehr zweckmaͤßig zeigen koͤnnen, daß 
le unſere chemiſche Operationen zwar die Verhaͤltniſſe 
ver todten Miſchung zeigen, aber uns wohl nie Auf- 
chluß uͤber die Urſache des Lebens und ſeiner Erſchei⸗ 
ungen geben werden. .. Keinen von dieſen Einwuͤr⸗ 
zen ſcheint David Veit gefuͤhlt zu haben, da er Reils 
Hypotheſen, nicht ohne Unbeſcheidenheit gegen An⸗ 
dersdenkende, nachbetete, und die alte lehre vom eigen⸗ 
1 neberſicht ! . 9 thuͤm⸗ 


ö 
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thuͤmlichen Leben der Organe d des Körpers wieder auf, 
waͤrmte ). e 
4 R. Zreviramıs, erörterte in einer: (fen 


bnfiofogie. Er Airerſchied bey der Wirkung der d 
ven die Empfindung von der Bewegung durch die Ver, 
ſchiedenheit des Sitzes: das Empfindungs⸗ Vermdge 
nahm er in dem Nervenmarke ſelbſt, die e 
kraft in den Mervenhäuten an. Er fühlte wohl, daß 
er ſich durch dieſe Idee der Hypothese von Pacchion 
Baglivi und Santorini naͤherte, die den Grund al 
ler Bewegungen in den Hirnhaͤuten ſuchten: daher ver 
wahrt er ſich dagegen durch die Behauptung, die Kraf 
der Nervenhaͤute wirke unabhängig von den Hirnhau 
ten. Gegen Hebenſtreit ſuchte er ferner zu zeigen, dal 
man nicht nöthig habe ein eigenes Anſchwellungsvek 
mögen anzunehmen, ſondern daß das letztere der Reiz 
barkeit untergeordnet ſey. Auch erklaͤrte er die & 
ſcheinungen der thierifchen Wärme gründlich, 
Ein kritiſcher Philoſoph, Joh. Koͤllner, 1 jet 
in einer guten, nur etwas zu weitſchweifigen Abhand 
lung, daß die Annahme der Abhaͤngigkeit der Lebens 
Erſcheinungen von der Miſchung und Form der hier 
ſchen Materie nicht conſtitutives Princip! in der Natur 
forſchung werden koͤnne, daß dies ein Mißbrauch fi ſey 
der zu unausfuͤhrbaren Projecten verleite e). Went 
man dieſem Schriftſteller den Vorwurf macht, daß 
iu fein unterſcheidet di su viel piilofepbifches Wort 
| | err 

9 Diff. de organorum corporis humani tam energis 1 
activitate interna, quam cum organis See conneri 


one [. ſympathia. Hal. 1797. 8. | 
f) Phyſtologiſche Fragmente. Th. 1. Hannob. 1797. . 


90 ee Archiv. für die Phyſiol. B. II. S. 240. f. 


Abschnitt IX. Dos Jahr 1797. 339 


ppränge in eine Erfahrungs : Wiſſenſchaft, wie die 
Ihnfiofogie iſt, hinein bringt: fo wird man nicht um⸗ 
n koͤnnen, den gaͤnzlichen Mangel an philoſophiſcher 
eſtimmtheit und die daher entſtehende Verwirrung der 
egriffe als ſehr wichtige Fehler an Georg Prochas⸗ 
es lehrbuche d) auszuſetzen. Wenigſtens iſt die lehre 
n den Grundkraͤften des thieriſchen Koͤrpers unge⸗ 
ein ſeicht abgehandelt, und, wie ſich der Verf. manch⸗ 

a 0 die Seite des ee e zu N24 


248. 

85 bi Sbeori een der Erzeugung lieferte Johann 
5 110 hton einen intereſſanten Beytrag i!), indem er 
ech Verſuche die Meinung Wilh. Harvey's und 
ip. Bartholinus beſtaͤtigte, daß der männliche Saa⸗ 
keinesweges durch die Trompeten zu den weiblichen 
erſtöcken geleitet werde, ſondern daß die Losreißung 
d Entwickelung des Eyes wahrſcheinlich durch con⸗ 
zellen Reiz erfolge. Wilh. Cruikſhank fand bey 
ichen Verſuchen, die er an Kaninchen anſtellte, 
die Bildung des Eyes ſchon im Eyerſtocke vor ſich 
er fand das Ey drey Tage nach der Begattung in den 
| tter= Trompeten und vier Tage nachher im Uterus, 
b bemühte ſich, die Geſtalt der anfangenden Frucht 
auer zu beſtimmen k). Auch J. H. F. Autenrieth 
e die Verſchiedenheiten der innern Geſtalt und die 
. en. allmäh⸗ 
* Lehrfätze 372 der Phyſiologie des Menſchen. B. 1. 2. 
Wien 1797. | 
) Philof. ee 1797. vol. I. p. 0 überf. in Reils 
| Archiv für die Phyliol. B. III. S. 31. f. 


) Bhilof. transaet, ib. p- 197. f. Aber in Reils Archiv 
dal. S. 74. f. | 


340 Abſchnitt IX. Das Jahr 179 
allmähfige Ausbildung des Eyes und des Embryons 


Pig 

3 5 
* 

1 


zuforſchen, und ſchloß aus feinen Beobachtungen, di 
ungefähr der neunte Theil der Schwangerſchaft dayı 
verwandt werde, um das Ey und die erſten Anfang 

des Embryo auszubilden, daß der ſechſte oder ſiebent 
Theil vergehe, ehe die Gliedmaßen gebildet werden, un 
daß um eben dieſe Zeit die Verknoͤcherung anfang 
Darnach glaubte er das Alter der Embryonen beſtim 
men zu konnen ). | ae 


1 en ee ih 13 | 
Ein ſehr merfwürdiger phyſiologiſcher Stre 
wurde über die Fortdauer des Lebens und der Empft 
dungen einige Zeit nach der Enthauptung durch San 
Thom. Soͤmmerring veranlaßt. In einem Aufſatz 
der im Moniteur abgedruckt iſt, ſuchte er aus den Zi 
ckungen und andern Zeichen des bebens zu beweiſen, de 
ein gewiſſer Grad von Leben und vielleicht auch Empfl 
dung in dem abgehauenen Kopfe eine Zeitlang zur 
bleibe: er bemuͤhte ſich dergeſtalt das Gefuͤhl 
Menſchlichkeit zur Abſchaffung der Guillotine in Fran 
reich zu erregen n). Dieſe Idee ſuchte Georg Wed 
kind dadurch zu entfräften, daß er aus der ſchnell 
Entleerung des Bluts aus dem Kopfe ſchloß, es | 
dann auch keine Thaͤtigkeit des Gehirns mehr moͤglie 
Aber Joh. Jak. Sue nahm die Partie Sömmerring 
indem er eine Menge Beobachtungen von der Fo 
dauer der Bewegungen nach e 
Thiere anfuͤhrte. Zugleich aͤußerte er die ſeltſamſt 
) Supplementa ad hiſtoriam embryonis humani. T 
bing. 1797. 4 ö K. \. 
m) Memoires de la fociete médicale d' emulation, po 
Pan V. p. 290. — Magazin eneyclopedique, tom. 

n. XX. p. 463. | . 


* 
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deen von dem Unterſchiede des moraliſchen, intellectuel⸗ 


n Pythagoreern und Platonikern ſuchte n). 
Grruͤndlich bemühte ſich P. J. G. Cabanis diese 
des Gefühl empoͤrende Meinung dadurch zu widerle⸗ 
n, daß er zeigte, wo Bewegung als Folge des Rei⸗ 
s entſtehe, da fen nicht immer Empfindung nothwen⸗ 
9, und Sue's Ideen über die Unabhaͤngigkeit der 
kerven Empfindung im Rumpfe von der Hirn⸗Emp⸗ 
dung ſeyn unerweislich ). Leveille, machte eben- 
ills Einwuͤrfe gegen jene Meinung, die aber weniger 
deutend ſind ?). . 

Auch in Deutſchland wurde dieſer Streit fortge⸗ 
zt, Karl Friedr. Cloſſius führte fuͤr Soͤmmerrings 
Reinung noch mehrere Beobachtungen von fortdauern⸗ 
en Bewegungen nach der Enthauptung an, und ſuchte 
Bedekinds Einwurf dadurch zu entkraͤften, daß er 
ehauptete, eine fo ſchnelle Entleerung des Gehirns 
yon Blut als zum plötzlichen Aufhoͤren aller Empfin⸗ 


f 


ungen erfordert werde, gehe bey jeder Enthauptung 
icht vor, weil das Blut ſich in den Blutbehaͤltern und 
Hannichfachen Windungen der Gefäße des Kopfes auf⸗ 
alte und anhaͤufe 3). Dagegen ſuchte C. A. Eſchenmay⸗ 
aus ſeltſamen theoretiſchen Gruͤnden Soͤmmerrings 
. e ee 


3 


n) Opinion du cit. Sue fur le ſupplice de la guillotine. 
Paris. 8. — Recherches phyliologiques et experien- 
bees fur la vitalite, par J. J. Sue. Paris, an VI. übers 
ſetzt von J. C. F. Harleß. Nürnberg 1799. 8. Vergl. 
Hufeland Annalen der franz. Arzueyk. B. III. S8. 207. l. 
o) Mem. de la ſociété medic. d'emul. J. o. b 
p) Daſ. und in Harleß Ueberſ. der Schrift von Sue. 

) K. F. Cloſſius über die Enthauptung. Tuͤbing. 1797. 8. 


342 | Abschnitt IX. Das Jahr 1797. 


Meinung zu entkraͤften, indem er meinte, der 15 
Reiz der Enthauptung vermindere und erſchoͤpfe die Er⸗ 
regung ſo Iehr, „daß alle nachfolgende Reizung unw 
ſam bleibe. Ja, er ſtellte, noch ſeltſamer, eine neue 
Hypotheſe von einer elaſtiſchen Sebensmaterie auf, die 
ſich bey der Enthauptung ſogleich entbinde und 5 
Empfindung unmöglich mache 9. ur⸗ 


57 beftimme anzeigen 9. 


250. A 

Ueber die Beſtimmung der Euſtachiſchen Röhr 10 
machte Joh. Koͤllner einige Bemerkungen „ die zu 
Widerlegung der gewoͤhnlichen Meinung, daß dei 
Schall ſich durch dieſe Roͤhre bis ins innere Ohr fort 
pflanze, dienen ſollten. Er glaubt, die Euſtachiſch 
Roͤhre koͤnne deßwegen dieſen Zweck nicht haben, wei 
das Mundende derſelben mit einer Klappe verſehen ſey 
die ſich nach dem Munde zu oͤffne, weil dies Mundend 
aus Haͤuten beſtehe, die nicht zur Fortpflanzung bei 
Schalls geeignet ſcheinen, weil endlich die Elaſtieitd 
der luft durch das im Munde befindliche Waſſer un 
durch die Kohlenſaͤure, welche beym Ausathmen ent 
ſtehe, vermindert werde ). ö 
Schwerlich wird man eine Behauptung finden 
deren Gruͤnde fo leicht zu entkraͤften ſeyn, als dieſt 
Da 


r) Ueber die enthenpeurg, gegen Soͤmmerring. Tbing: 
1797. 8. 1 

8) Salzb. medic. Zeit. Sr 1799. B. I. S. 385. f. | 
t) Reils Archiv für die Phyſiol. B. II. S. 18. . 


2 
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das Daſeyn einer eigenen Klappe, welches Volcher 
iter annahm, iſt durch Morgagni n) hinlaͤnglich 
fiderlegt worden, und kein Zergliederer hat nach Mor⸗ 
agni dieſe Klappe je wieder gefehn. Die Elaſticität 
er luft wird durch Fluͤſſigkeiten vielmehr verftärft als 
ermindert, und daß freye Kohlenſaͤure im Munde zu: 
egen iſt, daß ſie den Schall ſchwaͤcht, dies hätte der 
Zerf. erſt erweiſen muͤſſen ). Weit gruͤndlicher be⸗ 
ies Joh. Dan. Herholdt, daß die Knochen des Schaͤ⸗ 
els vorzuͤglich dazu dienen, den Schall zu verſtaͤrken 
nd fortzupflanzen w), und ein Ungenannter zeigte, daß 
je Euſtachiſche Roͤhre vielleicht zur Milderung des 
Schalls, zur Ableitung des im Ohre befindlichen 
Schleims und zur Erneuerung der duft im innern Ohre 
ine?) ER. | 4 
i en, f 
ueber Soͤmmerrings gelben Fleck in der Mark⸗ 
gaut des Auges wurden von franzoͤſiſchen Zergliederern 
ehr intereſſante Beobachtungen angeſtellt. Frago⸗ 
lord fand ihn bey Affen; auch glaubte dieſer, am for 
he der Markhaut bey Menſchen einen kleinen Druͤſen⸗ 
yalg gefunden zu haben, welcher, ſo wie er von der 
Shoroiden getrennt werde, berſte, und eine klare Fluͤſ⸗ 
igkeit ergieße. Kéveille fand dies zwar nicht; aber 
er bemerkte an zwey gefrornen Augen durchſichtige, gel⸗ 
he Eiskryſtallen auf dem koche der Markhaut, welche 
ihn zu der Vermuthung brachten, daß der gelbe Fleck 
nicht von dem Baue der Markpaut, ſondern von einer 
. Y 4 ab⸗ 
) Epift. anat. VII. n. 14. A 


au N 
v) Journ. der Erf. St. 23. ©. 128. f. 
w) Neils Archiv für die Phypſiol. B. III. S. 165. f. 


r) Journ. der Erfind. a. O. 
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abgeſonderten gelben Fluͤſſigkeit entſtehe, welche bey 
der Zuſammendruͤckung des Augapfels aus den Feuch⸗ 
tigkeiten des Auges austrete, und zur Modification 


des lichts beſtimmt ſcheine v). * 
II. Pathologie. N 


RR DR | 


Berk 252. 2» 
| In dieſem Jahre erregte Joh. Brown's ch ein. 
Deutſchland gröffere Aufmerkſamkeit als jemals, da 
zwey der beruͤhmteſten Lehrer und Schriftſteller, Joh. 
Peter Frank und Chriſtoph Wilh. Hufeland ſich in 
den Streit miſchten. Schon ſeit geraumer Zeit hatte 
man ausgebreitet, daß der große Vorſteher der beruͤhm⸗ 
teſten kliniſchen Schule Deutſchlands, der Verfaſſer 
mehrerer klaſſiſcher Werke, die eben ſo ſehr die ausge⸗ 
breitete Gelehrſamkeit als die reiche Erfahrung ihres 
Urhebers beweiſen, daß Joh. Peter Frank der Brown⸗ 
ſchen lehre und Praxis huldige. Man erwartete daher 
von ihm eine offene und gruͤndliche Erklaͤrung, auf die 
man im Voraus ſchon zu viel Gewicht zu legen ſchien!) 
Dieſe Erklärung erſchien, als Vorrede zu der von ſeinem 
Sohne, Joſeph, herausgegebenen Heilmethode der 
Schule zu Pavia; und, was Jeder, der Frank's Geiſt 
näher kannte, hätte voraus ſagen koͤnnen, ſie befrie⸗ 
digte keine von beiden noch zu ſehr erhitzten Parteyen 25 


g / Frank 
y) Recueil periodique de la foc. de médec. N. VI. Ven- 
toſe, an V. p. 170. — Rapport general des travaux 


de la foc. philomath. 1798. vol. I. p. 144. 

3) Journ. der Erfind. St. 15. S. 94. St. 19. S. 9. sh 

a) Ratio inftituti clinici Ticinenſis a menfe Januario 
uſque ad finem Junii anni cloldccxcv, quam reddi- 
dit Joh. Frank, praefatus eſt J. P. Frank. Vienn. 
1797. 8. | ER | 


| 
| 


\ 
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Frank ſprach in dieſer Erklarung, als ein edler, 
: ee Skeptiker, deſſen Gelehrſamkeit ſeinen 
Heift für jede neue Wahrheit empfaͤnglich erhalten hat. 
Er erzaͤhlte, was die Sefer feiner trefflichen Schriften 
und feine zahlreiche Zuhörer ſeit dreyßig Jahren wuß⸗ 
en, daß er ſchon laͤngſt die Ruͤckſicht auf die feſten 
Theile, in Theorie und Praxis, zur Hauptſache ger 
macht, und ſich in dieſen und mehrern Puncten der 
Brown'ſchen Lehre genaͤhert habe. Er ruͤhmt, was 
auch der hoͤchſte Ruhm eines akademiſchen Lehrers iſt, 
keine Schule gebildet, ſondern ſeine Zuhoͤrer immer zur 
würdigen Skepſis angefuͤhrt zu haben. Er lobt an 
Brown's Lehre die Einfachheit und den Reichthum an 


keit, womit blos auf das quantitative Verhaͤltniß der 
Erregbarkeit und der aͤußern Potenzen Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen, womit überhaupt alles auf Reiz reducirt 
wird; er tadelt mit allem Rechte den Unterſchied der 
directen und indirecten Schwache; aber mit Unrecht 
tadelt er Brown, wegen deſſen Erklaͤrung von der Art, 
wie die Kaͤlte und Waͤrme wirken, da Brown hierin 
in der That nicht fo einſeitig iſt, als feine Gegner wol— 
len. Vortrefflich iſt, was Frank uͤber den Nachtheil 
der Anwendung der beiden allgemeinen Krankheitsfor⸗ 
men, der Sthenie und Aſthenie, ſagt: und, wenn . 
auch am Ende wieder eine Palinodie anzuſtimmen und 
Brown mit zu großen Lobes Erhebungen zu ehren 
ſcheint; ſo muß man dies auf Rechnung ſeiner Unpar⸗ 
teylichkeit ſchreiben und bedenken, daß Frank wahr⸗ 
ſcheinlich die Abſicht hatte, in den Streit, der bis da— 
hin wirklich mit vieler Ungezogenheit gefuͤhrt worden 
, mehr Kberalitaͤt zu bringen. | 

| oe Auch 


neuen, fruchtbaren Ideen: aber er tadelt die Einfeitige | 
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Auch die Heilmethode im kliniſchen Inſtitute zu 
Pavia ſelbſt und Joſeph Franks Erlaͤuterungen daruͤber 
ſind mit mehr Unbefangenheit und Wahrheitsliebe ger 
ſchrieben, als man es von dem eifrigen Anhaͤnger einer 
Sekte erwarten kann. Die aſtheniſchen Formen wa⸗ 
ren freylich in dem angegebenen Zeitraum allgemein: 
Aber Frank erzählt feibft mehrere Falle von ſtheniſchen 
Krankheiten, die nach Brown's Idee immer ſonſt aſthe 
niſch genannt wurden, z. B. von der Waſſerſucht. 
Da ein Recenſent in der Salzburger mien, 
ſchen Zeitung aus jenen Aeußerungen Franks den 
5 Schluß gezogen hatte, dieſer große Lehrer fen alſo kein 
Anhänger Browns ); ſo ſuchte ein Ungenannter dieſe 
Behauptung dahin zu rectificiren, daß er aus der bes. 
ruͤhmten Vorrede ſelbſt zeigte, wenn Frank auch kein 
blinder Brownianer genannt werden koͤnne, ſo neige er 
ſich doch mehr auf die . der neuen Lehre * | 


Fiaſt eben ſo ie Auſſehn 1 Chr. Wilh. Hue 
felands Erklärung uͤber Browns praktiſche lehre in 

ſeinem beliebten Journale d). Einſeitigkeit der Dicho⸗ 
tomie; ſchwankende „ unrichtige Diagnoſtik der beiden 
Krankheitsformen; Falſchheit der gleichmaͤßigen Ver⸗ 
theilung der Erregbarkeit; unrichtige Erklarung der 
Wirkungen der Kaͤlte und Waͤrme, das iſt es, was Hu⸗ 
feland der Brown ſchen Lehre vorwirft. Allein, wie 
incompetent dieſer Richter über Brown's Syſtem iſt, 


das erhellt vorzüglich aus einer merkwuͤrdigen Stelle 
75 (B. IN, | 


b) ade medic. Zeit. J. 1797. B. III. S. 17. f. 

c) Daſ. Z. 211 — 230. Vergl. S. 347. f. 

d) Journal der prakt. Arzneyk. B. IV. S. 125. ER Ab⸗ 
gedruckt: Hufelands Bemerkungen über die Brown 


fche Praxis. Tübing. 1799. 8 


| 


U 
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B. IV. S. 330), wo er zum Beweiſe, daß die Hitze 
oft öh, „ die Kalte oft ſtaͤrke (was Brown auch 
nie geläugnet hatte,) anfuͤhrt: „unter der Linie ſeyn 
vverkrüppelt „dumme, geiſt- und gefuͤhlloſe Men⸗ 
v ſchen, die Pflanzen + „Natur ſey dort dürftig, arm und 
„faftlos. Hergegen im Norden gebe es die ungeheuer- 
„fen Maſſen von Organiſation, die höchften. Fichten, 5 
„Tannen und Eichen., Es iſt niederſchlagend, einen 
Mann von Ruf ſich ſolche Bloͤßen geben zu ſehn. Hu⸗ 
feland ſollte alſo nie von den himmelhohen Kaſuarieen, 
Adanſonien und Kohlpalmen, von der uͤppigſten Ve⸗ 
getation am Senegal und in Suͤdamerika, von der. 
Größe und Stärke der Bewohner der tropiſchen Lander 
gehoͤrt und geleſen haben? Er ſollte nichts von den 
Zwergbirken, von den verkruͤppelten Arbutus Arten 
im Feuerlande, nichts von den Zwergfichten in Lapp⸗ 
land, von der durchgaͤngigen Kleinheit der Samojeden 
wien? Ich will zu feiner Ehre hoffen, daß dies eine 
Uebereilung iſt: aber durch ſolche Uebereilungen fcha- 
det man der a am meiſten, die man e 
will. 


e 


5 Wie erhitzt die Gemuͤther und wie wenig emp⸗ 
faͤnglich fi ſie damals zur Annahme der Wahrheit waren, 
das erhellt auch aus der Aeußerung eines Recenſenten 
in der allgemeinen literatur Zeitung, die auf mich wie 
auf jeden unparteylichen Freund der Wahrheit einen 
ſehr unangenehmen Eindruck gemacht hat. Er hoffte 
namlich, man werde in zwey Jahren nicht mehr von 
einem Brown ſchen Syſteme reden und es werde als— 
dann ein Jeder ſich ſchaͤmen, ſich einen Brownianer 

Nane ER | | genannt 
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genannt zu haben e). Geſetzt, der Rec. hätte in ge⸗ 
wiſſer Ruͤckſicht Recht zu dieſer Hoffnung gehabt, wie 
ich dies gar nicht laͤugnen will, ſo war es doch noch zu 
voreilig, dies zu weiſſagen und dadurch den Partey⸗ 
geiſt noch mehr anzufachen. Browns Biographie 3 
die in dieſem Jahre heraus kam ), trug auch nicht da⸗ 
zu bey, die Stimmung der Parteyen zu beruhigen: 
denn leider pflegt man nur gar zu leicht den A 
des Mannes mit feinen Meinungen zu verwechſeln, u 
Browns Privat: Charakter war gewiß nicht der ui 
ſcholtenſte. Auch Sof. Frank ſchrieb ſeine Erläute⸗ 
rungen der Brown'ſchen Arzneylehre nicht ohne Leiden 
ſchaft, obgleich er ſich durchaus nicht als einen blinden 
Anhänger Brown's zu erkennen giebt 3). Er verwirft 
namlich die Annahme eines beſtimmten Maaßes von 
Etregbarkeit, nimmt die ſpecifiſche Wirkungsart ge 
wiſſer Reize auf gewiſſe Organe an, tadelt die Brown 
ſche Claſſification der Krankheiten, infofern fie auf dem 
Grade der Diatheſis beruht, nimmt mehr Ruͤckſicht 
auf die Organiſation, haͤlt aber mit Brown dafuͤr, daß 
alle äußere Potenzen als Reize wirken, und ſcheint in 
Ruͤckſicht der. örtlichen Krankheiten in nicht Serinze 
Verlegenheit zu ſeyn. 4 
Chriſtoph Girtanners okgebſleh Kritik des 
Brown'ſchen Syſtems hat nur wenig Eindruck gemacht! | 
fie war zu flach, und flach zu ſehr gegen die nur zu aus⸗ 


fuͤhrliche "Br Werßzösſtge „ des Syſtems 
ab. 


N) Allg. 157775 Eidg 395 1797. B. III. S. 600. f 

558 Brown's Biographie, nebſt einer Prufung feines Sy: 
8 0 Th. Beddoes, Aus dem Engl. Kopenhagen 
17 

g) ungen der Brown'ſchen Arzneylehre von 3 Stark. 
Heilbronn 1797. 8. ! 


um 
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ab b). Hoͤchſt unedel waren auch die Ausfälle eines 
Ingenannten auf die Brown'ſche Praxis unter dem 
öſtreichiſchen Militair, wo unter andern den Seldärz- 
ten vorgeworfen wurde, ihre Kranken zu Tode gereizt 


. en 

4 Diäooch es iſt Zeit zu wuͤrdigern Schriftſtellern uͤber 
das Brown 'ſche Syſtem uͤberzugehn. Rudolf Abra⸗ 
bam Schiferli legte dem National⸗Inſtitut zu Paris 
einen beurtheilenden Auszug aus Brown's Werken 
vor ), welcher wirklich nicht zu den alltaͤglichen Schrif⸗ 
ten gehört, und worin zwar der Verf. die Hauptſätze 
des Syſtems für gültig erklaͤrt, aber doch einige Eins 
wendungen gegen die Dichotomie der Kranfheitsfors 
men macht, und ausdruͤcklich geſteht, daß jede allge⸗ 
meine Krankheit entweder ſtheniſch oder aſtheniſch ſeyn 
koͤnne. Weit weniger unparteylich ging Joh. Dan. 
Morbeck zu Werke, da er ſeine Beobachtungen ledig⸗ 
lich im Brown 'ſchen Geiſte, das heißt, hoͤchſt einſei⸗ 
tig anſtellte, und ſie ſehr wenig lehrreich erzählte . 


b)) Ausführliche Darſtellung des Brown'ſchen Syſtems der 
praktiſchen Heilkunde, nebſt einer vollſtaͤndigen Literatur 
And einer Kritik derſelben. B. 1. 2. Goͤttingen 1797. 
1798. 8 N s RN 10 
) Sammlung intereſſanter Aufſaͤtze und Beobachtungen fuͤr 
| praktiſche Aerzte und Wundärzte, von G. W. von Eicken. 
Bi. Elberfeld 1797. 8. . f 
tz) Analyſe raifonnee du [yfieme de médecine de J. 
Brown, appuyée de quelques obſervations, par M. 
A. Schiferli. Paris. 8 N N 
h Medieiniſch⸗praktiſche Beobachtungen im Geiſte der neuen 
Brown'iſchen Lehre angeſtellt und ausgearbeitet. Heilbronn 
1797. 8. Th. 1. | 


| 
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Eine geiſtreiche Würdigung der neuen Lehre lieferte 
Ludw. Ehriſt. Wilh. Cappel en); indem er die Ha au ts 
fäße derſelben mit Unbefangengeif und Wahrheitsliebe 
pruͤfte, und ſeine Schrift kann in der That als eines 
der wichtigſten Actenſtuͤcke zur Geſchichte dieſer kehre 
angeſehen werden. Er tadelt vorzuͤglich die Idee, daß 
die Erregbarkeit unabhaͤngig von der Organiſation n 

| 
@ 


ſpricht für den Erſatz derſelben, verwirft das blos quan⸗ 
titative Verhaͤltniß der Kraft und der Potenzen, die 
Eintheilung der Krankheiten iu allgemeine und oͤrtliche, 
in ſtheniſche und aſtheniſche, und macht eine Menge 
trefflicher Bemerkungen über die Brown'ſche Praxis. 
Weniger wichtig iſt die Bemuͤhung eines Ungenannten, 0 
die neue Lehre mit der Hufeland'ſchen zu vereinigen, 
womit weder der einen noch der andern Partey den 
ſeyn konnte n). 


256. J 4 * N 0 
Wöhrend das Publicum ſeine Aufmerkſamkeit al⸗ 

lein auf die von Schottland her eingefuͤhrte Lehre rich⸗ 
tete, erſchien doch noch eine neue Auflage des Gaub' 2 
ſchen Handbuchs der Pathologie e): zugleich aber 
ein Werk, welches von dem Fleiße und den praktiſchen | 
Einfichten des Verfaſſers auffallende Beweiſe liefert, 
und das noch weit groͤſſern Einfluß auf den Gang des 
mediciniſchen Studiums gehabt haben wuͤrde, wenn 
der Verf. ſeine Abſicht, alle Hypotheſen aus der Fie⸗ 
berlehre zu verbannen, nach den 6 5 der Kritik eine | 
ge⸗ i 

m) Beytrag, 2 zur Beur theilung dr Brown’ [chen Syſtems. 


Göttingen 1797. 8. 
n) Beytrag zur Berichtigung der Urtheile über das 1 
Brown’fche Syftem. Jena 1797. 8. | 
0 Anfungsgeünde der medieiniſchen Krankheitslehre. Ueber | 
fest von C. G. Gruner. Dritte Aufl. Berl. 1797. g. | 


elaͤuterte Empirie i in dieſelbe einzuführen und blos auf 
vie empiriſche Erkenntniß des Fiebers die Heilmethode 
eſſelben zu gruͤnden, wenn er dieſe Abſicht uͤberall er⸗ 
eicht haͤtte. Joh. Chriſt. Reil geht in dem Werke, 
vovon ich rede »), von dem Geſichtspunct aus, daß 
ede Krankheit ihren Grund in veraͤnderter Organiſa⸗ 
ion habe: eine Behauptung, die zu den aͤlteſten ge⸗ 
drt und unwiderſprechlich gewiß iſt. Aber wenn der 
Berf. dies auf die Miſchung der thieriſchen Materie 
elbſt zuruck bringt, fo bleibt dieſe Idee völlig unfrucht⸗ 


f, 1 daß wir ſie je kennen lernen werden. Dies giebt 
ver Verf. ſelbſt zu, meint aber, daß wir uns keiner 
viſſenſchaftlichen Kenntniß ruͤhmen koͤnnten, fo lange 
vir die Miſchung der Urſtoffe nicht kennten. Dage— 
en läßt ſich aber einwenden, daß man nicht noͤthig 
gabe, mathematiſche Evidenz von einem Fache der 
nenſchlichen Kenntniſſe zu verlangen, welches gleich⸗ 


ls man einen Zuſammenhang von Wahrheiten darin 
yemerft, die aus einander hergeleitet werden koͤnnen. 
s iſt noch, nicht einmal erwieſen, daß alle Erſcheinun⸗ 
en des lebens einzig und allein von den Eigenſchaften 
er thieriſchen Materie abhangen, und wird auch nicht 
0 leicht erwieſen werden: man kann alſo auch noch 
licht i im Voraus behaupten, daß die Medicin in dem 
Falle zu der Höhe einer Wiſſenſchaft gelangen werde, 
a man 155 e des wor kennen wird. 


1 „ dn 


» Ueber die Erkenntnils und Kur der Fieber. Th. 1. 
. Halle 19 1800. 8. 
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ar, da wir die Urſtoffe des Körpers und ihre Verhaͤlt- 
üffe nicht kennen, und da es noch nicht wahrſcheinlich 


vohl inſofern den Namen einer Wiſſenſchaft verdient, 


- 
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| Reil giebt hierauf eine Erklarung des Fiebers, d die 
durch Epilogiſmus entſtanden ſeyn ſoll, in der That 
aber ſo weit iſt, daß ſie auf unzählige andere Kr f 
ten paßt. Das Sieber ſoll namlich in einer Er 
der Reizbarkeit bey unverletztem oder geſchwͤͤchtem W ir 
Fungs = Vermögen beſtehn. Dies iſt eine ganz will 
kuͤhrliche Ausdaͤhnung des Wortes auf andere Krank⸗ 
heiten, in welchen man nichts von den gewoͤhnlichen 
Merkmalen des Fiebers entdeckt. Daher kommt es, 
daß in Reils Fieberlehre, mit der ſeltenſten Kaͤhnhelt 
faſt alle uͤbrige Krankheiten aufgenommen wan 
Sollte man nicht Recht haben zu fragen, was! den Verf 
zu dieſer faſt unerhoͤrten gate über den Sprach 
gebrauch bewog? et 
Er theilt die Fieber i in drey Klaſſen, in bie, wo das 
Wirkungs⸗ Vermoͤgen⸗ verhaͤltnißmaͤßig ſtark iſt, in die, 
wo es ſchwach iſt, und in die, wo es mit der Reizbarkel 
zugleich zerſtoͤrt worden. Unbegreiflich iſt, wie di 
letzte Klaſſe, die er fähmung nennt, unter den allge: 
meinen Fieber Charakter, der in erhoͤhter Reizbarkel 
beſtehn ſoll, gezwungen werden kann. Es giebt alfı 
nur drey Formen: Synocha, Typhus und Paralyſis 
So viel ſich gegen dieſe Eintheilung einwenden laßtz ſe 
wenig Befall verdient die Idee: daß jedes Organ ein 
eigenes Fieber erleiden koͤnne. Die ſehr ſeltenen Faͤlle 
abgerechnet, wo die eine Haͤlfte des Koͤrpers an einem 
wirklich iſolirten Fieber litt, iſt doch bey jedem Fiebe et, 
nach dem gewoͤhnlichen Sprachgebrauch, eine allgemein, 
Erregung vorhanden. Aber Reil will nichts von den 
Regeln des Sprachgebrauchs wiſſen, und es iſt leicht 
abzuſehn, wohin dieſe Verachtung des Sprachgebrauchs, 
wenn ſie allgemein werden ſollte, am Ende ae 
Bi 


— | 
14 
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uͤdde. Uebrigens iſt gewiß die Anleitung zur allge⸗ 


\ . 
3 


einen Behandlungsart der Fieber die glänzendſte us 


1 
i 


* Seite e che 


55 2 57. 0 . 
Was die Pathologe einzeler kranker guſtnde be⸗ 
is ſo gehört Joh. Joſ. Doͤmling's Unterſuchung 
r gaſtriſchen Fieber 9) zu den vorzuͤglichſten Probe, 
hriften, die je herausgekommen find. Der Verf. 
igt, daß die gaſtriſchen Unreinigkeiten vielmehr durch 
hlerhafte Abſonderung erzeugt werden, und lehrt die 
ſerwickelungen der gaſtriſchen Fieber vortrefflich un⸗ 
rſcheiden. Gute praktiſche Bemerkungen uͤber die 
luͤckfaͤlle in Krankheiten machte Claude Balme es 
ine nur fo gut, wie Lorry, die Theorie zu erläutern. 
f Unter mehrern Schriften, die über die Ruhr in 
eſem Jahre erſchienen, kann man ohne Bedenken der 
bhandlung von Joh. Phil. Vogler den Vorzug ge⸗ 
n ). Sie enthält eine wohlgerathene Geſchichte des 
hanges einer Epidemie und der Verwickelungen dieſer 
krankheit „ mehrere Grunde gegen die gafteifche und 
ir die antiohlogiſtiſche Methode, wie fuͤr den Ge⸗ 
ta ch der Klyſtiere in der von dem Verf. beobachteten 
oidemie ı und vortreffliche Vorſichtsregeln bey der An⸗ 
endung des Opiums. Auch Franz Wilh. Chriſt. ö 
Inas t über A Sereatint gehort zu 
06 IR den 


16 

vate 4 

0 Dill. al. 8 gaſtrieorum acntorum . 
giam. Wirceb. 1797. 4. 

) Confiderations cliniques [ur les rechüres dans les ma- 
ladies. Puy. an V. 8. 


00 Von der Ruhr und ihrer Heilart. Gießen 1797 8. 
eit. Ueberſichht. 6 3 


8 
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den beſſern ). Ueber ſeine Theorie der Krankheit au 
zuruͤckgetretener Ausduͤnſtungsmaterie koͤnnte ma 
leicht mit ihm vereinigen, da er die Verwickeli 
und den verſchiedenen epidemiſchen Charakter dieſe 
Krankheit nicht uͤberſieht. Die Heilart iſt ebenfalls 
nach gruͤndlichen Anzeigen beſtimmt. Auch Karl Chriſt. 
Matthaͤi ſucht den Grund der Ruhr in ſchaͤdlichen 
Stoffen der Atmoſphaͤre, beſchreibt aber die Krankh it 
in ſemiotiſcher Ruͤckſicht ſehr gut u). Am wenigſten 
wichtig ift Joh. Friedr. Engelhard's Schrift, worin 
man noch die ganze Humoral⸗ Pathologie und we 
eigene Wrobachtungen findet 9. | Bun 


2 58. 
Ueber das gelbe Fieber erhielten wir eine vollſtän⸗ 
dige Abhandlung von Jak. Clark, der die Krankheit 
mehrere Jahre hindurch auf den Westin Inſeln 


beobachtete, und den Gebrauch des verſuͤßten Quedfi il. 
bers vorzuͤglich heilſam fand w). Ueber die tropiſchen 
Krankheiten, wie uͤber die Krankheiten der Seeleute, 
gab Thom. Trotter ) ein fehr intereſſantes Werk herz 

aus, worin man unter andern Bemerkungen über die 


Aebn⸗ 


t) Abhandlung uͤber die Urſachen und Heilung er war 
und deren Complicationen. Jena 1797. 8. Pe 

u) Ueber die epidemiſche Ruhr. Hannover 1797. 95 

v) Ueber die Ruhr, ihre vornehmſten Verwickelungen und 
Folgekrankheiten. Winterthur 1797. 8. een 

w) A treatile on the yellow fever, as it appeared in the 
island of Dominica in the years 1793 — 1796. nd 
don 1797. 8. | 

x) Medicina nautica, an ellay on the difeafes of ſes · 
men, comprehending the hiſtory of health in his 
Maj. Fleet, under the command of Earl Howe. Lond. 
a 8. uͤberſetzt von E. Werner, e 1798 d 

Ta de 
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Aehnlichkeit des Geruchs des Anſteckungsſtoffs i im Ty⸗ 
phus mit dem geſchwefelten Waſſerſtoffgas, uͤber das 
Aufhören des Trippers beym Ausbruche dieſes Fiebers, 
fiber den Einfluß der Gicht auf die Verhütung dieſer 
Krankheit, uͤber die geringe Gefahr bey Erſcheinung 
der Peteſchen und Peſtſtriemen, uͤber den Nutzen der 
Spießglanzmittel und uͤber die falſchen Anzeigen zum 
Aderlaß in eben dem Typhus, findet. In den Wech⸗ 
ſelfiebern bewies ſich ihm das Opium hauptſaͤchlich nuͤtz⸗ 
lich. Das gelbe Fieber ſey eine Krankheit von hoͤch⸗ 
ſter Erregung bey angehaͤufter Erregbarkeit: vom Nu⸗ 
tzen des Queckſilbers hatte er keine eigene Erfahrung. 


„ 259. 
Scolls Anſichten der epidemiſchen Krankheiten 
und ſeine Art ſie zu beobachten, waren nur noch in we⸗ 
nigen Schriften bemerkbar. Zu dieſen letztern gehören 
unter andern Joh. Anton Sebald's Beobachtungen, 
die der Verf., ein Mann von hellem Geiſt und unbe⸗ 
fangenen Sinn, über die gewöhnlichen Volkskrankhei⸗ 
ten anſtellte v). Weit weniger hatte J. F. Friedlaͤn⸗ 
der den Geiſt des großen Stoll gefaßt, da er ſich zum 
Apologeten der Lehre des letztern von dem Gange epide⸗ 
miſcher Krankheiten aufwarf, und ſich in Subtilitä⸗ 
ten verlor, anſtatt der Einfachheit des unvergeßl ichen 
kehrers nachzuſtreben ). Aber vortrefflich find Jak. 
Christ. Gottl. ale ot über eine fau- 
| 3 2 | lichte 


| 


\ 0 Annalen zur Geſchichte der Kline 11755 dem Laufe der 
Zeiten. Th. 1. Prag 1797. 

9) Verſuch einer Aufloͤſung des Stolbſchen Problems: Wie 
kann ein und derſelbe Krankheitsſtoff in der Luft verſchie⸗ 
dene Krankheiten, die durch einerley Mittel gehoben wers 
den, hervor bringen? Breslau 1797. 8. 
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lichte Epidemie in Regensburg) und Georg Friedr. Eh 
Wendelſtadt's Bemerkungen uͤber die kazarethſieber! 
Auch Goldings Bemerkungen uͤber eine epide 
Entzuͤndung der Hoden, ohne vorgaͤngige Affection der 
Speicheldruͤſen«), Edw. Millers Abhandlung von 
der Gallenruhr bey Kindern ), Deſeſſarz klaſſiſche 
Unterfuchungen-über die Pocken⸗ Epidemieen und uͤber 
die Verwickelung der Pocken mit Scharlach, Flechten 
und andern Krankheiten ), und Georg Mosmans 
Wahrnehmung eines Nervenfiebers, worauf die Ma⸗ 
fern folgten ), gehören zu den vorzüglichen Beobach⸗ 
tungen, die in dieſem Jahre über hitzige Krankheiten 
erſchienen. — 


| BR8. 
RR Was die Schriften über chronische Krankheiten 

betrifft, ſo verdient Ant. Portal klaſſiſches Werk von 
der engliſchen Krankheit allen uͤbrigen vorgezogen zu 
werden 9). Zwar ſcheint der ehrwuͤrdige Verfaſſer eis 
nen etwas weitern Begriff von der Rhachitis, als den 
gewöhnlichen, zu haben, indem er nicht ganz beſtaͤn 
dige Symptome angiebt: aber ſeine Bemerkungen über 
. U „ Er a} RT den | 
a) Hufelands Journ. für die praktiſche Arzneyk., B. IV. | 

S. 67 — 91. 163 — 181. ae „ 

b) Daf. S. 416 — 432. 


at; 
a \ „ 


c) Medical facts and obſervations, vol. VII. p. 62, . 
d) Medical repoſitory, vol. I. n. 4. Newyork 797. 8. 

e) Meém. de hin fit. nation. des [cienc. tom. 1. p. 405. uüber⸗ 
ſetzt in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIII. S. 511. f. 

B. XIX. S. 468. f. Sul \ eo 

f) Duncan’s medical annals for the year 1797. p. 298. 
uͤberſ. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XIX. S. 3. f. 

g) Obfervations [ur la nature et le traitement du rachi | 
tilme; ou des courbures de la colonne vertebrale et 

de celles des extremites inferieures: Paris 1797. 8. 
über. Weiſſenfels 1798. 8. r t | 
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den Zuſammenhang der Rhachitis mit den Scrofeln, 
der Suftfeuche, dem Scorbut, und der Verſtopfung der 
Eingeweide find. vorttefflich, und die Unterfuchungen 
über die Verbildung der Knochen ſehr lehrreich. Auch 
Robert Bree's Schrift über die Engbruͤſtigkeit )), ge⸗ 
hoͤrt zu den beſſern. Er nimmt als die Urſache der 
Krankheit Erſchlaffung der lungen, und oft auch ma⸗ 
terielle Reize an, die in andern Theilen ihren Sitz ha- 
ben und durch Mitleidenſchaft wirken. Obgleich er, wie 

Floyer, an der Krankheit ſelbſt litt, fo bleibt er doch 
in Abſicht der Beſchreibung und Behandlung hinter je⸗ 
nem aͤltern Schriftſteller zuruck. Karl Ehriſtl. Beth: 
ke s meitläufiges Werk über Schlagfuß: und Lähmung 
Behöer zu den fleißigen Compilationen, in welchen man 
ſo oft eigene Beurtheilung vermißt ). Weit vorzuͤg⸗ 
licher, in der Diagnoſtik wie in der allgemeinen The⸗ 
apeutif beſonders brauchbar iſt J. W. L. von Luce's 
Arbeit über Hypochondrie und Hyſterie ). r 

Die (ehre von der Hundswuth erhielt in theore: 
liſcher und praktiſcher Ruͤckſicht manche Aufklärung 
durch die intereſſante Schrift von Valent. Joh. von 
Hildenbrand ). Der Verf. ſucht die Urſache der 

Hankbeit! in der ble die außerordentliche Geilheit des 


135 85 8 3 a ans 


| * A Near inquiry on disordered refgiration, di- 
Itinguilhing convullive afthma, its [pecihe cauſes and 
" proper indications of cure. Birmingham 1797. 8. 
AͤXͤerſ. Leipzig 1800. 8. 
) ueber Schlagfluͤſſe und Lähmungen, oder Geſchichte der 
Apoplexie, Paraplegie und Hemiplegie, aus aͤltern und 
neuern Wahrnehmungen. Leipzig 1797. 8. 
) Verſuch über Bu und Hyſterie. Gotha und 
4 St. Petersburg 1797. 

* Ein Wink zur naͤhern Kenntniß und ſi chern Heilart der 
Hundswuth. Wien 1797. 8. 8 


358 Abfehnitt N. Das Jahr 1797. 


Hundes entſtandenen Verſtimmung des Nervenſyſtems 
und in der Ausartung des Speichels, die, wegen 
gelnden Schweißes bey dieſen Thieren, leichter er 
kann, da der Zuſchuß der Saͤfte zu dem Maule 
Thiere viel ſtaͤrker iſt, als bey andern. Die rei 
fahrung des Verf. giebt ihm Gruͤnde an, die dieſe 
Meinung zu einem hohen Grade der Wahrſcheinli ch⸗ 
keit bringen: auch P. F. Roſerus gleichzeitige Unter 
ſuchungen führten ihn auf dieſelbe Urſache m). 
denbrand ruͤhmt beſonders das Ammoniak und die Kan⸗ 
| nee als die beſten Mittel gegen dieſes Uebel. 1 
Ueber die Luſtſeuche gab Karl Friedr. Cloſſius ein 
gelehrtes und treffliches Werke n), und Joh. Rollo fie 
ferte aͤußerſt lehrreiche Aufi ſchluͤſſe uͤber die honigartige 
Harnruhr, deren Weſen er in einer geſtoͤrten Afftmi: 
Iationsenäft des Magens ſucht o). | * 
Unter den zerſtreuten „ uͤber einzele 
Krankheiten und Zufälle zeichnen ſich aus: Alex. Mon 
ro's treffliche Abhandlung uͤber den Waſſerkopf ) 
Marcus Herz Erklarung einer Taͤuſchung des Geſichts 
die er falſchen Schwindel nennt ); Tarbes und an 
derer franzoͤſiſcher Aerzte Bemerkungen über Amauroſt 
mit bolkemmenek Beweglichkeit der Duni 935 Du 
x 1 ron 


mz) eee über das Entſtehen, die Urfachen un 
die Eee! der Hundeswuth. Zweyte A 
Stettin 1797. 
n) Ueber die Laſeuche. Tübingen 1797. 8. | 1 
0) An account of two Br of the diabetes mellitus fie 
vol. I. Lond. 1797. 15 
p) Samml. für prakt. . B. XVII. S. 394. 
) ee Journ. der praktifchen Arzneyk. Th, au 
389 — 432 
r) 1 70 period, ds la ſoc. de medeec. de Paris anf! 
XI 
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bont's Wahrnehmungen über die Nyktalopie, und 
deren Veranlaſſung durch Ausduͤnſtungen ſtebender 
Waſſer, wie er fie oft epidemiſch bemerkte), und Sam. 
Hottl. Vogels Wahrnehmung einer Hemeralopie, mit 
einem eigenen Sichthunger verbunden ). 


III. Therapie und Materia medica. 
1 ee | | 
Uuober die allgemeine Therapie erhielten wir ein 
Werk von Joh. Clem. Tode, welches ſich weder durch 
Präcifion, noch durch geläuterte Grundſatze auszeich⸗ 
teten). Noch weniger verdient H. W. Lindemann's 
Handbuch, nach Brendels Heften bearbeitet, empfoh⸗ 
en zu werden v). Dagegen behielt Chriſt. Gottl. Sel⸗ 
e's Klinik immer noch einen gewiſſen Werth, wenn 
nan auch haͤtte wuͤnſchen moͤgen, daß der Verf. mit 
ren Entdeckungen neuerer Zeiten bekannter geweſen waͤ⸗ 
e w). Ein vortreffliches Handbuch der Feldkrankhei⸗ 
en und ihrer Behandlung kam ebenfalls dieſes Jahr 
heraus, welches in theoretiſcher Ruͤckſicht faſt noch dem 
Ackermann ſchen Werke (S. 282.) vorzuziehn iſt *). 

Zur Behandlung higiger Krankheiten in tropi⸗ 
ſchen Gegenden gab Wilh. Wright eine gute Anleitung, 
worin die Regeln zum Gebrauche des Queckſilbers und 
0 Sue 3 4 g a N ; an: 


N 


8) Daf. an V. N. VIII. IX. | | 
t) Lovers Journ. für die Chirurgie, St. 1. S. 93. 
u) Die allgemeine Heilkunde oder die Lehre von den 
Hleilungsanzeigen. Th. 1. 2. Kopenh. 1797. 1799. 8. 
v) Handbuch der praktiſchen Arzneykunſt. Berlin 1797. 8- 
w) Medicina clinica, ober Handbuch der mediciniſchen Pra⸗ 
kreis. Siebente Aufl. Berlin 1797. 8. | 

3) Handbuch der ausübenden Arzneywiſſenſchaft und Munds 
| arzneykunſt bey Armeen im Felde. Th. 1. Leipz, 1797. 8. 


360 Abſchnitt IX. Das Jahr 1797. 


anderer Sieblingsmittel der Engländer aus einander ge 
ſetzt find v), und Franz Schraud empfahl in Wech⸗ 
felfiebern von neuem die Wolverleih, die Verbindung 
der Fieberrinde mit Eiſen und in Enrgünpanang 
graue Queckſilber ). 1. 4 
| Auch eine praftifche Heilmittel: lehre erhielten dir 
von Friedr. Jahn a). Der Verf., in der Verlegen 
heit, worin ihn die Ausbreitung des Brown'ſchen Sy⸗ 
ſtems ſetzte „ wußte bey der Claſſification keinen andern 
Ausweg, als daß er die Mittel in die antiphlogiſtiſchen, 
antigaſtriſchen, ſtaͤrkenden und ſchweißtreibenden eim 
theilte, und ſie uͤbrigens in alphabetiſcher Ordnung fol 
gen ließ. Vollſtaͤndiger, in einer beſſern Ordnung 
und mit mehr Urtheil iſt Joh. Clem. Tode's lehrbuch 
dieſer Wiſſenſchaft geſchrieben !). Als fleißige Compi⸗ 
lation kann man eri dudw. Segnitz Arbeit be— 
trachten e), und Fr. J. Voltelen's Werk zeichnet fi 0 
auch nicht dit lic aus d). 


Bu: NT 4 
Das größte Aufſeben machte die Methode welche 
einige Englaͤnder und Franzoſen gegen die luſtſeuche 
und andere Krankheiten empfahlen, und die in der An— 
e der Mineral ah g Befgnder6 der ae 
ture 


) Medical kati ande 5 er 601. VII. p. 1. L übers. 
in Samml. fuͤr praktiſche Aerzte, B. Will. © 7875 f. 
B. XIX. S. 42. f. 

J) De febribus periodum habentibus. 17 1797. 8. 

a) Auswahl der wirkſamſten, einfachen und zuſammenge⸗ 
ſetzten Arzneymittel. B. 1. 2. Erfurt 1797. 1800. 8. 

b) Arzneymittel⸗Lehre oder Materia e aus dem Mine 
ralreiche. Th. 1. Kopenhagen 1797. 

> Handbuch der praktiſchen Ape Lehre in abe 
tiſcher Ordnung. B. 1. 2. Leipz. 1797. 1799. 8. f 

d) Pharmac.ologia univerfa. LB. 1797. & 
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ſaͤure beſtand. Nach Scott (S. 307.) ruͤhmte dles 
Mittel nun vorzuͤglich Joh. Rollo, fo. wie er auch oxy⸗ 
dirte Salzſaure und ſel bſt Citronenſaͤure in veneriſchen 
Zufaͤllen nuͤtzlich befand. Er erklaͤrt, wie billig, die 
Wirkungsart dieſer Saͤuren blos durch den kraͤftigen 
Gegenreiz, durch den fie den Krankheitsreiz unterdruͤ— 
ſcken ). Dieſe Wirkung hatte aber Simon Zeller ) 
in Deutſchland ſchon ſeit zehn Jahren bemerkt.. Georg 
Kellie gab die Salpeterſaͤure mit Nutzen zu einem 
Quentchen des Tages in allen Arten veneriſcher Zu⸗ 
fälle s). Thom. Beddoes b) ſammlete eine Menge 
Erfahrungen engliſcher Aerzte uͤber dieſen Gegenſtand, 
die großentheils für die e ene dieſes Mittels 
ſprechen, ungeachtet auch einzele Fälle bekannt wur⸗ 
den, wo daſſelbe nichts leiſtete. Dieſe Erfahrungen 
ſind an ſich wichtig genug, und man haͤtte dem thaͤti⸗ 
gen Beddoes gern feine Hypotheſen zur Erklärung der 
Wirkungsart dieſes Mittels gelaſſen, da es dankens⸗ 
werth war, ein neues Mittel gegen das veneriſche Uebel 
kennen orale zu haben. 
In Frankreich ſtellte A. F. Foureroy eine Theo⸗ 
rie von der Wirkungsart der Säuren und Halbfauren 
auf den menſchlichen Koͤrper auf, wodurch die Anwen: 
dung dieſer Subſtanzen noch empfehlungswerther zu 
werden ſchien. Er behauptete naͤmlich, daß die Halb⸗ 
n ſich wirklich zerſetzen und der thieriſchen Faſer 
35 a ihren 


| Ve) 1 0 account of two caſes of Gabe. le, vol. I. 


| N Prakuiſche Bemerkungen. Wien 1797. 2. 

9) Duncans medical annals for 1797. P- 254. überſ. in 
Samml. fuͤr prakt. Aerzte, B. XIX. S. 15. f. 

h) Reports prineipally concerning the effects of the ni- 
trous acid in the venereal dieseale .. Briſtol 1797.8. 
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ihren Sauerſtoff mittheilen ). Sein geweſener au 
rer Alyon wandte, durch dieſe Theorie überzeugt, zum 
äußern Gebrauch in der Luſtſeuche eine orygenirte Po- 
made und innerlich die Salpeterſäure mit Waſſer vers 
duͤnnt, zu einem Quentchen taͤglich, an :). Auch ge⸗ 
gen andere Krankheiten, gegen Ruhren und Lage fiee 
ber empfahl G. Wedekind Schwefelſaͤure und Salz 
ſaͤure ), und Carmichael Smyth hatte ſchon fruͤher 
die nitroſen Dämpfe zur Verhütung der Anſteckung 
angewandt und empfohlen w). ee 
Die Verbindung von orygenirter Salzſaͤure und 
Potaſche ruͤhmten Joh. Rollo und Thom. Garnett 
gegen den Seorbut, die veneriſche Krankheit und gegen 
Mervenfteber. Wegen der geringen Verwandtſchaft 
der Säure gegen dies Laugenſalz, glaubte man, würde, 
wie durch Sonnenlicht, ſo auch durch den im thieri⸗ 
ſchen Koͤrper befindlichen Waſſer⸗ und Kohlenſtoff eine 
Entbindung des Sauerſtoffs aus dieſem Neutralſalze 
bewirkt n). RR . ee e 


263. 2776 1 
In dieſem Jahre wurde auch der geſchwefelte 
Waſſerſtoff zuerſt in der Medicin angewandt, den 
man itzt als ein gelinde reizendes und beſaͤnftigendes 
Mittel kennt. Job. Rollo gebrauchte ihn gegen die 
„ Br: EN. Harn⸗ 


60 Journal de la ſoc. des pharmac. de Paris, an V. n. V. 
p. 14. üuͤberſetzt in Trommsdorfs Journ. der Pharmac. 
BVB. VI. St. 2. S. 178: f. 15 ö = 
k) Verſuch über die Eigenſchaften des Sauerſtoffs als Heil 
mittels. Aus dem Franz. Leipz. 1798. 8. a 
h Nachrichten über das franzölifche Kriegsſpitalweſen. | 
AT SITE, De E36 i N RN ER 7 
m) Journ. der Erfind. St. 19. S. 139. | 
n) Duncans medic. annals for 1797. p. 409. uͤberſetzt in 
Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIII. S. 616. f. 
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Harnruhr Dr ſpöterhin hat man ihn auch gegen die 
Ruhr mit Nutzen angewandt v). | 

Das Einathmen des Vitriol⸗ Aethers ; welches 
Pearfon (S. 274.) in der Lungenſucht und im Aſthma 
R mpfohlen hatte, ruͤhmte Sedillot itzt von neuem, ſo 
wie den Eſſig⸗ Aether vorzugsweiſe vor den übrigen 
Naphthen, nicht allein zum innern Gebrauche, ſon— 
dern auch zu Einreibungen in Rheumatiſmen 4). Jak. 
Harriſon machte eine Erfahrung bekannt, nach wel: 
cher das Einathmen der durch verdorbenen Zucker me⸗ 
phitiſch gewordenen Luft einem Lungenſuͤchtigen ſehr zu⸗ 
traͤglich war. Doch konnte die Seereiſe auch vieles 
zur Geneſung beygetragen haben r). 

Den Hofmann ſchen geſchwefelten Antimonial⸗ 
Kalch empfahl Chriſt. Wilh. Hufeland als ein treffliches 
Auflöſungsmittel bey Stockungen im Unterleibe, in der 
Gicht, und in andern chroniſchen Krankheiten, ſowohl 
aͤußerlich, als Bad, wie innerlich zu einem Quentchen in 
fünf Pfund Waſſer bis auf vier Pfund eingekocht ). 
Die gelbe peruaniſche Rinde, von Relph zuerſt 
bekannt gemacht (S. 205.), wurde von Franz Ma⸗ 
rabelli chemiſch unterſucht, und der harzige und Bits 
| stoff als die i e angegeben ). 
| 15 Die 


bd) a. O. und e 25 10 e Arzneyk. 
B. IV. S. 360. 
p) C. D. Rother diff. de ammonio hydrothiode. Hal. 
1801. 8. 
q) Recueil period. de la ſoc. de medec. an VI. N. X. 
r) Duncan’s medic. annals, for 1797. p. 324: uͤberſetzt 
in Samml. für prakt. Aerzte, B. XIX. S. 37. f. 
8) Hufelands Journal der praktiſchen nee B. III. 
S8. 726 — 750. B. IV. S. 32 — 66. 
= Chemiſche Unterſuchung der neuerlich bekannt gewordenen 
gelben peruvianiſchen Rinde, nebſt praktiſchen Bemerkun⸗ 
gen .. Aus dem Ital. von S. C. Titius. Leipz. 1797. 8. 
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Die Kräfte des Kirſchlorbeers pruͤfte ducas Joh. Span⸗ 1: 
dam du Cellice in einer trefflichen Probeſchrift u), und 
beſtimmte das wefentliche Dehl als den wirk ſamſten 
Beſtandtheil. In hartnäckigen Stockungen des Un⸗ 
terleibes fand er den Gebrauch zuträglich. Ueber das 
Bil ſſenkraut lieferte Georg Heinrich Stokar von Neu 


5 
290 
gt, 
ö 


forn eine recht fleißige und gelehrte Arbeit w). Eine 
neue Art des Fingerhuts, die nicht ſo nachtheilige Wi 
kungen in der Waſſerſucht als der rothe hervorbringt, 
machte V. . Brera unter dem Namen Digitalis Epiglag 
tis bekannt w). Ueber den ſalzſauren Baryt ſtellte itzt 
unter den Franzoſen erſt Pelletier Verſuche an, aus 
denen er ſchloß, daß man ſehr vorſichtig mit dieſem 
Mittel umgehn muͤſſe !). 

Eine treffliche kleine Schrift uͤber die Mineral; 
waſſer und ihre Wirkungen lieferte Joh. Ernſt Wich⸗ 
mann, worin er vorzüglich das Wildunger Waſſer 
als diuretiſches und ermunterndes Mittel ruͤhmte w); 
und Joh. Friedr. Weſtrumb gab die Analhſe ei einer m 
riatiſchen Quelle zu Pyrmont 3). | x 

264. 

Eine beſſere Bereitungsart des Optums tank 

Joſſe vor, indem er blos den gummoͤſen Beſtandtheil 


E ah es in Bi aufzulöfen anrieth. Er 
wollte 


N 


U 


u) Diff. de lauroeeraſi Yiribus venenatis % e e 
Groening. 1797. 4. hi 
v) Dill. de Hyoscyami nigri virtutibus medici. F 


lang. 1797. 8. 

w) Commentarj medici, tom. I. P. I. p. 78. | 
1) Recueil period. de la ers de med. an. V. N. VII. | 
y) Ueber die Wirkung mineraliſcher Waſſer, beſonders des | 

Wildunger. Hannover 1797. . 
) Von der mpriatiſch - lelinilchen Mineralguelle zu | 


Pyrmont... Hannover 4797: . 5 | 
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volle alle heilſame, aber keine e Wiege 
avon bemerkt haben ). | 
Aber vorzuͤglich wichtig ſind bir liches 1 die 
un in Italien mit den Einreibungen der Arzneymittel 
ermittelt thierifcher Säfte, beſonders des Magenſaf⸗ 
28 und des Speichels, anftellte. . Ein Arzt in Florenz, 
hiarenti hatte ſchon ſeit einigen Jahren Opium mit 
em Magenſafte der Krähen äußerlich einreiben laſſen, 
nd treffliche Wirkungen davon bemerkt. Itzt ver⸗ 
ichte er auch die Meerzwiebel auf aͤhnliche Weiſe, und 
ewirkte dadurch einen ſtarken Abgang von Urin. V. 
Brera und Ballerini fanden dieſe Verſuche beſtaͤtigt: 
er erſtere daͤhnte ſie auch auf die Anwendung des Queck⸗ 
llbers in der luſtſeuche aus o). Ein franzöfifcher Arzt, 
5. T dourdes, wiederholte dieſe Verſuche auch mit Kan⸗ 
hariden und mit verſchiedenen andern Mitteln, die er 
nit Galle, ae und Magenſaft einreiben ließ 95 
I Chirungie und Geburtshuͤlfe. 


1 265. 3 N 
4 In ider er ibt eiſchiertemen Fortſezung des Haffifchen | 


* 


| zerks von A. G. Richter ſind die Zahnkrankheiten, 
e Zufaͤle und Operationen am Halſe und an der 
Bruſt abgehandelt d). Zur Oeffnung der duftroͤhre 
Hug der . das Bauer ſche Inſtrument ea wel⸗ 


ns 
0 Salzb. ya Zeit. J. 1798. B. I. S. 60. 

b) Programma del modo d’agire [ul corpo umano per 
a e 2 20 l frizioni fatte con ſaliva od altri umori ani- 
malizzati. Pavia 1797. 8. 

c) Lettre fur les medicamens adminiftres 4 l’exterieur 
de la peau dans les maladies internes. Pavie an VI. 8. 
| d) Anfangsgründe der Wundarzneykunſt. B. 4. Goͤttingen 

1797. 8. 
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ches er dadurch verbeſſerte, daß er die Klinge und Schei⸗ 
de verlängerte und krumm biegen ließ. Die 0 
der Bruſt bey Schwindſuͤchtigen hält er in vielen Fil. 
len für nothwendig: zum Ausziehn der Zähne empfie lt 
er den eng 1 8 Schlaſſel, nach Goͤrzens Werber 
ferung. ar u 
Ein neues, aber weit weniger nuͤtzliches Handbu ch, 

als das Richterſche, lieferte Sabatier, ein Dan n 
von vieler Gelehrſamkeit und großer Erfahrung „ die 
man auch in ſeinem Werke nicht vermiſſen wird, ® 
gleich man es in Deutſchland wohl hätte entbehren 
mögen‘). Ein ſehr brauchbares Buch gab Lom⸗ 
bard über die Verbandſtuͤcke, worin mit Genauig⸗ 
keit die Vortheile bey dem Gebrauche der Scharpie, 
der Plumaſſeaur, Wieken, Quellmeißel, Haarſeile, 
Breyumſchlaͤge und Pflaſter angegeben werden f). Act: 
ßerſt oberflächlich und trocken 55 Villars 8 fü 
Anfänger 9). | ER % 
a 
Außer den Sammlungen chirurgiſcher De 
tungen von on Christ. El. . Mc ») und J. C 


Jiger 


) De 5 médecine operatoire, ou des operations d. 
chirurgie, qui fe pratiquent le plus frequemment 
vol. 1 — 3. Paris an V. uͤberſetzt von W. H. L. Bor 

ges. B. 1 — 3. Berlin 1797 — 1799. 8. 1 

f) Introduction Iommaire [ur Part des panſemens, 

Tulage des etudians en chirurgie des ‚höpitdux mi 1 
taires. Strasbourg. an V. 
g) Principes de mödecine er de chirurgie a I'ufage de 

‘ etudians. Paris an V. | 

h) Anatomiſch⸗medieiniſch⸗ Hirurgiſche Beobachtungen, Mel 
che vorzüglich im öffentlichen medicinifc) » hirurgifchen Eli 
nico zu Petersburg geſammlet worden. Geige und Pe 
tersburg 1797. 8. N 


— 
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Jaͤger ), die von ungleichem Werthe find, erſchien 
die Fortſetzung der vortrefflichen Bemerkungen von 
Joh. Abernethy !) „worin die Anzeigen der Trepana⸗ 

ion eingeſchraͤnkt und die oͤftere Entbehrlichkeit dieſer 
Operation durch Erfahrung erwieſen, uͤber den Hirn⸗ 
ſchwamm und die Erſchuͤtterung des Gehirns ſehr gute 
Bemerkungen gemacht, des Verf. Methode die Lenden⸗ 
Beſchwüre zu behandeln durch neue Erfahrungen be⸗ 
ſtͤtigt, uͤber die Operation der Aneuryſmen und uͤber 
den Nutzen der Raͤucherungen mit Queckſilber intereſ⸗ 
re Wahrnehmungen mitgetheilt werden. 1 


267. 


Unter den einzelen Gegenftänden der Chirurgie 
erhielt die Kenntniß des Hirnſchwamms durch den kur⸗ 
jen, aber klaſſiſchen Aufſatz von K. K. Siebold neue 
Aufklaͤrung!). Merkwuͤrdige Faͤlle von Amauroſen 
und Katarakten erzaͤhlte Juſt. Arnemann m), und 
eine klaſſiſche Abhandlung über die Amauroſe, befon- 
ders uͤber ihre Verwickelung mit der Katarakte und uͤber 
die Unterſcheidung beider Krankheiten lieferte Arra⸗ 
chard en). Die Gleize'ſche Methode, die Katarakte 
durch einen einfachen Stich zu trennen und die Aufld-⸗ 
ſung nem der Natur zu Aeta „empfahl G. C. 

2 Con: 


„ 1 


0 Sammlung Su t ce Vorſile mit Anmer⸗ 
kungen und Cautelen für angehende Praktiker in der Wund⸗ 
arzneykunſt. Th. 1. Frankf. am Main 1797. 8. 

kz) Surgical and phyſiological eflays. P. III. Lond. 1797. 8. 
I) Arneman’s i für die Wundarzneywillen[chakt, 

B. I. S. 389 | Ä | 

m) BU S. 340: k. | 

n). Recueil . de la loc. de Kane de Paris, 

an V. N. 1 
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Conradi aufs neue ). Der große Operateur Barth | 
in Wien beſchrieb feine man ö den grauen 
| 
| 


% 3 e 


N zu operiren Al 1 


Grandchamp erlich merkwürdige Fille b vom 
Beinfraß als Folge der Knochenbruͤche 9). Friedr. fut Ludw. 
Auguſtir n lieferte eine muſterhafte Probeſchrift über den 
Winddorn, mit Abbildungen merkwuͤrdiger Praͤpa⸗ 
rate aus dem Walterſchen Kabinett r). Die Aneu⸗ 
ryſmen lehrten Guerin * und Bruͤckner 0 ohne Ope⸗ 
ration, jener durch kuͤhlende Mittel, reiche duch e eis 
nen äußern Druck behandeln. 


Zur Befeſtigung der Naht bey der Operation 54 
Haſenſcharte ſchlug Ollenroth eine eigene Muͤtze vor u), 

Theden und Weineck empfahlen von neuem das Coſmi⸗ 
ſche Mittel gegen den Krebs im Antlitze ). Simon 
Zeller ruͤhmte den Badeſchwamm als das befie Mittel 
bey Verblutungen v). Zum Ausziehn der Zähne ſchlu | 
Savigny den von ihm verbeſſerten engliſchen Schluͤſ⸗ 
ſel vor r), und Chamont gab eine gute 9 7 
| Berferisun) Aud Kinſtene ane Sätns A: 


85 | 1 
. il 
4 9 - K 8 1 . — j 
- ET y 1 { 5 er, a 

* * 3 2 I e 


| o) Arneman’s: Mäkaz: B. I. 8. 60. f. 5 
p) Salzb. medic. Zeit. J. 1797. B. II. S. 33. f. 
9) Recueil periodique de la [oc. de médec. de Leni 
an V. N. VII. . 
1) Diff. de ſpina 1 Hal. 1797. | | 
s) Recueil period. de la ſoc. de fante de Paris, ah v. 
N. III. 
t) Loders Journal für die chirurgie, B. I. S. 248. 5 u 
u) Arneman’s Magazin, B. 1. 8. 326. * 
v) Loders Journal für die Chirurgie, B. I. Ei 11 148, 4 
w) Praktiſche Bemerkungen. Wien 1797. “A Ai 
x) Medical facts and obſervations, vol. VL. p. 111. | 
5). Dilfertation on artificial teeth. Lond. 1797. 3. 
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5 Wie Nothwendigkeit der ſchnellen, „nicht aufzu⸗ 
enden, Amputation bey complicirten Knochenbruͤ⸗ 
ar und gefährlihen Schußwunden, ſelbſt bey Faches _ 
kliſcher Be ſchaffenheit des Koͤrpers, ſuchte Domin. 
Beh. Carrey durch eine Menge Erfahrungen zu erwei⸗ 
en „ und den Vorzug des Zirkel ſchnitts vor dem lap⸗ 
enſchnitt zu zeigen 5). 

Die Behandlung der Klumpfäße nach 75 einfa⸗ 
hen Venel ſchen Methode (S. 70.) uͤbernahm, nach 
em Tode des verdienten Bruͤckner, ſeine Gattin, die 
bt ein eigenes Inſtitut zu Kahla 1. 5 a). Die Vor⸗ 
geile dieſer Methode ſpringen ſo in die Augen, daß 
ie Maſchine des Mechanicus Meins hauſen, welche 
. der Göttinger Societaͤt, zur Heilung der Klump⸗ 
be, vorlegte, dagegen verlieren mußte ö). 

Um alte Geſchwuͤre zu heilen, ſchlug Thom. 
bl aynton die Vereinigung der Raͤnder durch Heftpfla⸗ 
er vor e); eine Methode, die doch ſehr eingeſchraͤnkt 
erden muß. Roch vorzuͤglicher iſt Ever. Home's 
effliche Unterſcheidung der Fußgeſchwuͤre nach dem 
rſchiedenen Zuſtande der Kraͤfte der feſten Theile d). 
n Geſchwuͤren mit krankhafter Reizbarkeit empfiehlt er 
bbb, in ane er Geſchwuͤren die Salz⸗ 
| 9 55 ne pete 


30 emsig fur les amputations des e a la luite 
des coups de feu Paris, an V. 5 

a) Loders Journ. fuͤr die Chirurgie, e 514. 135 

b) Goͤtt. gelehrte Anzeigen, J. 1797: © 1499: f. 

() Deſeriptive account of a new method of treating old 
1 ulcers of the legs. Briſtol 1797. 8. uͤberſ. in Schre- 
gers und Harlefs Annalen der neuelten engl. und fran- 
\ zöf. Chirurgie und Geburtshülfe. B. I. S. 294. f. 

d) Practical obſervations on the treatment of ulcers on 
the legs. Lond. 1797. 8. uͤberſ. ebendaſ. S. 303. f. 
it. Ueberſicht. a Aa En | 
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peterſaͤure und Bayntons Heftpflaſter, i in Geſchwüren mit 
fpecififch = krankhafter Stimmung Queckſilber, Salz 
waſſer, das Coſmiſche Mittel und den Hoͤllenſtein. 
Auch der erfahrne Beobachter, Joh. Ernſt Wichmann 
widmete dieſem Gegenſtande ſeine ukw | 
einem ſehr lehrreichen Auffaße ). ® 
Die Entftehung und Behandlung der seichborne 
jegte Carlisle fehr gut aus einander: feine 0 80 
lung iſt die vorzuͤglichſte uͤber dieſen Gegenſtand 92 
268. 0 
Eine von der Göttinger Societaͤt ei . 
Preisfrage über die Urſachen und Verhütung der izt 
beym Sandvolfe fo gewoͤhnlichen Brüche wurde am ber 
ſten von Sam. Thom. Soͤmmerring und F. L. A. Koͤ⸗ 
ler beantwortet. Der erſtere beſchuldigte als Urſachen 
das Tragen hoher Beinkleider und enger Kamiſdler, 
welches doch viel weniger Schuld ſeyn kann, als das 
Uebermaaß erſchlaffender Getraͤnke, welches er auch, 
beſonders den Kaffe, mit Recht als einen wichtigen 
Grund angiebt s). Koͤler bezweifelte die Richtigkeit 
der Angabe, daß die Brüche itzt häufiger als ehemals 
ſeyn, und gab ebenfalls gute Regeln zur Verhuͤtung 
dieſer Krankheit v). Ein ziemlich unwuͤrdiger ſatyri— 
ſcher Ausfall auf Soͤmmerrings treffliche Schrift, die 
f fr 


9 een Mag g, B. I. 8. 406. f. 
f) Medical facts and obſervat. vol. Vn. p. 75. 9 2 


g) Ueber die Urſache und Verhütung der Nabel und teten 
bruͤche. Frankf. am Main 1797. 8. | 
h) Verſuch einer Beantwortung der von der Soc. der Wiſ 
ſenſchaften zu Goͤttingen aufgeſtellten Preis aufgabe: War 
um find jetzt die Brüche bey der Jugend in den Dörferr 
viel gemeiner als ſonſt, und wodurch koͤnnen ſie am ſicher 
ſten verhuͤtet werden? Zelle 1797. 8. EN | 
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Bent manche Uebertreibungen enthält, wurde bald 
bergeſſen . 

Wrisberg ſuchte die Entftehung der Brüche 1 1 ö 
fonbers des angebornen Bruchs, in einer leſenswerthen 
Abhandlung deutlich zu machen!), und Georg Chriſt. 
Siebold erzaͤhlte den merkwuͤrdigen Fall eines Bauch⸗ 
bruchs mit Blutbrechen verbunden !). Bened. Chriſt. 
Vogel ſchlug zur Kur der Einklemmung der Bruͤche, 
wenn ſie ſelbſt ſchon in die Darmgicht Weine 
Pr das Opium vor un). 3 


0 


269. 


Die Geburtshüuͤlfe erhielt wahren Gewinn durch 
sie neue Ausgabe des in jeder Ruͤckſicht klaſſiſchen Wer⸗ 
es von G. W. Stein, worin man die Gruͤndlichkeit 
hes cheoretiſchen ſowohl als praktiſchen Theils bewun— 
dern muß n). Auch Joh. Gottl. Bernſteins Hand: 

juch verdient, wenn gleich in geringerm Grade, Bey: 
all o). Joſeph Weydlichs Lehrbuch iſt nach einem 
veitläufigen Plane angelegt, und der Bor N Der hiſto⸗ 
iſche Theil iſt voll unrichtiger Angaben *). 


Aa 2 Eein 

i) Des Bruchbandmachers Hieronymus Fufs Beurthei- 

luung einer Preisfchrift über die Urfache und Verhü- 

tung der Nabel - und Leiſtenbrüche. Reutlingen 

1797. 8: | 

9 Loders Journal, B. I. ©. 161. f. 

D Daſ. ©. 215 0 N 

m) Sichere AN leichte Methode, den Ileus von eingeklemm⸗ 

ten Darmbruͤchen zu heilen. Nuͤrnb. und Altorf 1797. 8. 

n Theoretiſche und praktiſche Anleitung zur Geburtshülfe. 
Fuͤnfte Auflage. Marburg 1797. 8. 

00 Praktiſches Handbuch der Geburtshuͤlfe fuͤr angehende Ge⸗ 

burtshelfer. Zweyte ie e 1979 N 8 

p) he der MAR Th. I. Wien 1797. 8. 


372 . N. Dos, due 1757. f Be 


| en ohne in die en der Au länder zu Bi: En 
len 4): dagegen erzaͤhlte Friedr. Pleßmann viele faſt 
unglaubliche Geſchichten von der Anwendung ber 


ſchweren Geburten »). Börner berichtete einen Fall 
von der nach dem Tode noch von freyen Stuͤcken erfolg 5 | 
ten Geburt ). Murſinna ruͤhmte den Nutzen der 
blutigen Naht bey der Zerreißung des Mittelfleiſches 1 
Weiſſenborn eiferte gegen die kuͤnſtl iche Lſung der 
Nachgeburt, und griff Starke's Verfahren, mit einem 
metallenen Loͤffel zur doͤſung der Nachgeburt, mit großer 
Heftigkeit und unſittlicher Uebertreibung an!): woge⸗ 
gen das kuͤnſtliche Verfahren einen nicht ungeſchickten 
Vertheidiger an einem Ungenannten fand »). Ueber 
das Sprengen der Waſſerblaſe trug Oſiander richtige 
Grundſaͤtze vor, und erzählte einige merkwuͤrdige Falle 
aus ſeiner Praxis w). Die Strictur des Uterus gab 
. Starke als eine merkwuͤrdige Urſache ſchwerer 
Geburten an, und beſchrieb den Scheidenbruch genau 
und wahr *). Loͤffler 1 eine Abhandlung über 


; den 

8 Srfbrange über Geburt und Geburtshüͤlfe. Marburg 
e 

1). La e puerperalg, ou des accidens as la ma- 

ternite. Paris, an V. 8. er ‘sl 

8) Loders Journal, B. J. S. 521. f. Er 4 

t) Dal. S. 658. f. | re e 


zu) Journ. der Erfind. St. 22. ©. 47. a „ 
v) Def St. 23. S. 74 — 122. N 8 
w) Neue Den ‚ürdigkeiten für Br und Geburts: 
helfer. B. I. Göttingen 1797. 2 

) Starke's neues Archiv für ie, Geburishülfe, B. 1 
Sei | 
1% 5 
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en Kaiſerſchnitt und die Trennung der Schaambeine, 
wo die Anzeigen zu beiden dai uch , e, 
an en ſind v). ich 


755 Sehr intereſſant ins ehe Eafaihon 8, Bau 

ſiocgue s, Solayre's und Sedillots Wemerkün⸗ 
gen über Blutgeſchwuͤlſte an den Gebirtstheilen der 
Schwangern und Gebaͤhrerinnen, welhe nicht immer 

gefaͤhrlich ſind, ſondern bisweilen duch Scariffatio⸗ 
nen gehoben werden ). Balme bemekte einen innern 
Blutfluß als verkannte Urſache des Todes der ei 
rerinnen „ 


8 Auch verdienen die brav gearbiteten Probeſcheif 
ten von J. C. Ebermaier uͤber das zu weite Becken b) 
und F. E. Heſſe uͤber die e 9 ruͤhmlich 
‚erwähnt zu werden. 


Endlich erfchiener wieder zvey he al 
hr über die Entbindumskunſt, von denen W. Joſe⸗ 
Pb" s lehrbuch das beffre iſt D). ö 


1 \ V Yopufate und öffentliche Nediein. 
* V 

RE Wenige neuen Schriften babe ein ſo oral 
Publ. icum gefunden, als die populare Diätetif, welche 


8 Aa 3 e Chriſt. 


y) Deſſen Archiv fürdie Geburtshuͤlfe, B. VI. S. Bo f. 
. z) Recneil period. & la foc. de medec. an V. N. VI. 
* a) Daſ. N. VII. 
b) Dil. de nimia pelvis muliebris . ejusque 
ö in graviditatem e partum influxu. Gotting. 1797. 8. 
c) Dill. de partu, cb iniquum capitis ſitum, facie prae- 
55 va, difheili, ib. 4. 
dz) W. Joſephi's Lehrbuch der Hebammenkunſt. Fur die 


4 18 ö Heb⸗ 


| 
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Chriſt. Wilh Hufeland unter einem anlockenden Titel 
herausgab ). Der vorzuͤglichſte Werth dieſes geprie 
ſenen Buche liegt in der Vollſtaͤndigkeit und in der 
fhönen Comoſition: denn man wird weder neue 
Wahrheiten, noch die bekannten Wahrheiten mit nd⸗ 
thiger Praͤciſon und mit Vermeidung aller Usbertreit 
bungen vorgetagen finden. Auch haͤtte die Diction 
reiner und frerr von eingemiſchten lateiniſchen Kunſt⸗ | 
ausdruͤcken fen: koͤnnen. Ein ganz ähnliches Werk 
gab Steph. Tortelle heraus: man wird in demſelben | 
eine groͤſſere Vieſeitigkeit, oft feinere Kenntniſſe, aber 
im Ganzen wenizer Kritik bemerken f). Weit weni⸗ 
ger Werth hat di populare Diaͤtetik eines Ungenann⸗ 
ten 4), und eine Monatsfchrift, in welcher der geſuchte, 
oft pedantiſche Wbͤ einen uͤbla Eindruck macht J. | 

Chriftian Aug. Struve uhr fort, ſich durch ſehr 
nuͤtzliche populare Schriften ner mediciniſche Volks⸗ 

Vorurtheile 9, uͤber Kinder: e und durch 

eic 
Hebammen im Heeger weelenburg. Schwerin. Ro, 
ſtock 17% d ö 


J. H. Joͤrdens Selbſtbelehrun fuͤr Hebammen, S Schwan 
gere und Mütter. Berlin 1797 8. 


e) Die Kunſt das menſchliche Leben zu verlängern 
Jena 1797. 8. 

f) Elemens d’hygiene, ou de!’ e des choſes ph 
fiques et morales fur l'hommeet des moyens Pe con- 

| ferver la (ante. tom. ı. 2. an V. 8. 

g) Der, Arzt für alle Dortmund und bei 
1797. 8. | 

h) Der Gefundheitstempel. St. 1— 4. Leipzig 1797. L. 

i) Ueber Geſundheitswohl und Bols, Vorurteile Bret 
1797. 8. | 

k) Neues Handbuch der Kinder „Klantheiten, beſonurs sum 
Gebrauche für Aeltern und Erzieher. Breslau 1797. 8. 


\ 
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in tabellariſches Handbuch zur Rettung Verungluͤck⸗ 
er (), wahre Verdienſte zu erwerben. 

4 Mittelmaͤßig ift Joh. Clem. Tode's populare Ab⸗ 
yandlung über die Erkenntniß und Behandlung der 
Hypochondrie, die er fogar in den meiſten Fallen für 
ine nicht gehörig ausgebildete Gicht hält"); aber ſehr 
ſerdienſtlich El. Henſchels Bemuͤhung, die Scharla⸗ 
anerieen des beruͤchtigten Lenhardts aufzudecken, und 
die Schwangern näher mit ihrem Zuſtande und den 
yenfelben eigenen Krankheiten bekannt zu machen n). 


271. 


Die Plane zur Ausrottung der Blattern beſchaͤff⸗ 
tigten noch immer die Aufmerkſamkeit des Publicums. 
Juncker verfuhr in der Fortſetzung ſeines Archives wi⸗ 
der die Pocken⸗Noth und in feinem Memoire, wel⸗ 
ches er dem Congreß zu Raſtadt uͤbergeben ließ, ſo lei⸗ 


den ſchaftlich, daß ſein Credit zu ſinken anfing. Auch 
B. C. Fauſt übergab demſelben Congreß, der doch 
ganz andere Geſchaͤffte hatte, ein gleiches Project zur 
Ausführung eines von dem Juncker ſchen verſchiedenen 
Plans. Auf beide Projecte konnte aber, wie begreif⸗ 
lich, keine Ruͤckſicht genommen werden. Auch Abra⸗ 
ham Zadig erneuerte den Haygarth ſchen Plan beſon⸗ 
1 | Aa 4 | ders 


) Verſuch über die Kunſt Scheintodte zu beleben und uͤber 
die Rettung in ſchnellen Todes⸗ Gefahren. Hannover 
10797. 8. i 75 
m) Noͤthiger Unterricht fuͤr Hypochondriſten, die ihren Zus 
ſtand recht erkennen und ſich vor Schaden huͤten wollen. 
Kopenh. 1797. 8. | 
n) Etwas über die gewoͤhnlichſten Krankheiten der Schwan⸗ 
gern. Breslau 1797. 8 


1 
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ders in Beziehung auf Schleſien °). Friedrich Sch Ä 
ters Anleitung zur Behandlung der Pocken iſt ſchlecht /). 
Wie ſehr indeſſen dieſe Angelegenheit uͤberhaupt den | 
0 am e 5 ! beweiſen nicht se 


1 1 
272. 
Ueber die medieiniſche Polizey in den c ch 
Feldſpitaͤlern erſchien ein intereſſantes Buch von G. 
Wedekind, worin man freylich den Arzney Vorrath 
von einer beſſern Seite dargeſtellt wuͤnſchen moͤchte, aber 
die Vorſchlaͤge zur Reinigung der Luft in Hoſpitalern 
doch ſehr brauchbar finden wird er). Dagegen ſchraͤnkte 
ſich P. Renaudin in einer eigenen Schrift über dieſeg 
Gegenſtand blos auf das Räuchern mit Eſſig ein ©). 1 
Ein treff Wer e uͤber die 7 . 


0 allgemein a: und Die längſt ee I cn 
Ha der Seuche erreicht werden koͤnnte. Breslau 


p) Pe bot oder hoͤchſtnoͤthiger und bewährter Untere 
an alle Eltern, deren Kinder die Pocken noch nicht gehab t 
haben. Braunſchweig 1797. 8. R 
9) Aufruf an den Genius des ſcheidenden Jahrhunderts, ur 
Ausrottung der Blattern. Thorn 1797. 8. 
r) Nachrichten über das franzöfifche Kriegs - Ss 
Meſen. B. I. Leipz. 1797. 8. 
8) Reflexions fur l'air atmolpherique, les dera, 
fon influence fur le corps humain et moyens de cor- 1 
riger [on infection dans les höpitaux. Lyon. an V. 8 


1 
Il 
i | 


— 
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mann): und die londoner humane Societaͤt ließ 
Nachrichten von Rettungsfaͤllen drucken, worunter ei⸗ 
nige ſehr intereffant find a). Zur Verhuͤtung der 
Hundswuth erging eine preußiſche Verordnung, worin 
mit großer Wahrheit die Kennzeichen der verschiedenen 
Grade der Krankheit angegeben und das Toͤdten der 
Hunde den Eigenthuͤmern zur pnerlaßlichen Pflicht ge⸗ 
macht wird v): und Joh. Friedr. Sand ging in feinen 
Vorſchlaͤgen beſonders von dem Geſichtspunct aus, daß 
nicht mehr ſo viele Hunde gehalten werden mäßten 2), 
Die Schaͤdlichkeit der Glaſur und der bleyernen Mund— 
ftücfe an den Milchflaſchen der Kinder ſetzte Joh. Chriſt. 
Hofmann ins licht), und Paul Sangiorgio machte 
einige gute Bemerkungen uͤber die kupfernen Kuͤchen⸗ 
Geſchirre und die Verzinnung derſelben v). 

Ein ſehr nuͤtzliches Buch von W. G. Ploucquet 
uber die Bildung, die Pflichten, Belohnung, Ver⸗ 
haͤltniſſe und das Benehmen des Arztes gehört zu den 
wichtigſten Beytraͤgen zur öffentlichen Arzneykunde . 

ee, Zehn⸗ 
0 0 Anweiſung zur Rettung der Ertrunkenen, Erſtickten, Er; 

haͤngten ꝛc. Braunſchweig 1797. 8. 

u Brief ſtate of the n fociety. Lond. 1797. 8. 
v Salzb. medic. Zeit J. 1797. B. II. S. 346. f. 

w) Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der allgemeinen Policey⸗Ge⸗ 
fſetze, wodurch die Wuth der Hunde, wo nicht ausgerottet, 
doch ſeltener gemacht werden kann. Erlangen 1797. 8. 

m 3) Eiwas über das Bley, die Bleyglaſur ꝛc. Leipz. 1797. 8. 
5 0 m Ch miſche und pharmaceutiſche, zum Theil die medicini⸗ 
ſche Policey betreffende Abhandlungen. Aus dem Ital. von 

J. A. Schmidt. Leipzig 1797. 8. 

75 Der Alzt, oder über die Ausbildungs die Studien, 
|%  Büichten und die Klugheit des Arztes. Tübingen 


1797. 8. 


. 
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e Zehnter Abschnitt. Fi 
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5 Anatomie und Phyſiologie. 


Barthol Euſtachrs enn wegen eisen Genau 
keit und Wohlfeilheit noch immer ſehr brauchbar, be 
arbeitete A. Bonn von neuem, indem er ſtatt der in 
den Originalen befindlichen Gnomonen, Buchſtaben zur 
Bezeichnung der Gegenſtaͤnde ſetzte; uͤbrigens aber 
konnte er Albini's Erklarung nicht uͤbertreffen. Ein 
ſehr zweckmaͤßiges Handbuch, welches gleichwohl nicht 
auf Neuheit der Ideen Anſpruch macht, lieferte A. Bo⸗ 
ver . Unter den myologiſchen Werken, die dieſes 
Jahr herauskamen, verdient das eine von Hyaeinthus 
Gavard, nach Deſault's Vorleſungen ausgearbeitet, 
den Vorzug ö). Thom. Lauth folgt in feiner Beſchrei⸗ 
bung arößtentheils dem Albinus, und handelt von eig 


oo; 
Ber bin 
18 


Chauſſier lieferte blos eine Claſſi ification der Müſkeln r). 
Karl Bell gab eine te ſeht nuͤtzliche Anweiſung zur prakti- 
ni ſche 1 | 

a) Traite complet dane e ou deſeription de tou · 
tes les parties du Len wa ein tom. I. 2. Paris, 

% an VEN 
b) Trait& de Miologie, Gar la methode de Default. | 
Paris, an VI. 4 

c) Elémens de Myologie et de Syndesmologie. wol, 1 | 
Bafle 1798. 8. 4 

d) Tableau 1 des 1 de ’homme. * 
is. an VI. 8. 93 | 
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hen Zergliederungskunſt heraus, worin eine Menge 
tereſſanter Bemerkungen auch uͤber phſtologiſche Ge⸗ 
fände vorkommen e). 


Unter den einzelen Bagttägen zur hie ver⸗ 
ent vorzuͤglich Reils vortreffliche Unterſuchung des 

alben Flecks, der Falte und der durchſichtigen Stelle 
der Markhaut des Auges genannt zu werden. Er 

at auch das Verdienſt, die erſte Abbildung dieſer Theile 
liefert zu haben f). Karl Asm. Rudolphi machte 
nige Einwuͤrfe gegen den von Humboldt und Reil an⸗ 
enommenen ſenſiblen Wirkungskreis der Nerven, aber 
hne daß dieſe Meinung dadurch voͤllig widerlegt wor⸗ 
en wäre 9). Vortreffliche Unterſuchungen ftellte eben 
erſelbe über die Bildung der Zähne an, indem er fie 
it Salpeterſäure behandelte, und zeigte, daß ihre 
gerfnöcherung aus mehrern Puncten anfängt )). So 
achte Chriſt. Friedr. Doͤrner Unterſuchungen über 
ie Vereinigung zerſchnittener Knorpel bekannt, aus 
velchen erhellte, daß die Knorpelhaut allein zur Bil⸗ 

ns des Knorpels benträgt 1 


Tenon gab eine ſehr gute Anleitung die Anato⸗ 
lie ech Vergleichung der Theile in den verſchiedenen 
3 des Lebens zu Kit und lieferte beyſpiels⸗ 
| \ weiſe 


e) A ſyſtem of disbectiensg pf the anatomy of 
the human body, the manner of e the parts 
and their varieties in diseafes. P. 1 5. Edinb. 

1798 — 1800. fol. überſ. Leipz. 1800. fol. 

f) Reils N für die Phyſiol. B. II. S. 468. Tal. V. 

0 fig. 7 

9) 5 'B 5 189. k. 

h) Daſ. S. 401. f. 
i) Dill. de gravioribus quibusdam cartilaginum muta- 
tionibus. Tübing. 1798.8 · 
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weiſe eine ſehr lehrreiche Beſchreibung der Zifne u N " 
der Kiefer nach dieſem Princip !). 
Abernethy ſuchte den Nutzen der Thebeſiſchen 
cher im Herzen dadurch zu erläutern, daß er ihre bey 
ſtoͤrtem Kreislaufe des Bluts durch die lungen entſteh 
groͤſſere Menge, als nothwendig zur Verhinderung 
Ueberfuͤllung der rechten Hoͤhle mit Blut und der dat) 
aus herruͤhrenden Krankheiten angab; auch beobachtet 
er bey heftigen kungenkrankgheiten die Eröffnung des 
förmigen Loches (). 0 
| Von dem Auge und feinen Mei lieferte Sa im 
i Soͤmmerring meiſter hafte eee 99 1 


| 274. * 
Unter mefgern Schebächern „die die ganze Don fio, 


menbach ſchen, wegen der zweckmaͤßigen Ordn 
Präcifion und Klarheit, den Vorzug. Wenn 
Mann von ſo gruͤndlichen Einſichten, als der Ver 
ſich nicht von jedem Winde neuer kehren hin und 
treiben laßt, und bey einigen Vorſtellungsarten 
Ueberzeugungen ſtandhaft beharrt, ſo kann ihm di 
nesweges zum Vorwurfe gereichen n). R. Sau 
rez Handbuch enthaͤlt einige gluͤckliche Anwendut 
der Chemie auf die Erklaͤrungen der Lebens- -Erfeheinunf 
gen, iſt aber ſonſt unvollſtändig ). Karl Chriſt. 
Schu 
k) nere de Pinſtitut ration. des liens. 0 I 
l) Philsloph. transact. har 1797. p. I. Lane 771 N 
m) Darſtellung der menſchlichen Sinn⸗ Organe. Heft 
Frankfurt am Main 1798. fol. „ 
n) Inftitutiones phyliologicae. Editio nova. Goring 
0) Kuh a of del vol. L. 2. Bond 1798: 50 
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ſchmid's philoſ ophif che Phyſtologie v) iſt eigentlich eine 


if kritiſchen Grundſaͤtzen beruhende Zoonomie, oder 
heorie der thieriſchen Natur. Der Vorzug dieſes 
Gerkes beſteht i in der forgfältigen Angabe der Regel n, 
ich welchen man bey der Behandlung der Zoonomie 
erfahren muß. Er macht die Beobachtungen und 
erſuche zu den Grundlagen der beſondern Regeln, aus 
elchen erſt allgemeine Begriffe und Geſetze entwickelt 
erden muͤſſen: er dringt auf die Defotgung der Mews 


her Körper, und auf die Auffuchung At 
irch Erfahrung darſtellbarer Stoffe, Miſchungen und 
gebilde „ welchen die gefundenen Kräfte beygelegt wer⸗ 
n muͤſſen. Einen bloßen Namen, welcher def un⸗ 


han nicht an die Seele eines reellen Erklaͤrungs⸗Prin⸗ 
ps ſetzen. Man muͤſſe ſich durchaus aller metaphyſi⸗ 
1 durch Erfahrung nicht zu begruͤndenden Hypo⸗ 
fen enthalten. Man muͤſſe beſonders Einſeitigkeit 
d Unvollſtaͤndigkeit im Erklaͤren vermeiden: daher 
icht er die Wichtigkeit der Säfte zur Erklaͤrung der 
Home im n und kranken Zuſtande ge⸗ 


en, und 1 0 . die Unzulöngſ ichkeit der Biß 
hen Lehre zu zeigen. In Ruͤckſicht der chemiſchen 
nſichten i in der Phyſiologie, beſtimmt Schmid den 
Seseiff einer reinen chemiſchen Zoonomie a priori, in 
elchen er nicht einmal einen urſpruͤnglichen Unterſchied 
er belebten und todten Materie, keinen urſprünglich 
beiden Stoc oder Kern der NR Kryſtalliſa⸗ 
| | tion, 


f » Phyſt logie, ii Benruplteie a 3. ne 
1798. 1799 


. 


e eee Das gehe 1790: 


tion, aber eben ſo wenig ein außer Her Materie befin a 
liches und auf ſie wirkendes Princip ſtatuiren will ) wel⸗ 
chem die Materie untergeordnet waͤre a 


Ganz vortrefflich beſtimmt der Verf. den zeigen 

Bau als den urſpruͤnglich organifchen: aus den Zelen 
werden erſt die Faſern gebildet. Dieſen Grundſatz be ber 
ftätigr die forafältiafte vergleichende Anatomie aller 5 
ganiſchen Körper, und der Verf. hätte durch die in⸗ 
tereſſanteſten Verſuche aus der Pflanzen⸗ Anatomie 
dem ſelben noch mehr Sicherheit geben koͤnnen. Seh r 
ſchoͤn, obgleich fuͤr mich nicht ganz befriedigend, iſt 
des Verf. Entwickelung des Begriffs von Organiſation. 
Mir ſcheint ſowohl hier, als auch bey der Darſtellung 
des Unterſchiedes zwiſchen Mechaniſmus und Organ 
ſmus, nicht genug Ruͤckſicht auf die bleibende Integrität 
der Miſchung bey großer Anlage zur Zerſetzung in 4 
organiſchen Koͤrpern genommen zu ſeyn. | N 
Der Verfaſſer eines jugendlichen Verſuches ü abe 

die Zoonomie 4) ſchließt ſich an diejenigen an, f 
che in der beſtimmten und eigenthuͤmlichen Form de Ki 
thieriſchen Materie die Lebenskraft gegründet glauben, 
und nimmt auf eine verborgene Qualität, auf beſon⸗ 
dere Bildungs-Geſetze Ruͤckſicht, welche den Unter⸗ 
ſchied der organiſchen und unorganiſchen Welt ausma⸗ ö 
chen. Dieſe Schrift wuͤrde auf groͤſſern Beyfall Anz 
ſpruch machen koͤnnen, wenn der Verf. tiefere Einſi ch⸗ | 
ten mit mehr Bedachtſamkeit und Beſcheidenheit ver 
bunden hätte. So aber iſt fein Begriff von dem Bau 
und den Actionen der organiſchen Faſer, um welchen 
ſich doch ein großer Theil ſeines Raͤſonnements dreht, 
I | 


— 2 


9) Grundlage zu einer en Zoonomir 11 5 1798. 8. 
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emlich dunkel, und ſeine Eintheilung der  ssganifgen, 
körper ſehr unbefriedigend. . 

11 275. 

Ganz nach den Ideen der ei Sekte 
es vorigen Jahrhunderts erklaͤrte Ed. Peart die Er⸗ 
heinungen des Lebens, indem er Saͤure aus der luft 
nd Alkali aus den Nahrungsmitteln in den Körper ge⸗ 
ingen und dort ihre chemiſche Rolle jpiefen laͤßt. Die 
Zaͤure hat eine aͤtheriſche, das Alkali eine phlogiſtiſche 
kraft, welche beide Kraͤfte auch bey dem Gal vanifmus 
irfen *). 

Gegen dieſe AN ähnliche Mißbröuche der Au⸗ 
Punzen der Chemie auf die Mediein fuhr A. F. 
fourcroy fort, ſich auf das lebhafteſte zu erklären. 
Rachdem er den neuern Fortſchritten der animaliſchen 
chemie volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſo eifert 
gegen die unbeſonnenen Neuerer, die nur zerſtoͤren 
vollen, ohne Stoff zum Wiederaufbauen zu haben. 
folgende Stelle iſt werth in der Geſchichte der Wiſſen⸗ 
haften aufbewahrt zu werden: Je crains autant, je 
avoue, les imprudens novateurs, que les fatigans lou- 
ageurs des choſes uſces par le tems. Si ceux - ei ralen- 
ſlent le mouvement de la raifon, ceux-la peuvent la 
reeipiter dans des exagerations non moins dangereuſes. 
em ‚oppole avec la meme force à la folie novatrice des 
ins, qu' à limmobile lenteur des autres. Je repouſſe 
galement la pretendue fufhfance de la doctrine Brow- 
\ienne pour toute theorie de l’art de guerir, er ] in- 
liſerdte explication du mecanifme entier de la vie ani- 


nale par une puiſſance chimique. En un mot, je de- 
| | g ſire 


r) Phyſiology, or an attempt to explain the functions 
and laws of the nervous [yltem etc.. Lond. 1798. 8 
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quinze mois dans mes legons; je % 1 8 5 en ir - 
que forte, dans tous mes ouvrages; jen aiderai de tous 
mies pouvoirs, de toutes mes facultes, la naiffancer . 
mais je veux. une revolution fage, lente, e - 
ne brüle point les livres anciens avec Paracelfe ... je 
ne facrifie point les connorflances acquifes A un vain 45. 
| pareil de quelques applications nouvelles, & une doct 1 
ne, batie encore fur le fable). Welcher unbefange ne 
Kenner feiner Wiſſenſchaft wird nicht mit dem wuͤrdi⸗ f 
gen Fourcroy in dieſen Geſinnungen übereinstimmen? 4 


BR 


„ 76. . Ku 3 

Untitveſſen fuhren die franzoͤſiſchen Aerzte und 
Scheidekuͤnſtler auf dem angefangenen Wege der Pri 
fung der chemiſchen Verhaͤltniſſe des lebenden Koͤrpers 
ruͤhmlich fort. Bertholet fand bey der Deftilarion 
verſchiedener thieriſcher und vegetabiliſcher Subſtanzen 
mit Kalk, eine neue 1 die er e Hl 


den, daß fie eine ſtaͤrkere i zum e 
ſilber⸗Oryde als Eſſigſaͤure, und zum Bleykalke, a 
Salpeterfäure, zu haben ſcheine !). Chaptal machte 
treffliche Unterſuchungen über den Unterſchied der zweh 
Haͤute bekannt, aus welchen die Oberhaut beſteht, und 
zeigte die ld A ber il 2 


0 


8 Annales de eh a tom, XXVIII. p. 232. 2345 
t) Journal de phyſique, tom. III. p. 385. — Saerers 
Journal der Chemie, B. I. S. 197. f. 2 
10 Scherer a. O. S. 566. f. . 


— 
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oiſier's Theorie vom Athmen weiter aus, brachte aber 
mehrere willkuͤhrliche Hypotheſen über die Veraͤnderun⸗ 
zen an, welche der Sauerſtoff im Blut erleide v), 
Wichtiger find Tib. Cavallo's Ideen über die Entſte⸗ 
zung der thieriſchen Waͤrme aus der Entwickelung 
des Waͤrmeſtoffs der Lebensluft in jedem Theile des 
Köͤrvers ‚, über die Ausſcheidung des Kohlenſtoffs und 
es Waſſers in den lungen w). Sehr hypotheſenreich 
ſt die Erklaͤrung, welche Alfons Leroy von der Er- 
aͤhrung giebt. Den Sauerſtoff aus der luft läßt 
r von dem Blute, die lichtmaterie aber, oder das Ele— 
nentarfeuer von den Nerven anziehn, und durch beide 
ie Ernährung bewirkt werden '). 17 
m A: 
Die Galvaniſchen Verſuche wurden in Frankreich 
urch Humboldt vorzuͤglich zur weitern Verfolgung 
mpfohlen: eine ganze Geſellſchaft Naturforſcher in 
garis beſchaͤfftigten ſich mit der Wiederholung derſel⸗ 
en 5), und Cortambert glaubte aus dieſen Verſuchen 
as Reſultat ziehn zu koͤnnen, daß es eine Nerven— 
fluͤſſigkeit gebe, welche nicht einerley mit der Elektrici— 
it ſey, nicht aus dem Blute abgeſondert, ſondern aus 
er Atmoſphaͤre dem Körper mitgetheilt werde “). In 
. e Deutſch⸗ 
v) Differtation fur la refpiration, prefentde aux écoles 
de médecine de Caen. Paris, an VI. 
w) An ellay on the medicinal properties of faetitious 
airs. Lond. 1798. überf. von A. N. Scherer. Leipz. 
12799. 8. e | 
) De la nutrition et de ſon influence fur la forme et la 
llecondité des animaux domeltiques et lauvages. Pa- 


| ris, an VI. e i 

y) Halle dans le journal de'phyfique, tom. IV. p. 392.[. 
) Memoires de la ſoc. médicale d’emulation pour Pan 
V. p. 170. . Paris, an VI. | 


Hit, Ueberſicht. ER Bb 


* W 
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Deutſchland hingegen lehrte Joh. Wilp. Ritter), ein 
ſehr geiſtreicher und gluͤcklicher Experimentator, daß 
man über die Identitat oder Verſchiedenheit der Elek 
tricität und des Galvaniſmus vor der Hand noch nichts 
beſtimmen koͤnne, ſondern blos die Bedingungen erfor⸗ 


2 


ſchen muͤſſe, unter welchen das Galvaniſche Agens thaͤ⸗ 


tig fen. Zur erſten Bedingung macht er mit Volta 
die wechſelſeitige Beruͤhrung heterogener leiter unter 
einander, und zeigt, daß außer den Saugenfalzen und 
Säuren auch Seife, Zucker, Pflanzenſchleime und 
thieriſche Fluͤſſigkeiten als Excitatoren dienen. Er nimmt 
an, daß in dem Auge eine beftändige Temperatur von 
Licht vorhanden ſey, welche durch den Galvaniſmus 
höher oder niedriger geſtimmt werden kann. Er fin⸗ 
det eine ſonderbare Uebereinſtimmung des poſitiven 
tichtzuſtandes im Auge mit einem alkaliſchen, und des 
negativen lichtzuſtandes im Auge mit einem ſaͤuerlichen 
Geſchmack auf der Zunge. Auch auf die Naſe wirkt 
der Galvaniſmus, ohne daß man hätte unterfcheider 
koͤnnen, ob dieſe Affectionen ſich blos auf das Gefuͤh 
oder auf den Geruch bezogen. Da nun im lebenden thie 
riſchen Körper überall heterogene Stoffe, als Muſkel 
faſern, Nerven⸗Fluͤſſigkeiten von mancherley Art und ii 
mancherley Verbindungen ſtatt finden; fo ift nach Ri 
ter, ein jeder Theil des Körpers als ein Syſtem Galvan 
ſcher Ketten anzuſehn, und man kann von dieſer Ide 
die wichtigſten Aufſchluͤſſe für die ganze theoretifche un 
praktiſche Mediein erwarten. In der That iſt nich 
leicht eine Hypotheſe gluͤcklicher ausgeſonnen worden 
nicht leicht iſt eine Hypotheſe fruchtbarer an Sethe ö 
. ee 
a) Beweis, daß ein beſtaͤndiger Galvaniſmus den geben 

Proceß in dem Thierreich begleite. Weimar 1798. 8. 


| 
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gen und Anwendungen geweſen, als dieſe. Ißt beſon⸗ 
ders, wo die Verſuche mit Volta's Batterie eine ſo 
große Ausdehnung bekommen haben, wird e Idee 
* wahrſcheinlicher. 


Die genauere Kenntniß der Gabanlſchen Verſu⸗ 
1 Race itzt von neuem auf den thieriſchen Magne⸗ 
tiſmus, als eine verwandte Erſcheinung, aufmerkſam. 
Ein angeſehener Schriftſteller, Joh. Nathan. Petzold, 
ſtellte, „ohne Vorurtheil, Verſuche an ®), die wenig⸗ 
ſtens der Beherzigung werth waren, und die unwuͤr⸗ 
dige Kritik von Wolf Davidſon nicht verdienten e). 
Auch Eberh. Gmelin brachte den Magnetiſmus mit 
dem Galvaniſmus dergeſtalt in Verbindung, daß er 
dieſen für jenem untergeordnet annahm, und behaup⸗ 
tete, der Galvaniſmus wirke nur durch Ab- und Zulei— 
ten, der Magnetiſmus aber ſelbſ durch Mittheilen des 
Princips der Erregbarkeit N 


Alle ver ſchiedene neuere e und Theo 
tien pruͤfte Friedr. ludwig Kreyſig mit kritiſchem Bli⸗ 
15 und erklaͤrte 7 mit OR Vorſicht uͤber die 


278. 
Eine ganz unerwartete Erſcheinung war die fe 


De. ter 


| 00 Reils Archiv für die Phyf. B. en 
c) Schreiben an Hn. W über des Hn. Petzold Ver- 


fluche. Berlin 1798. 
I » . . fuͤr empie Pſychologie, B. IV. 


S. 

| 2 Neue Darſtellung der phyſi zologiſchen und pathologiſchen 
Grundlehren fuͤr mu e und Praktiker. Th. 1. 

Leipzig 1792.2. 


\ 
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ter den franzoͤſiſchen Aerzten, P. J. Barthez ) Me⸗ 
chanik der willkuͤhrlichen Bewegungen. Einzig in fer 
ner Art, erklaͤrt dies Werk aus den Geſetzen der Sta⸗ 
tik den Mechaniſmus des Stehens, Gehens, Laufens, 
Springens, Fliegens und Schwimmens der Thiere 
und des Menſchen auf eine ſehr befriedigende, aber 
freylich nur für den Kenner der Mathematik verſtaͤnd⸗ 
liche Weiſe. Wie wenig der Verf. Jatromathemati⸗ 
ker iſt, das bemeifet feine in der That etwas oberflaͤch⸗ 
liche Erklarung über das Lebens⸗Princip; aber ich bin 
gewiß, daß man noch nach Jahrhunderten das große 
Verdienſt des Verfaſſers in der Aufſtellung fo gruͤndli⸗ 
cher Erklaͤrungen ſchaͤtzen wird. A 
II. Pathologie. 

N ER a 
| Eines der beruͤhmteſten Werke dieſes Jahrzehends 
iſt unſtreitig Andr. Roͤſchlaub's Pathogenie 8), un | 
es verdient dieſen Ruhm, infofern man auf die Men ge 
neuer Anſichten, auf den Scharffinn, womit dieſe et 
öffnet, auf die Stärfe in der Dialektik, womit die e 
Anſichten erweitert worden find, Ruͤckſicht nimmt. 
Roͤſchlaub bekennt ſich zwar großentheils zur Brown’ 
ſchen Lehre, aber er verdient keinesweges den Namen 
eines Brownianers, weil er die Erregungs⸗Theorie 
von einer ganz neuen Seite betrachtet und in vielen 


f) Nouvelle mecanique des mouvemens de Thomme ei 
des animaux. Carcaſſonne, an VI. 4. überf. von mir. 
Halle 1800. 8. W N 9 
9) Unterfuchungen über Pathogenie, oder Einleitung 
in die mediziniſche Theorie. B. ı — 3. Frankfur 
am Main 1798 — 1800. ; ee 
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nd ſich von dem Stifter jener Schule entfernt. 
Sein Werk iſt eigentlich als eine philoſophiſche Einlei: 
tung i in die allgemeine Pathologie zu betrachten. Die 
ſchwachen Seiten deſſelben find eine uͤbertriebene Spitz— 
findigkeit i im Erklaͤren, ein großer Hang zum Polemi⸗ 


firen, und eine Einſeitigkeit, die ihn verleitet, der ißt 
noch zum Theil herrſchenden Schul-Philoſophie eine 
faſt unumſchraͤnkte Herrſchaft über die Medicin zuzu⸗ 
3 zeſtehen, und deßwegen der Deduction aus Begriffen 


ju ſehr das Wort zu reden. 


Er nimmt gleich Anfangs meine e Er⸗ 
laͤrung vom natuͤrlichen und widernatuͤrlichen Zuſtande 
n Anſpruch, ohne zu fuͤhlen, daß der Sprachgebrauch 
nehr gilt als alle philoſophiſche Regeln. Eben ſo ta⸗ 
elt er meine, zugleich die ältefte, Erklaͤrung von der 
Krankheit „daß ſie der innere Zuſtand des Koͤrpers iſt, 
vodurch die Functionen verletzt werden; ſtellt aber 
eioft eine Definition auf, die daffelbe nur mit andern 
Worten ſagt: Krankheit fen die Bedingniß, welche in 
E Beſchaffenheit des Organiſmus liege, von welcher 
7 Uebelbefinden der organiſchen Verrichtungen ab⸗ 

ngt. Wer ohne Vorurtheil beide Definitionen ver— 
leicht, wird finden, daß beide daſſelbe ſagen, daß 
uber die Roͤſchlaub'ſche nur dunkler und celeb 
usgedruckt iſt. 


Das Subject bi Krankheit mimt Roͤſchlaub 
los in den feſten Theilen an, welche er ohne hinrei— 
enden Grund ſtarre Theile nennt, weil die Fluͤſſig⸗ 
eiten, wegen der leichten Verſchiebbarkeit ihrer Theil⸗ 
hen, nur paſſiver Bewegungen faͤhig ſeyn. Dieſes 
figumene ſtellt ſich 1 in feiner Blöße dar, wenn 
b 3 wir 


1 N 


390° Abfehnitt 2 Das Jahr 1798. 


wir an die aͤußerſt activen Bewegungen aaſtſcher 9 ö 
ſigkeiten denken. 8 
Aber am bürftigfen find des Verf. Beweise fh * 
die nicht immer ſtatt findende Abhängigkeit des lebens 
von der Organiſation: denn er läßt es allein dabey ber 
wenden, daß man bisweilen nach dem Tode keine ſicht 
bare Verletzung der Organiſation gefunden habe. Date 
aus nun zu ſchließen, daß in dieſen und in andern FA 
len überall keine Verletzung der Organiſation dem Ver⸗ 
luſte des lebens vorhergegangen: dazu gehoͤrt eine Logik, 
die ich Niemandem beneide. Der Verf. behauptet dem⸗ 
nach, daß zum Leben zwar die Organiſation als Bedin⸗ | 
gung gehöre; aber dies ſey nur die aͤußere: die innere) 
fen das Sebeng- Princip ſelbſt. Warum der Verf. die 
ſen Unterſchied macht, das merkt man wohl: er will 
den Brown'ſchen Unterſchied der aͤußern und innern, 
der örtlichen und allgemeinen Krankheiten retten. Aber 
da er ſo viele Anſpruͤche auf Philoſophie macht; fi ſe 
hätte er erſt beffer beweiſen muͤſſen, daß die Drganifa, 
tion wirklich etwas Aeußeres oder den Sinnen Dar: 
ſtellbares iſt, welches, wenn man auch die beſten Ni 
kroſkope und die feinſten chemiſchen Operationen 81 
Huͤlfe nimmt, doch nicht der Fall iſt. Allein, Brown 
unſtatthafte Eintheilung der Krankheiten in ſolche, d i 
ihren Grund in der Erregbarkeit allein, und in ſolche 
die ihn auch in der Organiſation Nee 6 2 Einthei 
lung mußte gerettet werden. | 
Ganz ſophiſtiſch, ja ein wahres Muſter von So 
phiſmen iſt Roͤſchlaubs Beweis, daß die Krankheiten 
der einfachen Faſer nicht Krankheiten zu nennen fon 
„weil man ſich durch felbige gar keinen innern Grun 


»des Uebelbefindens der Lebens Verrichtungen denke 
„kor 
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„konne. „ Alſo Verhaͤrtungen des Gehirns und der 
Nerven, eine Folge der Steifheit, welche das Alter 
herbey führt, geben keinen hinlaͤnglichen Grund des 
Uebelbefindens der Lebens⸗ Verrichtungen? | 

Es heißt mit Worten fpielen, wenn der Verf. 
ſagt, das Wort Reizbarkeit koͤnne weder dem Begriffe 
der Kraft noch des Vermoͤgens untergeordnet werden, 
ſondern es deute blos eine Faͤhigkeit oder Empfaͤnglich⸗ 
keit der organiſchen Faſer an, von aͤußern Eindruͤcken 
Veränderungen zu erleiden. Denn, iſt dieſe Faͤhigkeit 
nicht mit jener Kraft einerley, und denkt man ſich un— 
ter der letztern wohl etwas anderes als die Ariſtoteliſche 
Juvalis, oder das Vermögen durch aͤußere Dinge veraͤn⸗ 
dert zu werden? | RR 
Ei wahre Sophiſterey, wenn er gegen Hufe: 
land die Identitaͤt der Reizbarkeit und Empfindlichkeit 
dadurch retten will, daß er, wo das Gefuͤhl aufhoͤrte 
und die Reizbarkeit doch fortwirkte, annimmt, die 
Reizbarkeit ſey doch auch hier vermindert worden: dar⸗ 
um habe ſie, wie bey Kraͤmpfen, ſtaͤrker gewirkt... Das 
mit auch das Zellgewebe Theil an dieſer allgemeinen Er⸗ 
regbarkeit nehme, behauptet er, die aus demſelben ge- 
bildeten Theile, ſelbſt Knorpel und Knochen, ziehen ſich 
auf gewiſſe heftige Reize zuſammen: daher habe das 
Zellgewebe nichts Eigenthuͤmliches. Nicht ohne Ab⸗ 
ſicht geht der Verf. leiſe uͤber dieſe Zuſammenziehung 
des Zellgewebes hin, weil ihm ja ſo leicht erwieſen wer: 
den konnte, daß dieſe Zuſammen ziehung im Zellgewebe 
nicht anders erfolge, als in todten, mit Federkraft 
begabten Theilen. In dieſen bringt naͤmlich die Feder⸗ 
kraft allein die Wirkung hervor, daß gedaͤhnte Theile 
ſich wieder einander zu nähern ſuchen. | 
1 e IJ 
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In der That belehrt mich die genaue Beobachtung ö 

der vegetabiliſchen Natur immer mehr, daß der sel 4 
Bau zwar der Anfang und die Grundlage aller “ Orga⸗ 
niſation iſt, und daß da, wo dieſe zellige Textur auf 
hört (in den Sebermoofen und Flechten), auch der Ueber⸗ 
gang zum unorganiſchen Reiche offenbar iſt. Aber ſo 
lange ſich der zellige Bau nicht in den eigenthuͤmlich ar 
ſerigen verändert; fo lange find die lebenden Kräfte des 
Organiſmus auch noch nicht offenbar. In den Ge⸗ | 
waͤchſen wirkt die eigenthuͤmliche innere Bewegungs⸗ \ 
kraft vermittelſt der Spiral:, in Thieren wait, der ö 
Muffelfafern. en | 
Indem Roͤſchlaub ſich faſt zu wortreich gegen bie 
Annahme der fpecififchen Reizbarkeit und des eigenthuͤm⸗ | 
lichen lebens einzeler Theile erklart, fo nimmt er die Er⸗ | 
regbarkeit Brown's als hoͤchſte Einheit und als allge⸗ 
meine Urſache der febens: Erfcheinungen an. Sie thue 
den Forderungen Genuͤge, welche die kritiſche Wiel 
phie an eine materielle Theorie machen koͤnne. Das 
mag ſeyn! Aber ſind denn dieſe Forderungen c itzt 
nur noch zum Theil herrſchenden Philoſophie das hoͤch⸗ 
ſte Geſetz in der Naturlehre des menſchlichen Körpers? 
Oder gelten Natur und Erfahrung nicht auch etwas? 
Vor dieſem Jatroſophiſten koͤnnen fie freylich nicht viel 
gelten, da er bey Erklaͤrung deſſen, was lebenskraft 
iſt, ſich nicht berechtigt glaubt auf ihre Wirkungen zu g 
jehen „und deßwegen den wuͤrdigen Hebenftreit tadelt. 
Mur durch Sophiſmen kann Röͤſchlaub den 
Grundſatz, daß ein ſchwaͤcherer Reiz durch einen tar 
kern aufgehoben wird, entkraͤften. Es iſt ein Grund⸗ 
ſatz, den die Natur lehrt, und gegen den wi bear | 
ſich vergebens waffnet. 1 | 
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Im zweyten Theile erläutert und erweitert R. die 
2 ei ſchen Begriffe von ſtheniſchem und aſtheniſchem 
Verhaͤltniß der Erregbarkeit, zeigt die Uebergaͤnge des 
inen in den andern „ und die Vermiſchung beider mit 
inander „ und erwirbt ſich durch dieſe Auseinanderſe⸗ 
zung ein groͤſſeres Verdienſt um die Erregungs⸗Theo⸗ 
ie, als alle übrige Anhänger Browns. In der Aetio⸗ 
ogie ſind die bekannteſten Dinge nur mit Brown'ſcher 
derminologie verziert: aber, wie wenig der Verf. der 
ichten Brown'ſchen Lehre anhaͤngt, erhellt unter an⸗ 
dern aus feiner. Behauptung, daß die Wärme das In⸗ 
itament verſtaͤrke, Kälte es aber ſchwaͤche. Ganz 
villkͤhrlich iſt auch Roͤſchlaubs Begriff von der Schaͤrfe 
der Säfte, daß fie nie reizen koͤnne, weil fie nur auf 
en Zuſammenhang und die Miſchung der Theile che⸗ 8 
niſch oder mechaniſch wirke. Auf dieſe Argumenta: 
ion ſcheint er ſich viel zu Gute zu thun, denn er hat 
ie erſt kuͤrzlich ungemein weitlaͤufeg wiederholt d). 
Dennoch wird er nur ſich ſelbſt überreden, daß ver: 
borbene Galle nicht ſcharf ſey, oder wenn fie es iſt, daß 
4 wm Kur er 295 5 kuͤnſtliche Gewebe! von So⸗ | 


! | 0 1 iR 

| Mit dieſen Aeußerungen uber die ehe 
En contraſtirt F. W. J . Schellings i) Urtheil 
über dieſelbe auf gar ſeltſane Ark. „Da es naͤmlich 
nach der . Pyyſik nur ein poſitives 
B Bb s e en 


| 95 Röfchlaubs. Magazin der Heilkunde, B. V. 8. br. K. 
| 50 Von der Weltſeele, eine Hypotheſe der hoͤhern Phyſik, zur 
Erklaͤrung des allgemeinen Organiſmus, S. 198. f. 
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„ Princip des Lebens, aber mannigfaltige negative, oder 
„ aͤußere Bedingungen giebt; ſo irrt Brown, wenn er 
„ den erregenden Potenzen die Dignitaͤt 9 Nee u 1 2 


„ſchlechthin Paſſives. Brown iſt alfo, wie Schel⸗ 
ling meint, „auf der niedrigſten Stufe des lebens fe n 
„geblieben, und aus der Verwechſelung der erregen en 
„Potenzen mit der poſitiven Urſache des Lebens läßt fü | 
„am natuͤrlichſten das Craſſe in Brown's Vorſtellunz 
„von dem leben und das Crapuloͤſe feines ganzen Sy⸗ 
„ſtems erklaren., Nicht gerechnet, daß ſich der 
Tranſcendental⸗ Philoſoph ſehr ungeſittet ausdruckt N ſo 
iſt in der That Brown's Erregbarkeit nichts ſchlechthin 
Paſſives, ſo wenig, wie es irgend eine Kraft in der 
Natur iſt, und die Nothwendigkeit der Annahme ein 
uͤber alle Materie erhabenen, fuͤr ſich pofitiven, nur 
durch negative Bedingungen zu erregenden Peincips 
leuchtet nicht ein. Noch weniger leuchtet es ein, ie 
dennoch, nach Schellings Meinung, die Krankheite a 
in den nsgatigen Bedingungen des lebens 1 16 5 its 


hauptung, „ die am n ſtaͤrkſten beweiſet, ‚ wie wenig $ Dot 


= 


theil der Medicin von Seiten der ee 
. achſen kann 9. „ 
| * 94 a? a N a 7 


| 9 Beylzuſig bemerke ich, daß Schelling der Erfinder 8 
Wortes anorgiſch fuͤr unorganiſch iſt, und mehrere neuere 
Schriftſteller haben es, als ein neues Wort, ihm nachge⸗ 
ſprochen. Fuͤr die Staͤrke dieſer Herren in der Grammatik 
iſt dies nun eben kein glaͤnzender Beweis: denn anor giſch ch 
(von een) heißt ohne Zorn, ſanft. Aber dieſer Schnitzer 
iſt ſehr bedeutungsvoll: denn die organiſche Chemie und 

Phyſtologie iſt wirklich viel gischer als die e 1 
rante anorgiſche. | 


x 
a 
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Ein junger vorwitziger Sophiſt, K. A. Wil 
manns !), der ſich zum Reformator der Methodik 
der geſammten Mediein aufwarf, bemuͤhte ſich, den 
Geſichtspunct, aus welchem die Brown ſche Lehre und 5 
der chemiſche Materialiſmus beurtheilt und verglichen 
werden koͤnnen, moͤglichſt zu verruͤcken, indem er be⸗ 
merkte, daß die Erregbarkeit in dem Brown'ſchen Sy; 
ſtem etwas uͤberfluͤſſiges, die erregenden Potenzen aber 
die Hauptſache ſeyn, alſo fen dies Lehrgebäude den Hu: 
moral⸗Theorieen zuzuzahlen. Mit dieſer Unwahrheit 
oerband er eben fo keck eine andere, daß nämlich Reil 
der einzige Nerven⸗Pathologe ſey, weil er das Weſen 
der Krankheit in dem leidenden Organ ſuche. In der 
That gehoͤrt viel Geduld dazu, dieſe Behauptungen der 
gaͤnzlichen Unkunde des jungen Phrontiſten zu Gute zu 

| 1255 

Auch Phil. an m) glaubte die Zahl der 
E nach der neueſten Form vermehren zu 
muͤſſen: er fuͤhlte ſich berufen, mehr ſyſtematiſche Ein⸗ 
heit in die Krankheitslehre zu bringen, welches er durch 
willkuͤhrliche Erklaͤrungen und Hypotheſen zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſuchte. Krankheit iſt ihm eine pathologiſche 
Reaction, welche durch einen Reiz erregt wird: Fie⸗ 
ber eine pathologiſche Reaction, welche durch Reizung 
des Intercoſtal⸗ „Nerven entſteht, und aufs Gefäß: Sy; 
ſtem reflectirt wird. Das Weſen der Entzuͤndung 
Pe er in der vermehrten Kc e e mph 
1 5 281. 
Io: 9. Bend chin bat die Phyſiologie B. III. S. 288. f. — 
| Spannagel diff. e Reilii et Brunonis ſibi oppo- 
* ini fita. Hal. 1798. 


m)) Grundriß eines Syſtems der Noſologie und Therapie. 
| Elberfeld 1798. 8. 
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Außer den zemlich Urtedentenden Auſſtten u 0 
ſehr einſeitig erzählten Beobachtungen Roͤſchlaubs uͤber 
Fieber und Durchfall in Weikards Sammlung ) 
und den wenig bedeutendern Bemühungen eines Unge 
nannten, eine Art von Synkretiſmus aufzustellen, d „det 
die Grundfäße der verſchiedenen Schulen vereinigen 
ſollte ), gehört zur Literatur der Brown ſchen lehre in 
dieſem Jahre vorzuͤglich C. H. Pfaffs neue Ausgabe 
ſeiner Ueberſetzung der Brown'ſchen Elemente, zu 
welcher er eine Vorrede, voll von feinen Bemerkun⸗ 
gen uͤber Brown's Syſtem lieferte. Unter anderm wi⸗ 
derlegt Pfaff die Roͤſchlaub'ſchen Ideen vom Uners 
ſchiede der eindringenden Eindruͤcke und der reizenden 

Potenzen, indem er zeigt, daß dieſer Unterſchied blos 
auf dem Mehr oder Weniger der Veraͤnderungen der 
Otganiſation beruhe: auch bringt er mehrere auen 
gegen die Unabhängigfeit der Erregbarkeit von ders Or⸗ 
ganiſation vor. Allein mit Unrecht ſchließt er ſich an 
Schelling an, wenn er die Brown 'ſche Erregbartet 
für eine Trägheitsfraft ‚ für etwas Paſſives haft, u ud 
wenn er glaubt, daß in der Brown' ſchen lehre nicht 
| Spuren einer ſehr ſorgfaͤltigen Induction vorkommen: 

mit Unrecht ſetzt Pfaff den einzigen praktiſchen Nutzen 
des Brown'ſchen Syſtems in der Werten der 
ausleerenden Methoden. 1 

Adalbert Friedr. Markus Beobachtungen zu 
Beſta gun der Brown on lehre trugen fo wenig zur 
| Pruͤ⸗ 

n) Semen medieiniſch s praktischer Beobachtungen und 


Abhandlungen. Ulm 1798. 8. | 
o) Präliminarien zum mediciniſchen Frieden, oder Verein / 


W zwiſchen Brown und ſeinen Geben. Lip. ! 
ie, 8- ER 


va 


ie ee 
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heafung dieſer lehre „ daß ſie vielmehr den Glau⸗ 
en an die Hinlaͤnglichkeit dieſes Syſtems einſeitig befe⸗ 
igen halfen v»). Der Verf. bemerkte bey kaltem Wet⸗ 
er immer nur Krankheiten mit verminderter Erregung: 
 räch die Bruſt⸗Entzuͤndung in zweifelhaften Fällen 
nmer mit reizenden Mitteln zu behandeln: nimmt es 
ls allgemeinen Grundſatz an, daß kleine und wieder⸗ 
olte Aderlaͤſſe den ſtarken vorzuziehn ſeyn, welches uns 
zieder an die finſtern Jahrhunderte der Barbaren er⸗ 
ert, wo die Arabiſten, paullatim minuendo, jede 
uch noch ſo heftige Entzuͤndung zu bezwingen hofften: 
nißbraucht das Opium außerordentlich: hält die Ruhr 
mmer fuͤr Folge der Schwaͤche: will nichts vom Ein⸗ 
luß der ſtehenden Epidemie auf die Allgemeinheit der 
ſtheniſchen Krankheiten wiſſen: vertheidigt fh, we⸗ 
en Mißbrauchs der ſtheniſchen Methode in einem 
Schlagfluſſe, (St. IV. S. 80. f.) nicht zum beſten, und 
Vöble überall nicht unbefangen und treu genug. 
5 f 2822 
8. N.“ Thomann bewies durch eine ehen 
Schrift uͤber den Wahnſinn, daß er zu den vorſichti⸗ 
en und einſichtsvollen Anhaͤngern des Brown'ſchen 
Syſtems gehoͤre, obgleich er die Pathologie der Krank: 
heit durch die Brown'ſche Terminologie nicht aufzuflä- 
en im Stande war . .. Wie wenig aber in Frank⸗ 
eich die neue Lehre, trotz den Bemuͤhungen einiger 
Deutſchen , fie dort einzuführen, Beyfall erhielt, leuch⸗ 
et unter andern aus Fourcroy's oben angeführter 
ae f 405 aus EOS ſarz and 1 Be⸗ 
licht 
p) Prüfung des Brown "(chen Syſtems der n 


am Krankenbette. St. 1-4. Weimar 1797 1799. 8. 
) De mania et amentia commentatio. Wirceb. 1798.8 
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richt über Weikard's Entwurf, den Bertin ins F an 
zöfifche uͤberſetzt hatte"), und endlich auch aus G. War⸗ 
denburg's Nachrichten von der Aufnahme dieſer lehre 
in Frankreich e e 


) hervor. 
| j Be 
Dagegen erſchien in Frankreich ein Werk 
Phil. Pinel ), worin Grundſaͤtze über die Verbind 
der Philoſophie mit der Medicin geaͤußert wurden, wel 
che den Ideen der deutſchen Tranſcendental-Philoſo 
phen ſchnurgerade entgegen ſtehn. Der wuͤrdige Ver 
faſſer will nämlich nur den reinen Empiriſmus, der au 
Analogie und Induction beruht, als Norm des Rai 
ſonnements in der Mediein gelten laſſen, und erffär 
ſich ſehr beſtimmt gegen alle Deduction aus Begriffen] 
die durchaus niemals in einer Erfahrungs-Wiſſen 
ſchaft, wie die Mediein iſt, ſtatt finden darf. Au 
dem Wege der Natur und der Erfahrung, den ſei 
großes Muſter, Hippokrates betrat, und durch da 
ſorgfältigſte Studium der beſten medieiniſchen Schrif 
ten aus allen Zeiten, bildete ſich Pinel zu einem de 
trefflichſten und gelehrteſten itzt lebenden Aerzte, un 
ſein Buch iſt ſowohl wegen des ſehr guten Vortrags, al 
auch wegen der Gruͤndlichkeit und Unbefangenheit de 
Urtheils, ein wahres Muſter der Nachahmung. Naß 
tur, Erfahrung, und ſein geſundes Urtheil ſtimmten ih 
fuͤr die Solidar⸗Pathologie, die er mit neuen treffl 


nns Mr EL I ee 

) Recueil periodique de la loc. de med, N. XX. an V!} 
) Wardenburg's Briefe eines Arztes, geſchrieben zu Par 
und bey den franzoͤſiſchen Armeen. Heft 1. 2. Goͤztinge 
1798. 1799. 8. 125 1 | | 
t) Nofologie philolophique, ou la methode de Fanalyl” 
appliquèe à la medeeine. tom. 1. 2. an VI. aber 
von J. A. Ecker. Th. 1. 2. Tuͤbingen 1799. 1800. 
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0 
jarin 2 7 0 von der Ab ab, ag er das 
ntzündliche Fieber in den Gefaͤßen ſelbſt, „das gaſtri⸗ 
che in den Häuten des Magens und des Zwoͤlffinger⸗ 
arms, das Schleimfieber in den Schleimdruͤſen der 
edaͤrme, das Faulfieber i in der Schwäche der Mufkel⸗ 
bern „ die Peſt in dem Druͤſen⸗ und Nerven-Syſtem 
ugleich gegruͤndet haͤlt, und ſo jede Krankheit nach ih⸗ 
em verſchiedenen Sitze in den verſchiedenen Organen 
e! und benennt. 

| Ein deutsches Handbuch der Pathologie, mit ber 
berate verbunden, von Wilh. Gottfr. Ploucquet ) 
ſſt mit vieler Beurtheilungskraft, Unbefangenheit und 
8 ruͤndlichkeit geſchrieben: doch laͤßt ſich von der Ver⸗ 
bindung beider Wiſſenſchaften bey weitem nicht der 
Vortheil erwarten, den der Verf. davon . 5 


1 1 284. 


15 . vor. Be Rente daſſbe am ſi waren 
aus der Obſtruction des Pulſes, der wohl von der 
‚Härte unterſchieden werden muͤſſe. Kritiſche Tage gebe 
es eigentlich nicht: dennoch Lasche ſich jedes Fieber 
in beſtimmten Perioden. Im regelmaͤßigen, anhal⸗ 
tenden Fieber muͤſſe man kein Opium, auch keinen 
Wein fuͤr ſich, ſondern dieſen mit mehlichten Sachen 
mich geben. Adam Sepbert beftätigte die Inte⸗ 
| grität 


5 5 eg mit N Heilkunde in Verbin. 
dung geletzt. Tübingen 1798. 8. 

v) A third differtation on fever. Part r., containing 
the hiſtory and method of treatment of a regular cön- 
tinued fever. Lond., 1793. 8. 
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grität der Miſchung des Bluts im lebenden thieriſſ hen 
Körper und.den Mangel an Faͤulniß i in Wee | 
Verſuche und Erfahrungen v). 
Mitchills Idee von dem oxydirten Stickgas, 
Anſteckungsſtoff vieler bösartiger Fieber (S. 26 
namentlich des gelben Fiebers, der Ruhren und 
Lagerfiebers, wurde itzt von ihm fo modificirt, dat 
8 jene Vereinigung des Stick- und Sauerſtoffs mit | 
eigenen Namen Septon belegte, und durch Alkalien 
auf die Zerftörung deſſelben zu wirken ſuchte. Win⸗ z 
thorp Saltonſtall hatte in einer eigenen Abhandlung 
die Natur dieſes Stoffs umſtaͤndlich unter ſucht ), und 
Wilh. Bay, außer den genannten, noch eine 2 Menge 
anderer Krankheiten aus dieſem Septon hergeleitet 59. 
Itzt ſuchte auch A. C. Lent die Mitchill'ſche The ie 
diurch eine Menge trefflicher Verſuche noch mehr zu be⸗ 
gruͤnden 5). Auf gleiche Art erklaͤrte Joh. Browne 
die Entfiehung des gelben Fiebers Bir bite 1 


jenes Septon entwickele, und daß es zur Entſzehun 
anſteckender Fieber beytrage „). Benj. Ruſh ließ fich in 
ea neuen Sea über das gelbe Seen 00 


w. Ueber die Faͤulniß des Bluts im gl wels * 
per. 705 dem Engl. uͤberſ. von W. ee Berlin 
1798. 
10 Nane de rie tom. XXII. p. 96 — 299. EN IR 
y) Scherers Journ. der Chemie, B. I. S. 325. 567. 1 
z) An inaug. diſſertation, fhewing, in what manne 0 
peltilential vapours acquire their acid quality, and 
how this is neutralized and deftroyed 7 öl 
New york 1798. 8. 
a) Treatile on the yellow fever, Thewing its orig, 
cure and prevention. Newyork 1798. 8. Pr 
b) Obfervations on the caufe and cure of remitting bi- 
lious fevers. Philadelphia mas ı 8:,.. Ak 


— — = 
u ee — — 


1 


Abſchnitt X. Das Jahr 1798. 401 
hes 1 797. von neuem in Philadelphia herrſchte, nicht 


owohl auf jene Theorieen, als auf eine fehr treue und 
chaͤtzbare Beſchreibung des ganzen Ganges dieſer Krank⸗ 
eit und ihrer mannigfaltigen Formen ein: er fand 
uch hier wieder das Queckſilber ſehr nuͤtzlich e). at 


Der große Meifterim Beobachten, Robert Jackſon, 


icht der gelehrteſte unter den itzt lebenden Aerzten Eng⸗ 
inds, gab in dieſem Jahre die Reſultate ſeiner neuen 
Weſtindien angeſtellten Beobachtungen uͤber epide⸗ 
hiſche, anſteckende und endemiſche Fieber heraus d). 
er nimmt zwey Hauptquellen des Fiebers, Sumpf⸗ 
änſte, oder vegeto⸗animaliſche Stoffe, und thieriſche 
lusdünſtungen, an. Von jenen entſteht das endemi⸗ 

he, nicht anſteckende, von dieſen aber das anſteckende 
fieber. Dieſen Grundſatz hat Jackſon vortrefflich aus⸗ 
efuͤhrt und in das helleſte licht geſetzt. Unvergleich⸗ 

ſch giebt er die Symptome des anſteckenden Fiebers, 

drey verſchiedenen Klaſſen an: naͤmlich inſofern die 
Birkungen des Lebens geſchwaͤcht oder gereizt find, 
der inſofern einzele Organe in beſondere Unordnung 
ebracht ſind. Zu den letztern zählt er beſonders die 
yysenteriſche und pneumoniſche Form. Das endemi⸗ 
he Fieber hat vier Formen. Bey der erſten iſt An 
ings allgemeine Erregung, und am Ende örtliche Stoͤ⸗ 
ung der Verrichtungen: bey der zweyten iſt die Wir⸗ 
ung der Gefäße und der Muffeltraft mangelhaft und 
eſchwͤcht: die dritte Form nennt der Verf. die ſcor⸗ 
. il E buti⸗ 
t) Medical inquiries and obſervations, containing an 
account of the bilious, remitting and intermitting 
! 14 yellow fever. Philadelphia 1798: 8 

d) An outline of the hiftory and cure of fever, ende- 
mic and contagious. Lond. and Edinb. 1799. 8 


Ant, ueberſcht. Ce 
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bukiſche; ; und die vierte enthält die typiſchen g 
Man muß die Schilderung dieſer Formen im Z 
menhang leſen, um den aͤchten Beobachtungsgeiſt 4 
die trefflich benutzte 55 1 des ng zu h 

wundern. ‘a 


48 50 

Ueber die nervoͤſe Bruſt⸗ Ende lief t 
Ludw. Chriſt. Wilh. Cappel ) eine mehr theoretiſch⸗ 
intereſſante Schrift, worin man aber hier und dae 
was mehr Reife des Urtheils vermißt. Sonſt wäh 
der Verf. nicht behauptet haben, es ſey die Erfenntn 
einer innern Entzündung, wenn ein Fieber damit va 
bunden ſey, ganz unnuͤtz, weil man dann ſeine gan; 
Aufmerkſamkeit auf das Fieber zu richten habe. 
wuͤrde ſich nicht auf die Brown ſchen Wremen 
allein beſchraͤnkt haben. , ee e 
Die von mir aufgeftellte Ebiotte von den fette 
tretenden Abſonderungen, um bie Erſcheinung der 
genannten Metaſtaſen zu erklaren, führte Jo. 
Brandis f) in einer eigenen Schrift, jedoch 
meiner mit einem Worte zu gedenken, weiter aus, i 
dem er nur ein anderes Wort: vicariirende Thatt 
keit, wählte, und allerley willkuͤhrliche Hypotheſen 
ſetzte, z. B. von dem Unterſchiede der nothwe 
und willkuͤhrlichen Thaͤtigkeit, unter welchen die er | 
nur eine vicariirende Thädigfeir in einem andern Org 
ne nach ſich ziehee. e 
Joſ. Doͤmling führte eine gründliche Abhen 

lung von dem e Buflande der ebe weit 
> au 


e) De pneumonia Aha [eu 5 0 den Fi 
morbi hiſtoriis. Gotting. 1798. 14 
f) Verluch über die Metaſtaſen. Hannover 1753. 8. * 
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AN und ſtellte neue Vrguimente fe die Seldar⸗ Ya: 
hologie auf 3). ES 
. VVV 

Ein recht mägtiches und fcharffünnigee Hat 
ges Werk über die Verwirrungen des Verſtandes er- 
zielten wir von Alex. Crichton 9), worin zuvoͤrderſt 
lie Geſetze der Reizbarkeit und Empfindlichkeit beſtimmt, 
e Immaterialitaͤt des Denkvermoͤgens poſtulirt und 
lber die Veränderungen des Gemuͤths mehrere ſehr 
rändliche Bemerkungen gemacht werden. Auch uͤber 
ie leidenſchaften verbreitet ſich Erichton umſtaͤndlich: 
ich ſcheint er einen viel weitern Begriff als den ge- 
voͤhnlichen damit zu verbinden, indem er auch die thie⸗ 
iſchen Inſtincte und die mora liſchen Geſinnungen zu 
hen Affecten rechnet. Weit oberflächlicher 5 die Ab⸗ 
handlung von den . / welche C. J Tiſsot 
5 N 
Uueber den Tod and die Urſachen deſſelben lieferte 
| bon. Ger. 9 eine ſehr gelehrte an 35 
e een 287. i 4 
En das 5 der Waabehane, ö die che 


HAAR. 
15 


e ber das Seid der Bobogtung im Allge⸗ 
W N Cc 2 mei⸗ 


| 700 Ih die Leber Bee Run - 9 Eine e 
ji „igilch - - pathologifche, Abhandlung. Wien 1799. 8. 

9) An inquiry into the nature and origin of mental de- 
rangement. vol. 1. 2. Lond. l 8. Im Aus zuge 
3 überf. Leipz. 1798. 8. 

I 90 De l'influence des pallions de Lame are les maladies 
et des moyens d'en corriger les mauvais effets. Pa- 
is 1798. 8. überfeßt Gera 1799. 8. 

| » Diff. de morte et varia moriendi ratione. Leid, 


1798. 8. 
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meinen, ſo wie uͤber die Seftüre der Alten geſagt it, | 
in Ph. Pinel oben angeführten klaſſiſchen Werk ent 
halten ). Sowohl in der hiſtoriſchen Darſtellung r 
Schickſale der Beobachtungskunſt, als auch in der An 
gabe der Regeln, die man bey Beobachtungen zu befol 
gen hat, erkennt man die Meiſterhand des gelehr 
und erfahrnen Mannes: auch liefert er in mehrern 
tereſſanten Wahrnehmungen, die ſeinem Werke b 
gefuͤgt ſind, lehrreiche Beweiſe ſeiner draktiſchen Urne 
und Befolgung jener Regeln. 
| Ein ſehr mangelhaftes Handbuch der geichenle r 
des kranken Zuſtandes gab Victor Brouſſonet heraus 
worin die faſt unbedingte Anhaͤnglichkeit an den Grund 
ſaͤtzen der Hippokratiker eben ſo wenig Beyfall verdient, 
als die Oberflaͤchlichkeit, womit die meiſten 1 nde 
der Semiotik behandelt find m), 5 a 
28 ei 


| Sog Nee Verſuche aber die Verm 5 
rung der Waͤrme in aͤußern Entzuͤndungen, durch wel⸗ 
che erwieſen wurde, daß eine reelle Zunahme der Tem 
peratur in Entzündungen ſtatt findet n). Ferner 
lomb's Wahrnehmungen ie 3 B. von einer Bli 


heit, 

0 Nofographie philofoph. tom. II. p- 520. uͤberſetzt in 
Samml. für prakt. Aerzte, B. XVII. S. 558. 1 

m) Tableau elementaire de la femeiotique, ou de la 
connaillance des fignes ‚26, la maladie. Montpelli ar 
1798. 8. 

n) Recueil ie de la foc. de medec. de Pari ö 
N. XXXII. an VI. uͤberſetzt in Schr egers und Harles 
Annalen der neueſten franz. und engl. Chirurgie u 
Geburtshülfe, St. 2. 8. 354, . 4 

o) Oeuvres medico · - chirurgicales, par Collomb. Lyon 


1798. 


| 
9 
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it, die mit Schielen verbunden war, und nur dann 
att fand, wenn die Kranke beide Augen offen hielt. 
)iefer Fehler war durch vertriebene Flechten entſtan⸗ 
n, und Collomb erklaͤrt ihn ſehr gruͤndlich durch Rei⸗ 
ing des Theils der feſten Hirnhaut, der die Augen⸗ 
ble inwendig uͤberzieht, wodurch eine unregelmaͤßige 
uſammenziehung der Augen⸗Muſkfkeln bewirkt wurde, 
iß, wenn die Kranke beide Augen offen hielt, die 
htſtrahlen nicht gerade in die Pupille, ſondern zu den 
eiten auf die Regenbogenhaut fallen mußten. Auch 
merkte der Verf. mehrmals hartnaͤckige Kopfſchmer⸗ 
a, als Folgen des Knochenfraßes in den Zähnen, oh⸗ 
daß dieſer Zahnſchmerzen bewirkt haͤtte, und eine 
zubheit, die von ſteinichten Conerementen im Gehoͤr⸗ 
nge entſtanden war. N | 

Waton beobachtete den Fothergill ſchen Antlitz— 
merz, als Folge der veneriſchen Krankheit v): Bou⸗ 
er ſtellte treffliche Bemerkungen über den Urſprung 
d Fortgang des Wahnſinns in Fiebern an 4): Por⸗ 
l unterſuchte die verſchiedenen Beziehungen, welche 
Fehler der Stimme auf den innern Zuſtand har 
ar): mit Gelehrſamkeit und Erfahrung erläuterte 
et. Laſſus die krankhafte Verlängerung der Zunge‘): 
abatier machte einige wichtige Erfahrungen über 
|: E den 


1798. 8. überf. in Hufeland's neueſten Annalen der 

franz. Arzneyk. Th. III. S. 256. f. N 

p) Recueil period. N. XXI. uͤberſ. in Hufeland’s neue- 

ten Annalen, B. III. S. 556. f. d | 

0 Daſ. N. XXIII. überf. daſ. S. 568. 

r) M&m. de la foc. médicale d’emulation, pour Van V. 

5 = 500. überf. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVII. 

N . 421. 1 N 0 

5) Mem. de Vinftit. nation. des fcienc. a Paris, vol. 1. 
p. 1 — 20. | 
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den Kinnbackenkrampf bekannt, der nach Verwu 
gen zu folgen pflegt, und den der Verf. mit 
Gaben Mohnſaft, aber oft vergebens, behandelte 
Halle unterſuchte die idiopathiſche Atrophie oper 
nervöſe Schwind ſucht v)). Martin gab von einer ſe he 
merkwuͤrdigen Krankheit Nachricht, die unter 
Kindern im Hofpice de la charitè zu yon Gerfihte, fi 
durch völligen Verluſt der Lebenskraft und durch bra 
dige Beulen auszeichnete, und mehrentheils bon 
war »). Carret und Martin machten einige Waß 
nehmungen uͤber innere Aneuryſmen bekannt, welche! 
einem Falle durch völlige Ruhe und ſtrenges Anhalt 
geheilt wurden, wodurch Lanciſi's und Morgagnß 
Rathſchlaͤge zur Kur dieſer Krankheit durch ſchwaͤchen 
des Verhalten beſtaͤtigt wurden w): Fine beſchrie 
Ruptur des Herzens, durch bloße Erſchuͤtterung ent 
ſtanden r): Petetin ſchilderte die Katalepſe, das com 
vulſive Aſthma und den Tetanus, als Symptom 
hyſteriſchen Krankheit, und ruͤhmte den Nutz 
Elektricität bey dieſen Zufaͤllen v): trefflich unterſt 
Parat und Martin die Wirkungen der Kaͤlte au 
menſchlichen Koͤrper, wodurch die reizende Eigen 
derſelben beſtätigt wird 5): Martin beſchrieb eine 
ſeltene Nes wo mit dem Schweiß dure 


t) Daſ. S. 179 — 208. „Neetege in Samml. fuͤr pr 
Aerzte, B. XIX. S. 68. f. 
u) Daſ. 8. . böberſ ebendaſ. S. 116. fi | 
v) Recueil des actes de la loss de lanté de Lyon, p. 11 
(Lyon an VI. 8.) 0 Aal 
w) Daſ. p. 111. f. 95 in Hufelands neuel 
len, B B. III. 8. 274. f. Kar 1. t } KR 
Daß. pi go. k. Ye ve 
y) Daſ. p. 230. f. f eee 
i , e | 
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aut, nach Verhaltung des Saamens „eine aͤhnlich 
echende Feuchtigkeit mit wolluͤſtigen Empfindungen 
isgeleert wurde a). Pitt machte auf den mit der 
Zaſſerſucht verbundenen entzuͤndlichen Zuſtand auf⸗ 
erkſam ): Pinel end 15 e den een 
dünn wotteffich * 


289. 


1 den Beobachtungen der Holländer und 
nglaͤnder, verdient vor allen Dingen Petr. Campers 
ft in dieſem Jahre bekannt gewordene klaſſiſche Preis- 
hrift über die Theorie und Heilung der Lungenſucht, 
nannt zu werden d). Mit unuͤbertrefflicher Genauig- 
it und Beſtimmtheit werden beſonders die diagnoſti⸗ 
hen Merkmale der verſchiedenen chroniſchen Bruſt⸗ 

ankheiten angegeben, und die Wehenttung auf allge⸗ 
eine Regeln zuruͤck gebracht. Auch J. Ferriar 
herte ſeinen Ruhm, als beobachtender ech durch neue, 
effliche Wahrnehmungen uͤber die Zerreißung, Entzuͤn⸗ 
ing und andere Krankheiten der Saugadern e), und über 
e haͤutige Bräune f). Joh. Haighton. machte eine 
tereſſante Bemerkung über den Fothergill ſchen Ant⸗ 
Noms und den Nußen des Mee des In⸗ 
8 i N Ec 4 . „180 


BR Memoir. de la foc. e ’emulat. pour ran V. 
p. 520. . i 
d) P. e diff. X., quibus ab inuſtribus n 
palma adjudicata eſt, vol. I. edit. Herbell. (Ling. 
Ber 8) uͤberſ. in Samml. fuͤr prakt. Aerzte, B. XVIII. 


0 Medical 5 nd rellexions, vol, III. p. 93. [. 
Vüͤberſetzt in Samml. für prakt. Aerzte. O. XIX. ©. 172. 
N 315. Sn 


n Daſ. 5. 155 f. uͤberſ. ebendaf, ©. 238. 05 


1 
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REN Nerven bekannt 9), Wilh. Abington er⸗ 
zaͤhlte einen ſchrecklichen Fall von einer Durchbohrun 
des Herzens und der dungen, woraus nicht augenblick⸗ 
lich der Tod folgte, auch der Verwundete überhaupt 
keine ſehr heftige Symptome erlitt). Aſtley Cooper 
machte intereſſante Fälle von Verſtopfung des gemein; 
ſchaftlichen Stamms der Saugadern bekannt, wobeh 
die anaſtomoſirenden Gefäße die Stelle des Hauptke a 
nals vertraten und das Abſorptions-Geſchaͤfft verrich⸗ 
teten i). Unbedeutend it 91 757 Rob. Hall's Brotad 
d. 
wenn man einige Beytraͤge r Semiotik der Sante 
ausnimmt, Joh. Haslam's Bemerkungen über den 
Wahnſinn, im Bedlam angeſtellt N: 0 
Aber wahren Gewinn fuͤr die Diagnoſtik da 
Hautkrankzeiten brachte Rob. Willan's meſſterbaff 


man, außer einer ſehr köndlichen Diagnoſtik oft ve 
kannter (äntbeme ; N im bs Theil a 


9) Medical records and Lela else from the 
papers of a private medical allociation, p. 30. (Lond 
1798. 8.) überf. in Arneman's Magazin für die Wu 
arzneyw. B. II. S. 303. lf. ee 

h) Daſ. S. 56. k. | 1 1 

i) Daſ. S. 100. f. 1 

k) Duncan’s annals of medic. 5 III. p. jr 5 ie 
in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIII. ©. 483. f. 

) Obfervations on inſanity; with practical remarks of 

the diseale. Lond. 1798. 8. uͤberſ. Stendal 1800. 8. 

m) Delcription and treatment of cutaneous diseaſes 
vol. 1. Lond. 1798. 4. 1 von F. 5 Je a 
lau 1799. 4. 1) 
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5 290. 
* feier den beobachtenden Aerzten Deutſchlands 
zeſchenkte uns der ehrwuͤrdige L. F. B. Lentin ») mit 
inem neuen Bande ſeiner muſterhaften Bemerkungen, 
vorin eine Menge der intereſſanteſten Faͤlle mit Unbe⸗ 
angenheit und auf ſehr lehrreiche Art erzaͤhlt werden. 
In Luͤneburg herrſchte die Ruhr, 13 Jahre hindurch, 
nicht epidemiſch: vielleicht liegt der Grund in der durch 
rey große Kalkoͤfen verbreiteten Schwefelſaͤure. Der 
Berf. unterſucht die verſchiedenen Entſtehungsarten 
ind Formen der Waſſerſucht ſehr genau, und zeigt, 
aß dieſe Krankheit oft allein von gehinderter Abſonde⸗ 
ung des Urins herruͤhre. Auch die blaue Farbe des 
Koͤrpers, als Folge des Mangels an Sauerſtoff im 
Blute, welcher durch oͤrtliche Fehler des Herzens ent⸗ 
teht, beſchreibt der Verf. vortrefflich. Ueber das 
were Gehör giebt er einige wichtige Bemerkungen, 
jefonbers was die Diagnoſis des Sitzes der Krank⸗ 
geit in der Euſtachiſchen Roͤhre betrifft... Aus dem 
Hufeland' ſchen Journal fuͤr dieſes Jahr führe ich nur 
Jonas Bemerkungen über die Krankheiten in Tuchma⸗ 
Aufacturen (V. 3.), Stoͤllers Beobachtung über den 
Zufammenhang der Harnruhr mit unterdrüͤckter Aus⸗ 
duͤnſtung (VI. .), und Michaelis Erzaͤhlung von ei⸗ 
nem mit Entzuͤndung verbundenen Nervenſieber, zum 
Beweis, daß ſtheniſche und aſtheniſche Krankheiten al⸗ 
lerdings zugleich im Koͤrper vorhanden ſeyn koͤnnen 
CV. 4.), als vorzüglich an... Joh. Zof. Kauſch Ber 
merkungen uͤber die Entzuͤndung der hohlen Flaͤche der 
wer: und über die EN „die er von einem Haut⸗ 
| Cc 5 \ kram⸗ 


| n) Beyträge zur ausübenden Arzneywäffenfchalt, B. 2. 
ö Leipzig 1798. 8 | 
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krampfe und von dem durch Mangel an Galle entſtan | 
denen Ueberfluß des natürlichen Milchzuckers 10 
ſind mittelmäßig o). Treffliche Beobachtungen uͤber 
eine langwierige Epilepſie, die er 7 aalen made 
ein e bekannt ). 5 4 
J A 
Zur pathologiſchen Anatomie erhielten wir einige 
nicht ganz unwichtige Beytraͤge. Chriſt. Friedr. Lud⸗ 2 
wig ließ ſelten gewordene Abbildungen kranker oder ver⸗ | 
letzter Knochen und anderer Theile nachſtechen, und er; | 
laͤuterte dieſe Fälle durch eigene Bemerkungen J). of 
Vorzüglich wichtig find die Unterſuchungen von | 
Pearjon | über die Harnſteine und den Bodenſatz des | 
Urins. In dem letztern fand er eine eigene Urinſäure, 
die ſich von der lithiſchen weſentlich unterſchied, ſich im | 
Waſſer ſchwer aufloͤſte, ſich auch mit Laugenſalzen nicht 
verband, und die Seife nicht zerſetzte ). Fourcroy s a 
Bemerkungen ſtimmen inſofern hiemit überein, als er 
in verſchiedenen Harnſteinen ebenfalls eine eigene Urin⸗ 2 
ſaure mit Ammoniak und thieriſcher Materie verbui A 
den fand. Andere aber enthielten ſauerkleeſaure Ka 4 
erde, noch andere phoſphorſaure Kalkerde, und in eis 
nigen fand er ſelbſt Kieſelerde. Nach dieſem verſchie⸗ 
denen Gehalte beſtimmt er die Mittel, „ welche gegen die 
Steine verordnet werden muͤſſen: We be Soda 
5 se Bi 


0) Medie emiche und ſchteargiſche Efbe en Sin 
p) Diaetophilus phylifche und pfychologilche Gebchleheg 
ſeiner hebenjährigen Epilepſie. Zürich 179878. 
90 De quarundam aegritudinum humani corporis ſedi- 
bus et caullis, tab. XVI., meditationibus neun 
illuſtratae. Lipl. 1798. fol. 25 
r) Philoſ. transact. for 1798. p. Iba. grells Hm. A, ö 
1 B. I. S. 290. 384. Nei * 


| 
| 
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oder Pottaſche wird gegen die Steine zu empfehlen ſeyn, 


die Urinſaͤure enthalten, ſalzichte Saͤure aber gegen die, 
worin a Kalkerde iſt ). 5 


III. Materin mieden 


== 


292. 
Auch auf die Arzneymittel⸗ lehre bewies die Aus⸗ 


N 


ren beträchtlichen Einfluß. Roͤſchlaub ſchrieb ein eis 
genes Buch von dem Einfluß dieſer lehre auf die prak⸗ 
tiſche Mediein, worin er es als einen beſondern Vor⸗ 
zug pries, daß nach dem Brown ſchen Syſtem mehr 
Ruckſicht auf die erregenden Schaͤdlichkeiten oder auf 
die Gelegenheits⸗ Urſachen, beſonders bey der Diagno⸗ 
fi is, genommen werdet). Ein eifriger Brownianer, 
der aber doch den Geiſt der neuen lehre nicht gehörig ge⸗ 
faßt zu haben ſchien, gab ſogar eine Heilmittel: Lehre 
nach Brown’ ſchen Grundſaͤtzen heraus, worin die Arz⸗ 


neymittel blos in zwey Klaſſen, in die ſtheniſchen und 


68 
Nrklirte ſich (. 44.) e gegen alle Specula⸗ 


3 9 Scherers Journal der Chemie, Band U. S. 483. — 
Samml. für prakt. Aerzte, B. XIX. f 


tiſche Hellkunde. Würzburg 1798. 8. 


flachſten und wirklamſten Heilmittel, mit kliniſchen 
Bi Bemerkungen im Geiſte der geläuterten neuen Arz- 


Di neylehre. Stuttgard 1798. 8. 
77 = I. Allgemeine Pharmakologie. Halle 1798.8. 


breitung des Brown 'ſchen Syſtems in Deutſchland ih⸗ 


aſtheniſchen eingetheilt wurden n). Selbſt F. K. A. 
Gren bediente ſich in der neuen Ausgabe ſeiner Phar⸗ 
mafofogie ) zum Theil der Brown ſchen Terminologie, 


tionen 


\ N) Von dem Einfluſſe der Brown'ſchen Theorie auf die ra 0 


10 Pharmacologia Browniana, oder Handbuch ir ein- 


5 55 Syſtem der Pharmakologie oder Lehre von den Arzney⸗ 


* 
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tionen uͤber das Weſen der sebengfraft und über iste 
Abhängigkeit von der thierifchen Materie, fo wie gegen 
die Einſeitigkeit i in der Theorie uͤberhaupt. % en 1 


293. | | A 

Am meiſten beſchaͤfftigte unter den einzelen Arz⸗ 
neymitteln die Anwendung der Saͤuren noch immer die 
Aufmerkſamkeit der Aerzte. Daß durch Saͤuren die 
duſtſeuche geheilt werden koͤnne, hatten ſchon Scott, 
Zeller, Rollo, Alyon und Andere durch Erfahrun⸗ 
gen darzuthun geſucht. Dieſe Erfahrungen wurden 
itzt von F. Schwediaquer nicht allein beſtaͤtigt, ſon⸗ 
dern er ſuchte auch wahrſcheinlich zu machen, daß in 
den Queckſilber⸗Praͤparaten nur der Sauerſtoff ie 
| 


ſam ſey, und daß deßwegen das Queckſilber fo nuͤtzlich 
gegen die $uftfeuche befunden werde, weil es ſich am 
leichteften orydiren laſſe. Er bediente ſich zur Heilung 
venerifeher Geſchwuͤre der hyperoxydirten Kochſalzſaͤure 
mit Pottaſche verbunden, und des orydirten Fettes. 
Auch ſchildert er die verſchiedenen Zufälle der kuſtſeuche Ä 
ſehr umftandlich und treu, theilt die Bubonen ein in 
toniſche und atoniſche, und behauptet noch die Erblich⸗ 
keit Ans Dertärdung der veneriſchen Krankheit 8 


wen die Salpeterſaͤure 8 behetifihen Sl mit 
gluͤcklichem Erfolge. Der h erzählt acht Kranken⸗ 
| RR hl ' | Ä Ge. 


w) Traite epi Kai les 577 15 at, 14 
nature et le traitement des maladies lypbilitiques. | 
tom. r. 2. Paris, an VI. 8. uͤberſetzt von G. Kleffel. 
Berlin 1799. 8. und F. W. von oven. Th. 2.2 Lud⸗ 
wigsburg 1799. 8. | | 
1) Ferriars medical Bikes But ne e, vol. III. p- 175. „ 
überf. in Samml. en prakt. Aerzte, B. XIX. S. 2 45. 0 
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Heſchichten ausführlich, aus welchen er das Reſultat 
ieht, daß dies Mittel ſcheine die Knochenſchmerzen zu 
eben und auf die Geſchwuͤre in der Oberflaͤche vortheil⸗ 
aft zu wirken: Simmons fand uͤberdies, daß auch die 
zufälle einer noch friſchen Anſteckung dadurch gehoben 
vurden. Dieſe Beobachtungen beſtaͤtigte W. Blair 
n einer eigenen, Schrift *. 


4 Den Nutzen der Salpeterdämpfe, v von Smyth 
eſonders in Hofpitälern empfohlen (S. 362.), bes 
raͤftigte zur Verhuͤtung der Anſteckung David Pater⸗ 
on 3). Es iſt leicht zu begreifen, daß man fehr ges 

igt war, die Wirkungen dieſer Säuren ſich auf che⸗ 
niſche Art zu erklaͤren, und Fourcroy, der ſich doch 
0 beſtimmt gegen alle voreilige Anwendungen der Che— 
nie auf die Theorie der Mediein geaͤußert hatte, konnte 
70 nicht umhin, die Ueberfänerung und Entſaͤuerung 

er Saͤfte, als einen Hauptgrund der Eintheilung der 
drankheiten und der Arzneymittel vorzuſchlagen, und ge⸗ 
en die Schwindſucht, als Folge der Ueberſaͤuerung, 
Ichwefelleber, geſchwefeltes Waſſerſtoffgas, Alkohol 
nd narkotiſche Subſtanzen, als entſaͤurende Mittel, 
u empfehlen a). Zur Anwendung der verſchiedenen 
sasarten, wurde, nach Watts Vorſchlag (S. 273.) 
on Nicolaus Paul ein ſehr bequemer Apparat erfun⸗ 
en, „ Bande deſſen man mit leichter N97 Sauer⸗ 


. Kofler 
1 


5 Effays on the venereal diseaſe. Lond. RR 8. Senf. 

von C. A. Struve. Altenburg 1799. . 

» Duncan’s annals of medic. for 1798. p- 409. aberſ. 
in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIII. S. 487. f. 
0 In den Noten zu Alyon's Ueberſ. von Rollo’s Abh. von 
der honigartigen Be a in Saen ds up 
Aerzte, B. XVIII. S. ı | 


| 
4 
“ 
| 
| 


ſtoff⸗, Fohfenfauces und Waſſerſtoſfgas erhalten und 
anwenden koͤnne ). A527 we 


Die Einreibungen der Arzneymittel mit thieriſchen 
Säften, von Chiarenti und Brera vorgeſchlagen, wur 
den von Giulio und Roſſi in Turin wiederholt. 510 


7 


wandten die China aͤußerlich mit Magenſaft e 


47 
N! 


10 


dieſer Methode , deren Nutzen auch von Alibert 0 


ſtaͤtigt wurde ). n 1 a e 

Für Nordamerika machte Benj. Smith Bartol 
eine Menge dort einheimiſcher Arzneymittel bekannt 
die die Stelle der ausländifchen vertreten koͤnnten “ 
Unter andern ruͤhmte er die Senega von neuem als ei 
aͤußerſt wirkſames Mittel, welches hauptſaͤchlich di 
Ausduͤnſtung befoͤrdere. Dieſelbe pries auch Joh. Ar 
cher in der haͤutigen Bräune, ohne ihre Wirkſamkei 
durch die Befoͤrderung der Ausduͤnſtung zu erklaͤren 
vielmehr glaubte er, daß ſie durch ortlichen Reiz | vi 
ke f). Barton empfiehlt außerdem das Podophylli * 
peltatum als Abfuͤhrungsmittel, die Wurzel zu 20 
Gran gebraucht, die Heuchera americana gegen de 
Krebs, die Stillingia fylvatica gegen die Luſtſeuch e un | 

| ! | 80 


b) Scherers Journ. der Chemie, B. I. S. 710. f. . 
c) Journ. de phyſique tom, IV. p. z0 f, Y 171 
d) Mem. de la loc. medie. d’emulation, pour lan \ 
überſ. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVII. S. 440. 

e) Collections for an eflay towards a materia medi 
ie. of the united ftates. Philadelphia 1798. 8. 1 
f) An inaug: diff, on Cynanche trachealis „common! 
called the Croup or Hives. Philadelph. 1798, 8. | 


0 
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ge Gewaͤchſe, die in Surinam einheimiſch ſind, emp⸗ 
fahl Friis Rottboͤll s): z. B. Paſpalum eiliatum in der 
Gelbſucht, Heliotropium indicum als Wundmittel, den 


um foetidum, als beruhigendes, auflöfendes und fies 
bervertreibendes Mittel, Jatropha umbellata als ſtaͤr⸗ 
endes und beruhigendes, Hibiſcus Sabdariffa als füh- 
endes, Walthera fruticoſa als antiveneriſches und 2 


| e 

3 Aer bo ohne wurde von Alf. geroy aufs neue 
als ein maͤchtiges Reizmittel in den Faͤllen des gaͤnzli⸗ 
| der Kräfte j übertrieben gepriefen 4 


fahrung Abit daß dies Mittel, „wenn es nicht mit 
der groͤßten PER ideen fre 5 leicht den Lob 
bewirken koͤnne i). 
Dien innern Gebrauch 5 Oeble mit e Ans 
wendung wurmtreibender Mittel verbunden, empfahl 
aurent im Tetanus Verwundeter „weil er, durch eine 
ingeſchräͤnkte Erfahrung geleitet, dieſen Krampf zum 
Theil von Wuͤrmern berleitete 19. 
N Mit 


mento materiae medicae et oeconomicae Yurinamene 
1 lis. ‚Hafn. et Lipf. 1798. fol. 

| 00 Memoires de la ſoc. médicale a emulat. pour han V. 
P. 300. . 

. 0 Rifleſſioni medico - -pratiche e nee 
foro, particolarmente nell’ emiplegia. Pavia 1798: 8. 
Ku uͤberſ. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIII. S. 452. f. 
5 60 Memoire clinique fur le tetanos ‚chez les bleſſes. 
Strasbourg an VI. überf. in J. G. Knebels Materia- 
lien zur Arzneyw. Th. I. S. 323 — 454. Ein Auszug 
in Wedekind vom franz. Kriegsſpitalweſen, B. 2. 


Spinaen trifoliata als ein ſicheres Brechmittel.. . Eini⸗ 


00 Werten dre ſurinamenſium, cum frag- 


Saft von Tabernaemontana citrifolia, als Opiat, Eryn- 


— 
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Mit dem ſalzſauren Baryt ſtellte Ph. Pinel 
in dem Hoſpital der Salpetriere zu Paris Verſuche an, 
wodurch aber die außerordentlichen Lobes Erhebungen, 
die man in Deutſchland von dieſem Mittel gemacht 


\ 


hatte „Bnicht beſtaͤtigt wurden 105060 % 
Vom Rhusradicans, Vernix und Toxicodendron lie 
ferte Thom. Horsfield eine vortreffliche botaniſche und 
chemiſche Abhandlung, worin auch das waͤſſerichte Er 
tract von der erſtern Art als ein reizendes und harntreſß 
bendes Mittel geruͤhmt und die dußere Anwendung des 
Rhus radicans und Vernix gegen die Schwindſucht, Mes 
lancholie und andere chroniſche Krankheiten empfohlen 
wurde m). EUREN e e 


i 10 
Ein anderer amerikaniſcher Arzt, Cappe, mac 


feine Erfahrungen über den Nutzen des ſalpeterſauren 
Silbers in der Epilepſie, in der Bruſtbräune und in 
hyſteriſchen Anfällen, zu einem Viertel bis halben Gran, 
täglich drey Mal genommen, bekannt ). Auch Nord 
wandte bey Wahnſinnigen, die zugleich epileptiſch wa⸗ 
ren, dies Mittel an, und ſtieg mit der Gabe ſelbſt bis 
auf 15 Gran den Tag über „). 1 
Aus Nordamerika wurde eine neue Methode, die 
Gicht und andere Krankheiten durch Beſtreichen det 
kranken Glieder mit Metallnadeln zu heilen, von 
dem Erfinder, Perkins, Perkiniſmus genannt, 
zuerſt in London, dann auch in Kopenhagen einge: 
führt. Einige wuͤrdige daͤniſche Aerzte und Natur; 
| ) Noſograph. philof. tom. I. p. 237- überſ. in Samml. 
fur prakt. Aerzte, B. XVIII. S. 53. f. ai 
m) An experimental dillertation on the Rhus Vernix; 
fradicans and glabrum.. Philadelph. 1798. 8-- | 
n) Duncan’s annals of medicine for 1798. p. 456. f. 
o) Medic. National- Zeit. J. 1798» Suppl. N. 13. 8. 206 


N j 14 
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örfcher, Joh. Clem. Tode, Abildgaard, Rafn, 
Herholdt, „Bang und Andere pruͤften die Wirkſam⸗ 
eit dieſes Mittels nach Theorie und Erfahrung. Abild⸗ 
jaard nämlich glaubte, daß man durch Mittheilung 
yer pofi tiven Electricitaͤt aus den Nadeln vortheilhaft 
auf einen gichtiſchen Theil wirken koͤnne, wenn derſelbe 
negativ elektriſch ſey. Beſtaͤtigt fand man aber den 
jorgegebenen Nutzen diefer Nadeln nur in wenigen Fal 
en, und es ſchien viel Scharlatanerie bey der Empfeh⸗ 
ung dieſes neuen Mittels ſtatt gefunden zu haben v). 
Die Wirkſamkeit des Magnets bey oͤrtlichen Schmer— 
zen beftätigte Heurteloup, indem er durch Anwendung 
1 einen hartnaͤckigen Antlitzſchmerz heilte 9. 
ee | 
Außer dem von Gerbi gegen die eme 
gerügmten Kornkaͤfer (S. 210.) hatte ſchon Brugna- 
belli auch die Sonnen- und Blattkaͤfer (Coccinella und 
Chryſomela) zu eben dem Gebrauche vorgeſchlagen. 
Den großen Nutzen, welchen der Saft der zerdruͤckten 
Coceinella feptempunctata zur Stillung der Zahnſchmer⸗ 
zen „ die vom Anfraß der Zähne herruͤhren, bewei⸗ 
ſet, beſtaͤtigte itzt der geſchickte Zahnarzt, Friedrich 
pie 195 Wan des Longrois ſchlug trockene 
Baͤhun⸗ 


» Von dem Perkiniſmus oder den Metallnadeln des Dr. 
Perkins in Nordamerica. Herausgegeben von Herholdt 
und Rafn. 7 dem Daͤn. uͤberſ. von Tode. Koppen⸗ 
hagen 1798. 
4) Recueil ned tom. IV. N. 21. uͤberſ. in | Hufelands 
naeueſten een B. III. S. 450. 

„ Salzb. med. Zeit. J. 1798. B. III. S. 303. 304. — 
Tromsdorf's Journal der Pharmac. Band VI. St. 2. 
S. 332. — Roͤmers und Kuͤhn's Annalen der Arzney— 
mittel⸗Lehre, B. II. St. 1. S. 103. 


| Krit. Ueberſicht. Dod 


= 
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Bäbungen von Birken⸗Blaͤttern als ein vortreffiche 1 
Mittel gegen Waſſerſuchten vor, indem dadurch die 
Ausduͤnſtung ungemein verſtaͤrkt werde „. 1 9 
Das Begießen mit kaltem Waſſer, welches ch | 

Rob. Jackſon i im Jahre 1791. als ein treffliches 2 
taſynkritiſches Mittel in anſteckenden und Nervenft 
bern geruͤhmt hatte, wurde itzt durch die Erfabrunge N 
von Jak. Currie .) noch mehr erhoben. Wenn die 
Temperatur des Waſſers = 40 bis 50 Fahr. war, 
und ſich feine deutliche Spuren von übermäßigem Rei 
oder von gänzlichem Verluſte der Kräfte aͤußerten, fo 
wandte Currie das kalte Waſſer aͤußerlich, ſelbſt i in 
Ausſchlagsfiebern, mit großem Nutzen an. Auch gegen 
convulſiviſche Krankheiten gebrauchte er dies Mittel mit 
glͤcklichem Erfolg. So beſtaͤrtigte er auch den Nutzen 
der lauen Baͤder zur Beruhigung widernatuͤrlicher Au 
firengungen und zur Stärfung des Körpers. Neben⸗ 
her ſuchte er Brown's mißverſtandene Theorie von der 
Wirkungsart der Kälte und Hitze zu widerlegen... Eine 
recht gute Vorrichtung zum Gebrauche des Bades im 
fließenden Waſſer fchlug G. W. Ploucquet unter dem 
Namen des Waſſerbettes vor u). | 1 
Uuoeber die Mineralwaſſer Deutſchlands erschienen | 
außer Karl Aug. Hoffmann's unvollſtaͤndiger, aber 
ſyſtematiſcher Ueberſicht v), Karl Georg Theod. Kor⸗ 
tum's vortreffl iche Wc der A zu Aachen 
ee un 


8) Salzb. medic. Beit, J. 1798» B. III. S. 287. — Med, | 
National- Zeit. J. 1798. N. 39. S. 614. | 
t) Medical reports on the effects of water, cold 4 
warm, as a remedy in ı fevers and Bibeln ae u 
Liverpool 1798. 8. | 
a) Salzb. med. Zeit. J. 1799. B. I. S. 326. Ä 4 
v) Tafchenbuch für Aerzte, Phyſiker und Brunnen 
freunde. Zweyte Aufl. Weimar 1798. ı2. | 
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ind Burſcheid w), Franz Damm's und Bernh. Mit⸗ 
erbachers de des fo genannten Buchſaͤuer⸗ 
ings in Böhmen ), und Friedr. Aug. Waitz kleine 
E* über den Brunnen zu Bibra in Thüringen v). 


297. 
Einen muſterhaften Aufſatz = bie Beſtand⸗ | 
| nd Wirkungen der Blätter der alexandriniſchen 
Senna lieferte Bouillon Lagrange, und zog aus ſei⸗ 
en Unterſuchungen den Schluß, daß das Extract 
iefer Blätter ſeifenhaft iſt, und durch Zuſatz don Saͤu— 
en und Tincturxen zum Harze wird, daß man daher 
uch den in der Kaͤlte bereiteten Aufguß dem Decocte 
orziehn muß 3). Eben derſelbe unterſuchte die Bes 
kandtheile des Kamfers, wodurch Koſegartens Analyſe 
roͤßtentheils beſtaͤtigt wird a). Die Re und 
Wirkungen der Krähen : Augen unterſuchte F lorman 
ruͤndlich PN | d 
Ein neues Arzneymittel, welches aus dem Orient 
ber England unter dem Namen Adiowaan- Saamen- 
1 uns gekommen war, empfahl Hufeland als Ma⸗ 
0 W , Dd 2 gen⸗ 


150 Vollſtändige phyſikaliſch⸗ medieiniſche Abhandlung uͤber 

die warmen Mineralquellen und Bäder zu Aachen und 
Burſcheid. Dortmund 1798. 8 

h) Unterſuchung des Gießhübler Sauerbrunnens. Wien 

41798. 8. 

y) Kleine Aufſütze, die Geschichte des mineraliſchen Brun⸗ 

nens zu Bibra betreffend, geſammlet und Fe von 

FJ. G. Jiegler. Altenburg 1798. 8. 

z) Journ. de la foc. des pharmaciens, N. IX. p. 76. 
uͤberſ. in Tromsdorfs Journ. der Pharma. B. VI. St. 2. 
S. 304. f. 

00 Recueil period. des la (oe! ds Inder an VI. N. X. 

b) Rudolphi's. [chwed. Annalen, St. I. S. 146. 
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genftärfend ), und Joh. Sam. Naumburg sim 
die Pine als Ammi copticum ®), 


Als ein untruͤgliches Mittel empfahl Huston 
die Verbindung von einem Gran Brechweinſtein und 
einem Scrupel Stärfmehl e): doch wurden gegen die 
Sicherheit der Wirkung dieſer Verbindungen von Wal⸗ 
lich Einwendungen gemacht k). Auch pries Hufeland 
ein neues Queckſilber-Praͤparat, naͤmlich die Verbin⸗ 
dung von ſalpeterſaurem Queckſilber und wusch 
Seife, zum aͤußern Gebrauch in hartnaͤckigen veneri 
ſchen Zufaͤllen s), und Dupont lehrte eine beſſere Be 
reitung der Queckſi lberſalbe, durch das Reiben mit ei 
nem großen Stempel in einem ſehr geraͤumigen Moͤr 
fer 9). Zur Verhütung des Speichelfluſſes bey del 
Mercurial Kur machte Treviranus eine recht gut 
Methode bekannt, nach welcher man vorzüglich nur in 
kleinen Gaben die Queckſilber-Mittel zu geben hat 
Wenn ſchon Queckſilber gebraucht worden, fo gab e 
den 24ſten, wenn dies nicht der Fall war, den 180 } 
Theil eines Grans vom aufloͤslichen 5 3. 


c) Journ. der prakt. 428 B. V. St. 1. 


d) Tromsdorfs Journ. der Pharmac. Band 3 60 eie; 
S. 282. B. VI. St. 1. S. 253. f. 


e) Journ. der prakt. Arzneyk. B. V. St. um) 7 1. j 
f) Medic. Nation. Zeit. J. 1798. Suppl. N. 24. 8. 215. 
9) Journ, der prakt. Arzneyk. B. V. St. 3 


h) Journ. de la foc. des pharmac. an V. N. vin. uber 
in Buſch Almanach der Fortſchritte in Wiſsenſch. und Kür 
fin, B. IV. ©. 283. N 


i) e medic. Zeit. J. 1793. B. l. S. 385. f. 
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IV. Chirurgie und Geburtshuͤlfe. 
I 398. an. | 
Einen ehrenvollen Platz unter den Compendien 
der Chirurgie nimmt J. Arneman's nuͤtzliches Lehr⸗ 
zuch ein, ungeachtet ſich ſowohl gegen die Ordnung als 
gegen die pathologiſchen Erklaͤrungen manche Einwen⸗ 
dungen machen ließen t). A. G. Richter ſetzte ſein 
Haffifches Werk fort, in deſſen fuͤnftem Bande er die 
Krankheiten am Unterleibe chirurgisch abhandelte. Ueber 
die chirurgiſchen Werkzeuge und die Behandlung der 
Wunden gab Lombard eine Anleitung fuͤr angehende 


| 
Wundärzte heraus, die aber kein Muſter von Gruͤnd⸗ 
ichkeit iſt, und auch manche theoretiſche Excurſe ent⸗ 
galt, welche nicht zweckmaͤßig find (). Der beruͤhmte 
Savigny gab in einem prächtigen Werke Abbildungen 
feiner ſaͤmtlichen Inſtrumente n). Ueber den Verband 
erſchienen zwey Werke, von Thillaye n) und J. G. 
Bernſtein ): aber der erſtere ſteht dem letztern an 
Gruͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit ſehr weit nach. 


1 


299 
Ein ſehr nuͤtzliches Werk über das Verbrennen 
der Theile und die Behandlung deſſelben gab Eduard 
N * n Ken⸗ 
t) Syſtem der Chirurgie. Th. I. Göttingen 1798, 8. 
) Clinique chirurgicale, relative aux plaies pour faire 
fuite à Yinfiruction ſommaire fur Part des paufemens. 


Strasbourg, an VI. 8. | | 
m) A collection of engravings repreſenting the molt 
modern and improved inltruments, uſed in the pra- 
| ctice of furgery. Lond. 1798. fol. 

n) Traite des bandages et appareils. Paris, an VI. 8. 
uͤberſ. Leipz. 1798. 8. | 

o) Syſtematiſche Darfiellung des chirurgiſchen Verbandes ſo⸗ 
wol Älterer. als neuerer Zeiten. Jena 1798. 8. 
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Kentiſh heraus v). Er beweiſet durch Efateung, 
daß die befte Behandlung in der reizenden und Rärten 
den beſtehe, indem auf den ſtaͤrkſten Reiz, den das 
Feuer bewirkt habe, nothwendig eine Schwaͤche folge, „ 
die das Abſterben der Theile nach ſich ziehe und nut 
durch ſolche Reizmittel gehoben werden koͤnne, we he 
an Staͤrke dem Feuer etwas aͤhnlich ſind. 2 Daher iſt 
das Halten eines verbrannten Fingers an ein brennen 
des licht das beſte Mittel, um den Folgen des Scha⸗ 
dens vorzubeugen. Daher werden rectificirter Wein⸗ 
geiſt, oder Aether, mit weſentlichen Oehlen verſtaͤrkt, 
fluͤchtiges Ammoniak und ähnliche Reizmittel empfoh⸗ 
len. Dagegen warnt der Verf. vor kuͤglenden bin: 
ſchlaͤgen, vor Oehlen und Bleymitteln.. | 
Ueber die Zugmittel lieferte Joh. Claud. Rouge⸗ 
mont ein weitlaͤufiges, aber weder in Ruͤckſicht der 
Ordnung, noch in Hinſicht der e der Wen sehe 
zu empfehlendes Werk ). N 
Ein vortreffliches Buch uͤber die Knochenkranl 
heiten erſchien von Karl Friedr. Cloſſius, worin be⸗ 
ſonders die Pathologie dieſer Krankheiten ſehr gut ab⸗ 
gehandelt iſt r). Ueber die Klumpfuͤße ſchrieb ba 
nachmals fo ungluͤckliche Joh. Matth. Wan tzel, d 
ſelbſt in ſeiner Kindheit einen Klumpfuß N hatte 
und durch Venel gluͤcklich davon befreyt Ra eine un⸗ 
gemein ene Diſſertation e ere 
hans 
p) An 1 on 1 Prineipelih- upon 1 Which 
happen to workmen in mines from the exploſion of 


inflammable air. Lond. 1798. 8. überf. in Schiregers 
und Harles Annalen, B. I. S. 175 — 247. . 
q) Verſuch Über die Zugwittel in der Heilkunde, überf. . 
Wegeler. Frankfurt am Main 1798. 9. 
r) Ueber die Krankheiten der Knochen. Tuͤbingen er. 3 2a 
8) Diff. de talipedibus varis. Paz; 1798. * | 
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andelte 12 Pathologie der angebohrnen und erworbe⸗ 
en Klumpfüͤße ab, und ſchlug eine mit Springfedern 
er ſehene elaſtiſche Binde zur Kur vor t), und Daniel 
Dylius trug die Pathologie des Hinkens mit ſelte⸗ 
er Gelehrſamkeit und Einſicht vor n). Ueber den Bla- 
nich erhielten mir eine treffliche Probeſchrift von Joh. 
karl Meyer, worin die Anzeigen genau und gruͤnd⸗ 
ch angegeben ſind, auch der Vorſchlag gethan wird, 
10 einzelen . die Baß 1 durch die Schaam⸗ 


3080. 


| Lehrreiche Bemerkungen über: die innern Aneu⸗ 
yſmen erhielten wir von Salmade: unter anderm ber 
lerkte er ein Aneuryſma der Aorte als Folge des 
Drucks, den eine Verhaͤrtung des Pankreas und Steine 
dem Ausfuͤhrungsgange des letztern bewirkt hatten: 
uch beobachtete er Heilungen aͤußerer Aneuryſmen. 
urch Huͤlfe der Natur w). Collomb bemerkte ein 
lneuryſma an der Zunge, mit Sprachloſigkeit verbun⸗ 
en ). Den gluͤcklichen Erfolg der Hunter ſchen Me: 
dode die Aneuryſmen der Kniekehl⸗ Arterie zu operi⸗ 
9 ‚ beftätigte Chavernac „). Tenon beſchrieb den 
uten n Erfolg, den er von der Anbohrung eines carioͤ⸗ 

R 


| 5 A TR effay on the club - foot and Sehr diftor- 

tions in the legs and feet of children. Lond. 1798. 8. 

ö u Dill. de . Leid. 1798. 4. . 

v } Diff. ‚de paracenteſi veficae. Erlang. 1798. 8. 

ö w) Recueil 3 de la loc. de medec. ‚tom: III. 

1 N. XVIII. f f 

2, Oeuvres 1 4 657 uberſ. in Schregers und Harles Äh 
nalen, B . 139.7" 
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ſen Schenkelbeins bemerkt hatte ), und Deseſſarz en 
zählte einen merkwuͤrdigen Fall von der Wirkſamkeit 
der Natur, wo bey einem, ſiebzigjaͤhrigen Manne, als 
Folge des Brandes, das Schien- und Wadenbein ‚ange: | 
griffen und von ſelbſt erfolürt wurden a). \ 
Ph. F. Heyligers ſchilderte die Nachteile der 
kuͤnſtlichen Vereinigung getrennter Darmſtuͤcke durch 
die Invagination ): dagegen ſchlug Chr. Friedr. 
Schmalkalden bey Verwachſungen der beiden Enden 
des zerriſſenen Darms mit dem Bauchringe vor, dic 
Wände des Darms zu durchbohren und die Oeffnung 
zu erweitern, damit der Koth aus dem obern Darm: 
ſtuͤck in das untere durchgehn koͤnne ). Beaufils be 
ſchrieb eine ſeltene Verrenkung des erſten Knochens im 
Mittelfuß über die große Zeehe d), und Martin eine 
Verrenkung des untern Endes der Speiche uͤber dat 
Ellbogenbein, wobey aber Duſſauſſoy bemerkt, daf 
dieſe Verrenkung blos Folge der ſtarken Trennung dei 
Knochen des Vorderarms von der Handwurzel gen 


fen 9. 

M. A. Petit empfahl, aus Furcht vor den nad 
theiligen Folgen des Zutritts der Luft, Abſceſſe durck 
moͤglichſt kleine RR und vermittelſt aufgejegte 


Schroͤpf } 


9 Mem. de pinllit. nation. tom. I. p. 208 220. aber 
in Schregers und Harles Annalen, B. I. 8. 155. f 
a) Daſ. p. 20 — 35. 
b) Me m. de la ſoc. medic. d’emulat. N p- 120 
überf. in Schregers und Harles Annalen, B. I. S. 3. f. 
c) Diſſ. nova methodus inteſtina continui ſolutione BR 
uniendi et anum artifeialem perlanandi. Witteberg. 
1798. 4: 
d) Mem. de la ſoc. ade emulat. pour ran V. N 
e) Recueil des actes de la foc. de [ante de Lyon, tom. I. 
p. 1 8 99 5 in Schregers und Harles e * I 
S. 56 


U 
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Schröͤpfköpfe zu öffnen f). Ueber die Kur des Waſ⸗ 
ſerbruchs durch Einſpritzungen machte J. R. Farre ei⸗ 
nige, Faͤlle bekannt, nach denen die Sicherheit dieſer 
Merbode Koch ſehr unentſchieden blieb 8). 
„ | a0 | 
Unter einer Menge intereſſanter Aufſaͤtze, die 905 
der und Arnemann in ihre periodiſche Schriften auf— 
nahmen, verdienen beſonders ausgezeichnet zu werden: 
Fritze's und Vogel's Beobachtungen von gluͤcklich aus: 
gerotteten Naſen-Polypen b), Wichmann's Empfeh⸗ 
lung der horizontalen Lage bey widernatuͤrlichen Bie⸗ 
gungen des Ruͤckgraths !), Murſinna's treffliche Be⸗ 
merkungen über die Operation der Haſenſcharte !), 
Widemann's merkwuͤrdige Erzählung von einer durch 
die Natur bewirkten Heilung einer Zerreißung des Aug⸗ 
apfels ), Loders muſterhafte Geſchichte eines Stein: 
ſchnitts in zwey Zeitraͤumen, nach Hawkins Metho⸗ 
de m), Beers Bemerkungen über Staphylome und 
andere Augenkrankheiten n). 
302. 

Unter den een der Geburtshuͤlfe ver⸗ 
dient beſonders Imman. Gottl. Knebel's lehrbuch der 
Zeichenkunde der Geburtshuͤlfe genannt zu werden, da 
= mit vo Beurtheilung und Selefenbel! geſchrieben 

D d 5 | N 


10 Poknei) daf. p. 163. über!. ebendaſ. S. 48. © 

g) Medical records and relearches, p. 182. aberſetzt in 
Schregers und Harles Annalen, B. 18.33. 9 

5 Loders u. für die ER Band II. S. 19. f. 
S. 452. f. 

5 SR ©. 31. f. 

Mr k) Daſ. S. 270% Ar 
I) Daſ. S. 304. f. | 

m) Dal. S. 348. f. N ö 

n) Dafs. S. 413. f. Arneman’s Magazin, B. II. S. 81. f. 


) 


- 
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Schrift (S. 72.) an Vollſtaͤndigkeit uͤbertrifft '). We⸗ 
niger wichtig, und groͤßtentheils nach 1 0 e 
tet, iſt Ehr. Friedr. Elias ähnlicher Ver ſuch v) Auch 
die Volksſchrift eines Ungenannten enthält manche ge 
Rathſchlaͤge, und widerlegt viele Vorurtheile in der Ents 
bindungskunſt 9). ludwig Vogel's kurze Anleitung 
iſt zwar unvollſtaͤndig, aber mit vieler Ueberlegung und 
Urtheil geſchrieben r). Hergegen iſt J. G. Gerdeſſens 
Hebammenbuch hoͤchſt mittelmäßig ). | 4 
Eine nüßlihe Sammlung der intereſſanten 1 
handlungen über die Geburtshuͤlfe von Joh. Karl Geh: | 
ler veranftaltete Karl Gottl. Kühn t), worin mat 
beſonders die Aufſaͤtze über die Zuckungen und Blur 
fluͤſſe bey der Geburt, über die Sage des Kindes, die 
Pruͤfung des Werths der Zangen von Levret, John⸗ 
fon und Smellie, die Unterſuchung uͤber die Unter 
bindung der Nabelſchnur und über die Loͤſung der Nach⸗ 
geburt mit Nutzen leſen wird. Die kuͤnſtliche Loſung 
der er ; 5 wie die häufige Anwendung der J In⸗ 
ſtru⸗ 
| e 
1 ar Grundriß zu einer Belle) der gefammnten. eule 
dungs wiſſenſchaft. Breßlau 1798. 8. | 1 
= Verſuch einer Zeichenlehre der Geburtshuͤlfe. ec 
1798. 8. 
9) Leſe, und Huͤlfsbuͤchlein für Hebammen, Vaͤter id it 
ter. Erlangen 1798. 8. 
r) Taſchen buch fuͤr angehende Geburtshelfer. Erf. 1755.8 
3) Anleitung zur Geburtshuͤlfe fuͤr nn und Seburtes 
helfer. Großglogau 1798. 8. 
t) J. K. Gehlers kleine Schriſten, die ee, 
treffend. Aus dem Latein. von ha Ay „ Tk 
Leipzig 1798. 3. * 9 an 9 


. 
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rumente in der Gebuctehiife tadelte auch ein 9 7 
er 3 3 39 Wigand ” 


5 5 ah a 303. 

0 Den Mechanismus der natkelichen Hebt e er⸗ 
re: Adrienne Liquiere, eine Schuͤlerinn Sacom⸗ 
es, indem fie es als eine Entdeckung ihres Lehrers 
ngab, daß dieſer Mechaniſmus in der ſpiralfdrmigen 
nd rotatoriſchen Bewegung des Kindskoͤrpers auf ſei⸗ 
er Axe in dem Augenblicke beruhe, da der Koͤrper 
urch die Höhlung des kleinen Beckens trete »). Piet 
ichte das Voneinanderweichen der Beckenknochen bey 
zeburten gruͤndlich darzuthun, indem er durch den 
uſchuß der Säfte nicht allein eine Erſchlaffung der 
Sünder, ſondern auch eine Anſchwellung und Erwei— 
zung der Knorpel, und eine beträchtliche Einwirkung 
es Kindskopfs auf die Erweiterung des Beckens an: 
ahm w). Ueber die Zerreißung des Uterus waͤhrend 
er Geburt ſtellten Saucerotte, And. und 5 vor⸗ 
eff iche Unterſuchungen an ). | 


Die vollkommene Umſtuͤlpung des Uterus beob⸗ 
chteten, und ihre Unterſcheidung von einem Polypen 
heten, Baudelocque v) und Petit): Collomb zeigte 
5 5 e daß ſich die innere Haut 

' des 


1 


5 Verträge zur deer er und praktiſchen Geburtshülf. 

Heft 1. Hamburg 1798. 8: 

v) Phyſiſch⸗medieiniſches Journal, J. 1800. Apr. S. 290. 

w) Recueil de la lociete de médec. de Paris, tom. II. 
N. RI N | 

50 Daſ. tom. III. N. XVIII. 

9) Dal. N. XX. ö 

50 Recueil des actes de la [oc. de ſanté a Lyon; p- 103. 

uͤberſ. in Schregers und Harles Annalen B. 1. S. 116. f. 
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des Uterus, nach einer Geburt, umſtuͤlpen koͤnne . 
Er ), Martin), Petit) und Wilſon e) beob⸗ 
achteten Empfängniffe außerhalb des Uterus, theils in der 
Bauchhoͤle, theils im Eyerſtocke und in den Trompeten. 
Eine in Salzburg entſtandene Streitigkeit über 
die luͤnſtliche Söfung der Nachgeburt, welcher der Tod 
einer Woͤchnerinn zugeſchrieben wurde, kann keines; 
weges zum Nachtheil dieſer Operation entſchieden wer⸗ 
den, da die Seichen : Deffnung auf keine geſchehene Ge 
waltthaͤtigkeit ſchließen ließ f). Deſto ſchrecklicher wat 
das Vergehen eines Geburtshelfers in Muͤhlhauſen, 
Frank, der, nebſt vielen andern groben Fehlern, eine 
Frau die Gedaͤrme Kran wand und fe aiſchnerf 


hieß 9). 
V. Oefentlihe und eee Medien. 


304. 
Chriſt. a Struve fuhr fort, ſich uc met 
einiſche e wahre Verdienſte um die Menſch⸗ 


* 


1 


| | heil 

8 1 p- 416 über in Schregen und Aare 1 

| nalen. B. I. S. 83. 1 
0 Daf. p. 483. ; ET 


c) Recueil des actes de la foc. de fanıe de Lyon, p. 215 
uͤberſ. ebendaſ. S. 492. f. A 
d) Daſ. p. 193. über]. ebendaſ. S. 497. 7. f. 4 
a 


e) Duncans annals of medic. for 1797. uͤberſetzt a 
S. 501: f. 
f) Ehrenrettung der Hebamme Geyer in. Salzb. 1798. — 
Auch ein Wort an das Publicum gegen die angebliche & 
renrettung, von Steinhaͤuſer. — Meine Antwort zur 
Rettung einer verlaͤumdeten Hebamme und zur Belehrung 
eines mediciniſchen Suͤnders von Bariſani. — Mein letz 
tes Wort an das Publicum in der bekannten Fehde, ben 
Steinbaͤuſer. | 
8) Loders Journ. der Chirurg. B. II. S. 544 . 
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heit zu erwerben. Sein Krankenbuch b) enthält viele 
nüßliche Vorſchriften und Ruͤgen ſchaͤdlicher Vorur⸗ 
cheile, mit Beſtimmtheit und Nachdruck geſagt, und 
eine andere Anleitung zur phyſiſchen Erziehung der Kin⸗ 
der iſt ebenfalls ſehr zweckmaͤßig ). G. F. C. Wen⸗ 
delſtadt ſchaͤrfte in einer popularen Schrift den Mit: 
tern dringend die Pflicht ein, ihre Kinder ſelbſt zu ſtil⸗ 
en ), und Joh. Georg Klees machte in einer kleinen 
brauchbaren Schrift auf manche der Geſundheit nach⸗ 
theilige Vorurtheile und Moden aufmerkſam 9. | 
Dtier Streit, welchen M. A. von Winterfeld 
nicht ohne Bitterkeit mit Rehfeld uͤber den Nutzen der 
kalten Baͤder bey der phyſiſchen Erziehung führte, kann 
nicht zum Vortheil des erſtern entſchieden werden, da 
es demſelben an den noͤthigen Grundſaͤtzen fehlte m). 
Det berüchtigte lenhardt'ſche Geſundheitstrank 
wurde nun an mehrern Orten chemiſch gepruͤft, und 
faſt durchgehends für eine Aufl fung von Glauberſalz 
in leichtem rothen Wein anerkannt ”). Dennoch laͤßt 
ſich das Publieum, nach wie vor, von e a 
Bar 11 | | 
RN or nee 1 . N05 
. 90 Krankenbuch. Ueber die Erhaltung des menſchlichen Le⸗ 
bens, Verhuͤtung und RN Behandlung der Krank 
heiten. Breslau 1798. 8. 
i) Ueber die Erziehung und Behandlung der ee in den 
5 erſten Lebens⸗Jahren. Hannover 1798. 
7) ueber die Pflicht geſunder Mütter, ihre Na ſelbſt! zu fit: 


7 len. Frankf. und Leipz. 1798. 8. 

) Ueber die weiblichen Brüfte. Frankfurt am Main. 

2weyte Aufl. 1798. 8. 

mz) Ueber die phyſiſche Erziehung, vorzüglich in Hinſicht auf 
den diätetifchen Gebrauch kalter und warmer Bäder. Braun. 
ſchweig 1798. 8. 1 83 

N. Salzb. medie. Zeit. Ergaͤnz. B. III. S. 251. — Hanns, 

ver. Magaz. J J. 1799. May, St. 46. 


88 ae Das Jahr 758. | 


nf NM e i 

305. | 

Die wicttgſe Entdeckung, die in u diesen Sal 
gemacht wurde, und eine der wohlthaͤtigſten, deren ſi ch | 
das achtzehnte Jahrhundert zu ruͤhmen hat, iſt die Ver⸗ | 
pflanzung der Kuhpocken auf den menſchlichen Körper, 
und die Wahrſcheinlichkeit, den letztern dadurch vor der 
natuͤrlichen Blatter Anſteckung ſchuͤtzen zu koͤnnen. Es | 
ift ſchon itzt voraus zu fehn, daß die Nachwelt den Mann ö 
einſt ſegnen wird, der die erſten Impfungen mit Kuh⸗ 
pocken⸗Eiter verſuchte. Es war Eduard Jenner 5, 
ein Arzt zu Berkeley in Glouceſterſhire. Er hatte feit ges 
raumer Zeit bemerkt, daß jene blatterartige Krankheit 
der Kühe, die in den weſtlichen Provinzen Englands 
ſchon laͤngſt bekannt iſt, beym Melken auch auf den 
menſchlichen Körper uͤberging, und daß ſolche Perſonen, 
die noch nicht die natuͤrlichen Blattern gehabt hatten, 
auch von dieſen befreyt blieben, wenn ſie von dieſen Kuh⸗ 9 
blattern angeſteckt wurden ). Er impfte mit urſpruͤng⸗ 
lichem Kuhpocken⸗Eiter mehrere Kinder, die die nas | 
tuͤrlichen Blattern noch nicht gehabt hatten; dieſe beka⸗ 
men die wirklichen Kuhpocken, aber ohne alle hef⸗ 
tige Zufälle, mit einer ſehr leichten Unpaͤßlichkeit ver- 
bunden. Auch konnte man mit der Materie, die aus 
dieſen durch die Impfung entſtandenen Blattern ger | 
nommen war, wieder dieſelbe Krankheit durch neue 
Impfung hervor „ Er vermutete anfangs, 
12 8 


— — — — — 


o) An inquiry into the Cadel and ener of the vario- 
lae vaccinae, a diseaſe, discovered in ſome of the 
weltern counties of England. Lond. 1798. 8. ins Lat. 
über. von Al. Careno. Wien 1799. 4. ins Deutſche 
von G. F. Ballhorn. Hannover 1799. 8. 

p) Dieſe Thatſache fuͤhrt auch ſchon Adams 15 Kr anthett 
gifte S. 122. an. 


— — — 
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aß die Kuhblattern keine urfprüngliche Krankheit der 
tühe, ſondern ihnen von den Pferden durch gemein— 
haftliche Waͤrter mitgetheilt ſeyn, und daß daſſelbe 
ift in der Hornkluft der Pferde ſich befinde. Allein 
yätere Verſuche haben dieſe Vermuthung nicht beſtaͤ⸗ 
Noch mehrere Punkte dieſes aͤußerſt wichtigen 
zegenſtandes ſetzte Georg Pearſon ins helleſte Sicht ). 
ir beſtaͤtigte es nicht allein, daß die durch Impfung 
litgetheilte Kuhblattern denjenigen Perſonen, welche 
as fpecififche Fieber und die beſondere oͤrtliche Krank— 
eit bekommen, die Empfaͤnglichkeit für Blattern-An—⸗ 
eckung völlig benehmen, daß aber die Perſonen, welche 
hon die natuͤrlichen Pocken gehabt haben, dennoch die 
zuhpocken bekommen koͤnnen; ſondern er bewies auch 
if einleuchtende Art, daß die Kuhpocken ſich auf keine 
dere Weiſe, als durch wirkliche Beruͤhrung der Ma- 
rie aus einer Blatter-Puſtel mittheilen, daß fie alſo 
el weniger leicht anſtecken als die natürlichen Pocken. 
& jeiöte ferner, daß die Wahrſcheinlichkeit, die Kuh⸗ 
ſcken⸗-Impfung werde vor der naturlichen Pocken⸗ 
uſteckung ſchuͤtzen, nur auf dem Daſeyn des ſpecift⸗ 
en Fiebers beruhe, daß übrigens aber keine Zufälle 
e Kuhpocken begleiten oder auf ſie folgen. | 


> Durch Verſuche widerlegte Simmons noch in 

eſem Jahre die Jenner ſche Meinung von der Iden⸗ 
‚at der Hornkluft der Pferde und der Kuhpocken. Er 
nd naͤmlich, daß die Jauche aus jenen Gefchwüren 
Re { 1 e her. 
00 An inquiry, concerning the hiſtory of the Cow-pox, | 
Principally with a view to fuperfede and extinguifh 


the Small-pox. Lond. 1798. 3. uͤberſ. von Köttlinger. 
Nuͤrnb. 1800. 8. W Bit 


» 
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der Pferde weder bey Kahen noch bey Denfgen in 
che Zufälle Auge EN, 


506. TER 
Unter den vorzuͤglichern Behtrdgen „ die 8 
kichtliche Arzneykunſt in den neuern Zeiten erhalten hat, 
verdienen hier beſonders Joh. Dan. Metzgers ) unt 
T. G. A. Rooſe's t) Arbeiten, und über die Politif 
der Aerzte die vortreffliche Schrift von J. rn ! 
1 zu werden. 


Elfter Abſchnitt. 
Das Jahr :U7 0.0 


er 


J. Anatomie und Phyſiologie. | 4 
307. 


Unter den Unterſuchungen über Finger Tbelle 8 
Baues des menſchlichen Körpers zeichnet ſich zuvörder 
Anton Scarpa's feine Pruͤfung der innern Structu 

der 1 aus v). Durch dieſelbe wurde der . 


* 


r) Reflections on the propriety of aha the 7 
farean operation. Lond. 1798. 

8) Neue SR Seosactungen. Könige 
1798. 8. B. 

t) Beytraͤge zur köſßentlichen und gerichtlichen Aznekund 
St. 1. Braunſchweig 1798. 8. 

u) Ueber das Zuſammenſeyn der Aerzte am Krankenbett 
und uͤber ihre AreshäleniNe unter ſich uberhaupt. a 

ver 1798. 8. | 
v) De penitiore olium. a commentarius. Lip 


1799. 4. überf. von T. G. A. Rooſe. Leipz. 1800. 4 
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Bau der Knochen außer allen Zweifel geſetzt, und der 
Verf. zeigt ſehr ſchoͤn, wie nicht allein die erſte Bildung 
der Knochen-Maſſe, ſondern auch die chemiſche Ana— 
lyſe, vermittelſt der Salzſaͤure, dies Reſultat gebe. Et⸗ 
was ungerecht iſt er jedoch gegen ſeine Vorgaͤnger, wenn 
er behauptet, daß dieſe Thatſache vor ihm gar nicht 
bekannt geweſen ſey, und daß alle Anatomen die Kno— 
chen blos aus Fibern und Samellen zuſammengeſetzt ans 
genommen haͤtten, da in einem ſehr bekannten Werke 
(Boͤhmers Oſteologie: tab. III. fig. 1 — 4.) der netz⸗ 

foͤrmige, 1 Bau der Knochen angenommen 
und dargeſtellt wird. 

53 308. h ; 

g Ein koͤſtliches „ beſonders in Ruͤckſicht der chal⸗ 
kographiſchen Schoͤnheit faſt noch nicht uͤbertroffenes 
Werk uͤber den Embryo lieferte Sam. Thom. Soͤm⸗ 
merring, und erhoͤhte dadurch ſeine Anſpruͤche auf 
unvergänglichen Ruhm w). Er ließ die menſchliche 
Frucht von der dritten oder vierten Woche an, in ihrer 
natürlichen Groͤße, nach den verſchiedenen Veraͤnde⸗ 
rungen darſtellen, die ihr Alter und Wachsthum mit 
ſich bringen, und fuͤgte aͤußerſt lehrreiche und eigen⸗ 
khämliche Bemerkungen hinzu, unter welchen beſon⸗ 
ders diejenigen, welche den Unterſchied der Geſchlechter 
bey den Embryonen betreffen, neu und wichtig ſind. Ein 
anderes Meiſterwerk ſchenkte uns der beruͤhmte Soͤm⸗ 
merring, eine neue Tafel von der Baſis des Gehirns und 
den Urſpruͤngen der Nerven, von Alix unvergleichlich in 
Ah tinta n wobey der Verf. uͤber die Ver⸗ 


ſchie⸗ 


* 1799. fol. 935 
Reit, Neberſicht. 5 Ee 
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ſchiedenheit des menſchl ichen und thieriſchen Gehirns, 
wie über die allmaͤhlige Verdickung der Nerven gegen 
die Oberfläche des Körpers 7 ſehr lehrreiche Venter 
gen aͤußert r). er 11 
Um die Ursprünge der Rückenmarks Merten ah 

den äußern Stellen des Koͤrpers auffinden und angeben 
zu koͤnnen, ſchlug J. Fr. N. Jadelot Tabellen vor, die 
beſonders dem Wundarzt nuͤtzlich ſeyn ſollen, um die 
Stellen kennen zu lernen, wo ein Gegenreiz anzubrin⸗ 
gen iſt o). Anton Portal lehrte, daß das Ruͤcken⸗ 
mark ähnliche, mit dem Athmen abwechſelnde Bewe— 
gungen erleidet, als das Gehirn ). Den Bau des 
Sehnerven unterſuchte Ever. Home ſorgfaͤltig, und 
fand, daß er aus Fibern beſteht, deren Dicke immer 
mehr ab⸗, ihre Anzahl aber und Durchſichtigkeit immer 
mehr zune d je näher der Nerve dem Auge kommt ). 
Ueber das Gehoͤr⸗Organ lieferte Joh. Bern. Jof Berg⸗ 
haus eine recht fleißige Compilation). 
Die Structur der Darmzotten unterſuchte K. A. 
Nudolphi mikroſkopiſch, und ſuchte Romanus Hebel 
wig's Behauptung, daß dieſe Zotten an ihren Enöaf 
mit Oeffnungen verfehn ſeyn, zu widerlegen e). Seh 
ſchaͤtzenswerth ſind ſeine vortreffliche Verleitung 
des Baues dieſer Theile in verſchiedenen Thieren. 1 
Alex. e a 1 Ne der Schlan 
ſaäck 


— — 


x) Tabula bafeos encephali. Francof. adMoen. 1799. fol 
y) Defeription anatomique d'une téte humaine extraor 
dinaire, ſuivie d'un eſſay fur r origine des ner fs. Fa 
ris, an VII. 8. 3 

z) Memoires. de Yinftit. nation. vol. II. p. 40. 1. ‘| 
a) Philofoph. transact. for 1799. vol. I. P. zıo. ! 
b) Dill. 5 partibus firmis organi auditoril. Viteberg 


1799. 
c) Reils Nehls für die Phyfiol. B. RN S. 63. l. 339. f. | 


| 
| 
| 
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ſaͤcke gab Joh. Chriſt Roſenmüller mit eigenen, ſehr 
nözichen Zuſaͤtzen von neuem heraus. In den letztern 
zeigt er beſonders den Unterfchied der Schleimbälge und 
Schleim ſcheiden „ prüft die Feuchtigkeit dieſer Höhfen 
auf chemiſche Art, und zeigt den Urſprung dieſes 
Schleims a aus den abſondernden Gefaͤßen der Haͤute d). 
5 309. 

Zur vergleichenden anatomiſchen Kenntniß des 
menſchlichen Koͤrpers in dem verſchiedenen Alter deſſel⸗ 
ben lieferte B. G. Seiler einen ſehr guten Beytrag, 
indem er die Veraͤnderungen, welche das höhere Alter 
n den verſchiedenen Organen des Koͤrpers hervor bringt, 
genau, und wiſſenſchaftlich beſchreibt e). Eine allge⸗ 
meine Ueberſicht der vergleichenden Anatomie mehrerer 
Nationen, gab Karl White ), und wagte fogar 
Ideen uͤber die Stufenfolge in dem ganzen organiſchen 
Reiche „die hier und da wirklich zu voreilig ſind. 
Auch die vergleichende Anatomie des natuͤrlichen 
ind widernatürlichen Zuſtandes erhielt einige intereſ⸗ 
ante Beytraͤge. J. F. N. Jadelot beſchrieb einen 
nerkwurdigen, bey Rheims ausgegrabenen, Menſchen⸗ 
ſchaͤdel, „der das Maaß eines gewohnlichen ausgewach⸗ 
enen Schaͤdels viermal uͤbertraf, und von Vielen fuͤr 
1 BT eines Aal genommen worden war. Der 


Ee 2 { alle 


50 . icones et deferiptiones burfarum mucofarum 
corporis humani correctiores auctioresque reddidit 
J. C. Rofenmüller. Lipſ. 1799. fol. 
| ©) Anatomiae ik humani ſenilis ſpecimen. Er- 
lluang. 1799. 

f) An account 51 the regular gradation in man and in 

different animals and vegetables. Lond. 1799. 4 


N 
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alle gewohnlichen löcher und Oeffnungen für die Ner⸗ 
ven und Blutgefäße fand, auch die chemiſche Unter ſu⸗ 
chung nicht dieſelben Reſultate gab, welche die Analyſe 
geſunder Knochen darbietet 9). Eine. aͤhnliche ſeltſat ne 
Vergroͤßerung der Knochen Fr Saucerotte im ner 6 
tralen Zuſtande 9). . 
Aus der Hunter ſchen und 19 eigenen Präg, 
raten⸗Sammlung fing Matth. Baillie an, die merk 
wuͤrdigſten krankhaften Veraͤnderungen des Baues der 
Theile, nicht blos nach den aͤußern Umriſſen, fonberg 
auch im Durchſchnitte, darſtellen zu laſſen. In dem 
erſten Hefte ſchraͤnkt er ſich blos auf die Sul der Sorm 
des Herzens und der Aorte ein ). N 
| 310. 1 
Ueber die allgemeine Theorie der Phyſt ologie 90 
Joh. Benj. Erhard, in einem übrigens ziemlich ſophiſti 
ſchen Aufſatze, manche feine, und einige treffliche Win 
ke). Er dringt mit Recht auf die Betrachtung dei 
Korpers als eines lebendigen Ganzen, und verwirf 
folglich die Abſonderung des Lebens von der Organiſa 
tion, deren ſich einige Anhaͤnger Brown's ſchuldig 1 
chen. Eben fo wenig will Erhard den menſchlichel 
Körper als ein Aggregat der Materie angeſehn wiſſen 
da er ein nach einem eigenen Princip geordnetes Sy 
ii iſt. Inſofern man dieſes Princip als in ir Na 
| | ee 


g) Defcription anatomique d'une tete humaine extraoı 
dinaire, ſuivie d'un eſſay fur “origine des nerfs. 14 
ris, an VII. 8. „ 
h) Mem. de Linſtit. nation. vol. II. p- 114. 5 „ 
i) A ſeries of engravings, accompanied with explanı 
tions; Which are intended to illuſtrate the morbi 
anatomy of ſome of the molt ee: parts of th 
human body. Faſc. I. Lond. 1799. 

P) Böfchlaub’s ne der Heilkunde, B. I. 8. 23 1 


2 
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| tun@obrhanden feßet, kann man es am beſten Bildungs⸗ 
trieb nennen, ö und ſagen: der organiſche Körper * 


0 ee iſt eben die nalen die wf; 
lich nur durch Porausſetzung eines Bildungstriebes der 
Natur begreiflich wird. Mit großem Scharffinn wer⸗ 
den dieſe und ähnliche phyſiologiſche Begriffe gepruͤft, 
und manche Winke zur beffern Bearbeitung der medici⸗ 
| niſchen Theorie gegeben. 

Eine genaue Pruͤfung des Darwin' ſchen Syſtems 
(S. 179. 192.) ſtellte Thomas Brown Jan, und man 
muß geſtehn, daß er eine große Ueberlegenheit uͤber den 
beruͤhmten Verfaſſer der Zoonomie zeigt. Er beſtrei⸗ 
tet die Richtigkeit der Annahme der Kraͤfte, wodurch 
der letztere alle Erſcheinungen des Körpers zu erklaren 
ſucht; er zeigt, wie ſchwankend, unbeſtimmt und will⸗ 
kuͤhrlich Darwin's Theorieen ſind, wie ſehr er mit 
Worten ſpielt, und durch Hypotheſen den Mangel an 
Ni net zu eee ſucht. 


Ih 311. | 

Da die chemie Anſichten in der Nlehre 
des menſchlichen Koͤrpers immer haͤufiger wurden, je 
mehr man die Verhaͤltniſſe der Grundſtoffe des Koͤrpers 
| in chemiſcher Ruͤckſicht kennen lernte; fo war es wenig: 
ſtens conſequent, wenn K. J. Windiſchmann ") die 
k chemiſchen Erklaͤrungen den gb Geſetzen der allge⸗ 
| meinen Natur: Mechanik zu unterwerfen ſuchte. Was 
ö er darüber in einem n Aufſatze ſagt, iſt 
10 ee A i 3 | 1. 1 nicht 


9 Ger euer, on 5 zoonomia of Er. Darwin. Lond. 


| 2 Rel Nen für die Phyhiologie, B. IV. 8. 290. f. 
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An „das 5 bas "Bayfpie ein A 
terrichteten franzoͤſiſchen Schriftſtellers, J. B. e Ball⸗ 
mes n). Der Unterſchied des Thier und Pflanzen⸗ 
reichs liegt nach ihm blos in der mehrfachen Verbin⸗ 
dung der Urſtoffe bey Thieren, wo ſie als Oryde des 
azotirten und carboniſirten Waſſerſtoffs zu betrachten 
ſeyn. Er geht alsdann die einzelen Verrichtungen 
durch, und ſucht zu zeigen, welche chemiſche Proceſſe 
dabey vorgehn, ohne zu unterſcheiden, ob ſie Aan 
oder Wirkung jener Verrichtungen ſind. Beym Athe = 
holen wird das u feines 90 7 7, ONE) und 


des Bluͤts he 5 Wärme bert Die 1100 
der Nahrung erfolgt durch Verluſt des Kohlen: und 
Zuſatz des Stickſtoffs. Auf dieſe Art geht er auch di die 
einzelen Feuchtigkeiten des 4 nach yon chemi⸗ 
ln ne durch. | 4 


1 1 312. | N 

| Die chemiſchen Anſichten der enen 4 
menſchlichen Körpers wurden auch in hiſtoriſcher Ruͤck⸗ 
ſicht geprüft. Ich gab im vierten Theile meiner Ger 
ſchichte der Mediein eine Schilderung der chemiatriſchen 
Secten des vorigen Jahrhunderts und ihres verderbli⸗ 
chen Einfluſſes auf die Mediein: ich ſuchte, durch d die 
en , 1 ſicherſte re in dem Labyrinthe 
77 W 8 menſch⸗ 


n) Ellai d'un lyſteme ce de la feience de Vhomme, 
Nismes an VL 94. | 
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nenſchlicher Dogmen, belehrt, groͤſſere Vorſicht und 
e zu empfehlen, und gab den Unterrichte⸗ 
en beylaͤufig manche Winke, woraus ſie belehrende 
Bi gleichungen herleiten konnten. Dieſe Vergleichun⸗ 
en u der aͤltern und neuern Verſuche in der Zoochemie, 
N ingen ſich einem Jeden auf: daher ſuchte man auch 
vie Schriften eines der beruͤhmteſten Chemiatriker des 
vorigen Jahrhunderts, Joh. Mayow's, wieder auf, 
| ‚machte fie Durch eine Ueberſetzung bekannter »). In 

En gland unterſuchten Rich. Lubbock und G. D. Peats 
He Auebreitung der Mayow ſchen lehren in literariſcher 


| Die Carte des Achmens, welche Mayow zuerſt 
4. Leech Ruͤckſicht gegeben, ſuchte ige Humphry 
Daby zu verbeſſern ), indem er gegen Goodwyn 
S. TEN das Sauerſtoffgas werde nicht 


Infen Blute, und wüßten dieſes Prokeſſes werde 
Rohfenfäure und Waſſer aus den Lungen entbunden. 
Dabey aber laͤßt ſich Davy in Hypotheſen uͤber die Na⸗ 
u r 1775 lichts und der Waͤrme ein, die er > et 


80 Säle nämlich das licht für eine Materie von eigener 
rt, die Waͤrme aber blos für Folge der Zuruͤckſtoßung, 
ohne daß man einen eigenthuͤmlichen Stoff dabey anzu: 


lebmen berechtigt ſey. licht werde vielleicht aus dem 
| „ Blut 


90 Dei ee . Schrifien, Aus 
dem Lat. von J. Köllner. Jena 4799. 

p) Phyſiſch⸗medie. Journal, 1800. Jun. ©. 433. f. Detob. 
ö * S. 7 729. 

0 Thom. Beddoes contributions to phyfical and medi- 
cal knowledge, principally from the Welt of Eng- 
land. Lond. 1799. 8. 
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Blut im Gehirn abgeſchieden und urch die Nerven in 
die einzelen Organe geleitet. e . 1 


Davy und Beddoes r) machten 1 über die 
Wirkungen des eingeathmeten oxydirten Stickgas in 
dem von ihnen angelegten pneumatiſch— mediciniſchen 
Inſtitut aͤußerſt intereſſante Bemerkungen. Wenn 
nämlich dieſe Gasart in der Hitze aus trockenem ſalpe⸗ 
terſaurem Ammoniak bereitet war; ſo machte ſie beym 
Athmen nicht allein keine Beſchwerde, ſondern ſie wur⸗ 
de ſogar mit dem groͤßten Be und Auen 
gen eingehaucht. a 5 


Gegen die neuern Erklö aͤrungen des 11 burg 
einen Oxydations-Proceß machte Abildgaard einig 
Einwendungen. Dieſe nahm er hauptſaͤchlich von det 
geringen Menge Luft, die bey jedem Athemzuge kaum 
hinreiche die $uftröhre zu füllen, von den gleich toͤdtli 
chen Wirkungen des geathmeten Sauerſtoff- und Stick 
gas auf zwey Hunde, von dem Daſeyn des Sauer 
ſtoffs auch in den kungen ſolcher Thiere, die durch Zu 
binden der $uftröhre getoͤdtet waren, und endlich var 
der zuerſt entſtehenden Bewegung des Herzens beyn 
Wiederaufleben aſphyktiſcher Perſonen her, denen maß 
duft eingeblaſen hat. Dieſe 1 bob Pfaff Siem 
lich veiHlahiaen 9 8 0 „ 


0 


155 1 3 

Def. Notice of fome e made at he EN 
. dical pneumatie inſtitution. Briſtol 1799. 8. — Si. 
bert’s Annalen der Phyfik, B. II. S. 482. — ie 


— 


for’s Journal of natural philofophy, vol. III. p. 
— Gilbert’s Annalen, B. VI. S. tog. 240 


8) Pfaffs und Scheel’s nordilches Archiv für Natur, | sun 
‚Arzneywillenfchalt, le 


x 
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Neth; eaten 4 313. TE ee e 
Zwey Preisſchriften von J. . eh. Ebermaler ) und 
unt Horn") über den Einfluß des Lichts auf den 
nenſchlichen Körper, von der Göttinger Societät ger 
tönt, erſchienen erſt in dieſem Jahre. Die erſtere 
Hachnet ſich durch groͤſſere Beleſenheit, die zwehte durch 
mehr Urtheil aus. Ebermaier hält das licht bald für das 
Phylogiſton, bald für einen Beſtandtheil der Lebensluft, 
und ſchreibt manches auf Rechnung des lichts, was doch 
offenbar von andern Urſachen herruͤhrt. Ganz ſind dieſe 
Fehler in Horns Schrift auch nicht vermieden, aber ſie 
empfiehlt ſich doch in mehr als einer Ruͤckſicht durch die 
chere Bearbeitung des Gegenſtandes. 


Den Einfluß des Sichts auf die 33 
der Pupille ſuchte Treviranus v) durch die unmittel⸗ 
bare Einwirkung deſſelben auf die Ciliar-Fortſaͤtze, 
welche eine Anhaͤufung der lebens-Materie in der Re— 
genbogenbaut hervorbringe, zu erklaͤren. Dieſe Se 
bens⸗ Materie haͤlt der Verf. fuͤr erwieſen, und ſtuͤtzt 
fi ich dabey beſonders auf die Erſcheinungen des thieri⸗ 
ſchen ee „den er eifrig in Schutz nimmt, ſo 
8 Ee 5 TREUE wie 


3) nne de fübis in corpus Humanum viram, 
Praeter vilum , efficacia. Gotting. 4. Deſſen Verſuch 
einer n des Lichts in Rückficht feines Ein- 
fluffes auf die gelammte Natur und auf den menfch- 

lichen Körper, aufser dem Gehen, befonders. Os. 

* nabrück 1799. 8. 
u) Ueber die Wirkungen des Lichts auf Ge nden 

5 menſchlichen Körper; mit Ausnahme 935 Sehens. 

1 Königsberg 1799. 8. 


Pa) Neue Unterſuchungen uber Nervenkraft { Conſenſus und 
* andere verwandte Gegenſtaͤnde der organiſchen Natur. 
Hannover 1799. 8. | 
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wie ſein Mitbuͤrger Wienholt w) die von Humboldt 
und Reil angenommene ſenſible Atmoſphaͤre des Koͤr⸗ 
pers zur Aufklärung des Magnetiſmus benutzte. Zuge 
viranus brauchte uͤbrigens feine Vorſtellung bon 
unterſchiedenen Wirkungen der Nervenhaͤute, un 
Nervenmarks zur Erklarung der conſenſuellen Empfin⸗ 
dungen und Bewegungen, und nahm bey 2 | 
die Fortpflanzung einer periftaltifchen Berg Bu 
gefäß reichen Häuten der Nerven an. Sehr richtig be⸗ 
merkt er uͤbrigens, daß die Miſchungs⸗ Veränderungen 
der thieriſchen Materie nicht Urſachen, ſondern Mitwir⸗ 
kungen ki thieriſchen Erſcheinungen zu ſeyn ſcheinen. 4 
| ‚314. 

Von dem Bau und den Verrichtungen des Mut, 
terkuchens ſtellte B. N. Schreger *) eine ganz para⸗ 
doxe Meinung auf. Er laͤugnete den Venen dieſes 
Theils alle einſaugende Kraft ab, und ſchrieb ſie allein 
den Saugadern zu, welche doch vor ihm noch * 
mand im . ge gesehn 8 Et 


durch die Siebes des ei ende in die lebe 
geleitet und dort durch Zuſatz von Er zu ro⸗ 
them Blute werde. Die Arterien und Venen des Nat | 
belſtrangs und Mutterkuchens dienen, nach ihm, blos 
dazu, den Kreislauf des Bluts zu unterhalten, ohne 
daß man eine andere als ſeroͤſe ae en aus den 
Muͤndungen der Arterien annehmen darf. 
N Die Beſtimmung des Schaafwaſſers zur Ernöh⸗ 

rung der 0 ee Schreger, en doch d e 


5 Salzb. medic. Zeit. J. 1799. B. II. S. 225. 1 | 
x) De functione placentae uterinae, ad virum | us 
8. T. Sömmerring RR B. er Schreger. Erlang. 


1799. 8. | . b . 1 
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Einfaugung deſſelben gaͤnzlich zu laͤugnen. Paulus 
Scheel ») aber und M. A. Caldani H ſtellten neue 
druͤnde für jene Ernaͤhrung auf, indem jener ausdem 
jorrath an gerinnbarer Iymphe, den das Schaafwaß⸗ 
enthalt, beide aber aus dem Daſeyn des Schaaf⸗ 
yaffers im Magen der Embryonen auf dieſe Beſtim⸗ 
zung ſchloſſen. Scheel erwies noch außerdem, daß 
ie Luftroͤhre der Frucht im natuͤrlichen Zuſtande mit 
öchaafwaſſer angefuͤllt iſt, daß dieſes dazu dient, dem 
zlute mehr Sauerſtoff mitzutheilen, und daß es beym 
ſten, ſchnarchenden, Athmen des Kindes in die Lun⸗ 
en: Bläschen uͤbertritt, dieſe geſchmeidig macht, und 
en zu ſtarken Reiz des arteridfen Blutes mildert. 
Die Einwirkung der Reize auf die menſchliche 
frucht, und die allmaͤhlige Entwickelung des Empfin⸗ 
ſungs⸗ Werkzeuges betrachtete Joh. Friedr. Siegm. 
Joſewitz aͤtiologiſch c). 5 Miet 
Die Haighton'ſche Behauptung, daß der maͤnn⸗ 
che Saame nicht unmittelbar an die Eyerftöce gelan⸗ 
e und die losreißung der Eyer bewirke, und daß das 
Daſeyn der gelben Körper das einzige Merkmal einer 
eſchehenen Schwaͤngerung ſey, ſuchte Richard Sau⸗ 
harez zu widerlegen ö), allein feine Gründe, beſon— 
ers die er aus der Analogie mit der vegetabiliſchen Na- 
ar hernimmt, haben nicht viel Ueberzeugungskraft. 

y) Commentatio de liquoris amnii alperae arteriae foe- . 
| © tuum humanorum natura et ulu etc. Havn. 2799, 8. 
‚9 Commentationes academicae medicinales, praeſer- 
tim anatomiam [pectantes, Lipl. 1799. 8. 

u ) Journal für Mediein, Chirurgie und Geburtshülfe, . 
vorzüglich mit Rückſicht auf Aetiologie und Semio- 
| tik. Heft. 1. Herborn und Hadamar 1799. 8. 

6) Phyſiſch⸗mediciniſches Journ. J. 1800. Sept. S. 674. 
Nov. S. 826. f. 


ve 
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} 7315 5 Nene 7010 

Fe Verſchievenheit ber Temperamente gab 
Huffon eine Erflärung, die auf dem Gleichgewicht 
oder dem Vorwalten der feſten und fluͤſſigen Theile, des 
Blut⸗ oder lymphatiſchen Syſtems, der Muſkelkraff 
oder des Nervenſyſtems beruhte ), und Ignatius Nie 
derhuber betrachtete die gewoͤhnlichen Arten der Tem n. 
peramente blos als Modificationen der Lebenskraft e). 
| Ueber die Aetiologie des Sehens gab Joh. Hent 
Zucker einige artige Aufſchluͤſſe ). Ever. Home fant 
eine Warze oder Hervorragung in der Markhaut meh 
rerer Thiere, und hielt ſie fuͤr die Muͤndung eines lym 
phatiſchen Gefaͤßes ): Wildt hielt das Soͤmmerring 
ſche Loch für den Mittelpunet des Sehorgans, in wel 
chem ſich alle lichtſtrahlen vereinigen, der alſo auch an 
zarteſten gebaut iſt, und nach dem Tode am 1 au 
ſammenſchrumpft ®). 

Den Nutzen der dronmelcherde vom Untlißner 
ven ſetzt Caldani darin, daß vermöge derſelben ein 
durch Willkuͤhr erfolgende Spannung und Zuſammen 
ziehung des Paukenfells, und eine nach der verſchiede 
nen Staͤrke des Schalls modiffcirte Erſchuͤtterung dei 
Sl im and wi b). n 1 

N art? # 

c) Eſſai [ur une nouvelle doctrine des temperamens 
prelente et foutenu a l’ecole de e Paz 

an VII. 4. | 

d) Ueber die menſchlichen Temperamente Wien yo 16 | 
e) Diff. continens quaedam de PR oa oculi hamanı 
optica. Erlang. 1799. 8. 
f) Philoſ. transact. for 1798., p. 332. . übers. in ci 
berts Annalen der Phyſik, B. II. 8. 20 f. und Hei! 
Archiv, B. IV. S. 440. ji EEE | 


g) Goͤtting. gel. Anzeigen, J. 1799. St. 44: ae N 0 
h) Comment. acad. medicin. p. 87... 


— 
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Aar thieriſchen Chemie lieferte Welter einen Bey⸗ 
rag, indem er bey der Behandlung der Seide mit Sal- 
eterſaͤure ein Salz erhielt, welches aus dem ſalpeter⸗ 
auren Kali, mit einer gelben bittern Subſtanz verbun: 
en, beſtand. Im Rindfleiſche fand er dieſen Bitter⸗ 
koff mit noch andern vereinigt in Geſtalt eines gelben 
Dulvers 1). Vortreffliche Unterſuchungen über die 
Beſtandtheile und die Faͤulniß des Urins ſtellten Four— 
roy und Vauquelin an!), wodurch ſie herausbrach— 
zen, daß Rouelle's ſchmierige Subſtanz ein eigenthuͤm⸗ 
icher Stoff ſey, den fie Urde, Harnſtoff nannten, ihn 
fir den Grund der Farbe des Harns hielten und feine 
Verbindungen mit den uͤbrigen Beſtandtheilen genau 
angaben. 5 a 


— 


IL Pathologie. 


G 317. u 
Die Brown'ſche lehre hatte nunmehr durch Andr. 
Roͤſchlaubs Erklaͤrungen eine andere Geſtalt gewon⸗ 
nen: ſie wurde itzt mit blendendem philoſophiſchem Ge⸗ 
praͤnge vorgetragen und angeprieſen. Roͤſchlaub legte 
ein eigenes Magazin für die Theorie an, worin zuvoͤr⸗ 
derſt die Moͤglichkeit und Exiſtenz der Heilkunde ger 
prüft, die Gründe aller herrſchenden Theorieen mit 
ſtrenger Kritik unterſucht werden ſollten, und ein mann 
33 g licher, 


| { i) Annales de chimie, tom. XXIX. p. 301. f. uͤberſetzt 
in Scherers Journ. der Chem. V. III. S. 715. f. 

) Memoires de linfit. nation. vol. II. p. 431. und An- 
nal. de chimie, tom. XXXI. p. 48. I. uͤberſ. in Hor- 
kels Archiv für die thieriſche Chemie, St, I. 8. 74. l. 
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licher, beſcheidener Ton verſprochen wurde !). Alleir 
dieſe Zeitſchrift, die zur Vervollkommnung der Medi 
ein abzwecken ſollte, hat bis itzt dieſen Zweck wenig ode 
gar nicht erreicht. Die polemiſchen Abhandlungen d der 
Herausgebers gegen Girtanner, Wilmans, Eſchen 
mayer, Schmid, Hufeland, Stieglitz, Cappe 
und andere Gegner der Brown'ſchen Lehre ermuͤdel 
durch ihre Weitſchweifigkeit und erregen Ueberdruf 
durch den ſelbſtſuͤchtigen, oft unanſtaͤndigen Ton, i 
welchem ſie geſchrieben find. Eben fo wenig Neue 
findet man in den gedehnten Abhandlungen deffelber 
über Urſache, Anlage und Opportunitaͤt m), und übe 
Reiz und Schärfen n). Joh. Ad. Schmidts Aufſaf 
über Kuriren und Heilen o), und Joh. Chriſt. Reil' 
Beytrag zu den Principien jeder kuͤnftigen Pharmakolo 
gie v) enthalten die alltaͤglichſten Dinge. Geier's 
Koͤllner's, Streng's, Erhard's und Pop's Aufſaͤtz 
ſind blos e ſind von Wenigen geleſen, von aͤu 
ßerſt Wenigen verſtanden und vielleicht von Niemanden 
benutzt worden. Der einzige für mich intereffante Aufſaf 
in dieſer periodiſchen Schrift iſt Sof. Frank's Beleuch 
tung der Hufeland ſchen Schrift über das Nervenfte 
ber 9), worin in der That einige vortreffliche, ſehr 1 
hersigungewerthe Die geſagt werden. 


N) Magazin zur Vervollkommnung der N 
und praktifchen Heilkunde, B. e ae ar 
Main 1799 — 1801. 4 

m) Daſ. B. II. S. 33. f. 

n) Daſ. B. V. S. 113. f. ve 

o) Daſ. B. IV. S. 157. f. im 1 | | 

p) Daſ. B. III. S. 26. f. te | 

0) Daſ. B. III. S. 165. . ; 
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Ein neuer, ſehr eifriger Vertheidiger der Bromn’- 
5 Lehre, Karl Werner ), ſtand in Wien auf. 
r ſuchte durch Beobachtungen die Wahrheit der von 
7 gewiß einfeitig verſtandenen Brown'ſchen lehre zu 
ſtaͤtigen „und die Schriften gegen die letztere zu wi⸗ 
erlegen, welches ihm deen bey Girtanners ur 
en 4 80 ee u | 
S | 
Unter den Gegnern des Brown'ſchen Syſtems 
erdiente J. Stieglitz, ein Mann von großem Geiſte, 
nſtreitig den Vorzug. Seine vortreffliche Recenſion 
er Brown'ſchen Schriften in der allgemeinen Litera— 
ir⸗Zeitung (J. 1799. B. I. S. 377 — 470.) emp: 
hlt fi) nicht allein durch den gemäßigten und anſtaͤn⸗ 
gen Ton, ſondern auch durch die Feinheit und Gruͤnd⸗ 
chkeit der Bemerkungen, wogegen weder Schelling 
och Roͤſchlaub in ihren ſophiſtiſchen Vertheidigungen 
niger Puncte etwas Reelles vorzubringen im Stande 
aren ). Vortrefflich iſt beſonders Stieglitzens Ur⸗ 
* über den Unterſchied der directen und indirecten 
Schwäche, „ feine Apologie des Begriffs von falſcher 
achwaͤche oder unterdruͤckter Aeußerung des Wirkungs⸗ 
zermoͤgens, ſein Urtheil uͤber die Unzulaͤnglichkeit der 
sherigen Beſtaͤtigungen der Brown'ſchen Lehre durch 
en vortheilhaften Gebrauch einzeler Mittel, wodurch 
u Grunde auch nichts erwieſen werden kann... Joh. 
* Gottl. Schaͤffers Einwendungen gegen das 
Brown’ 


8 FERIEN des Brownilchen Syftems 455 Heilkunde, 
auf Vernunft und Erfahrung gegründet. Band 1. 2. 
Wien 1799. 1800. 8. 
0 Röfchlaubs Magazin, B. II. S. 252 f. 262. F. 
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Brown'ſche Syſtem t) verdienen eine ruͤhmliche Auszeich 
nung, da die Unſtatthaftigkeit der Brown ſchen Dicho 
tomie der Krankheitsformen einleuchtend gezeigt, un 
bewieſen wird, daß ſehr viele beſſere Gedanken in diefe 
Syſtem nichts weniger als neu find. Nur moͤchte de 
Verf. ſeine Behauptung, daß der Begriff von Reiz im 
mer relativ fen, ſchwerlich erhärten koͤnnen. Ein an 
derer Widerſacher des Brown'ſchen Syſtems Fran 
Wilh. Chriſt. Hunnius ») bringt mehr poſitive 
hauptungen gegen die neue Lehre vor, als andere Ga 
ner zu thun gewohnt waren. Er unterſcheidet bi 
Reizfaͤhigkeit von dem Wirkungsvermoͤgen: er nimm 
mehr Ruͤckſicht auf die Organiſation, deren Urſto ! 
nicht nach chemiſchen Geſetzen gemiſcht ſind und veraͤt 
dert werden, und mit welcher das Leben ungertrennlic 
verbunden iſt: er tadelt die Begriffe von directer un 
indirecter Schwäche, zeigt die erregende Eigenſcha 
der Schärfen, vergißt ſich aber, wenn er Schmerzei 
Kraͤmpfe und Entzuͤndungen immer von Sthenie he 
leitek, da Brown das Gegentheil gar BER 
lich aalen hatte. ar 
Zu den unwuͤrdigſten Gegnern des Brown fc 
Syſtems gehören C. A. Wilmans ) und Joh. Lang 
Mit laͤcherlichem Duͤnkel ſucht jener zu zeigen, de 
Brown's phyſiologiſche Theorie mit feinem Heilverfa 
ren gar nicht zufammenhange daß 05 der Browr 


ſch 


t) Eater rk aber. Unpäßlichkeit und | Krankheiskeim 
Frankf. am Main 1799. 8. 
u Einſchraͤnkungen der neueſten Bearbeitungen der W 
ſchen Exregungstheorie. Weimar 1799. 8: 0 
v) Salzb. medic. Zeit. J. 1799. B. IV. S. 29 | 
w) Ueber das Schwankende des Browniſchen Syſtems dur 
praktiſche Erfahrungen erwieſen. Wien 1799. 8. 
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hen Vorſtellungsart der menſchliche Körper blos paſ⸗ 
b ſey, und was dergleichen Unbeſonnenheiten mehr 
nd. Lang's Unwiſſenheit iſt eben fo groß als ſeine 
ubekanntſchaft mit den Brown'ſchen Schriften. 
1 

n e . 

In Frankreich hatte Ph. Pinel den Verſuchen, 
ne chemiſche Theorie der Medicin zu gründen, feine 
fische Noſographie entgegen geſetzt. Itzt trat N. P. 
ilbert mit einer Würdigung der mediciniſchen Syſte⸗ 
auf, worin vortreffliche Worte, zu rechter Zeit ge— 
zt, vorkommen ). In dieſem Aufſatze wird der 
oße Nachtheil der Syſtem- und Hypotheſenſucht ein: 
ichtend gezeigt, der Charakter des wahren Arztes dar- 
geſetzt, daß er ſich zu keinem Syſteme bekenne, fon. 
m aus einem jeden den Vortheil ziehe, den es allezeit 
vaͤhren wird, wenn man es auf den Pruͤfſtein der 
kobachtung bringt: es wird mit Rechte dem chemi⸗ 
. ateriaftimns vorgeworfen, daß er uns wieder 
die Irrgaͤnge der Humoral⸗Pathologie zuruͤckfuͤhre, 
d dem Brown''ſchen Syſteme, daß es zu einfach ſey, 
auf Wahrheit Anſpruch machen zu koͤnnen. Eben 
ſehr drang Stephan Tourtelle auf Beobachtung, 
die einzige Grundſtüͤtze der Mediein »), doch fehle 
ihm an gelaͤuterten Begriffen, und er beruft ſich, 
eine ſolche Anfuͤhrung nichts entſcheiden kann, uͤber— 
auf Hippokrates Erfahrungen. Auch iſt feine Claſ⸗ 
8 | R hip 
) Les ıheories medicales modernes „ comparees entr’ 
elles et rapprochees de la medecine d’oblervation. . 


1 


) Elemens de medecine theorique et pratique, tom. 
1 — 3. Strasbourg, an VII. 8. Ze 
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von Baumes. Er theilt naͤmlich die Krankheite 


Ueberfluß des Sauerſtoffs, die englandifche Krankh 


* 


ſification der HPnleiten auf keine Weil empfehlun 
werth. | 


Wie gegruͤndet 4 Tadel bes neuern he | 
miſchen Theorien iſt, das fieht man vorzüglich al 
dem pathologiſchen Theil der oben angefuͤhrten Sa 


.- 
Pr 


nach den hypothetiſchen Verhaͤltniſſen der Urſtof 
ein. Die erſte Klaſſe enthaͤlt ſolche Krankheiten, d 
aus Mangel oder Ueberfluß an Sauerſtoff, die zweh 
die, welche von dem Mifverhältniffe des Würneſt 
fes, die dritte die Krankheiten, ſo vom Mangel o od 
Ueberfluß des Waſſerſtoffes, die vierte und Fünf 
Klaſſe diejenigen, welche vom Mangel oder Ueberfſ 
des Stickſtoffs und Phoſphors entſtehen. Wie vi 
willkuͤhrliche Behauptungen hieben vorkommen, fat 
man ſchon daraus abnehmen, daß die Serofeln vi 


von der Phoſphorſäure hergeleitet und die Wirkung 
ler Fieber in einer uͤbermaͤßigen Erzeugung des = 
ſtoffs geſetzt wird. Auch zeigt Baumes, daß die B 
ſenſtein⸗, oder vielmehr die Harnſaͤure eine wich 
Rolle in 35 Gicht ſpielt. Dies erwies zu gleicher 2 
Wollaſton, der in den podagriſchen Coneremen) 
vorzüglich blafenfteinfaures Natrum fand, und die b 
ſchiedenen ſteinartigen Anhaͤufungen gruͤndlich un 
ſuchte ). Noch beſſer und genauer pruͤften Four 
und Vauquelin die Harnfteine, in welchen fie die 
genthuͤmliche Saͤure, welche man ſonſt lithiſche gene 
hatte, antrafen, und 0 et mit dem ſchicklcchern g 
n 


N 1 * 1 
N 


10 Bulletin de la 600 ile dak, an VII. p. 21. Al 
in e Journ. der Chemie, > IV. S. 371. f. 


0 
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nen der Work ſaute belegten. Sie fanden uͤberdies in 

tanchen Harnſteinen phoſphorſaures Ammoniak, in 

ndern ſauerkleeſauren Kalch, und beſtimmten darnach 

ie ver ſchiedene Wirkung der ſteinwidrigen Mittel Dr 
N 


ee 
N Eine wichtige Beftätigung feiner Theorie von Ent⸗ 
e ung epidemiſcher Fieber aus oxydirtem Stickgas, 
der aus der ſeptiſchen Säure, fand S. . Mitchill 
ein ), daß die Gegenden, welche einen Kalkboden 
ben, oder deren Oberflaͤche mit Kalkſchichten bedeckt 
1, ſich wegen ihrer Geſundheit und des Mangels an 
. auszeichnen. Er führte dieſe Behauptung 
uf dem Wege der Induction recht gut durch. Einen 
ndern ſehr intereſſanten Aufſatz lieferte er e) uͤber die 
jannigfachen chemiſchen Producte, welche bey der Aus⸗ 
inſtung erzeugt werden. Er zeigte hier, daß ſich bey 
eſen Abſonderungen in der Haut oft eine feptifche 
Säure bilde, die als Anſteckungsſtoff wirken koͤnne, 
ud daß aus dieſen und ähnlichen e viele 
a itkrankheiten zu erklären ſeyn. 
Durch Mitchills und Anderer Eichen een 
itzt ſehr zweifelhaft zu werden, ob man dem Typhus 
ne anſteckende Natur beylegen dürfe. Wenigſtens 
rachen viele Gruͤnde, die Maclean, Robertſon und 
kitchill aufſtellten, dafür, daß die Urſache der Herrſchaft 
nes ſolchen Fiebers vielmehr in einem beſtimmten Zu: 
ande der Atmoſphaͤre geſucht werden muͤſſe. Dieſe 
ae ſammlete itzt der Wundarzt J J. Frank in einer 
1 u Sa ens 


0 Me m. de la b medi. d’emulation, tom. II. p. C64. J. 
uͤberſ. in Samml. fur 1 Aerzte, B. XIX. S. 299. f. 
b) Phyſiſch⸗medie. Journ. J. 1800. Maͤrz, S. 171. f. 

0 Daſ. Jul. S. 489. f f er 


— 
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leſenswerthen Schrift). Auch W. Lempriere e) 
leitete das gelbe Fieber von duftverderbniſſen her, und 
ſprach ihm die anſteckende Eigenſchaft ab, beftätigte 
übrigens Balfours und Jackſons Bemerkungen vom 
Einfluſſe des Mondwechſels auf den Gang und die Ver 
änderungen der Fieber in tropiſchen Gegenden. RB 
Ueber das Nervenfieber gab Chriſt. Wilh. Hufe 
land eine hoͤchſt mittelmaͤßige Schrift heraus! ), in wel 
cher er den Charakter dieſes Fiebers auf einmal in de 
Schwäche ſuchte, da er ſonſt ſehr beſtimmt die Schwä 
che als Wirkung des Fiebers angenommen hatte. Maß 
kann ſich nichts Schwankenderes denken, als Hufeland 
Angaben der Verwickelungen dieſes Fiebers, nicht 
Oberflaͤchlicheres als feine Kur- Anzeigen, und nicht 


/ 


Widerſinnigeres als feine Arzney formeln. 
Eine merkwuͤrdige Geſchichte des epidemiſche 
Gallenfiebers, welche um Birmingham in Englar 
herrſchte, durchaus urſpruͤnglich gallicht war, un 
nur durch ausleerende Mittel gehoben wurde, gab Ro 
Pearſon 9), und bewies dadurch aufs neue die Ei 
ſeitigkeit derer, die die Exiſtenz dieſes Fiebers laͤugn 
wollen. A. P. Wilſon's Fieberlehre, deren erf 
Theil in dieſem Jahre herauskam, iſt im Ganzen m 
telmaͤßig, groͤßtentheils nach Cullen's Ideen eingerie 
u ( 

d) Obfervations, deduced from facts and experimen 
vending to evince the non-exilftence of typhous co’ 
tagion. Lond. 1799. 8. 1 Bi; 
e) Practical obfervations on the diseales of the arn 
in Jamaica. Lond. 1799. 8. 1 
f) Bemerkungen über das Nervenfieber und dell 
Komplikationen. Jena 1799. 8. 12 | 4 
g) Some obfervations on the bilious fevers of 1797 
1799. Lond. 1799. 8 | 4 


N 


— 
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7 und enthält ziemlich unbedeutende Einwuͤrfe gegen 
Brown 8 lehre b). 

Dis anſteckende Natur der Peſt, als des heftig⸗ 
aller Nervenfieber, ſuchte Valent. Joh. von Hil⸗ 
enbrand zu erweiſen, fehlte aber in der Diagnoſis, 
dem er die in dieſer Krankheit gewoͤhnlichen Exanthe⸗ 
Rache für weſentlich hielt ). Eine gute Beſchrei-⸗ 
ung der boͤsartigen Blattern in Stuttgard, und um⸗ 
aͤndliche Eroͤrterungen mancher Theile der Theorie die: 
r Krankheit lieferte Phil. Friedr. Hopfengaͤrtner, 
ch ohne etwas Eigenthuͤmliches oder Neues zu ſa⸗ 
in 18 

321. 


3 Die Zahnarbeit hatte Joh. Ernſt Wichmann 
18 der Zahl der Krankheitsurſachen faſt ganz ausge⸗ 
ichen, und Georg Chriſt. Conradi hatte ſich oͤffent⸗ 
h für Wichmanns Meinung erklaͤrt ). St aber 
at G. Fr. Chriſt. Wendelſtadt mit Gruͤnden gegen 
eſe Behauptung auf, die groͤßtentheils von der Emp⸗ 
lichkeit und en ee des Zahnflei⸗ 


ueber die Peſt. Ein . für Aerzte und Wund⸗ 
isse, welche ſich dem Peſtdienſte widmen. Wien 1799. 8. 
ID Beobachtungen und W über die Pockenkrank⸗ 
heit. Stuttgard 1799. 8. 

| Hufeland Journ. der . Heilkunde, B. v. S. 872. f. 
m) Salzb. medic. Zeit. J. 1799. B. IV. S. 17. f. 

In) Nähere Prüfung der Aetiologie der Jah eit der Kins 
der. Stendal 1799. 8. 
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Kinder im Sterben begriffen oder ſchon todt waren, 
die Zaͤhne durchbrachen. = Ein dritter male Uno: 


nymus verdient Vergeſſ nl heit, weil er die Wi 
ſche lehre in ungeſittetem Tone bekaͤmpft o. 
Die pathologiſche kehre von Congeſtionen tru 
Berthoz unter dem Namen fluxions, mit Anwendung 
gen auf die Lehre von Derivation und Wau f 
maͤßig vor »). | | | * 
| „ 3 
Das Materiale der Pathologie worde dige 
Jahre nur durch wenige Beytraͤge bereichert. Zu de 
vorzuͤglichſten Beobachtungen muß zuvoͤrderſt An 
Portal meiſterhafte Abhandlung uͤber die ſchwar 
Krankheit gerechnet werden )). Aus einer Menge i 
tereſſanter Krankheitsgeſchichten und en 
gen zieht er die Schlüffe: daß die ſchwarze Mareri 
welche in dieſer Krankheit ausgebrochen wird, fe 
Galle, ſondern wahres Blut iſt, das aus den Enden d 
Arterien in die Hoͤhle des Magens ausſchwitzt, un 
nur deßwegen eine ſchwarze Farbe annimmt, weil 10 
der noͤthige Vorrath an Sauerſtoff fehlt und es dageg 
viel Kohlenſtoff enthält, daß ferner Stockungen im u 
terleibe und Verhaͤrtungen der Eingeweide deſſelben d 
gewöhnlichen vorhergehenden Zuſtaͤnde find. Indeſſ 
hat es Portal doch nicht in das helleſte licht feßen fo 
nen, daß das Blut wirklich nur aus den Arterien, nit 
aus Denen komme. Fuͤr den vendſen Urſprung ſpi 
chen ſehr viele Gruͤnde, die ich in meiner Patbolot 
e habe. Auch P. A. d. Mahons u 


o)) ueber das ſchwere Zahnen der Kinder Lei 1 79 „ 
p) Mem. = 4 foc. medic. d’emulat. tom. II. 5. 1 1. 
q) Daſ. p uͤberſetzt in Samml. für prattifhe Aer; 

G. Ack. S. 3. * 


\ 
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ung über die veneriſchen Zufälle neugebohrner Kin⸗ 
ber r), J. Burdin's Aufſatz uber die erbliche Bl ind⸗ 
geit“) und Daubenton's Tractat von der chroniſchen 
In erdaulichkeit, die bey deuten in gewiſſen Jahren ge: 
ich iſt, und die er mit ſeinen Kuͤchelchen aus 


5, Brieude uͤber den Geruch der Ausduͤnſtung, als 


ſhrung verdient 1). 
Die Entzuͤndung und Verhaͤrtung der Te 


kone ſchilderte die lungenſucht, an welcher die Arbei⸗ 
er in den Näͤhnadel⸗ Fabriken leiden 9), Edw. Thomas 


55 nur zu gewiſſen Zeiten findet und zu andern wieder 


hr, die er mit ee leber gluͤcklich ber 


Ff 4 95 8 


| 150 Daſ. p. 51. f. uͤberſ. dbenda = 396. f. 

8) Daſ. p. 104. f. über. ebendaſ. S. 316. f. 

t) Daſ. S. 179. f. | 
"; Recueil period. de Ja loc. de medec. tom. v. N. 29. 
„ überf. im phyſ. medic. Journ. J. 1800. Jun. S. 430. f. 

v) Memoirs of the medic. loc. of London inſtituted in 
| the year 1773. vol. V. p. 173. f. 

w) Oblerrations on the diseaſed and contracted uri- 
ond 1790. 8 a 
Memoirs etc. p. 200. f. 

90 Daſ. p. 220. f. ; 08 
) Phyſiſch⸗ medic. Journ. J. 1800. Maͤrz S. 185. f. 


er handelte J. C. Lettſom ») und den Scirrhus der 
| Joh. Sherwen ) praktiſch ab. Joh. Sohn: 


icht vorhanden iſt ), und R. Redfearn beſchrieb eine 


Jpecacuanha behandeln lehrt), enthalten treffliche Ber 
achtungen. Einige oberflaͤchliche Bemerkungen von 


ichen des kranken Haſtandes, haͤtten eine weitere Aus⸗ ; 


| nary bladder and frequent Haare -mieturition. 
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Zu den beſſern Beobachtungen der Dauſchen ge | 
hören unſtreitig Georg Thom's Erfahrungen d) „die ſich 
nicht allein auf die allgemeine Krankheits- Conti ution 
in Gießen und Darmſtadt beziehn und der Einſeit A| 
keit gewiſſer herrſchen wollender Secten entgegen ſtchn, 
ſondern auch viele Aufklaͤrungen aus der pathologiſchen 
Anatomie enthalten. Ganz vorzüglich find auch zud⸗ 
wig Formen s Bemerkungen uͤber die epidemiſche Con⸗ 
ſtitution in Berlin b): ferner J. H. F. Autenrieth's 
Beobachtungen uͤber die idiopathiſche Atrophie und uͤber 
die Säure im Magen neugebohrner Kinder ): Joh. 
Stollss Wahrnehmung eines geſpaltenen Ruͤck⸗ 
grath's O): weniger wichtig J. N. Thomann's Anna⸗ 
len des Wuͤrzburger kl liniſchen Inſtituts 9. 


III. Therapie und Materia medica. 


324. | N 
3 bey Sehrbächer der praftifchen Mediein, bie 
dieſem Jahre Joh. Chriſt Stark 0 und Nicol. Franz 


| a) Gifaben und Ge dee aus der Arzney⸗, u 
20 und Fee ee. Frankf. am Main 


b) Medieinifche Ephemeriden von Berlin. B. I. Berlin 
1799. 8. 

c) Bilk liſtens Feen quasdam phj K 100 pi 
thologicas, quae neonatorum morhos frequentioreil 
[pectant. Tubing. 1799. 8. überfent, in Samml. fu 
prakt. Aerzte, B. XIX. ©. 123. f. | 

d) Pofewitz. Journal für die Medicin, St, 15 Br 5 74 | 

ie) Aunales inſtituti medico - elinick Wirceburgeni | 
vol. I. 1799. Wirceb. 8. 

f) Handbuch zur Kenntniſs und Heilung innerer Kre 7 
heiten des menſchlichen Körpers. In Een beo | 
B. 2. . | 


| 
1 


fi 
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Rougnon 9) lieferten, empfehlen ſich weder durch 
Neuheit der Materien, noch durch Eigenthuͤmlichkeit 
der Form. Das erſtere enthaͤlt eine ſehr unppiloſophi⸗ 
ſche Claſſification der Krankheiten „ wenig gelaͤuterte 
pathologiſche Begriffe, und ſchwankende oder hoͤchſt all⸗ 
tägliche Kur Anzeigen. Die zweckmaͤßige Verbin⸗ 
dung. der Diaͤtetik mit der Therapeutik und die genaue 
Kenntniß deſſen, was die Alten geſagt haben, ſind un— 
ſtreitig Vorzuͤge des Rougnon'ſchen Werkes, die aber 
gegen die Flachheit des Urtheils und gegen die gänzliche 
Unbekanntſchaft des Verf. mit den Entdeckungen und 
Meinungen neuerer Schriftſteller ſehr zuruͤcktreten. Ein 
drittes Handbuch von Ed. Goodman Clarke r) wuͤr— 
de den Forderungen der Kritik mehr entſprechen, wenn 
es nicht zu kurz wäre und etwas mehr als eine Ausfuͤh— 
rung von Cullen's Noſologie enthielte. 


Die neue Bearbeitung der Gren'ſchen Pharma⸗ 
kologie von J. H. C. Meyer und V. Roſe wuͤrde beſ— 
ſer ausgefallen ſeyn, wenn die Herausgeber nicht zu 

Firſeiteg den Reil' ſchen Vorſtellungsarten gehuldigt hät: 
ten. In der That aber ehrten ſie das Andenken des 
berühmten Verf. ſehr wenig, wenn ſie unter ſeinem 
Namen Hyypotheſen in Umlauf zu bringen ſuchten, ge⸗ 
gen die er ſich mehr als einmal beſtimmt genug erklaͤrt 
hatte, und von denen 15 als gruͤndlicher Chemiker, ſehr 


Ff 5 | weit 


x 9 Médecine prelervative et curative, generale et par- 
ticuliere: ou traité d’hygiene et de médecine prati- 
que, vol. 1. 2. Befancon 1799. 


h) 1 einer praxeos compendium; ſymptomata, cauſ- 
las, diagnoſin, prognofin et medendi rationem exhi- 
bens. Lond. 1799. 12. 
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weit entfernt ſeyn mußte !). Es iſt alſo völlig aus 
der Luft gegriffen, wenn Meyer in der Vorrede zu die⸗ 
ſer neuen Ausgabe behauptet, Gren habe ſich in den 
letzten Jahren ſeines debens dem chemiſchen? ateria⸗ 
liſmus genaͤhert. a Er 
Aber Baumes lieferte eine Ueberſicht der Phar⸗ 
makologie, die lediglich auf den uns gänzlich unbekann⸗ 
ten und willkuͤhrlich angenommnen Verhaͤltniſſen der 
Urſtoffe beruhte. Alle Mittel wirken nach ihm entwe⸗ 
der durch Entziehung oder Anhaͤufung des Sauer, ö 
Waͤrme⸗, Waſſer⸗, Stickſtoffs und Phoſphors. 8 
Durch ähn! ich voreilige Anwendungen der Che⸗ 

mie verleitet, ſuchten Vauquelin, Brogniart und 
Valli das Alter zu verjuͤngen, indem fie die Eſſig- oder 
Sauerkleeſaͤure, als das beſte Mittel vorſchlugen, den 
phoſphorſauren Kalk aufzuldſen, von deſſen Anhaͤu⸗ 
fung die Steifigkeit der Greiſe entſtehe N, ) 


325. 
Am weiteſten aber trieb dieſe Vorſtellungen G. C. | 
Reich, indem er in einem ſehr unwuͤrdigen Tone die 
Mineralſaͤuren, als ein von ihm erfundenes ſicheres 
und geheimes Mittel gegen alle Arten von Fiebern, in 
welchen nur die Organiſation nicht zerſtoͤrt ſey, an⸗ 
pries. Er that dies zuerſt in dem Anhange zu J. Hay⸗ | 
garth's Entwurf, die zufälligen Blattern zu verban⸗ 
nen. Er habe, ſagt er, dieſe Entdeckungen ſeinen 
langwierigen Unterſuchungen über die Viehſeuche und 
der Ae a ſchen Hypotheſe von dem 
5 gelben 


i) 1 5 1 Gren's Pharmakol neue Aufl. Th. 1 9 44. und 
die Ueberſ. von Fourcroy's Erklärung gegen die deutſche 
Chemiatriker, die Gren mit wahrer Freude in 170 nen 4 

Journal (B. IV. S. 180. f.) aufnahm. 2 0 

k) Phyſiſch⸗medic. Journ. J. 1800. Jul. ©. : 20 
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gelben Fieber auf die Blattern, dann der genauen Pruͤ⸗ 
fung eben dieſer ſo ſonderbar ſcheinenden Theorie, des. 
Hufeland'ſchen, Reil ſchen und Brown'ſchen Syſtems, 
der ſorgfaͤltigen Aufſuchung der Urſachen aller ſo ge⸗ 
| nat nter Gallen- und Faulſieber und der damit verwand⸗ 
ten Krankheiten, und dem Mißlingen mehrerer Verſuche 
zur Heilung eben dieſer Uebel vermittelſt der Methode 
der alten Humoralpathologen, zu verdanken. Er ver⸗ 
ſicherte „daß fein Arcauum zwar ſchon gebraucht wor: 
den, aber daß dies auf eine von der ſeinigen ganz ver⸗ 
ſchiedene Art geſchehen ſey: es ſey ubrigens weder Oehl, 
noch Salpeterdaͤmpfe, noch Hefen, noch eine Miſchung 
von mineraliſchen und vegetabiliſchen Saͤuren, noch 
Sprucetrank, noch Waſſer u. ſ. f. Es ſey für Men⸗ 
ſchen von jedem Alter und jeder Conſtitution, fuͤr 
Säuglinge, wie für Greiſe, für Schwaͤchliche, wie 
für Starke tauglich; nur bey Kindern finde man, feines 
boͤſen Geſchmacks wegen, einige Schwierigkeit. Dies 
Mittel entreiße in ſehr kurzer Zeit der Todesgefahr, 
wenn ein gaͤnzlicher Verluſt der Kraͤfte im Verlaufe der 
Fieber vorhanden fen: es heile den Typhus in allen fei- 
nen Graden und Verwickelungen: aber, ſetzt er hinzu, 
plötzliche und gaͤnzliche Heilung bewirke es nie, ſondern 
dieſe muͤſſe er durch andere ſchickliche Arzeneyen erhal- 
ten werden. | 
| Diefen offenbaren Widerſpruch nicht Neri 
lag in dieſer Ankuͤndigung ſo viel Seltſames, ſo viel 
den folgenden offenen Erklaͤrungen des Verf. Wi⸗ 
derſprechendes, daß fie ſchon damals einen ungünſtigen, 
und, nach geſchehener Erkl aͤrung, einen noch widri⸗ 
gern Eindruck bey vorurtheilsfreyen Aerzten machen 
N mußte. Es war n ſich fo nennenden Erfinder dieſer 
1, Tas u 5 a N Metho⸗ 
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Methode offenbar nur um eine Belohnung zu thun, 
ſonſt wuͤrde er gerader und offener zu Werke gegangen 
ſeyn. Warum hätte er ſonſt, um das Errathen ſei⸗ 
nes Mittels zu verhindern, die ſchimpfliche Unwahr⸗ 
heit geſagt, es ſey keine Miſchung mineraliſcher oder 
vegetabiliſcher Saͤuren? Ich glaubte ſelbſt, daß Reich 
ein ehrlicher Mann ſey, und, weil man mich von Ber⸗ | 
fin aus zum Errathen dieſes Mittels aufforderte, fo 
konnte ich nach jenen Angaben auf nichts anders ſchlie- 
ßen, als daß Reichs geprieſenes Arcanum der Kamfer 
ſey, zumal da er ſich geäußert hatte, die Araber haͤtten 
fein Mittel zuerſt gebraucht. Das alles find Vorſpie⸗ 
gelungen, die ſich kein rechtlicher Mann erlaubt, und 
die dem, welcher dadurch die Welt zu hintergehen ſucht, 
nur die Verachtung denkender und le Maͤn⸗ 
ner zuziehen muͤſſen. 

Reich erlangte ſeinen Zweck. Durch wieder⸗ 
holte Ankündigungen im Reichs- Anzeiger und durch 
die Beſchreibung der mit ſeinen neuen Mitteln be⸗ 
handelten Krankheitsfaͤlle erregte er ſo allgemeine 
Senſation, und die Stimme beſcheidener Zweifler ver⸗ 
mochte fo wenig die uͤbertriebene Erwartung des Pur | 
blicums zu mäßigen, daß er wirklich auf koͤnigl. Erlaub⸗ 
niß zu Ende dieſes Jahrs nach Berlin kam, um unter 
den Augen einer beſonders dazu ernannten Commiſſion, 
in der Charite Proben mit ſeinem geheimen Mittel zu 
machen. Auf den Ausgang dieſer Proben werden wir 
noch in der Kteratur des Panel Jahrs wieder | N 
kommen. | 


7 . 
N 5 


au: 4 
In der That wurde die Anwendung der S5 Sturm N 
in dieſem Jahre immer allgemeiner, und 1 w | 
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nicht das mindeſte Aufſehn erregt haben, wenn er gleich 
Anfangs geſagt haͤtte, was ſein inneres geheimes Mit⸗ 
tel ſey. Cruikſhank bemerkte, daß die Pocken Ma- 
terie durch ſalzſaures Gas unkraͤftig wuͤrde ). Alyon 
ſetzte in der zweyten Ausgabe ſeines ſchon angefuͤhrten 
Werks m) die Bekanntmachungen des ausgezeichneten 
Nutzens der unvollkommenen Salpeterſaͤure, zu zwey bis 
drey Quentchen in einem Maaß Waſſer verduͤnnt, der 
oxygenirten ſalzſauren Pottaſche, der Salzſaͤure und 
der Citronenſaͤure fort. Er theilte itzt die uͤberſaͤuern— 
den Mittel in ſolche ein, welche dem Körper unmittel- 
bar Sauerſtoff geben, und in ſolche, die den Koͤrper 
blos zur Aufnahme des Sauerſtoffs empfaͤnglich ma: 
chen. Zu den erſtern rechnete er die eigentlichen 
Saͤuren, zu der andern Klaſſe die metalliſchen Halb: 
ſaͤuren. Als ein ſteinzermalmendes Mittel wandte 
Copland die Salzſaͤure an, ohne indeſſen beſondere 
Wirkungen davon zu bemerken n)). Thom. Beddoes 
ſammlete eine Menge von Zeugniſſen engliſcher Aerzte 
fuͤr die e der ae eke in der veneri⸗ 
Pen Krankheit „). Be ; 
N Auch die Anwendung der Gasarten wurde noch 
immer in vielen Krankheiten verſucht. Thom. Beddoes, 
der ein eigenes Inſtitut zu dieſem Endzweck angelegt 
harte „ machte in dieſem Jahre die von ihm und feinen 
Hl. | Freun⸗ 


N ere Journ. der a Chen, B. III. S. 60. f. 
m) Eſſai [ur les proprietes medicinales de loxygene et 
‚fur application de ce principe dans les maladies ve- 
* neriennes, pforiques et dartreuſes. Ed. 2. * 
an VII. 8. 
| 10 Memoirs of the medic. [loc. at Lond. vol. V. p. 200. 165 
o) A collection of teftimonies, relpecting the treatment 
of the venereal diseale by nitrous acid. Lond. 3799. 2. 


462 —Alſchnitt XI. Das Jahr 1799. 


Freunden angestellten Erfahrungen uͤber das Einath⸗ 
men des oxydirten Stickgas und deſſen Nutzen in Lh⸗ 
mungen bekannt v), und F. L. Dumas beſtaͤtigte Four 
croy's Wahrnehmungen (S. 64. 65.) von den nach- 
theiligen Folgen des eingeathmeten ehe bey 
großer eee der lungen 4). 1 
e ar, 

Zu en aͤltern Methoden, die in den neueſten zei 

ten wieder hervorgezogen worden find, gehoͤrt vorzuͤg⸗ 
lich die Anwendung des kalten Waſſers und der Kaͤlte 
uͤberhaupt, welche einige nicht gehoͤrig unterrichtete An⸗ 
hänger Browns mit Unrecht als ein blos ſchwaͤchendes 
Mittel betrachten. Nach Jackſon und Currie wandte 
fie Euſtis im gelben Fieber, im Brennfieber, in Ent 
zuͤndungen und andern hitzigen Krankheiten mit gro⸗ 
ßem Nutzen an r). G. G. Brown benutzte ſie 1 
chroniſchen Wahnſinn ), und Georg Mosman heilte 
dadurch ein Scharlachſieber mit Braͤune verbunden, 
daß er den Kranken in einen luftſtrom bringen und ſei⸗ 
nen ganzen Koͤrper mit einem in kalten Weineſſis ig ge⸗ | 
tauchten Schwamm befeuchten ließ ). Hieher gehört 
auch die klaſſiſche Abhandlung von P. ©. Hensler uͤber 
das i und Anhalten des Atheme ee 
Tou MVEULATOS)) als Heil (mittel zu), | | 
Von England her wurde 1 rothe Fingerbuß 


den man eine Zeitlang als ein giftiges, oder wenigſtens 
hoͤchſt 

p) Notice of fome obſervations, we at the a 
pneumatic inftitution. ar 1799 8. | 

m Phyſiſch medie. Journ. J. 1800. Jun. S. 449. . * | 
r) Daſ. Jan. S. 49. f. . 4 
8) Daſ. Jun. S. 472. f. ir AR Pat 3 
t) Daſ. Jul. S. 506, f. 5 825 4 
0 . Journ.“ B. WIII. 8. 3 f. 
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hoͤchſt unſicheres Mittel gaͤnzlich verworfen hatte, von 
neuem in vielen Krankheiten empfohlen. Joh, Ferriar 
ruͤhmte ihn in der Schwindſucht, und verſicherte damit 
die Häufigkeit des Pulſes faſt jedesmal um die Hälfte 
verringert zu haben »). Es waren aber groͤßtentheils 
Faͤlle von ſcrofuloͤſen Lungenſuchten, worin Ferriar 
dies Mittel zur Milderung der Zufaͤlle, zur Vermin⸗ 
derung des Fiebers, mit China, Myrrhe, Eiſenvitriol 
und andern ſtaͤrkenden Mitteln gab. Auch in der bluͤ⸗ 
henden Schwindſucht und in ſtheniſchen Blutungen 
verordnete er den Fingerhut zu einem halben bis zwey 
oder drey Gran mit Opium und Benzos, fo wie in 
aſthmatiſchen und krampfhaften Bruſtbeſchwerden. 
Meaſe ſetzte die vornehmſte Wirkung des Finger⸗ 
huts in die Verminderung der Staͤrke und Haͤuſigkeit 
des Pulsſchlages w), und Thom. Beddoes, Drake 
und Som! er „) priefen den Fingern faſt als ein Spe⸗ 
ecificum in allen Bruſtkrankheiten. L. Maclean ſchraͤnkte 
dieſe Lobes Erhebungen etwas ein, indem er verſicherte, 
I die vorzuͤglichſten Wirkungen von dieſem Mittel doch 
nur im Anfange der katarrhaliſchen und ſcrofuloͤſen 
5 Schwindſucht bemerkt zu haben. Er ruͤhmte es aber 
| außer den Waſſerſuchten auch in Nervenkrankheiten, 
\ und behauptete, in mehr als 200 Fällen keine ſchaͤdli⸗ 
che, geſchweige giftige Wirkungen davon beobachtet zu 
haben. Genau giebt er die Art der Bereitung an, von 
deren e die ſchlmmen Wirkungen oft cose 
| gen 


0 An eſlay on a medical 55 der of u Digital 
purpurea, or foxglove. Lond. 1799. 12. 
1 125 Phpſiſch- medic. Journ. J. 1800. Jan. S. 53. f. 


x) Beddoes eſſay on conſumtion, p. 270. 3 Medical con- 
li p · 86 ‚500. 521. 1 
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gen ſcheinen. Unter anderm lobt er auch die Tinctur 
zu 30 Tropfen, dreymal taͤglich, und erklaͤrt beylaͤuſig 
ganz vortrefflich die Entſtehung des hektiſchen Fiebers v). 
Aehnliche Erfahrungen über den außerordentlichen Nu⸗ 
tzen des Fingerhuts in der Schwindſucht machten Hen⸗ 
ry!) und Sherwen ) bekannt. Dagegen erzaͤhlte 
Robert Bree neun lehrreiche Krankheits-Geſchichten, 
wo der Fingerhut nicht allein keinen daurenden Nutzen | 
geftiftet, ſondern auch den Magen und den Kopf an⸗ 
gegriffen und die Zufälle der Schwindſucht verſtaͤrkt 
babe ). | nr 
Die gute Wirkung des falpeterfauren Silbers 
gegen die Epilepſie und andere convulſiviſche Krankhei⸗ 
ten beſtaͤtigten Boſtock ), Patrick Mudie ) und 
Thom. Hall e). Sie gaben dies Mittel zu einem auch 
zwey Gran taͤglich. . . . 
Chiarenti's und Brera's Erfahrungen uͤber den 
ausgezeichnet guten Erfolg der Einreibungen von Mohn⸗ 
ſaft mit Fett, Oehl und thieriſchen Saͤften wiederholte 
itzt Ward mit großem Nutzen. Er heilte auf dieſe 
Art einen Fieber⸗Wahnſinn und einen heftigen Rheu⸗ 
matiſmus, welche andern Mitteln bisher widerſtanden 
hatten ). Auch Thom. Henry beſtaͤtigte den Nutzen 
die⸗ 


y) Phyſiſch⸗ medie. Journ. J. 1800. Aug: S. 375. f. 
z) Daſ. S. 599. f. | 2) 
a) Daſ. S. 604. f. 

b) Daſ. S. 763. f. 915. f. 

c) Daſ. S. 169. f. * 

d) Daſ. S. 456. f. r 

e) Daſ. S. 511. f. 4 5 | 
 Sanıml. für prakt. Aerzte, B. XIX. S. 275. f. 
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ap Methode in einem gefaͤhrlichen Typhus 3), und 
J. Barlow in einem aͤußern brandigen Geſchwuͤr b). 
Gegen boͤſe Geſchwuͤre wurde der aͤußere Ger 
35 der gepulverten Rinde vom Zahnwehbaum (Nan. 
thoxylon fraxineum) von Harris geruͤhmt ). Ueber 
die braſilianiſche China- und Tecamez Rinde lieferte 
Friedr. Gotth. Frieſe eine gute Samens aus eng⸗ 
een Schriftſtellern a2 
1 32. | 
Eine Flaffifche Abhandlung über die Milch, vor⸗ 
gäglich uͤber ihren medieiniſchen Gebrauch, gaben 
Parmentier und Deyeux .). Auf die genaueſte und 
ſorgfaͤltigſte Unterſuchung der phyſiſchen und chemiſchen 
Eigenſchaften dieſer Fluͤſſigkeit, worin beſonders die 
Präeriſtenz des Rahms in der Milch und der Butter 
im Rahm erwieſen und die ver ſchiedenen Verhaͤltniſſe 
der Beſtandtheile der Milch nach der Nahrung des 
Thiers und nach andern Umſtaͤnden beſtimmt werden, 
folgen Verſuche, die den Urſprung des Ranzigwerdens 
der Butter durch den Zutritt des Sauerſtoffs erklären, 
ind eine Menge anderer, wodurch erwieſen wird, daß 
die Milch nur von ſolchen Nahrungsſtoffen Verände⸗ 
ngen der Farbe und des EIER eien wel 


* y 


9 Pe ⸗medie. gone 1800. Aug. S. 602. h N 
) Dal. S. 727. f. 

mu Memoirs of the medie: ſoc. at Londi:sol V. uͤberſ. 
im phyſiſch⸗medic. Journ. S. 358. f. 

t) Archiv der praktiſche n Heilkunde fuͤr Schleſten und Sid 

preußen, B. 1. ©. 64. f. 

) Precis d' expériences et abſervations fur les Are en. 

tes elpeces de lait, conliderees dans leurs rapports 

avec la chimie,, la medecine et l’economie rurale. 

Strasb. et Paris, an VII. 8. uͤberſ. Jena 1801. 8 
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che ein oͤhliges Weſen enthalten: ferner Unterſuchünt 
gen uͤber das Coloſtrum, woraus erhellt, daß dich 
Flͤͤſſiskeit ! im Verhältniß weit mehr butterartigen Stoff 
enthaͤlt, als die Milch, daß ſie alſo in der That zur Ab⸗ 
führung des Meconiums beſtimmt zu ſeyn ee N 


329. 

Die Anwendung der Perkin'ſchen Nadeln fans 

hin und wieder noch großen Beyfall. Der Sohn des 
Erfinders, Benjamin Douglas Perkins, gab eine 
kleine Schrift heraus, worin er dieſes Mittel in allen 
entzuͤndlichen Krankheiten ausnehmend pries, und ver: 
ſich herte, daß der thieriſche Magnetiſmus nichts damit 
gemein habe m). Auch Cunningham Langworthy er⸗ 
hob die Metallnadeln als ein treffliches Mittel gege | 
Gicht und Lähmung n): und Holſt, der ebenfalls Erz 
leichterung nach der Anwendung der Nadeln bemerkte, 
ſuchte ihre Wirkung durch mechaniſche Reizung zu er⸗ 
klaren, weil fie nur dann heilſam ſeyn, wenn fie Roͤthe 
hervorbringen »). Eine aͤhnliche Meinung aͤußerten 
J. V. von Hildenbrand, der durch einen Drahtbuͤn⸗ 
del den heftigſten Antlitzſchmerz an ſich ſelbſt linderte v), 
und Molwitz, der eine Bürfte von eiſernen und meſ⸗ 
ſingenen Draͤhten empfahl, womit ſchmerzhafte und 
gelähmte Glieder gereizt werden ſollen ). Aber Joh. 
Haygarth wachte allen Hypotkeſen uͤber die We 


wi. 


m) The influence of inerklfie tractors on the Hal bo- 
dy etc. Lond. 1799. 8. I 
n) A view of the Perkinean Kklectricity, or an inquiry 
into the influence of metallic tractors. an 1799.8. 
9) Hufeland’s Journ. B VUs®S. 151. ? 1 
p) Salzb. medic. Zeit. J. 1799. B. III. S. 310. 
q) Hufelana’s Journ. B. VI. S. 439. Die Abbildung * 
Inſtruments findet man B. X. S. 110. 
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art des Perkiniſmus ploͤtzlich ein Ende, da er hoͤlzerne, 
nach Art der Perkinſchen verfertigte und bemahlte Na⸗ 
deln eben ſo wirkſam, ja oft noch kraͤftiger fand, als 
die metalliſchen. Daraus ergab ſich denn unwider⸗ 
prechlich, daß die Einbildungskraft bey dieſen Kuren 
im meiſten gewirkt habe ?). | 


Wr 
NN LA RM 
330. 


Was die Anwendüng der Bäder und minerali— 
chen Waͤſſer betrifft, fo gab Thom. Reid zuvoͤrderſt 
ine gute Schrift uͤber die Wirkungen des Seebades, 
ſeſonders bey allgemeiner Schwäche, bey Rheuma⸗ 
iſmen, Waſſer⸗Geſchwuͤlſten der Gliedmaßen und 
ihnlichen Zufaͤllen, heraus). In eben dieſen Krank 
leiten ruͤhmte Friedr. Lehr das Bad zu Wiesbaden ), 
vorüber auch G. Th. Ch. Handel eine populare Schrift 
leferte u). Ueber das Fachinger Waſſer ſchrieben Thi⸗ 
enius ») und A. F. Diel w). Weniger Beyfall vers 
C0 ddie⸗ 
1) On the imagination; as a caufe and a eure of the 
disorders of the body, 'exemplified by fictitious tra- 
tors. Lond. 1799. 8. | Wee, e Meng 
) Directions for warm and cold ſea - bathing, and ob- 
ſlervations on their effects in different dis eales. Lond. 
9 . 5 
t) Verſuch einer kurzen Beſchreibung von Wiesbaden und ſei⸗ 
nen warmen Mineralquellen. Darmſtadt 1799. 8. 
u) Das Wiſſenswertheſte vom uralten Matten s oder Wies⸗ 
bade. Mainz, im 7ten Jahre. 8. will | 
v) Beſchreibung des Fachinger Mineralwaſſers und ſeiner 
heilſamen Wirkungen. Neue Aufl. Leipz. 1799. 
w) Art und Weiſe, das laugenſalzige Luftſauerwaſſer (aqua 
mephbitica alcalina) vermittelſt des Fachinger Waſſers zus 
zubereiten, von Stiprian Luiſcius, nebſt einer Nachricht 
über die Heilkraͤfte des Fachinger Mineralwaſſers, von A. 
F. Diel. 1799. 8. rn «N 
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dienen Moritz Dettens Verſuch, bie Wirkung der 
Mineral. Waſſer lediglich aus chemiſchen Prineipien 
zu erklaren x), und Frankenau's heftige Schrift ge⸗ 
gen e ml ders Brunnen, beſonders des 
Pyrmonters „ ae eie 55 

W 


IV. heute 18 Geburtshülfe. PR 


4 . 33 % 3 a 
1 180 0 wichtigste chirurgiſche Werk lefrrte A. G 
Richter in der Fortſetzung feiner. Anfangsgruͤnde, wel 
che die Krankheiten und Operationen an dem Unter 
leibe und den Geſchlechtstheilen enthaͤlt. Ein Mufte 
von theoretiſcher und praktiſcher Abhandlung, iſt un 
ſtreitig das Kapitel von der Verhaltung des Harns 
klaſſiſch find auch die Abſchnitte von dem Waſſerbruck 
der Entzuͤndung der Hoden, der Maße wößſtelef un 
dem Vorfalle des Afters Di 
Unter den einzelen Beytraͤgen zur e ve 
dienen beſonders folgende. ausgezeichnet zu werder 
Joſ. Beers Methode, den grauen Staar 49% ſan 
der Kapſel, vermittelſt einer eckigen Nadel heraus 
ziehn, wobey manche intereſſante Bemerkungen uͤ üb) 
die Diagnofis der weichen und harten Katarakte vo 
Femmes ei esel“ erklärte ARD re ch den ve 


Wen FIAT Ie | 


— * 1 
| 


9) Kurzer Unterricht von den Selundbtunnen überhan) 
4 Münſter 1799. Su ann Yo 3 | 
y) Pyrmont und [ein Gefundbrunnen | im Sommer 179 
Aſtona 1799. 8. N 

5) Anfangsgruͤnde der Wundarzneofunf. B. 6. Gun 
enn, an | 
a) Methode, den grauen eh femme der anf aus 
hen. Wien 1799. 8. 4 
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Fhpiebenent Urſprung des Nachſtaars, theils von zuruͤck⸗ 

gebliebenen Flocken der Kapſel, die an der Pupille han⸗ 

gen bleiben, theils vom Abſtreichen der breyartigen 

Oberfläche des Staars in der mäfferichten Feuchtigkeit 

des Auges, theils von ausgeſchwitzter und verdickter 

Inmphe, theils von Entzündung und Verdunkelung der 

Haut des Glaskoͤrpers, theils endlich von Blutungen 

in den Augenkammern b). Zur Operation der Thraͤnen— 

ſiſtel ſchlug Schelle eine elaſtiſche Sonde vor, die durch 

ein Roͤhrchen gezogen und durch den Naſenkanal ge— 

führe wird e). Keine ſonderliche Vortheile verſpricht 

der neue Trepan mit einer beweglichen Krone, welchen 
Kaver. Bichat vorſchlug d). Derſelbe lieferte eine vorz 

treffliche Abhandlung uͤber den Bruch des eee 

Endes des Sch lͤſſelbeins Nein 

hi Den fo genannten engliſchen Schlaſſel ſuchten 

W. Dyer und Simpſon zu verbeſſern, und machten 

einige gute en uͤber 11 Ausziehn der 

Hähne rd: Be... . 

Eine meifterhafte Abhandlung über das Ausziehn 

de Körper aus der Speiferöhre, nebſt einer Wuͤn⸗ 
Neun der dazu erforderlichen Werkzeuge, lieferte Joh. 
Gottlob Eckoldt. Vorzugsweiſe vor dem Einbringen 
eines nns und andern Methoden empfahl er 
* 0 Gg 3 Weg einen 


0 Salzb. medic. 200 J. 1799. B. I. S. 1 85 
c) Hufeland's Journ. B. VIII. S. 70%. Ä 

| 80 Mem. de la ſoc. médicale d’emulat. ann. II. p. 77 F. 
| überf. in Schregers und Harles Annal. B. I. 8. 371. 
e) Daſ. S. 309. uͤberſ. ebendaſ. S. 388. f. 

7) Phyſiſch⸗medie. Journal, J. 1900. Jan. S. 30. f. Jul. 
S. 481. f. Schregers c Harles en a 1 


. 475. f. 
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einen mäßigen Bug: der Pau A beiden Seiten en da 
Hal ſes . 5 1 
342. 1345 

Eine recht gute Schrift uͤber die Aneuryſmen etz 
hielten wir von Renatus Cailliot b), worin Valſal⸗ 
va's, Morgagni's und Guerins Methode (S. 368.) 
die Ae en ohne Operation durch ſchwaͤchendes 
Verfahren zu heilen, ſehr ſorgfaͤltig gewuͤrdigt wurde. 
Der Verf. iſt der Hunter ſchen Methode, die Aneu⸗ 
ryſmen zu operiren, nicht fo gewogen als den aͤltern, 
wo die ligatur unmittelbar an der leidenden Stelle an 
gelegt wird. Auch tadelt er die Vorſchrift einiger fran⸗ 
zoͤſiſcher Schriftſteller, die die Amputation als das 
ſicherſte Mittel gegen die Aneuryſmen anrathen. Da⸗ 
gegen nahm die letztere Operation Cyprian Bertrand 
Lagréſie in dem Winddorn ſogar bey einem ferofulde 
ſen Subjecte vor!). Sabatier bemerkte einen Kno⸗ 
chenbruch des Bruſtbeins, als Folge des Contrecoup's, 
von einem Fall auf den Ruͤcken !), und lieferte eine 
vortreffliche Kritik des lithotome cache und eine Paral⸗ 
lele der Frere⸗Jacquiſchen und Frere-Cosmiſchen Mes 
thode er A. e 90 die Bruͤche e 
Schen⸗ 


g) Ueber das Ausziehen fremder Körper aus en Spei- 
fekanale und der Luftröhre. Leipz. 1799. 4. A| 
h) Eſſai fur ’andvryfme. Paris, an VII. 8. Auszug in 
„ und Harles 1 B. I. S. 443. 5 x 


par le ſpina ventofa du tibia et du 
an VII. 8. 


k) Mem. de Pinkit. nation. vol. II. p. 120. 3 
D Daſ. p. 34. f. 
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Schenkelhalſes m): Lombard n) und J. L. Lemaire 
brachten die Abneigung der franzoͤſiſchen Wundaͤrzte ge⸗ 
gen die Naht auf Grundſaͤtze zuruͤck 9). 5 


Nach Baynton's Methode „alte Fußgeſchwäre 
zu behandeln, richtete ſich zum Theil Thomas Wha⸗ 
tely, indem er durch genau angelegte Zirkelbinden ei⸗ 
nen gleichmaͤßigen Druck auf die Gefaͤße hervorzubrin⸗ 
gen ſuchte v). Beym Finger⸗Geſchwuͤr zog Sue der 
iltere das Aetzmittel dem Schnitte aus Gründen vor, 
die in vielen Fallen Beherzigung verdienen 2). Bey 
Verbrennungen empfahl Jakob Earle das Eis als das 
ſicherſte Mittel, um den uͤblen Folgen vorzubeugen, 
wenn es nur zeitig genug angewandt werder). Die Er: 
fahrung ſpricht fuͤr dieſe Methode, und if, neben 
Kentiſh Behandlungsart (S. 422.) geftellt, ein neuer 
Beweis gegen die allgemeine Gaͤltigkeit der Brown’ 


Sen Lehre. e . 
1 333. 0 705 

Amdie Geburtshülf⸗ machte ſich vorzüglich Friedr. 
Benjamin Oſiander, ſowohl durch fein neues kehr⸗ 


uch ), als Bang die Fortſetzung feiner Denkwuͤrdig⸗ 
. ip G9 4 „ Feiten 


) Die. hr les fractures du col de femur. Paris, an 

VII. 8. . 

n) Clinique des pleles recentes, où la future elt utile, 
et de celles, ou elle eſt abufive. Strasb. an VII. 8. 

0) Ellai fur la reunion des plaies. Paris, an VII. 8. 

p) Practical oblervations on the cure of wounds and 5 
. cers on the legs. Lond. 1799. 8. 

g) Mém. de la foc. medic. d'émulat. ann. II. p. 154 F. 
uͤberſ. in Schregers und Harles Annal. B. I. S. 514. f. 

) An eſſay on the means of le[lening Pi: effects of fire 
on the human body. Lond. 1799. 8. ; 
5 Lehrbuch der Entbindungskunſt, nach Elan Syſteme 

bearbeitet. Gottingen 1799. 8. 
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keiten verdient t). In den letztern ſind ein boͤchſt mel 
wuͤrdiges Beyſpiel einer zwitterartigen Entſtellung der 
Geſchlechtstheile, dann die Abhandlung uͤber des Verf. 
Geburtszange und die Beobachtung der hydatidöͤſen 
Ausartung der Eyerſtöcke, leſenswerth. Eine recht 
nuͤtzliche Arbeit lieferte Bernh. Nath. Gottl. Schre⸗ 
ger in der Abbildung und Beſchreibung der meiſten 
Werkzeuge, welche zur Entbindungskunſt erfordert 
werden ). N 
Unter mehrern Abhandlungen, die uber den Kal 
ſerſchnitt heraus kamen, erzaͤhlte W. Wood die Ge 
ſchichte einer ſolchen ungluͤcklich abgelaufenen Opera⸗ 
tion v). Auch Klein der juͤngere erlebte den unglüͤck 
lichen Ausgang derſelben durch den Brand der Gedär: 
me, und bemerkt, daß in ältern Zeiten der Kaiſer 
ſchnitt viel oͤfter gluͤcklich ausgefallen iſt, als in neu 
ern w). Kurtzwig berichtete den gluͤcklichen Erfolg ei 
nes Kaiſerſchnitts, wo das todte Kind durch den Schnit 
aus dem Uterus geſchafft wurde “). J. A. Millot er 
zählte die Geſchichte einer ahnlichen, gluͤcklichen Operg 
tion, die er ſchon vor mehr als zwanzig Jahren gemach 
batte, und gab dabey die 9 den Schnitt an 1 


In 8 wurde ein heftiger treit zwiſch | 
W. Simmons und Joh. ae über bie en 


baer; B 1 8 2, cen 1709. 8. 5195 4 
u) Die Werkzeuge der ältern und neuern aueh | 
kualt, THAT. Erlang. 1799. fol. 1 

v) Memoits of the Kiedter loc. at Lond. vol. V. p. 428, 
w) Loders Journ. fuͤr die Chirurg. B. II. S. ac 
x) Def, S. 180. 1 
ar Obfervation fur roperation; are edfarienne e 0. ö 
Fi an V 8 aN 


| 
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Koiſerſchniets gefuͤhrt. Jener hatte dieſe Operation 
‚gänzlich verworfen: Hull nahm ſie mit . We or 
1 und e in RR 75 


v. Def ind 5 popular weten. N | 


Die glorteiche Regierung Friedrich Withelms! II, 
‚zeichnete fich durch mehrere gleich Anfangs eingerichtete 
Verbeſſerungen des Medicinal-Weſens aus. Preußen 
wurde der erſte Staat, welcher ein nach den gelaͤuter⸗ 
ten Grundſaͤtzen der Chemie und Pharmacie eingerich⸗ | 
tetes Diſpenſatorium erhielt. Es wurde ein neues 
Reglement uͤber die Pruͤfung der Aerzte, Wundaͤrzte 
und Apotheker gegeben: das Obercollegium medicum 
ſtattete einen trefflichen Bericht über die neuern Vor— 
ſchlaͤge zur Ausrottung der Blattern ab: die Enttich⸗ 
tung der Weihnachtsgeſchenke von den Apothekern an 
die praktiſchen Aerzte wurde verboten, und mehrere fehr 
nuͤtzliche Veränderungen getroffen. Man findet dieſe 
und ahnliche Verordnungen am genaueſten in For⸗ 
meys medieiniſchen Ephemeriden abgedruckt. Joh. 

Dav. Schoͤpf, der damalige wuͤrdige Praͤſident des 
breußiſchen Medicinal⸗ Collegiums in den fraͤnkiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmern, machte ſich durch eine kleine Schrift, 
worin er die Anſetzung der Landaͤrzte vorſchlug, eben⸗ 
falls um den Staat verdient a). In geringerm Grade 
3 1 Ehr. Ernſt F Fi ſchers Anleitung zur Ausuͤbung | 

| | Gs SR LE der 


ES 4 


15 50 Phy ſiſch⸗ e Journ. J. 1800. . S. 304. fi 1 

Mia); Ueber den Einfluß des Medicinglweſens auf den Staat, 

und uͤber die Vernachlaͤſſigung deſſelben in den meiſten 
deutſchen Staaten. * 8. 


. 
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der Kunſt unter Armen und zur offentlichen Armen⸗ 
Praxis ): geringfuͤgig find die Beytraͤge zur gerichtli⸗ 


chen Mediein und medleiniſchen Polizen, welche J. G. F. 
Henning J und Joh. Chriſtoph Fahner ſammleten d). 


Bemerkenswerth aber ſind G. E. Hartman's Eins 


ſchraͤnkungen der Ploucquet'ſchen Lungenprobe durch die 


erwieſene Unſicherheit des Verhaͤltniſſes der Schwere 


der Lungen zur Schwere des Koͤrpers ). 
W 335. | 


| Unter den popularen Schriften, die dieſes Jahr 
in nicht geringer Anzahl hervorbrachte, behauptet Thom. 
Beddoes Abhandlung von der Schwindſucht den erſten 
Platz f). Der Einfluß der bloßen Pflanzen-Nahrung 


auf die Erzeugung der Serofeln und der Schwindſucht, 
die Nothwendigkeit der Leibesuͤbungen und der Befoͤr⸗ 


derung der Ausdaͤmpfung, die ſtaͤrkende Eigenſchaft der 


lauen Baͤder: dieſe Puncte werden in dieſer lehrreichen 
Schrift vortrefflich aus einander geſetzt. Ein ſehr nutz 
liches Buch zur Verhuͤtung der Quackſalberey und zur 


f' 


praxis. Göttingen 1799. 8. | 


c) Mediciniſche Fragmente aus meiner Erfahrung. Zerbſt 


1799, „ 1 RR 
d) Beytraͤge zur praktiſchen und gerichtlichen Arzneykunde. 
B. I. Stendal 1799. 8. ö 


15. . 


f) Ellay on the caufes, early figns and prevention of 
pulmonary confumtion; for the uſe of parents and 


preceptors. Lond. 1799. 8. 


9) Medical admonitions, addrefled to families, relpe 


eting the practice of domeltic medicine and the p 
fervation of health. vol, 1. 2. Lond. 1799. 8. 


4 . ö ! 0 0 2 „ „1 1 * N 2 
6) Verfuch einer Anleitung zur medicinifchen Armen 
7 


; 


e) K. Vetenfkaps Academ. nya Handlingar, tom. XX. N 


Belehrung der Layen uͤber mediciniſche Gegenſtaͤnde 
ſchrieb Jak. Parkinſon s): ein aͤhnliches, ebenfalls 


ſehhr 


| 
| 
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fehe eher j mehr diäteriſches, A. F. M Wil⸗ 

lich 9. | 

Die gemeinnäßige dre für bie Jugend 

von Chriſt. Gottfr. Wilh. Lehmann verdient Beyfall! *. 
weniger Daniel Collenbuſch periodiſche Schrift “) und 
Fr. Gottl. Henr. Fielizens weitſchweiſige Abhandlung 
über die Diaͤtetik des weiblichen Geſchlechts ). 

336. | 

Wenige Entdeckungen sersegten ſo ſchnell ein ſo 
allgemeines Intereſſe als die Jenner che, daß die Kuh⸗ 

pocken auf den menſchlichen Körper uͤbergehn, und den: 
ſelben vor den naturlichen Blattern ſchuͤtzen. Der 
große Entdecker dieſer Methode die Blattern auszurot⸗ 
ten, ſuchte in dieſem Jahre noch mehrere wichtige Ge 
genſtaͤnde, die hierauf Bezug haben, in ein helleres 
licht zu ſetzen. In einer zweyten Schrift gab er von 
den unaͤchten Kuhblattern Nachricht, welche ebenfalls 
ſich auf den menſchlichen Körper fortpflanzen, aber kei⸗ 
nesweges vor der Anſteckung der natuͤrlichen Blattern 
ſchuͤtzen. Er machte beſonders auf die oͤrtliche Kranf- 
heit aufmerkſam, welche durch die Anſteckung der Kuh⸗ 
pocken erregt wird und bemuͤhte ſich vergebens, ſeine 
Bien von der Identitaͤt der Kuhblattern und der 
N Mauke der Pferde zu unterflüßen n)). Gegen den 
Werth 


15 Bones on diet and regimen. 10 9 1799. 8. 
i) Abriß der Naturlehre des menſchlichen Koͤrpers fuͤr die Ju⸗ 
gend in gelehrten und Buͤrgerſchulen. Leipz. 1799. 8. 
5 05 3 für- alle Stände. St. 1 — 6. Gotha 
% 179 
=) Verſuch einer velleänpigen Belehrung fuͤr das gebildetere 
weibliche Geſchlecht uͤber die phyſiſchen Mutterpflichten. 
B. I. Leipz. 1799. 8. 
0 Further oblervations on the variolae vaccinae, or 
cow-pox. Lond. 1799. 4. 10 von Ballhorn. Han⸗ 
nover 1800. 8. 
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Werth ſeiner Entdeckung traten Cooke und Thornton, | 
nicht ohne Verdacht, des Parteygeiſtes, auf, indem ſie 
behaupteten, die Kuhblattern erregten oft Klin | 
Zufälle: auch ſchͤͤtzten fie keinesweges vor der natuͤrli⸗ ö 
chen Anſteckung en). Das letztere ſchien durch eines ge 
wiſſen Jacobs Ausſage einiges Gewicht zu erhalten. 
Dieſer verficherte, zehn Jahre nach uͤberſtandenen Kuba 
blattern durch zweymalige Impfung die natürlichen] 
Blattern bekommen zu haben e). Doch erwies in der 
Folge Henrich Jenner, ein Neffe des erſten Entdeckers, 
daß Jacobs nicht die aͤchten Kuhblattern gehabt habe v). 
| Eine andere Hypotheſe vom Urſprunge des ſpeci⸗ 
fiſchen Ausſchlages an den Eutern der Kühe äußerte 
Turner, daß derſelbe naͤmlich durch das Gift der na⸗ 
tuͤrlichen Blattern erregt worden ſey g). Dieſe Mei⸗ 
nung widerlegten Coleman und Wilb. Woodville durch 
| entſcheidende Verſuche. Sie impften naͤmlich einer 
Kuh den Eiter von natuͤrlichen Blattern ohne allen Er⸗ 
folg ein. Woodville erzaͤhlte übrigens in feiner lehr⸗ 
reichen Schrift r) mehrere hundert Fälle von gelunge⸗ 
nen Impfungen, die vor aller nachfolgenden Blattern 
Anſteckung ſchuͤtzten. Er bemerkte ſehr oft einen pu 
ftulöfen Ausſchlag nach der Impfung, der bisweilen ei 
115 un e Zufälle zu erregen ſchien: ein einziger Impf⸗ 
N | fing 


1951 Bed does contributions, p- 500. 1. 


o) Daſ. p. 376. f. | 
pp) Die Kuhpocken, ein Mittel gegen Ep dhe Stat 
tern, von K. G. Kühn, S. 33. f. (Leipz. 1801. 8.) 
cg) Monthly magaz. V. 1799. Jul. p. 425. 1 N 
1 Reports of, a feries of inoculations for the variolae, 
vaccinae or cow pox, with remarks and oblerw. 


tions on this diseale, confidered as a lubſtitute 2 


„the [mall- pox. London 1799. 8. RR von F. 
Frieſe. Breslau 1800. 8. SEP, 
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ling unter 300 ſtarb ihm, ohne daß man die Impfung / 
er als Urſache des Todes beſchuldigen konnte. 
[Sims fuͤhrte einen Fall von der zweymaligen 
Rückkehr der Kuhblattern bey demſelben Subjecte, und 
von der darauf dennoch erfolgten Anſteckung der natuͤr⸗ 
lichen Pocken an, wodurch er ſich berechtigt hielt, vor 
allen gewagten Verſuchen zu warnen ). Als aber 
Lawrence dieſe unzeitige Zweifelſucht ruͤgte t) gab 
Sims einigermaßen nach u). Aber Benj. Moſeley 
befleckte ſeinen Ruhm dutch unwuͤrdige ſatyriſche Aus⸗ 
falle auf dieſe wichtige und wohlthaͤtige Entdeckung »). 
Er ſcheint von der Mittheilung einer thieriſchen Feuch⸗ 
| Fi an den De Be 8 0 A 


3 fang der 1 Bl attern Üben lehr alles 
Fuͤrchterliche geraubt worden ſey: er behauptet ſogar, 
daß die natuͤrlichen Pocken bey einer, ſchicklichen Be⸗ 
handlung keine uͤble Folgen zurück laſſen. Kurz, man 
ſieht zu deutlich den böfen Willen des Mannes, als 


deſſen übernahm Joh. Ring die Muͤhe ihn zurecht zu 
weiſen: er und R. Redfearn beſtaͤtigten auch Wood 
55 8 Erfahrungen von dem puſtuloͤſen Ausſchlage, der 
oft auf die Impfung der Kuhblattern folgt w). Pear⸗ 
ſo on konnte denſelben anfangs nicht bemerken: wohl 
| 5 beobachtete er einen. Pal ber ben ganzen Arm 

ae 


* 0 Phyſſch⸗ ⸗medic. Journ. S. 1580. er ar, 
6), Das. Ser. ©. 82. Kr : 
u) Daſ. März. S. 163. f. 8 
v) Treatife on fugar. Lond. 1799. 8. überſ. 1 9 
Noͤldechen. Berlin 1 58 8. 
w) Phyſiſch⸗ medic. Journ. J. 1900. ma ©. 347. f. 


/ 


daß er eine ernſtliche Widerlegung verdient hötte. In: 
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| einnahm, und behauptete gegen Jenner und Wood⸗ 
ville, daß die Kuhpocken⸗Krankheit bey denen nicht 


) 
\ 


erfolge, he die natuͤrlichen Blattern gehabt ha⸗ 


| 
ben ). In der Folge bemerkte er den puftulöfen Aus⸗ 
ſchlag häufiger, fand auch, daß oft die Krankheit, wel⸗ 
che nach der Kußpocken⸗ Impfung folgt, wirklich bes 
deutender iſt, als Jenner ſie angegeben, daß aber die 
roſenartige Enzuͤndung des geimpften Arms wenigſtens | 
nicht zu den bedenklichen Zufällen gehört. Außer dem 
einzigen, von Woobdville erzählten, toͤdtlichen Falle, 
hatte man zu Ende dieſes Jahrs in London unter meh⸗ 
rern tauſend Geimpften keinen einzigen auf der Todten⸗ 
liſte. Auch bekräftigte er feine Meinung, daß das Kuh⸗ 
pockenfieber bey denen, die die natürlichen Blattern ge⸗ ö 
habt haben, nicht 15 95 n Ver⸗ | 
sel DALE 55 5 
a 330. | | 

Die ſchoͤnen Ausſichten zur Vertilgung der na- 
türlichen Blattern, welche dieſe Entdeckung eröffnete, 1 
veranlaßten mehrere Einwohner von London, zu Ende 
dieſes Jahres unter dem Schutze des Herzogs von 
Pork durch Subſcription ein Inſtitut zur Verbreitung 
der Kuhpocken⸗ Impfung . deſſen Einrichtung 
ſehr zweckmäßig iſt ). > 9 
In Deutſchland wurden die a Impfungen 

mit Kuhblattergift faft zu gleicher Zeit, namlich im 
Fruͤhling dieſes Jahrs, in Holſtein, Hannover . 
Wien vorgenommen. In Holſtein bemerkte Niſſen 
ſchon itzt denſelben mice PN Nen an den 
er Euter | 

DDR Aug. S. 560. f. N Re Ei 


| 
Y) Daſ. Sept. ©. 641. f. 
3 Neues Hannoͤper. Magazin, J. 1900. St. 56. S. 1119, 
f | 
i 


| 
4 
N 
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Eutern der Kuͤhe, der nicht vor der Anſteckung der na⸗ 
tuͤrlichen Blattern ſchuͤtzt a). In Hannover erwarben 
ſich Ballhorn und Stromeyer große Verdienſte durch 
die Beſonnenheit und den Eifer „womit ſie dieſe Impf⸗ 
‚methode zu verbreiten ſuchten. In Wien impften zwey 
Aerzte ihren eigenen Kindern die Kuhpocken ſchon im 


| 
| 


April dieſes Jahrs ein), | | 
G3umolfter Abſchnitt. je 
Das Jahr 18 00. 


. 


I. Anatomie und Phyſiologie. 


1 r 
Das wichtigſte Werk, welches fuͤr dieſe Faͤcher her⸗ 

kam, »jind die Vorleſungen G. Cuvier's uͤber ver⸗ 
leichende Anatomie, von C. Dumeril herausgegeben ) 
ine bewundernswuͤrdige Arbeit, die ſowohl an Reich⸗ 
zum neuer Entdeckungen, als an trefflichen Aufſchluͤſ⸗ 
m über die Verrichtungen organiſcher Koͤrper alles übers 
ift, was in dieſen Disciplinen bisher geleiſtet war. 

hne über die Urſache der Erſcheinungen des Lebens in 
eganiſchen Körpern abzuſprechen, macht der Verf. auf 
e chemiſchen Umaͤnderungen der Fluͤſſigkeiten und anf | 
Be ö N a en 


) Schleßwig⸗Holſtein. Blätter, J. 1799. St. 6. S. 136. f. 
b) Eareno’s lat. Ueberſ. von Jenners erſter Schrift, (S. 
oben S. 430.) p. 36. f. 5 5 
©) Legons d’anatomie comparee, de G. Cuvier, recueil- 
lies et publiees par E. Duméril. vol. I. Paris, an 
VIII. 8. überſ. von G. Sifcher, Braunſchw. 1801. 8. 


* 


! 
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den Zuſammenhang der Organe und ihrer Verrichtun⸗ a 
gen aufmerkſam: er fuͤhrt die Eintheilung der Thiere 
in ſolche, die Rüͤckenwirbel haben, und in die, welche 
ſie nicht haben, ſehr gut durch, und liefert aus feinem, 
zahlreichen Beobachtungen an der letztern Tpierklaſſe die 
intereſſanteſten Reſultote. 1 % ,, i e 7 

Ein anderes treffliches franzoͤſiſches Werk von 
Xaver Bichat betrifft mehr eine einzele Partie der Ana⸗ 

omie, die Bildung und den Nutzen der Haͤute des 
thieriſchen Koͤrpers d). Er theilt die Haͤute in einfache 
und zuſammengeſetzte „und jene wieder in Schleim: 
haͤute, ſymphatiſche und fibroͤſe. Die Schleimhaul 
hängt überall zuſammen, uͤberzieht die ganze Oberflächk 
und verbreitet ſich bis in die innern Theile; ſie iſt mil 
abſondernden Druͤſen durchwebt, deren Bau und Nu 
tzen der Verf. ſehr umſtaͤndlich unter ſucht. Die ferd, 
fen Haͤute machen fein zuſammenhangendes Ganzes aus 
ſind durchſichtig, bauchen durch die Muͤndungen dei 
Gefäße einen feinen Dunſt aus, überziehn die innert 
Organe, als Saͤcke ohne Oeffnung. Fibroͤſe Haͤ tl 
find ſolche, die vorzuͤglich die Knochen umgeben, ni ch 
beſonders befeuchtet werden, und zum Theil in die Seh 
nenſcheiden uͤbergehn. Außer den zuſammengeſetzte 
Häuten betrachtet dann der Verf. noch die widernatüͤr 
lichen Haute, die Vernarbungen, die Spinnweben 
haut des Gehirns, welche er als eine ſeroͤſe Haut 0 
ſchreibt, und die Synovialhaͤute. eee Ä 

Sam. Thom. Sommerring beſchenkte uns it 


* 
10 


dieſem Jahre mit einer neuen Auflage feiner Hirn unt 


| 


d) Traite des membranes en general et de dive 
membranes en particulier. Paris, an VIII. 8. Salz 
medic. Zeit, J. 1801. B. I. S. 49. f. Auszug in Rei 
Archiv für die Phyſiol. B. V. S. 169. R 7 
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1 die, glg e eine Menge 
neuer anatomiſcher Unterſuchungen und feiner phyſtolo⸗ 
giſcher Bemerkungen enthaͤlt. Daß das Gehirn kein 
ieh! blutreicher Theil, daß die Hirnhoͤhlen im natuͤrli⸗ 
hen Zuſtande wahrſcheinlich mit einem blos elaſtiſchen 
Dunſte angefuͤllt ſeyn, der nach dem Tode in tropfbare 
Fluͤſſigkeit uͤbergehe, daß die Nerven ſich an ihren pe⸗ 
ipherifchen Enden verdicken und dadurch benachbarten 
heilen Empfindlichkeit mittheil en, das ſind einige von 
en eigenthuͤmlichen Meinungen des berühmten Verf., 


ſie zZ mit wichtigen Gruͤnden unterfküßt werden. 


339. 

35 Unter den einzelen Beytraͤgen zur Anatomie nen⸗ 
le ich vorzuͤglich des talentvollen und ungluͤcklichen J. M. 
Wantzele Unterſuchungen uͤber den Bau der Mark⸗ 
aut des Auges bey verſchiedenen Thieren e). Home's 
dervorragung der Markhaut (S. 444. fand der Verf. 
benfalls, aber nur in jungen Ochſen⸗ und Schaafau⸗ 
en: er haͤlt dieſe Pupille nicht, wie Home, fuͤr ein lymph⸗ 
efaͤß, ſondern fuͤr eine bloße Erhebung der Markhaut. 
das Gefäß, welches Home in Kaͤlber-Augen, von 
r Haut des Glaskoͤrpers bis zur Kryſtall Linſe, fand, 
) wahrſcheinlich die Central» Arterie felbft: der gelbe 
leck in der Markhaut ſcheint ihm ebenfalls, wie Wildt, 
} nach dem Tode zu entſtehn und eine Ekchymoſe 
ſeyn. E. Home machte ſich durch neue Unterſu⸗ 

Wen um die Kenntniß der Gehoͤr-Werkzeuge ver: 
nt. Er fand in Der Teommelhaut einen frahlenför- 
J migen 


| 00 0 und Rofenmüllers Beyträge zur r Zergliede- 
rungskunlt, B. I. S. 157. . 


it, Ueberſicht. Hh 
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migen Muſtel, eng en die Spannung der Haut 
erfo (ge. 
Eben fo wichtig fi ud Gotthelf Fischers Unterſu⸗ 
chungen uͤber das Zwiſchenkieferbein, welches er als zur 
Naſe gehdrig beſchreibt, und es den Menſchen vollig 
abſpricht s). Wie ſehr man itzt auch in Deutſchland den 
Nutzen der vergleichenden Anatomie einſieht, das bemei- 
fet unter andern C. R. W. Widemann's ſehr nüßliches 
Archiv für Zoologie und Zootomie, wovon in dieſem 
Jahre zwey Stuͤcke herauskamen, und Schreger's 
Beytraͤge zur vergleichenden Geſchichte der Zähne 9), 
W. G. Tileſius unterſuchte den Bau und Nutzen des 
Keilbeins genauer, und warnte bey dieſer Gelegenheit 
vor dem Aufheben der Kinder beym Kopfe, wodurch 
eine Verſchiebung jenes Knochens bewirkt werden 
koͤnne !). Gründlich unterſuchte auch A. Richerand 
| den 1 der Verbindung der eee 9. | 
1 ! 
’ Die Kunſt, anatomiſche Gegenſtaͤnde i in woch 
nachzubilden, w wird itzt mehr als jemals befördert. Ber: 
trand hat ſie in Paris zu einem hohen Grade der Voll 
kommenheit gebracht 1): auch der Proſector Vogt in 
Wittenberg bat ſich eine ſeltene Geſchicklichkeit darin 
erworben 98 „ und in einem uͤbrigens ziemlich flacher 
| We 


72 Philof, transact. for 1800. “nt I. p. 23 0 N 10 1 


9) Ueber die verſchiedene Form des e K. no. 


chens in verlchiedenen Thieren. Leipz. 1800. 8. 
050 Yenflamms und Nee e ee B. 1. 8. 1 1. 


i) Daſ. S. 375. e | 4 
k) Mem..de la 00. medic, d’emulat. vol. III. A 201 | 
I) Ienflamm und Rofenmüller S. 146: f. 88 * 


m) Daſ. S. 144 f. 
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Werke n) find erhaben gearbeitete Wachetüdet von den | 
Geſchlechtstheilen i in Kupfer geſtochen. 
341. 

In der allgemeinen Phyſi ologie 100 man m fe 
mehr aus Begriffen, als aus Erfahrungen die Erklaͤs 
rungen herzuleiten, und, wo man ſich auf Erfahrun⸗ 
gen berief, dieſe, ohne vorgaͤngige ſorgfaͤltige Pruͤfung, 
einſeitig aufzufaſſen, und, voreilig genug, Lehrgebaͤu⸗ 
de aufzufuͤhren, die keine lange Dauer verſprechen. 
Dadurch zeichneten ſich die Deutſchen und Seanzoſer 
im wier aus. 

F. W. J. Schelling behandelt hie Phyſiologte 
1 einen Theil der Tranſcendental-Philoſophie: er 
nahm den Sauerſtoff für das negative Lebens-Princip, 
le den Repraͤſentanten der Ziehkraft im chemiſchen 
Proceſſe, fuͤr das retardirende Princip, wodurch die 
Erregbarkeit erhöht werde e). K. von Eckartshauſen, 
in merkwuͤrdiger tranſcendentaler Theoſoph, nimmt zwey 
Stoffe in der Natur an, einen activen Sonnenſtoff, 
der Naturſchwefel, und einen paffiven Erdſtoff, durch 
teren gemeinſchaftliche Wirkung die Erregbarkeit orga- 
liſcher Körper erklärt, durch deren Mißverhaͤltniß die 
Entftehung der Krankheiten erläutert wird y). Franz 
Sof. Schelver ſucht durch ein philoſophiſches Gewand 
zem chemiſchen Materialiſmus noch mehr Gewicht zu 
eben; vermeidet aber dabey, wie leicht zu begreifen, 
deder die Zirkel im Erklaͤren, noch verſchmaͤht er die 
wenn el. Beym Unterſchiede zwiſchen 
„„ Thier 
9 Der poste efsrung des Menſchen, durch erhaben ges 

arbeitete Figuren ſichtbar gemacht. Th. 1. Tuͤbingen 8. 
9) Journal für die ſpeculative Phyſik, St. II. S. 68. f. 


50 Entwurf zu einer ganz neuen Chemie durch die Entdeckung 
eines allgemeinen Naturprineips. e 1800. 8 
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Thier und Pflanze pflichtet er Fichte's unftattfaftät 
Meinung ben, daß die Pflanzen blos rohe, Thiere aber 

Schon organiſirte Stoffe als Nahrung nehmen D. Karl 
Wilh. Juch tragt im erſten Theile ſeiner Zoochemie die 
bekannten Soͤtze von der Einwirkung des Lichts, der 
Waͤrme, der Elektrieitaͤt, des Magnetiſwus und Gal⸗ 
vaniſmus in einer philoſophiſchen Einkleidung, mit 
ſchwankendem Urtheil vor r), und Joh. Friedr. Acker: 
mann faͤhrt mit ſcheinbarer Sicherheit fort, feine che: 
miſche Erklaͤrungen von den Erſcheinungen des lebens 
in einem engen Kreiſe von dem Verhaͤltniſſe des Koh 
lenſtoffs zum Sauerſtoff eingeſchraͤnkt, aufzuſtellen 9 
Das erſte Agens des thieriſchen Koͤrpers ſey eine chemi 
ſche Kraft, die durch die Vereinigung des Sauerſtofft 
mit dem Waͤrmeſtoff entſteht: der Kohlenſtoff ſey dat 
negative, der Sauerſtoff das poſitive Princip des le 
bens. Dieſe Saͤtze wagt er zu behaupten, da er doch 
ſehr beſtimmt daran verzweifelt, daß die Chemie, wi 
itzt ihre Operationen find, im Stande ſey, die Be 
ſtandtheile des Koͤrpers kennen zu lehren, und da e 
ausdruͤcklich lehrt, die Beſtandtheile der zweyten Ord 
nung, oder die nähern Beſtandtheile organiſcher Kör 
per, ſeyn uͤberall nur Producte der chemiſchen Opera 
tionen, und dürfen auf keine Weiſe zur Erklärung de 
Erſcheinungen benutzt werden. Die Lebenskraft, fag 
er, koͤnne 8 nichts Smmateriehs Ion, „ we 


1 e der e e 8 Th. I. 0. 
Sage (lic), Göttingen 1800. | 


r) Ideen zu einer Zogchemſ ſyſtematiſch dargeſtel 20 1 


Erfurt 1800. 8. . 
83) Verſuch einer phylilehen Darſtellung der 1 

kraft organilirter e N Frankfurt am Mal, 

1800. 8. | 


— 


Abſchnitt XII. Das Jahr 1800 485 


dann ihre Einwirkung auf die Materie nicht begriffen 
werden koͤnne. Dagegen moͤchte man den Verf. wohl 
fragen, wie er denn die Verhaͤltniſſe der Urſtoffe be⸗ 
greife, oder ob er ſich getraue alles das zu läugnen, 
was er nicht begreife. Wie der Verf. die Abſonderun⸗ 
gen, die Verdauung, die Bildung und Entwickelung 
der Theile erklaͤre, iſt hiernach leicht voraus zu ſehn. 


. 342. 
Es fehlte indeſſen nicht an Männern, die jede 
Entwickelung phyſiologiſcher Theorieen aus Begriffen, 
ſo wie die willkuͤhrlichen Hypotheſen aus einſeitig und 
voreilig aufgefaßten chemiſchen Lehren, durch Gruͤnde 
verwarfen, und aufs neue an die Erfahrung, an be- 
hutſame Experimente, an den Wes der Induction er— 
innerten. Dies that beſonders Joh. Chriſt. Reil in 
einer ſtarken Apoſtrophe gegen die Tranſcendental⸗ Phi⸗ 
loſophen ), in welcher er zugleich ſeine lieblings⸗Mei⸗ 
nungen gegen Rooſe's Einwuͤrfe zu retten ſuchte. Wich⸗ 
tig iſt auch, was ludw. Henr. Jakob über den Miß⸗ 
brauch des Dogmatiſmus und über materialiſtiſche Vers 
irrungen in der Pſychologie ſagt “), und was ein jun— 
ger denkender Schriftſteller, Joh. Ehriſt. Aug. Cla⸗ 
bus, zur Unterſcheidung der chemiſchen Zoonomie und 
der Zoochemie vortraͤgt, um die Erklaͤrungen der Er- 
ſcheinungen des lebens aus chemiſchen Verhaͤltniſſen der 
Materie, als aus ihren hinreichenden 1 ver⸗ 


SE 343. 


6 t) Archiv für die Phyfiol. B. V. S. 318. f. 
zu) Dal. S. 147. f. 45 N | 
v) Diff. de zoochemia. Lipl. 1800. 4. 
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Auch in Frankreich fand die Entwickelung der 
Phyſiologie aus Begriffen ſehr viel Beyfall. Xaver 
Bichat, Frankreichs Darwin, ſtellte mit eben dem 
Witze, aber auch mit eben der Willkuͤhrlichkeit zwey 
ganzlich abgeſonderte Arten von Leben, als das hoͤchſte 
Princip in der Naturlehre des thieriſchen Körpers 
auf w). Das eine, oder das organiſche, beſteht blos 
in der innern Thaͤtigkeit, und kommt auch den Pflanzen 
zu: die Formen der Werkzeuge des organiſchen Lebens 
find hoͤchſt unregelmaͤßig. Das zweyte, oder thieriſche 
leben beſteht in der äußern Wirkſamkeit, und feine Ber: 
richtungen erfolgen mit deſto groͤßerer Symmetrie, je 
genauer die Werkzeuge deſſelben durch eine Median: Li 
nie getrennt ſind. Hierauf werden die Erſcheinungen 
angewandt, die man in halbſeitigen Laͤhmungen und 
Schmerzen ſo haͤufig bemerkt, und woruͤber Iſenflamm 
kuͤrzlich jo vortreffliche Unterſuchungen anſtellte F * A 
lein im animaliſchen leben ſucht Bichat Intermiſſi ion, 
im organiſchen aber ununterbrochenen Fortgang. Die 
Leidenſchaften gehören zum organiſchen, die Verſtandes 
Verrichtungen zu dem thieriſchen Leben. Doch wie 
wuͤrde man enden wollen, wenn man ſich vorſetzte, alle 
Hypotheſen, alle willkuͤhrliche und grundloſe Behaup: 
tungen des Verf. aufzuſtellen und zu ſichten? 0 
Die ſeltſamſte Verbindung von Schwärmerg 
und chemiſchem Materialiſmus findet man in Antide 
ohh 8 srhorififchen Säßen aus der NMaturlehre W) 
Daß 


w) Recherche: Phyfiologiques fur la vie et la mort. ‚Par 

ris, an VIII. 8. re 
1) Ifenflamms und Rofenmüllers Beyträge, B. I. 8. zu 
50 Notions e de ehimie et de medec r 


Daß beym Verbrennen Waͤrmeſtoff entbunden und 

Sauerſtoff angezogen und beym Erkalten Sauerſtoff 
entwickelt und Waͤrmeſtoff angezogen wird: das iſt 

das große Geheimniß, worauf alle Erſcheinungen des 

lebens beruhen, und woraus ſelbſt die Entſtehung der 
Krankheiten erklärt wird. Vom Mangel oder Ueber: 
fluß an Sauerſtoff entſteht jede Krankheit. Aber es 
giebt ein Radical, welches uͤber alle Zerftörung erhaben 
iſt: dies Radical des thieriſchen Körpers geht nicht un⸗ 
ter: es iſt unſterblich. Dieſe Idee verſetzt den Verf. 
am Ende ſeines Buchs in eine Ekſtaſe, deren Ausdruck 
in der That die ſchoͤnſte Partie dieſer Schrift iſũt. 
Ulnnterdeſſen lieferte der geiſtvolle Foureroy eine 

wichtige Arbeit, ſein Syſtem der theoretiſchen und 

praktiſchen Chemie, worin auf der letzten Tafel alle 
Entdeckungen, welche man bis itzt in der chemiſchen 
Analyſe thieriſcher Koͤrper gemacht hat, in einer kur⸗ 
zen Ueberſicht dargelegt werden )). Ungeachtet der 
Verf. in gewiſſer Ruͤckſicht Recht hat, wenn er auf 
dieſe Unterſuchungen einen großen Werth legt, unge⸗ 
achtet man mit ihm von der thieriſchen Chemie noch 
manche Aufflärungen hoffen kann; for fällt doch in der 
That die Duͤrftigkeit unſers Wiſſens in dieſem Fache 
jedem Unbefangenen auf, und man kann nach einer 
genauen Durchſicht dieſer Tafel nicht umhin den be⸗ 
ſcheidenen Zweifel zu hegen, ob wohl auf dieſem Wege 
alles das zu erwarten ſeyn dürfte, was der Verf. davon 


Hh 4 40 ver⸗ 


| cou theorie du feu: où l'on dé montre par les cauſes, 
. e les couleurs, le fon, la fièvre, nos maux, 
Ri ‘2 a clinique etc. Paris 1800. 8. 1 . 
63 Syftem der theoretiſchen und praktiſchen Chemie, 
‚ee in Tabellen entworfen von A. F. Fourcroy, herausge- 
geben von C. G. Efchenbach« Leipz. 1801. fol. 
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verſpricht. Seine treffliche Unterſuchungen über den 
Harnſtoff ſetzte er und Vauquelin fort: da ſie in 288 
Theilen deſſelben 200 Theile kohlenſaures Ammoniak 
fanden, ſo ſchloſſen ſie daraus, daß dieſer Stoff unter 
allen thieriſchen Stoffen das meiſte Azote enthalte, 
daß alſo die Nieren ein wahres Reinigungs: Organ 
ſeyn, und auf eben die Art den Koͤrper vom uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Stickſtoffe befreyen, als es die Lungen in Ruͤckſi cht 
des Kohlenſtoffes thun ). N 
Vauquelin ſuchte durch chemiſche e die 
Miſchung des Schaafwaſſers verſchiedener Thiere, und 
die Natur des kaͤſeartigen Firniſſes auszumitteln, wel; 
cher die Frucht umgiebt. Er fand im menſchlichen 
Schaafwaſſer eine eigene Säure und einen Ange an 
Glauberſalz b). 4 

| Ueber die Natur der a Fluͤſſigkeit fete 
le Febure chemiſche Unterſuchungen an. Er erhielt 
aus der Gehirnmaſſe, dem Ruͤckenmark, den Nerven 
und der Saamen⸗ Feuchtigkeit, unter Waſſer dem 
Sonnenlicht ausgeſetzt, viel Waſſerſtoffgas: aber 
nichts davon, wenn ſtatt des Waſſers atmoſphaͤriſche 
Luft im Apparate war ). Ueber den Einfluß des lichts 
auf die organiſchen Koͤrper ſtellte Bertrand einige Hy⸗ 
potheſen auf, worunter die von der Identitat des Licht 
und Waͤrmeſtoffs noch die meiſten, eine andere aber 
vom Sitze des Sehvermoͤgens in der Ehe die we⸗ 
nigſten Gbhnde für ſich hat?). f e * 
N 5 

a) Annales de chimie, tom. XXXII. p. 10. 113. * 
b) Mein. de la foc. medie. d’&mulat. vol. III. p. 300 ri 
c) Recherches et decouvertes fur la nature du Huidı 
nerveux. Paris 1800. 3 Aurel ak hyik, 


BVLS. 2458 


| 


e Paris, an VIII. g. 


\ 
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| ggg ne 
Benjamin Ruſh beſchenkte uns in dieſem Jahre 
mit ere Vorleſungen uͤber das thieriſche Leben, worin 
er die Abhangigkeit des lebens von den Reizen, als aus 
fern Bedingungen, vertheidigt, und die merkwuͤrdige 
Nachricht bekannt macht, daß dieſe Idee keinesweges 
von Brown erfunden, ſondern urſpruͤnglich aus Cul⸗ 
lens Vorleſungen geſchoͤpft ſey, woher auch er, Ruſh, 
ſie entlehnt habe, lange vorher, ehe er e von 
Pran wußte ). 5 

Neue Beytroͤge zur Erregungs Seon lieferte 
ein Wie Denker, kudw. Henr. Chriſt. Niemeyer f), 
indem er den Einfluß des Willens auf die ſo genannten 
willkuͤhrlichen Muſkeln genau unterſuchte, und zu bewei⸗ 
ſen ſich bemuͤhte, daß die letztern auch außer dem Ein⸗ 
fluſſe des Willens in einer beftändigen innern Thaͤtig— 
keit ſeyn, die durch den Willen nur gehemmt werde. 
Der letztere wirke nicht reizend. Dies wird auf die 
Theorie des Schlafs angewandt, der durch Aufhebung 
des Einfluſſes des Willens erklart wird. Ueber den 
Erſatz der Erregbarkeit getraut ſich der Verf. nicht be— 
ſtimmt zu entſcheiden, ungeachtet fuͤr denſelben mehr 
Gruͤnde vorgetragen werden koͤnnen, als gegen ihn. 

Die Verrichtungen des Zellgewebes erlaͤuterte M. 
Detten durch Hypotheſen, die mit Scharfſinn vorge⸗ 
tragen, dennoch wenig Wahrſcheinlichkeit haben g). 
Er glaubt naͤmlich, daß die aus der Luft eingeſogenen 


ben acht ununterbrochen durch die Saug⸗ 
Hh 5 . adern 


„ 5 Three n upon animal life, delivered in the 
= univerſity-of Pen[ylvanıa. Philadelphia 1800. 8. 
En Materialien zur Erregungstheorie. Götting. 1800. 8. 
9» Beytrag zur a von der Serrictung des Zellengewebes. 
Muͤnſter aueh! 8. | 
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adern fortgeführt, ſondern erſt im Zellgewebe durch 
die luftartigen Feuchtigkeiten deſſelben verändert werden 
Was er fuͤr die Unterbrechung der Saugadern durch 
das Zellgewebe anfuͤhrt, ſind zum Feel ganz unrich⸗ 
tige Dinge. 0 \ 
Nur beylaͤufige, aber ſehr che eſante Bemerkun⸗ „ 
gen über den Bau und die Verrichtung der Gehoͤr⸗ 
Werkzeuge machte Trampel). Unter anderm aus] 
ßert er die Meinung, ob nicht vielleicht das runde Fen⸗ 
ſter und das untere Fach des Spiralganges der Schnek⸗ 
ke zum Vernehmen der tiefen und dumpfen, das obere 
aber, oder das Fach des Steigbuͤgels, zum Vernehmen 
der feinen und ſcharfen Toͤne beſtimmt ſey. N 
Treffliche Unter ſuchungen über den Kreislauf des 
Bluts in verſchiedenen Thieren, beſonders in Sala⸗ 
mandern, uͤber die Abhaͤngigkeit des Kreislaufes vom 
Herzen und uͤber das Pulſiren der Arterien, zu welchen 
er ſich des onnet'ſchen Mikroſkop's bedient hatte, 
wurden von dem beruͤhmten „ bekannt * | 


345. e 

1 Söchſ Wicht find die Bast welch 
in dieſem Jahre die Lehre vom Galvaniſmus erhielt. 
Alex. Volta machte zuerſt in einem Briefe an Jof. 
Banks, vom 20. Maͤrz 1800, einen neuen Apparat 
von ſeiner Erfindung bekannt 9, der aus el ; we 
ſels⸗ | 


h) Wie erhält man ſein Gehör gut, und was fängt man 
damit an, wenn es fehlerhaft geworden ih? Pyr. 
mont 1800. 8. nik | 
i) Experiences für la circulation obſervèe dans }’u: 
hté du [ylieme circulaire. . trad. de Pltalien 
Tourdes. Paris 1800. 8. | ui 

k) Nicholfons‘ Journal of natur. ener vol. V. Sal: 5 179. I 
uͤberſ. in Gilbertes e VI. 5 340 T. 4 7 ji 
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| ſelsweiſe auf einander gelegten Scheiben Zink, Silber 
und feuchter Pappe beſteht, und bey gleichzeitiger Be⸗ 
| ruͤhrung der oberſten und unterften Lage dieſer ver ſchie⸗ 
denen Metallſcheiben mit naſſen Fingern, dem ganzen 
Koͤrper eine heftige und offenbar elektriſche Erſchuͤtte⸗ 
rung mittheilte. Daß dieſe Wirkung durch Elektrici⸗ 
‚tät geſchehe „ ſchloß Volta daraus, weil er durch den 
Condenſator die Art dieſer Electricität beſtimmen und 
durch ſie Funken erhalten konnte. Anton Carlisle 
machte bey der Wiederholung dieſer an ſich ſchon ſehr 
wichtigen Verſuche die aͤußerſt intereſſante Entdeckung, 
daß bey angelegten Metalldraͤhten aus dem einen Ende 
dieſer Volta'ſchen Säule, welches die Zinkplatte bildet, 
ſich Sauerſtoff, aus dem andern Ende aber, welches 
die Silberplatte ausmacht, ſich Waſſerſtoff i in Gasge⸗ 
ſtalt entwickelt, und daß das Waſſer in feine beide Be⸗ 
ſtandtheile zerſetzt wird. Auch Wilh. Cruikſhank und 
Wilh. Henry bekräͤftigten dieſe chemiſche Wirkung des 
3 in Bae des i und e 


|; Die chemiſche Wirkung des Gabel best 
tigte auch J. W. Ritter durch ſeinen Beweis, daß der 
Galvaniſmus in der anorganiſchen Natur wirklich ſey m). 
Er nahm an „ daß alle feſte Leiter dieſes Agens oxydir⸗ 
bare „alle fluͤſſige leiter aber orydirte Subſtanzen ſeyn: 
der chemiſche Proceß ſcheint ihm alſo in einer Oxyda⸗ 
tion der feſten und Desoxydation der fluͤſſigen Theile zu 
besten: er Aae ſogar ; daß der Proceß der Nieder⸗ 


|: ſchla⸗ 
1 Daſ. S. 360. f. 369. f. RN A 
1 . m) Beyträge zur nähern Kenntniſs des Galvaniſmus und 
dier Refultate feiner, Unterſuchung. Erften Bandes 
erſtes und zweytes Stück. Jena 1800, 8. 
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ſchlagung eines Metalls aus ſeiner Aufloͤſung i in Sin 
ren durch ein anderes Metall ein wahrer Galvaniſmus 
. 3 

346. | 1 
0 8 Mit den Wirkungen des Halaniſmus und der 
Elektrieitaͤt ſchienen Joh. Heinecken die Phänomene 
des Magnetiſmus ſehr nahe verwandt zu ſeyn n). Es 
muͤſſen, meint er, die Nerven Leiter eines ſehr feinen, 
expanſiblen Stoffes ſeyn, der ſie auch an ihren Enden 
als ein Dunſtkreis umgiebt und zur Erzeugung der thie⸗ 
riſchen Waͤrme beytraͤgt, deſſen Gleichgewicht Geſund⸗ 
heit, deſſen Mißverhaͤltniß Krankheiten erzeugt. Er 
zeigt, wie maͤchtig dieſes Agens zur Erweckung der 
Lebenskraft, zur Milderung des Reizes, zur Ableitung 
deſſelben von einem Organ aufs andere und zur Erzeu⸗ 
gung des magnetiſchen Schlafes wirkt. Waͤhrend des 
letztern ſchienen dem Verf. gewiſſe Metalle, beſonders 
Kupfer und Zink, die ſtaͤrkſten Erregungen hervorzus 
bringen. Fuͤr dieſe Erſcheinungen des Magnetiſmus, 
mit welchen vorzüglich die Bremiſchen Aerzte, Treviras 
nus, Wienholt, Olbers und Heinecken, ſich beſchäͤff⸗ 
tigen, wurde Jak. Fr. dudw. Lentin ein e 


cher Zeuge °). 
II. Pathologie 


a 7 
Fur die literatur der Brown'ſchen lehre in dest 
Jahre 15 der dritte Band von eien Va 
n) Ideen und e den thieriſchen Mag 
tilmus und delfen Anwendung betreffend. Brei 


1800. 8. 
o) Hufelands Journal, B. XI. St. 2. S. 130. 1. 


0 
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Foſteeitig ein wichtiges Produet. Der Verf. vernuͤnf—⸗ 
telt uͤber die Entſtehung der Hyperſthenie und Aſthenie, 
über die Urſache anhaltender und ſchnell voruͤbergehen⸗ 
der Hyperſthenie und Aſthenie der Erregung, uͤber die 
Entſtehung gradualer Verſchiedenheit der Hyperſthenie 
und Aſthenie, uͤber die Entſtehung beſonderer Formen 
des Uebelbeſindens, mit einer folchen ächt ſcholaſtiſchen 
und gänzlich unfruchtbaren Spitzfindigkeit, daß Thom. 
von Aquino und Peter von Abano an e Stellen 
noch lesbarer ſind. 

Juſt. Arneman's Handbuch it zwar 11 5 Brown > 
ſchen Ideen ausgearbeitet, aber dieſe Ideen find mit 
großer Unbeſtimmtheit vorgetragen v). Deſto intereſſan⸗ 
ter war die Er ſcheinung der zweyten Auflage von . C. W. 
Cappel's Beytrag zur Beurtheilung des Brown' ſchen 
Syſtems, worin der Verf. ſich zwar nicht als einen ei⸗ 
gentlichen Anhaͤnger der neuen Lehre bekennt, aber doch 
viele ſeiner ehemaligen Einwendungen gegen dieſelbe zu— 
ruͤck nimmt, oder mehr einſchraͤnkt. Die Nuͤtllchkeit 
der Brown'ſchen Erklaͤrung vom Leben giebt er zu, 
glaubt aber, daß man den Grund der Erregbarkeit in 
der Form und Miſchung der thieriſchen Materie anneh⸗ 
men müffe, vertheidigt die Unerſetzbarkeit der S Summe 
von Erregbarkeit, mit welcher der Menſch gebohren 
wird, verwirft die fpecififche Reizbarkeit, ohne die 
Identitat der Erregbarkeit in allen Organen des Koͤr⸗ 
pers anzunehmen, giebt aber der Idee von dem blos 
quantitativen Berhä ltniſſe der Reize und der Erregbar⸗ 
keit ſeinen Beyfall. Man kann in der That ſagen, 
daß, wenn Roͤſchlaub ſich in die unergründlichen Tie⸗ 
| der neuen Lehre verliert ; Cappel dagegen nur in ei⸗ 

nem 


p) Hamtinich der ae Mediein, Göttingen 1800. 8. 
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nem leichten Machen darüber hinſchwebt, und doch zent 
lich gluͤcklich die Klippen und Untiefen zu vermeiden 
weiß. 6 


Ein gänzlich mißlungener Verſuch, die Ungültig 
keit der Principien der Brown''ſchen Lehre aus Begrif⸗ 
fen zu zeigen, iſt die Schrift von Joh. Ulrich ), wos; 
durch zuverlaͤſſig keine Uebereinkunft der 1 
Ba Br? Rehbach werden wird. 
348. H 

Ein ſeltenes Muſter von Unbefahge e ic 
ternheit und Gruͤndlichkeit des Urtheils über neuere 
Dogmen, ſtellte ein ſehr unterrichteter Schriftſteller 
Ernſt Horn in feiner Kritik auf r). Die Nothwen⸗ 
digkeit des Synkretiſmus, bey der großen Menge eige⸗ 
ner Vorſtellungsarten, drängte ſich dem Verf. waͤhrend 
ſeiner Unterſuchungen der verſchiedenen Theorieen zu 
lebhaft auf, als daß er blos einem Syſteme ausſchließ⸗ | 
lich hätte huldigen ſollen. Ihm ſchien die Brown'ſche 
Vorſtellungsart von den Fiebern die meiſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu haben, aber er iſt keinesweges blind gegen 
die kucken und Bloͤßen dieſer lehre: und, wenn er die 
Exiſtenz der gaſtriſchen Fieber, als Species, laͤugnet, 
wenn er die Selbſtſtaͤndigkeit der Schleim-, Wurm ⸗ 
rheumatiſchen und hektiſchen Fieber verwirft; fo macht 
er doch manche treffende Bemerkungen uͤber die Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit des Beyſammenſeyns der indirecten 
und directen Schwäche, über die Nothwendigkeit der 
„ des örtlichen leidens bey Pyrexieen, über | 
175 bie 


q) Analylıs des Bie cp kiten Syftems der Heilkunde 
zur möglichen Uebereinkunft darüber. Wien 1800. 8. 
r) Beiträge zur medizinifchen Klinik, gefammelt u 
meinen Reifen durch Deutſchland, die Schweiz und 
Frankreich. Th. 1. 2. Braun 1800. 8. 
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1% 
die Unwichtigkeit und Unzulänglichkeit der Eintheilung 
der Schwaͤche in die directe und indireete. Er verwirft 
die Schaͤrfen als Krankheits⸗Urſache, pruͤft die neuern 
Erklaͤrungen der Metaſtaſen, der allgemeinen und oͤrt⸗ 
lichen Vollbluͤtigkeit, der Stockungen des Bluts und 

anderer Saͤfte, und theilt die chroniſchen Krankheiten 
in ſolche ein, welche eine einfache Schwaͤche voraus ſe⸗ 
zen, und in ſolche, wo zugleich Desorganiſationen ſtatt 

finden. x | | 
Eeben ſo wichtig iſt J. Joſ. Doͤmling's Bemuͤ⸗ 
kung, die eklektiſche Vorſtellungsart dem ſtrengen Dog⸗ 
matiſmus in der lehre von den Schaͤrfen vorzuziehn ). 
In einer ſehr leſenswerthen Schrift ſucht er die Wich⸗ 
tigkeit des Einfluſſes der Saͤfte auf die feſten Theile 
daraus zu deduciren, daß er eine organiſche Wahlan⸗ 


N 


2 


ziehung der Beſtandtheile der Saͤfte als den naͤchſten 


Grund ihrer Veränderungen, ſie ſelbſt als Theile des 
Organiſmus, als dynamiſch organiſirt, die Action der 
Gefäße und der feſten Theile aber als Außenbedingung 
anſieht. Es iſt demnach nicht allein möglich, daß bey 
heraͤnderter Miſchung der Säfte urſpruͤngliche Krank- 
eiten derſelben entſtehn, ſondern dieſe find nach vor— 
hergegangener Anſteckung auch wirklich. Der Verf. 


für den Satz an, daß dieſe Krankheiten urſpruͤnglich 
in den Saͤften ihren Grund haben. Andere Ausfchlä- 
ze, die Harnruhr, den Scorbut rechnet Doͤmling zu 
den gemiſchten Krankheiten: die Scrofeln, die Gicht, 
A | den 

5) Giebt es urſprüngliche Krankheiten der Säfte? wel- 
che find es, und welche find es nicht? Bamberg und 


| Würzburg 1800. 8. 


F 
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den Rheumatiſmus, die Rhachitis, die Gallenſieber ober 
hält er für bloße Krankheiten der feften Theile. Einen 
ſolchen Vertheidiger der Humoral⸗ Pathologie muß man 
reſpectiren, auch wenn feine Gruͤnde nicht durchgängig 
überzeugende Kraft haben ſollten. CAM # 

Hieher gehört auch eine fleißige und nützliche Com⸗ | 
pilation uͤber die chemiſchen Verhaͤltniſſe tranftafte 
Säfte von Chriſ. Henr. Theod. Scher 9. | 


349. ! 

Ein ſehr ruͤhmliches Bepſpiel von unbefange⸗ 

ner Pruͤfung pathologiſcher Theorieen ſtellte Karl 
Himly in ſeiner muſterhaften Schriſt vom Brande 
auf u). Ich geſtehe es gern, daß die Art, wie Horn 
und Himly in der Annahme und Verwerfung der 
Brown'ſchen Lehren verfahren, mir die wahrſte und 
zweckmaͤßigſte zu ſeyn ſcheint. Himly ſtellt einige Satze 
in der Vorrede zu ſeinem Buche auf, die wohl ein Je⸗ 
der in der Hauptſache unterſchreiben wird, wer mit 
Beſonnenheit und Unparteylichkeit die Fortſchritte der 
medtieiniſchen Theorie in neuern Zeiten unterſucht hat. 
Daß die Erregbarkeit im Organiſmus beruhe, der theils 
als Urſachliches der erſtern, durch feine Faͤhigkeit von 
aͤußern Eindruͤcken affieirt zu werden, theils als Ma 
terial, durch welches die Erregbarkeit wieder wirkt, be⸗ 
trachtet werden muͤſſe; daß die Lebensaͤußerungen durch 
die Erregbarkeit, zugleich aber durch die Organiſatio ö 
erfolgen; 5 die ec durch Abſonderung ul 
t) Fluidorum corporis animalis chemiae bee 


l[pecimen. Erlang. 1800. 8. | 

u) Abhandlung Eher den Brand der weichen und 1 
ten Theile, nebſt einigen Grundzügen der medici 
fchen Theorie. Göttingen 1800. 8. 
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Veraͤhnlichung erſetzt werde: dies ſind die Fundamen⸗ 
talſaͤtze, die man für itzt als hinlaͤnglich begründet er⸗ 
kennen muß. Wenn aber der Verf. noch auf den Un— 
terſchied der directen und indirecten Schwaͤche ein be— 
ſonderes Gewicht legt, wenn er darnach den Brand ein— 
theilt und behandelt; ſo moͤchten ſich dagegen noch die 
meiſten Einwuͤrfe machen laſſen. | 
Friedr. ludwig Kreyſig führt im zweyten Theile 
ſeiner Darſtellung der neueſten phyſiologiſchen und pas 
thologiſchen Grundlehren auch die dynamiſche Organi⸗ 
ſation der Saͤfte als einen Grund an, warum man al⸗ 
lerdings Krankheiten in den Saͤften annehmen koͤnne: 
er beweiſet umſtaͤndlich und gruͤndlich, daß alle fehler⸗ 
hafte Actionen weniger in den aͤußern Reizen als in der 
Veränderung der organiſchen Kraͤfte gegruͤndet ſeyn: 
er zweifelt an der an ſich vermehrten Intenſitaͤt der le⸗ 
benskraft im widernatuͤrlichen Zuſtande: er fuͤhrt meh⸗ 
rere Argumente für die qualitative Veränderung der 
Erregbarkeit oder fuͤr die Verſtimmung derſelben an, 
die ſich aber dennoch auf das quantitative Verhältniß 
zuruck bringen laſſen: er erörtert die Begriffe von Un: 
terdruͤckung und Erſchoͤpfung der Kräfte, und zeigt vor- 
trefflich, daß Roͤſchlaubs Sophiſmen gegen die inciti⸗ 
rende Eigenſchaft der ſcharfen Säfte gar keine Realität 


350. | 
Wenn man wegen dieſer trefflichen Unterſuchun⸗ 
gen Urſache hat unſerm Zeitalter Gluͤck zu wuͤnſchen; fo 
ſchlaͤgt die Erſcheinung mancher mit Pomp angekuͤndig⸗ 
ter und doch hoͤchſt ſeichter Hypotheſen-Gewebe wieder 
den Muth nieder. In der That kann ich nicht anders, 
Krit, Uebersicht. Ji als 
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als Gottfr. Chriſt. Reichs Fieberlehre v) Für ein bert 
ächtliches Product der neueſten medieiniſchen Literatur 
unſers Vaterlandes erklaͤren, wenn ich ſie von Seiten 
der uͤbereilteſten und willkuͤhrlichſten Hypotheſen, oft 
augenſcheinlich aus Franz Sylvius Praxis medica ent- 
lehnt, die fuͤr neue und unumſtoͤßliche Wahrheiten aus⸗ | 
gegeben werden, wenn ich fie von Seiten der offenbas 
ren Unwahrheit, daß der Verf. durch Nachdenken uͤber 
dieſe von ihm erfundene Theorie auf die Entdeckung ſei⸗ 
nes neuen Mittels gekommen ſey, wenn ich ſie endlich 
von Seiten der gaͤnzlichen Unkunde alles deſſen, was 
ehemals und neulich wieder gegen die unzeitigen Anwen⸗ 
dungen der Chemie auf die Mediein geſagt worden iſt, 
betrachte. Moͤge Reich immer glauben und waͤhnen, 
daß der Stickſtoff das poſitive, der Sauerſtoff das ne- 
gative Princip des $ebens ſey: möge er immer glauben 
und waͤhnen, daß die Geſundheit in einer natuͤrlichen, 
die Krankheit und das Fieber in einer widernatuͤrlichen | 
Gaͤhrung beſtehn: möge er immer glauben und waͤh— 
nen, daß das Fieber auf der Verminderung des Sauer⸗ 
ſtoffs beruhe, und daß es nur durch Zuſatz dieſes Stofz 
fes geheilt werden koͤnne! Man wuͤrde ihm dieſe Mei⸗ 
nungen gern zu Gute halten, und ſie auf Rechnung 
feiner gänzlichen Unbekanntſchaft mit der Geſchichte feiz 
ner Kunſt und mit den Grundſaͤtzen einer gelauterten 
Phyſiologie und Pathologie ſchreiben, wenn er diefe 
Hypotheſen nur nicht mit unbegreiflicher Keckheit als 
eben fo viele unumſtoͤßliche Axiome hingeſtellt hätte. 
Eine aͤhnliche chemiſche Hypotheſe vom Urſprunge 
der ai de trug S. L. Mitchill, obgleich mit 


we 
v) Vom Fieber u deſſen Behandlung überhaupt. * 
1800. 8. 


| 


weit mehr Sachkenntniß und Beſonnenheit vor w). Die 
ſeptiſche Säure nämlich, näher verwandt zur Kalker— 


ver Zähne und den Anfraß der letztern. Durch Pott⸗ 
iſche kann man dieſe Verbindung der ſeptiſchen Saͤure 
ind der Kalkerde am beſten trennen und den Ueberzug 
er Zaͤhne wegſchaffen. | 

Dien Urſprung einer heftigen Epidemie von Wech⸗ 
elfiebern im Mantuaniſchen erklärte F. E. Fodere aus 
em Ueberfluß der waſſerſtoffhaltigen Kohlenſaͤure in 
er Atmoſphaͤre der vom Po uͤberſchwemmten Lander. 
r beſtaͤtigte übrigens den Nutzen der Fieberrinde in 
en Folgen der Mechfelfieber, ſelbſt wenn dieſe in den 
aͤrkſten Geſchwuͤlſten der Eingeweide beſtanden „). 


351. N 
Die lehre von der Faͤulniß in lebenden organi- 
hen Körpern unterwarf Abrah. Stipriaan Luiſcius 
ner neuen Prüfung, und beſtaͤtigte durch die Reſul— 
ite feiner gut angeſtellten Verſuche die kehre der Soli: 
ar⸗ Pathologie von dieſem Gegenſtande v). Gegen 
eine Vorſtellungsart von Metaſtaſen machte Ideler 
nige feine Bemerkungen, die ich dankbar bey der drit— 
1 g Ji 2. ten 


| 


w) Phyſiſch⸗ medic. Journ. J. 1801. S. 3. f. | 
1) Memoire de medecine pratique [ur le climat et les 
maladies du Mantouan. Paris 1800. 8. j 
y) Abhandlung zur Beantwortung der Frage: Welches find 
die Urſachen der Faͤulniß in vegetabiliſchen und thieriſchen 
[Subſtanzen, und welches find die Erſcheinungen und Wir— 

kungen, die durch ſie in ihnen erzeugt werden? Eine von 
der Geſellſchaft der Experimental-Philoſophie zu Notter: 
dam doppelt gekroͤnte Preisſchrift; aus dem Hollaͤnd. uͤber⸗ 
ſetzt von S. J. L. Doͤring. Marburg 1800. 8. 
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de, als die Phoſphorſaͤure, trägt zur Entbindung der 
etztern bey, und erzeugt den fo genannten Weinſtein 
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ten Ausgabe meiner Pathologie benutzen werde ). Zu 
Prufung der Grundſaͤtze der Solidar-Theorie über d die 
Verlarvung der vengrifchen Krankheit trugen Joͤrdens 
Beobachtungen a) und J. F. Boͤttcher's Wahrneh⸗ 
mungen ®) bey. Die Meinung des letztern von der 
Unrichtigkeit eines Ruͤckfalls der luſtſeuche nach gründe 
licher Heilung veranlaßte einen merkwuͤrdigen Proceß 

zwiſchen ihm und dem Phyſikus Wolf in Warſchauß 
welchen das Obercollegium medicum in Berlin mit weis 
ſer Behutſamkeit, doch großentheils zum Vortheil des 
erſtern entſchied. Boͤttcher behauptete auch die venerk 
ſche Anſteckung ohne vorgaͤngigen Beyſchlaf. 1 


J. G. Knebel gab eine gründliche Kritik der sch 
re von der Harnruhr und vom Tetanus: das Weſen 
des letztern feßte er in die Aſthenie der Organe für bl 
Verrichtungen des Willens). Auch M. Baillie 
pruͤfte und widerlegte nur die Hypotheſen Anderer uͤber 
die Harnruhr, ohne ſich poſitiv zu erklaͤren ?). Joh. 
Dan. Metzger lieferte eine kurze, faßliche und zweck; 
mäßige Ueberſicht der lehre von den veneriſchen Kran 
heiten e): Sam. Gottl. N ein gutes praftifchee 

Buch 


30 . Journ. der prakt. e B. XI. SH 1 
fi 8. fs f 

a) Daß. B. X. St. 2. S. 3. f. St. 3. S. 73 18 1 

b) Bemerkungen über Medicinal⸗Verfaſſung, Sofpiräter 1 
Kurarten. Heft 1. 2. Koͤnigsberg 1800. 8. 

c) Materialien zur theoretiſchen und praktiſchen Seiltunde 
B. 1. Breslau 1799. 1800. 8. 

d) Transactions of a ſociety for the improvement of 
medical and ſurgical knowledge, volum. II. p. 179 
Lond. 1800. 8. 

e) Kurzer Inbegriff der Lehre von der Luſtſeuche, zum 
Behuf, akademiſcher Vorleſungen entworfen. Kö- 
nigsberg 1800. 989. 0 4 


Abſchnitt XII. Das Jahr 1g 801 


Buch uͤber die Blutungen 0 „ worin feine Erklarung 
über die Brown'ſche Lehre den unparteylichen und redli⸗ 
chen Wahrheitsfreund verraͤth. K. C. E. Schmid 
gab eine gute Claſſification der Seelenkrankheiten N 
indeſſen iſt Phil. Pinel's Abhandlung vom Wahnſinn 

wichtiger, zumal da ſie uͤber die moraliſche, phyſiſche 
und polizeyliche Behandlung der Wahnſinnigen vor⸗ 
treffliche, zum Theil neue Ideen enthalt “). Einzele 
gute Bemerkungen kommen zwar in J. J. Schmidt's 
weitſchweifiger Schrift über dieſe Krankheit auch vor; 
aber es fehlt dem Verf, gänzlich an Klarheit der Be— 
griffe, an gelaͤutertem hn und an In ha bes 
we 17 | 


| 352. 

| Dies ſind die neueſten Benträge zur patholog⸗ 
ſchen Theorie. Was das Materiale dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, oder die Beobachtungen betrifft, ſo kann man 
nicht laͤugnen, daß in dieſem Jahre ein anſehnlicher 
Reichthum intereſſanter Erfahrungen bekannt gewor⸗ 
den iſt. 

Zur Bereicherung der Pale e 
. T. H. Spry auf, und lieferte ein Paar nicht 
ſehr bedeutende Beytraͤge dazu; naͤmlich den Fall einer 
Intusſusception der Gedaͤrme und der Atrophie aus 

as Ders 


f Handbuch der raktißc Arzneywiſſenſchaft zum Gebrauche 
fuͤr angehende Aerzte. Th. V. Stendal 1800. 8. 
9) ac der prakt. e B. XI. St. t. 
8 
| 5 Tai medico- philofophique 100 Paliehation men- 
tale, ou la manie. Paris 1800. 8. uͤberſ. Wien 1801. 8. 
i) Blicke in das Gebiet der Heilkunde überhaupt und 
der Seelenheilkunde insbelendere. B. 1 — 3. Altona 
SO 1800. 8. . 
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Verhaͤrtung des Gekroͤſes !). Wichtiger find Jak, 
Konr. Flachsland's Beobachtungen von der Verwand⸗ 
lung des Uterus in eine Fleiſchmaſſe, von einer blaſt⸗ 
gen Mola, von dem angebohrnen Mangel der Gau⸗ | 
menfnochen und des weichen Gaumens, von Mißge⸗ 
burten und von einem widernatuͤrlichen Klopfen in der 
Magen: Gegend ): Blane's Fall eines heftigen Kopf 
ſchmerzes, „ der die Folge einer widernatuͤrlichen Ge. 
ſchwulſt in der Gegend der . und eines Aneu⸗ 
ryſma's der Karotis war m): J. B. J. Behrends Ber 
ſchreibung einer widernatuͤrlichen Veränderung des Ge⸗ 
hirns, die durch aͤußere Verletzung entſtanden war, und 
nach geraumer Zeit durch Verwirrung des Verſtandes 
und Schlaffucht ein toͤdtliches Ende genommen hatte n): 
Chizeau's Wahrnehmung einer faſt allgemeinen Ver⸗ 
eiterung des Gehirns, die ohne aͤußere Urſache entſtan⸗ 
den war ): Wilhelm Schmitt's Beſchreibung eines 
ungeheuren Waſſerkopfs eines Erwachſenen v): H. Elutz 
terbuck's Schilderung einer Krankheit, die, wie die 
Leichen Oeffnung lehrte, vom Waſſerkopfe entſtand, 
aber nicht mit den Saraktersfiiichen Merkmalen deſſel⸗ 
ben verbunden war ): J. Clarke's Bemerkungen über 
den Bruch des Zwerchmuſkels, durch welchen die Ein, 
geweide des Unterleibes in die Bruſthöle traten: a en | 


k) Phyſiſch⸗medic. Journ. J. 1801. S. 113. f. 4 
I) Obſervationes pathologico - anatomicae., Bene. | 
1800. 8. | 
m) Transactions of a fociety for the i prorement; | 
vol. II. p. 100. | 
60 ee Journ. der prakt. Arzneyk. B. XI. St. 3 | 
31 er. | 
o) Phyſiſch⸗ medie. Journ. J. 1801. S. 8 2 55 9 ö 
p) Salzb. medicı Zeit. J. Rn B. IV. S. 233. f. 
90 Phyſiſch⸗ medic. Journ. J. 1800. 9805 S. 801. f. 
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Haden's über eine nicht toͤdtliche Zerreißung des Ute: 
rus: E. Home's über eine SEITE der Achfelner: 
ven 1 | 


Per 53° | 
Die Beobachtungen hitziger Kahn ret mit 
Ruͤckſicht auf den Charakter der epidemiſchen Conſtitu⸗ 
tion wurden immer ſeltener, je unvertraͤglicher die Ueber⸗ 
zeugung von dem Einfluß der epidemiſchen Conſtitution 
auf vorkommende Krankheiten mit den Ideen der herr: 
ſchenden Parteyen war. Stoll's Apologie gegen 
Kortum uͤbernahm in dieſer und anderer Ruͤckſicht 
Schmidtmann ); Henr. Gottl. Spiering gab, nach 
Lepecg de la Clotures Muſter Kranken- Geſchichten, 
und äußerte ſeine Ueberzeugung von der Wahrheit der 
Sydenham'ſchen und Stoll ſchen Grundſaͤtze ). G. 
Friedr. Chr. Wendelſtadt beſchrieb die Lazarethfieber, 
die epidemiſche Ruhr, ein unregelmaͤßiges Kindbettfie⸗ 
ber und andere Krankheiten gleichfalls nach jenen 
Grundſätzen u), ſo wie auch Max. Jakob de Man 
eine tiefe Kenntniß der Hippokratiſchen Medicin bey 
ſeiner Beſchreibung epidemiſcher Fieber verraͤth v). 
Zieml . . iſt dagegen die Geſchichte eines 
ee e ie 
19 Transact. of a fociety for the improvement, vol. IE. 


8) Hufelands Journ. der prakt. Arzneyk. B. IX. St. 3. 
8. 52. Vergl. B. XI. St. 3. S. 139. 


t) Mediciniſche Beobachtungen und Erfahrungen, Th. 1. 
Altona und Leipzig 1800. 8. 

u) Wahrnehmungen am medicinifchen und chirurgi- 
ſchen Krankerbette, Th. I. Osnabrück 1800. $. 


N 0 Abhandlung uͤber das bösartige Faulſieber, oder Beſchrei⸗ 
bung einer epidemiſchen Conſtitution in den Jahren 1770. 
und 1771. Aus dem Hollaͤnd. eee von D. Collen⸗ 

buſch. Leipzig 1800. 3. 
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epidemiſchen Typhus zu be „ von Trouſſet be 0 
ſchrieben w). 1 
Daß auch Embryonen am Wechſelſeber leiden 
können, bewies P. Ruſſel durch einen höchft merkwuͤr⸗ 
digen Fall, und erzaͤhlte einen andern, wo Blattern 
und Maſern zugleich in demſelben Subjecte ſtatt fan⸗ 0 
den ). Hufeland und ein Ungenannter beſchrieben 
den epidemiſchen, toͤdtlichen Rothlauf der Kinder, eine 
ſeltene und eigenthuͤmliche Krankheit v). A. F. Hecker | 
machte einige Bemerkungen über die polypoͤſe Braͤune ), | 
und C. H. Parry beſchrieb die fo genannte Bruſtbraͤune 
oder das gichtiſche Aſthma umſtaͤndlich un dem Na⸗ 
men der braͤuneartigen Ohnmacht a). J. H. E. Vog⸗ 
ler ſchilderte den einfachen Weichſehapf der in Nie⸗ 
derſachſen unter dem Namen Sellentoſt bekannt, bey 
Pferdehuͤtern, die des Nachts auf der Weide ſchlafen, 
nicht ſelten iſt, den aber noch kein, mediciniſcher Schrift⸗ 
ſteller aufgefuͤhrt hat“). Trampel beſtimmte die 
Diagnoſis des ſchweren Gehoͤrs genauer, indem er be⸗ 
ſonders auf die Kennzeichen der Schwaͤche der Trom⸗ 5 
melhaut aufmerkſam macht, wo die Toͤne weit her zu 
kommen ſcheinen, wo der Fehler in der Kälte zu-, in 
der Waͤrme aber abnimmt, und wobey man auch durch 
den I 


w) Hiloire de la fievre, qui a regne spidemiquement KR 
à Grenoble 1800. 8. 4 
1) Transact. of a foeiety for the improvement, vol, II. 


1 
i 


y) 1 Journ. für die en Araneyk B. x 1 
S8 147. F. i 5 

z) Daſ. B. IX 3. 

9) An inquiry into the Symptoms 5 8 b 
lyncope anginofa, commonly called angina pectoris, 
Bath HA 8. uͤberſetzt von F. G. i e 
1801. | 

b) 1 Journ. B. XI. St. r. 8. 40. fr 50 = 
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den Mund beſſer hört. Er erflätte die Ohrringe in 
vielen Fällen fuͤr nachtheiltg, weil ſie die ee 
ableiten, aus der das Ohrenſchmalz berkitet werde: 

gab eine gute Erklaͤrung von dem Knall im Ohre, ben 
diejenigen bemerken, welche ihr Gehoͤr wieder erlangen, 
indem er denſelben von der durch den Spanner der 
Trommelhaut bewirkten ſchnellen Woͤlbung der letztern 
herleitete ). Endlich machte Peter Aimé Kain ſehr 
intereſſante Bemerkungen uͤber die freywilligen Ver⸗ 
brennungen bekannt, die groͤßtentheils vom uͤbermaͤßi⸗ 


gen Genuß des Branntweins entſtehn d). K. Busman 


ſchilderte die nächtlichen Krankheiten, und zeigte ihren 
e aus Fehl ern der Verdauung ). 


in. Sherapie! und Materia medica. 


354. 17 
Das Ftertenteſe Werk neuerer Seiten ber die 
allgemeine Heilkunde lieferte Chriſt. Wilh. Hufeland N), 
ein Mann von großem literariſchen Einfluß, den er 
aber nicht Muth genug hat zur leitung des Geiſtes feis 
ner Zeit zu benutzen. Von ſeiner zu weit getriebenen 


Nachgiebigkeit gegen die ephemeren Meinungen und 


Hypotheſen ſeines Zeitalters, findet man in dieſem uͤbri⸗ 
En ſebr nutzichen . die unverkennbarſten Spu⸗ 
Ji 55 N ren. 


c) Wie erhält man ſein Gehör gut ete. Prior 1800. $. 
d) Ellai [ur les combuſtions humaines; produites par 
un long abus des Bauen fpiritueufes. Paris, an VIII. 
Salzb. medic. Zeit. J. 1800. B. IV. S. 98. 
105 e Journ. B. * St. 3.8. 2204 


für akademifche Vorlefungen und für den praktiſchen 
Gebrauch. B. I. Jena und Leipz. 1800. 8. 


f) Sytem der praktiſchen Heilkunde. Ein Habdlıch 


23 


- gungstheorie, gegen die er gleichwohl wichtige Einwen⸗ k 
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ren. Ueberall ſucht er die Vorſtellungsart der Erez 


dungen macht mit den Ideen der chemiſchen Mate⸗ 
rialiſten zu vereinigen, und erklart ſich ausdrücklich 
dahin, daß jede Krankheit und jede Heilmethode einen 
dynamiſchen und materiellen Charakter zugleich haben, 


daß auch jedes Mittel zugleich auf die Erregbarkeit und 


auf das materielle Verhaͤltniß wirke. Vortrefflich ſind 
uͤbrigens die Principe der Naturheilung angegeben, un⸗ 
gemein klar und uͤberzeugend ſind ſeine Erläuterungen 
des ſtheniſchen und aſtheniſchen Zuſtandes, ſehr gut iſt 
das, was er uͤber die ſtaͤrkende Methode durch Ernaͤh⸗ 


rung ſagt, wenn gleich es des neuen Namens der re 


ſtaurirenden Methode nicht bedurft haͤtte. Ueberhaupt 
wird dies Werk wegen der trefflichen Ausführung, ein⸗ 
zeler Materien immer einen gewiſſen Werth behalten, 
wenn man auch mit der Anordnung des Ganzen unzu: 
frieden ſeyn, und wenn die ewig wechſelnde Mode auch 
neue Ausdruͤcke den itzt uͤblichen unterſchieben ſollte. * 

Ein ſynkretiſtiſches Werk uͤber die Pharmakolo⸗ 
gie lieferte Friedr. Kretſchmer s): er ſuchte darin auf 
gluͤckliche Art die neuern Entdeckungen und Meinungen 
ſo zu benutzen, daß man ihn keiner blinden Anhaͤng⸗ 
lichkeit an irgend einem Syſteme beſchuldigen kann. 
Gruͤndlich und ſcharfſinnig ſind beſonders im erſten 
Theile die Wirkungen der Arzneymittel nach organi⸗ 


ſchen Geſetzen, nach den Geſetzen der Lebenskraft ung 


nach den verſchiedenen Syſtemen und Organen der 

Koͤrpers angegeben. Weit weniger bedeutend iſt 

cee 6 i ehre, die weder in Rück⸗ | 
Vo ſicht 


9) Verluch einer eee praktiſchen Darftellung 
der Wirkungen der Arzeneyen. Th. 1. 2. Halle 1800. 8. 
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ſicht des Plans noch der Ausführung viel Eigenthümli⸗ 
ches hatb ) 

Eine nuͤtzliche Sie ſolcher Falle, wo die 
Kunſt in verzweifelten Faͤllen augenſcheinliche Huͤlfe ge⸗ 
leiſtet, lieferte Chriſt. Aug. Struve, wobey nur eine 

| Ordnung zu wuͤnſchen waͤre i). | 
155 38 0 8 5 
Unter den einzelen Kurmethoden uch Arzneymit⸗ 
teln machte G. Ch. Reichs Bekanntmachung ſeines bis 
dahin geheim gehaltenen Mittels gegen die Fieber das 
groͤßte Aufſehn. Ich habe ſchon oben (S. 459. 460.) 
die Widerſpruͤche zwiſchen ſeiner erſten Ankuͤndi⸗ 
gung und der nachmaligen Bekanntmachung geruͤgt: 
noch ernſtlichere Ruͤge verdient die Erklarung, welche 
er von der Wirkungsart der Mineralſaͤuren giebt, und 
die er mit ſeiner oben angefuͤhrten Theorie der Fieber zu 
vereinigen ſucht. Wie die Saͤuren ſeit langer Zeit als 
. Mittel gebraucht worden waren, ſo verord— 
nete man ſie itzt auch viel allgemeiner. Ein Ungenann⸗ 
ter empfahl die reine Salzſaͤure aͤußerlich und innerlich 
gegen die Waſſerſcheu vom Biß eines tollen Hundes k). 
Girault ruͤhmte die Salzbaͤder in der Gicht ), und 
Herder machte von der Nkoſpborſture ſnätſechs Anwen- 
dungen m). 

Mit Reichs Theorie Ua Wirkungsart der 8 

ſtehn u TR 1 man uͤber den Sen der 
Sau: 


h) Materia Wade leu cognitionis medicamentorum 
# ſimpliciorum epicriſis analytica. Paris, ann. VIII. 8. 

i) Triumph der Heilkunſt, oder durch Thatſachen erläuterte 
praktiſche Anweiſung zur Hülfe in den verzweiflungevolle, 
ſten Krankheitsfaͤllen. Th. 1. Breslau 1800. 8. 

k) Buſch Almanach der Fortſchritte e. B. V. ©. 188. f. 

D i B. X. St. 4. S. 179, f.“ 

m) Daſ. B. IX. S. 148. 
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Laugenſalze anſtellte, in Widerſpruch. Wenzel Aloyſius 
Stütz verſuchte, durch Humboldt's und Michaelis 
Wahrnehmungen vom Nutzen der Alkalien, als der ſtaͤrk 
ſten Exeitatoren des Galvaniſmus (S. 335.) vermocht, 
das fluͤſſige Kali innerlich mit Opium abwechſelnd und 
eine Aufloͤſung des kauſtiſchen Kali's aͤußerlich in einem 
heftigen Tetanus, der nach Verwundungen entſtanden 
war und allen übrigen Mitteln widerſtand. Er er 
reichte dadurch ſeinen Zweck, und behauptete nun, eine 
ſichere Kurmethode gegen den ſo gefaͤhrlichen Starr⸗ 
krampf gefunden zu haben, die in der wechſelsweiſen 
Anwendung der ſtaͤrkſten Reizmittel des Kalis und 
Opiums beſtehe n). Daß aber dieſe Methode keines⸗ 
weges den Namen einer ſichern verdiene, beweiſen die 
Erfahrungen von Hildenbrand »), Ficker r) und 
Murſinna 9), welche ohne Erfolg dieſe Methode ans 
wandten. Indeſſen ſetzte Stuͤtz ſeine Unterſuchungen 
uber die Wirkſamkeit der Saunenfalze fort, und fand, 
daß fie beſonders nuͤtzlich bey den fo gefährlichen Zuckun⸗ 
gen Schwangerer, in kaͤhmungen, im krampfhaften | 
Aſthma und in vielen andern aſtheniſchen Kraͤmpfen 
ſeyn ). Daraus wird fuͤr mich wenigſtens klar, daß 
die Wirkung der Saͤuren in denſelben Krankheitsfaͤllen 
nicht auf chemiſche Art zu erklaͤren iſt: auch erhellt dar⸗ 
aus, wie viel Wahres ſelbſt in der Kurmethode der 
Jatrochemiker des vorigen Jahrhunderts lag, da ſie ge⸗ 
rade in denſelben Krankheiten, wie die neueſten Aerzte, 
Abet 1 die 
n) Salzb. medic. Zeit. J. 1800. B. I. S. 81. f. 322. f. 4 
o) Daſ. B. IV. S. 262. ht 
u 
7 


p) Daſ. S. 266. e 1 
9) Journal fuͤr die Chirurgie, St. 1. S. 123. 
r) Hufelands Journ. B. X. St. 4, S. 3. EN 
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die laugenſalze als vortreffliche Mittel prieſen ). Auch 
ſcheint mir ein gegruͤndeter Einwurf gegen die chemiſchen 
Erklaͤrungen der Arzneymittel in den Reſultaten von 
Vauquelin's Unterſuchung uͤber die Beſtandtheile der 
Pflanzen⸗ „Extracte zu liegen. Er giebt eſſigſaures Kali, | 
Ammoniak und Extractivſtoff als die Beſtandtheile an, 
und glaubt ohne Grund, daß von dieſen 5 
die Arzneykraͤfte der Extracte abhangen t). | 
S. L. Mitchill ruͤhmte die Soda, als das allge⸗ 
meinſte Mittel gegen die Verderbniß thieriſcher Säfte, 
die aus Entwickelung der feptifchen Säure entſteht n). 
So empfahl auch P. Mascagni die koßlenſaure Pott⸗ 
aſche von neuem gegen Steinbeſchwerden, in Stockun⸗ 
gen des Unterleibes und in der Waſſerſucht ). 
5 6. 

Ueber Samuel ohen Gebeine ge⸗ 
gen das Scharlachfieber 8 kann man noch nicht urthei⸗ 
len, ungeachtet F. G. Jani“) und Sulzer einige ge: 
gruͤndete Einwendungen gegen die Wirkſamkeit dieſes 
Mittels gemacht »), und Goͤttling es ganz kuͤrzlich als 
ein ſtark wirkendes ve ee e Node 1 7 


' IR 9. 
Gegen i 


2 Sylv. prax. 64 Ub. I. e. 41. p. 291. App. ſect. X. 
p. 855. Vergl. P. S. Wichurae dill. de alcalium ulu 
medico, Hal. 1801. "8 

t) Journ. de la loc. des pharmac. I. p. 133. im Php⸗ 

| ſiſch⸗medic. Journ. J. 1801. S. 137. 

u) Phyſiſch⸗medice. Journal, J. 1800. Ns Pech J. last. 

S. 8 


v) . Journ. B. IX. St. 4. 
w) . medic. Zeitung, J. 1800. B. I. S. 191. B. II. 


S. 2 
5) Daf. >. IV. ©. 316. . 
y) Reichs: Anzeiger, J. 1801. N. 30. S. 389. 
z) Int. Blatt der allg. Lit. Zeitung, J. 1801. 8. 580. 
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Gegen Faulfeber ſchlug J. H. Brefeld wegen 
ihrer reizenden Eigenſchaft die Queckſilbermittel vor, 


worin ihm ſchwerlich Jemand beypflichten wird, wer 5 


die uͤbrigen Nebenwirkungen dieſer Mittel kennt a): 
aber gegen die polypoͤſe Braͤune fand Rumſey das 


Ar 


Kalomel ſehr näßlih ®). Gegen die Ruhr ruͤhmt 


Brefeld das Waſchen des Unterleibes mit kaltem 


Waſſer, den innern Gebrauch des Kamfers und 


Kalkwaſſers, und ſucht durch ziemlich unverdaute Ideen 


die Humoral-Pathologie zu vertheidigen. Den Nus 


tzen des kalten Waſſers in Fiebern, nach Currie's und 
Brefelds Vorſchlage angewandt, befiätigte übrigens 
P. M. Martineau e). 


J. N. Sauter machte eine meiko sei Erfab⸗ f 
rung bekannt, wo er mit der Belladonna eine ſchon 


ausgebrochene Hundswuth gluͤcklich bezwungen habe d). 


C. F. Schuhmacher ruͤhmte die Swietenia Soymida 
(S. 274.) gegen Wechſelfieber, die Pichurim-Bohne 
gegen den weißen Fluß und die Aufloͤſung von Kamfer 


in waſüß een Säuren in Entzuͤndungen ). 


357. | 
Eine gründliche Abhandlung über das Rhus 5 4 


cans, in naturhiſtoriſcher, pharmaceutiſcher und prak⸗ 
tiſcher Ruͤckſicht lieferte J. B. van Mons f); über den 
Phoſphor gab Fr. Bouttatz eine gute Schrift, worin 


mehre⸗ 


a) A - über verfchiedene Gegenftände der Arg. 


neylehre. Osnabrück 1800. 8. 


b) Transactions of a Jociety, for the improvement, 


vol. II. p. 150. J. 
c) Phyſiſch⸗medic. Journ. J. 1801. S. 205: f. 
d) Hufeland's Journ. B. XI. St rr. 


e) Mediciniſche und chirurgiſche Bemerkungen, B. L. 


Kopenhagen 1800. 8 


f) Journ. de phyf. Tan VIII. p. 193 — 213. 


\ 
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mehrere neue Verſuche vorkommen 9). Die verſchiede⸗ 
nen Arten der Chinarinde unterſchied J. P. Weſtring 
ſehr gut ), und C. F. Schuhmacher bemerkte, daß 
die Faraibifche Rinde kein Brechen hervorbringe. Wich⸗ 
mann machte eine merkwuͤrdige Wahrnehmung von 
der Wirkung des Ammoniak⸗Gummi's auf das Geſicht 
bekannt!). Nathan Drake beſtaͤtigte den Nutzen des 
rothen Fingerhuts, in einer Tinctur mit Quaſſia an⸗ 
gewandt, in der Schwind ſucht “): Thom. Docker die 
guten Wirkungen der Einreibungen des Mohnſafts ge⸗ 
gen den Brand aͤußerer Theile )). 

Ueber den Gebrauch der Mineralwaſſer erhielten 
wir eine allgemeine, ſehr nuͤtzliche Anleitung von K. A. 
Zwierlein n): und J. F. Martinet bereicherte ſeine 
Bemerkungen uͤber den Nutzen der Waſſer von Plom⸗ 
bieres mit allgemeinen Grundſaͤtzen über die Wirkſam⸗ 


keit der mineraliſchen Baͤder nꝛ. 
Die lehre von den Giften trug Joſ. Franko) nach 
der Erregungs⸗Theorie vor, indem er den Unterſchied 
der eindringenden und incitirenden Reize auf die Ecklä⸗ 
ung der Wirkungen der Gifte, aber nicht gluͤcklich, an⸗ 
en RO | wandte 


# 
| g ! i KL, 
9) Ueber den Phosphor, als Arzneymittel. Göttingen 
| 1888. . | 
h) Annales de chimie, tom. XXXII. p. 126. f. 

i) Hufeland’s Journ. B. X. St. 3. S. 70. 
k) Phyſiſch⸗medic. Journ. J. 1801. S. 18. f. 
I) Daf. S. 301. f. | \ | 
m) Der Aeſkulap für Bad» und Brunnengaͤſte. Wien 1800. 8. 
n) Recueil periodique d’obfervations fur les effets des 
eaux de Plombières dans pluſieurs maladies chroni- 
dues. Paris 1800. 8. | 
o) Handbuch der Toxicologie nach Grundfätzen der 
" "Brownifchen Arzneylehre und der neuern Chemie. 
Wien 1800. 8. 


— 
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wandte. Zur Heilung der angebohrnen Taubhei 


ſchlug U. R. T. le Bouvier Desmortiers die Elekt „ 


eität vor ). 2 
IV. Chirurgie und Geburtshuͤlfe. 
; | 1 1 


ie, 
Ein flaches Werk uͤber die allgemeine Chirurgie 


von J. A. Tittman, vom General-Chirurgus Meder 


nus veranſtaltet, nach Arneman, Bell und Richter 
zuſammengeſchrieben, war das einzige, welches in die— 
ſem Jahre das Ganze der Wundarzneykunſt begriff ). 
Die Beſchreibung von Georg de la Faye's Werkzeu— 
gen, von Joh. Barthol. Siebold herausgegeben, iſt 
allerdings ſchaͤtzenswerth, und die Abbildungen, auch 
aͤlterer Inſtrumente, ſehr lehrreich r). De 
Die Anzeigen zur Trepanation bey Kopfverletzun⸗ 
gen hatten ſelbſt in neuern Zeiten ſo manchen Zweifel 
erregt, daß die Beantwortungen der von der chirurgi⸗ 
ſchen Akademie zu Wien aufgegebenen Preisfrage übet 
dieſen Gegenſtand, als wahrer Gewinn fuͤr die chirur⸗ 
giſche Kteratur zu betrachten ſind. Joſeph Louvrier 
beantwortete dieſe Frage in der That gruͤndlicher als 
Chr. Ludw. Murſinna, aber der letztere fuͤhrte einige 
ſehr intereſſante Bemerkungen uͤber die Folgen der 
Kopfverletzungen an, die feine Schrift ebenfalls aͤußerſt 
| „ eng 

conſidérations far les (ourds-muets 


les moyens de donner Ja parole 
n [ont [usceptibles. Paris, 
an VIII. 8. überf. von F. H. Wartens. Leipz. 1801. 8. 
g) Syltem der Wundarzneykunſt, Th. . Leipz. 1800. f. 
r) G. de la Faye inſtrumentarium chirurgicum, quot 
ſervavit; deferipfit et auxit J. B. Stebold. P. I. Wir- 
ceb. 1800. fol. * . 


p) Memoires, ou 
de naiflance, et fur 
et Vouie à ceux, qui e 


* 
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lehrreich machen ). Beide berlſe igen die Anwen⸗ 
dung des Trepans in allen Faͤllen, wo nach Kopfverle⸗ 
tungen die Verrichtungen des Empfindungs⸗ Werkzeu⸗ 
ges leiden. Dagegen machten Skrimſhire und Joh. 
Chapman Faͤlle bekannt, wo Bruͤche der Hirnſchaale 
mit Eindruͤcken verbunden, ohne alle Huͤlfe der Kunſt, 
durch die Natur geheilt würden ). Sehr lehrreich in 
Ruͤckſicht der Anwendung des Trepans bey Kopfverle⸗ 
tzungen find auch C. F. Schuhmachers Bemerkungen. 
Die gewohnlichen Kopfverletzungen behandelte er mei: 
ſtens mit kaltem Waſſer, und war ſo gluͤcklich, unter 217 
Verwundeten nur 27 zu verlieren. Aber Murſinna 
machte mehrere Einwendungen gegen die Anwendung 
des kalten Waſſers in Erſchuͤtterungen des Gehirns, 
die er lien gleich mit reizenden Miet behandelt Bi 


359. 
f ln bie Flecken auf der Hornhaut empfahl 
Horgen ſalzſauren Baryt in Kirſchlorbeerwaſſer auf: 
geldſt w), und Loder gegen das Eiter Auge Arnica und 
äußerlich Belladonna v). 
Manche Faͤlle des ſchweren Gehörs lehrte Tram⸗ 
pel durch Reiben des Ohrläppchens (Vergl. oben S. 
505.) durch Auswaſchen des Gehoͤrganges mit Seife 
aus Kakaobutter und Mineral-Alkali, durch Fonta⸗ 
nelle am ftylomaftoideus behandeln. Ueber das Aus⸗ 
ua Dr e aus der wee machte Ol⸗ 
e len 


r) n ue die Durchbohrung des Schädels, 
Wien zg, 4. 3 
8) Phyſiſch⸗ medic. Journ. Ir 1801. ©. 173. 186. 
t) Journ. für die Chirurgie, St. 1. S. 15. 
1 Hufeland s Journ. B. IX. S. 200. 
v) Journ. für die Chirurgie, in III. S. 23. f. 
f 


Krit. Ueberſicht. | 
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lenroth einige gute Bemerkungen w), und Wendel 
ſtadt ſchlug eine zweckmaͤßige Vorrichtung vor, um das k 

Eine vortreffliche Abhandlung über den Bruch 
des Schulterblatts lieferte T. K. A. Vogt *). Die 
von einem oͤſtreichiſchen Feldwundarzte Braun erfun⸗ 
dene, vortreffliche, einfache und wohlfeile Maſchine zur 
bequemen Lage der gebrochenen untern Gliedmaßen, die 


Saugen an boͤſen Bruſtwarzen zu erleichtern. 


die meiſte Aehnlichkeit mit der Loͤflerſchen Fußſchwebe 
hat, und allen Beſchwerden abhilft, beſchrieb F. X. 


Mezler v). Ueber die Brüche der Knieſcheibe machte 


A. Richerand und uͤber die Fracturen der Rippen A. 
Vacca Berlinghieri einige gute Bemerkungen 3). 


Mit der Amputation der Gelenk-Enden langer Kno⸗ 
chen machte Chauſſier einige gluͤckliche Ver ſuche ©), und 
Aug. Jak. Schuͤtz rechtfertigte die Amputation ſel bſt 


bey dem kachektiſchen Zuſtande des Körpers durch in— 
tereſſante Erfahrungen b). J. Mehee ſuchte zwiſchen den 


unbedingten Gegnern und Lobrednern der Amputazion 


einen Mittelweg einzufchlagen, indem er dieſe Operation 
nur nach ſolchen Schußwunden von grobem Geſchuͤtz 


empfahl, welche mit Quetſchungen und völliger Zerſtoͤrung 


der Organiſation verbunden ſind, und ſie erſt alsdann 


a anrieth, n wenn ſich die Merkmale des heißen 
Bran- 


w) Daſ. S. 266. f. 


x) Anatomiſch⸗chirurgiſche Abhandlung eines hoͤchſt e 


Bruches beider Schulterblaͤtter und des rechten Schlafe 


beins. Leipz. 1800. 8. 


) Beſchreibung der Braun'ſchen Maſchine zur el ae | 
ſten Lage einfacher und complieirter Beinbruͤche an den un N 


tern Gliedmaßen. Ulm 1800. 8. 


z) Riem. de la loc. medic. Mie vol. II. 7 70. % | 


a) Daſ. p. 400. 
b) Loders Journ. B. III. S. 163. fast 


| 
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Brandes eingeſtellt haben. Hingegen hielt er ſie für 
überflüffig, wo mit kleinem Gewehre Schußwunden, 
ſelbſt in den Gelenken, hervorgebracht ſind e). 

Ueber die Behandlung der Geſchwuͤre trug Ri⸗ 

Hard Nayler wenig eigenthuͤmliche Grundſaͤtze vor: 
ſtatt der Scharpie empfahl er das Werg, und warnte 
vor der Anwendung heißer Baͤhungen d). Das Coſmi⸗ 
ſche Mittel gegen Krebsgeſchwuͤre wurde in Frankreich 
genau unterſucht, und ſeine Zuſammenſetzung aus Ar⸗ 
ſenik, Zinnober und Drachenblut angegeben e). Ge⸗ 
gen die Verengerungen der Harnroͤhre, als Folge vor⸗ 
hergegangener veneriſcher Zufälle „hatte E. Home erſt 
kürzlich die Aetzmittel empfohlen, indem er etwas Hoͤl⸗ 
ſenſtein in das obere Ende einer Bougie zu befeſtigen 
und dergeſtalt mit gehoͤriger Vorſicht die verengerte 
Stelle zu berühren anrieth f). W. Rowley verwarf 
dagegen aus nicht ganz uͤberzeugenden Gruͤnden nicht 
allein alle Aetzmittel, ſondern auch alle zuſammenzie⸗ 
dende Einſpritzungen in ahnlichen Zufällen 8). 

Ein ungemein lehrreiches und gruͤndliches Werk 
iber die Aneuryſmen und ihre Behandlung lieferte Aug. 
Fr. Ahrer ). Anton Carlisle und Robert Watt 

| Kk 2 emp⸗ 
c) Traite des plaies d’armes à feu. . . Paris, an VIII. 
8. uͤberſ. von Wiedemann. Braunſchw. 1901. 8. 


d) A eurſory view of the treatment of ulcers ... Lond. 
1800. 8. a 
e) Tromsdorfs Journ. der Pharmac. B. VIII. St. 2. 
. a . g a 
f) Prakt. Bemerkungen über die Heilart der Harnroͤhrveren⸗ 
gerungen; überf. von S. Hahnemann. Leipz. 1800. 8. 
9) The moſt cogent reafons, why aſtringent injections, 
‚caultic bougies and violent ſalivations [hould be ban- 
niſhed for ever from practice. Lond. 1800. 8. 
h) Ueber die Pulsadergeſchwuͤlſte und ihre chirurgiſche Ber 
handlung. Göttingen 1800. 3. 5 
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empfahlen verborgene Biſtour''s beym Steinſchnitt, 
und tadelten die Anwendung des Gorgerets i), und 
Bruͤnninghauſen machte eine von ihm erfundene Vor⸗ 
richtung zur Kur der Nabelbruͤche bekannt “? ). 


360. ie 

Außer der fechften Auflage von G. W. Steins 
klaſſiſchem lehr buche der Geburtshuͤlfe erſchien auch Per 
tit's allgemeine Anleitung zur Entbindungskunſt „die 
aber zu keiner betraͤchtlichen Bereicherung der Kunſt bey⸗ 
träge !). In F. B. Oſianders neuer Zeitſchrift ſind 
umftändlihe Erzählungen von den in der Goͤttinger 
Entbindungs-Anſtalt vorgekommenen Geburtsfaͤllen 
enthalten, und es wird die kuͤnſtliche Hülfe und der Ge⸗ 
brauch der Zange beſonders in Schutz genommen w). 
Einer ſeiner Zuhoͤrer, J. G. Kraͤmer gab eine eigene 
Schrift zum Lobe der Zange heraus n), und F. H. Mar: 
tens, Stark's geweſener Schuler, vertheidigte dies 
Inſtrument gleichfalls im Allgemeinen, indem er zu⸗ 
gleich eine gute Beurtheilung der verſchiedenen Arten 
deſſelben und die Beſchreibung der neuen Eckardt'ſchen 
hinzufügte , die auch von Topp beſchrieben wurde d) 
Der Werth der Anwendung der Inſtrumente in del 
Geburtshuͤlfe wurde auch bey Gelegenheit eines Strei 


J ! 
I 


i) Phyſiſch⸗medic. Journ. J. 1801. S. 241. f. 
k) Loders Journ. B. III. S. 81. f. . „„ 
) Theoretiſch- praktiſche Abhandlung über die Geburtshuͤlfe 

Aus dem Franz. von J. C. Starke. Th. 1. Erf. 1 800.8 
m) Annalen der Entbindungs⸗Lehrauſtalt anf der Univer 
zu Goͤttingen. Th. 1. Göttingen 1800. 8. 
n) Ideen uͤber den Gebrauch der Geburtszange in beſti 
ten Fällen. Marb. 1800. 8. In 17 
o) Critik der neueſten Geburtszangen, mit Hinſicht ar 
praktiſche Anwendung. Jena 1800. 8. 1 
p) Dill. iftens novae forcipis obſtetriciae deloriptionem 
Jen. 1800. N | SR de 
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tes in Anſpruch genommen, welchen zwey ſtrasburgen 
Geburtshelfer, Ruf und G. L. Koͤler mit einander 
fuͤhrten. Doch war der erfolgte Tod, nach dem Ur⸗ 
theil eines ſehr einſichtsvollen Kunſtrichters Y, keines⸗ 
weges auf Rechnung der Behandlung zu ſchreiben. 
Ueber die Zuruͤcklaſſung der Nachgeburt erklärte ſich 
G. C. F. Wendelſtadt gruͤndlich ). 5 

Einen aͤußerſt merkwuͤrdigen Fall von einer Emp⸗ 
faͤngniß außerhalb des Uterus erzählte E. Colman. 
Das Kind lag zwiſchen der Scheide und dem After, 
und wurde durch eine Oeffnung der erſtern ſtuͤckweiſe 
berausgezogen 6). J. Clarke beobachtete eine e 
niß in den Trompeten ). | 
| Eine mittelmaͤßige anatomiſche Beſchreibung des 
zen Uterus gab Sn heraus In worin 10 


v. Deffentie und populare Medien. Bir | 


Fer 361. en 
5 Eine der ee ee, ober Ni man 


in und serie Medicin a e Winke gegeben 
Kk 3 A wer⸗ 


1 


9) Salzb. med. Zeit. J. 1800. B. III. S. 401. f. 

35 Wahrnehmungen, 8. 295° 

) Phyſiſch⸗ medic. Journ. J. 1800. Dec. S. 839. f. 

t) Transact. Bf a fociety for łhe i 1 ment, vol. II. 
121 

u) The mn of the gravid uterus, wii lee 

1; inferences relative to 5 e and labour. Lond. 

. 1800. 8. | 
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werden »). Ein ungemein lehrreiches Buch für ange 
hende gerichtliche Aerzte gab T. G. A. Rooſe heraus #7 
man findet darin zweckmaͤßige Anleitungen, wie ſich der 
Arzt bey jeder gerichtlichen Leichenoͤffnung zu betragen a 
hat w). Wegen der gegen feine Sungenprobe erhobenen 
Zweifel ſchlug W. G. Ploucquet vor, den Unterſchied 
des Gewichts und Umfanges der lungen bey weiblichen 
und männlichen neugebohrnen Kindern, und das Vers 
haͤltniß dieſes Gewichts zur Lange des Körpers durch 
wiederholte Erfahrungen und Verſuche auszumitteln ). | 
Joſ. Frank gab eine Anleitung zur Kenntniß der 
Eigenſchaften eines wahren und guten Arztes, um das 
gebildete Publicum bey der Wahl feiner Aerzte zu lei 
ten »). Wenn auch dieſer Zweck nicht erreicht werden 
ſollte; ſo enthaͤlt dies Buch viele fuͤr angehende Aerzte | 
ungemein lehrreiche Ideen. 
36 | f 
Unter den popularen Schriften dieſes Jahrs ver⸗ 
dient Thom. Lauth's Schilderung des Witterungsſtan⸗ 
des in Strasburg, des Scharlachfrieſels und der Brau⸗ 
ne, zur Beruhigung ſeiner Mitbuͤrger, die durch ein 
Geruͤcht von einer peſtartigen Krankheit erſchreckt wor⸗ 
den waren vorzüglich ausgezeichnet zu werden J). Muc 
| ed. 


v) Theorie der Geſetze, die ſich auf das koͤrperliche Wohl der ) 
Bürger beziehen, und der Benutzung der Heilkunde zun | 
Dienſte der Geſetzgebung. Tübingen 1800. 8. 

w) Tafchenbuch für gerichtliche Aerzte und Wundd | 
ärzte bey geletzmälsigen Leichenölfuungen, — 


— — 


1800. 8. 
x1) Loders Journ. B. III. S. 376. f. | Si 
y) Anleitung zur Kenntnis 184 Wahl des Arztes. Wien 
1800. 8. 0 


z) Vom Witterungszuftand,, dem Scharlachfriefel 4 i 
dem böfen Hals en 1800. 8. 5 
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J. C. G. Ackermann's Belehrung uͤber die Blaͤhun⸗ 
gen „), und G. J. Beer's Anleitung zur Behandlung 
gefchwächter Augen ), find Muſter von Gruͤndlichkeit 
und Popularität. Dagegen iſt Henr. Ibbekens War⸗ 
nung vor den uͤblen Folgen des Schnupfens kaum des 
Erwaͤhnens werth e). Mittelmaͤßig, auch wegen vor⸗ 
eiliger Benutzung der Brown'ſchen Terminologie zweck⸗ 
widrig, find Konr. Joſ. Kilian's populare Schriften“). 
Auch Ludwig Vogel's Bearbeitung biätetifcher Gegen⸗ 
ſtaͤnde in alphabetiſcher Form erhebt ſich nicht uͤber das 
Gewoͤhnliche ). 3 

Eine vortreffliche Anleitung zur Lebensordnung 
für Schwangere gab C. A. Struve heraus ), und 
J. H. Wigand ſuchte, als unparteylicher Kenner, den 
Lenhardt'ſchen Geſundheitstrank, in Ruͤckſicht auf de 


fen gelinde abführende Eigenſchaft gegen die Veraͤchter 
deſſelben zu rechtfertigen ). ; 0 
85 | 363. > 35 
Die frohen Ausſichten zur Milderung und ganze 
lichen Vertilgung der Blattern wurden immer wahr: 
ſcheinlicher, ſeitdem der unbeſonnene Eifer einiger Feu⸗ 
. Kk 4 „ e , 


a) Pathologiſch⸗praktiſche Abhandlung über die Blaͤhungen. 
Fauͤr Aerzte und Kranke beſtimmt. Nuͤrnberg und Altorf 
0 1800. 8. | a Dr 
6) Pflege gefunder und geſchwaͤchter Augen. Wien 1800. 8. 
c) Ueber die Gefahr des Schnupfens. Stettin 1800 12. 
„dd) Lebensordnung zur Erhaltung und Verbeſſerung der Se 
ſundheit. Leipzig 1800. 8. Der Haus, und Reiſearzt, 
oder Rathgeber fuͤr Nichtaͤrzte in den wichtigſten, gefaͤhr⸗ 
lichſten und ſchnell toͤdtlichen Krankheiten. Leipz. 1900. 8 
) Diaͤtetiſches Lexikon, oder theoretiſch » praftifcher Unter- 
reicht uͤber die Nahrungsmittel ıc. B. 1. Erfurt 1800. 8. 
f) Wie koͤnnen Schwangere ſich gefund erhalten und eine frohe 
Niederkunft erwarten? Hannover 1800. 2. DR 
90 Loders Journ. B. III. S. 151 f. 
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erkoͤpfe ſich abgekuͤhlt hatte, die gewöhnliche Impfunt 
beſſer unterſucht, und ſeitdem beſonders die große Ent⸗ 
deckung Jenners aufmerkſamer gepruͤft und gehörig ge⸗ 
würdigt wurde. Die gewöhnliche Impfung wurde in 
dieſem Jahre von K. W. Noſe b), A. Portal ), 
de la Roche!) und Sowden () abgehandelt. 
Aber die treffliche Jennerſche Erfindung, durch 
die Kuhpocken die Anſteckung der natuͤrlichen zu verhuͤ⸗ 
ten, wurde in dieſem Jahre in Großbritannien vervoll⸗ 
kommnet und erweitert. Mehrere Tauſende wurden 
vaccinirt, unter dieſen wurde bey mehrern Hunderten 
die gewohnliche Inoculation nachher vergeblich verſucht. 
Selbſt Geiſtliche, wie Robert Holt, machten ſich durch 
dieſe Impfung um ihre Pfarrkinder verdient. Holt 
beftätigte unter andern den Mangel anſteckender Eigen⸗ 
ſchaft der Ausduͤnſtung der Kuhblattern „und fuͤhrte 
ein Beyſpiel an, wo Jemand, der die Kuhpocken ge⸗ 
habt, ſich ſiebzehn Mal die gewoͤhnlichen Blattern hatte 
einimpfen laſſen, aber allemal vergebens w). Der Aus⸗ 
bruch eines puſtuloͤſen Ausſchlages nach der Impfung 
der Kuhpocken, welchen Woodville haͤufig, Jenner 
aber niemals bemerkt hatte, ſchrieb letzterer auf Rech 
nung der Vermiſchung der Impfmaterie mit anderer 
Blattermaterie n): aber Woodville zeigte gruͤndlich, 
h var daß 
h) Der Werth der Anſtalten gegen das Slatternübel. Frank, 


? 
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daß auch die reinſte Kuhpockenmaterie oft puſtulöſe Aus⸗ 
ſchlaͤge erzeugt, wenn die Impfung in einem Hoſpital 
oder waͤhrend einer Blattern Epidemie vorgenommen 
wird ). Henr. Jenner ſetzte die Vorzuͤge der Kuh⸗ 
pocken in ein ſehr helles Licht, indem er zeigte, daß ſie 
nicht durch Ausfluͤſſe anſtecken, daß nach der Impfung 
nie beunruhigende Zufaͤlle entſtehn, daß die? Zahnarbeit 
dadurch nicht erſchwert wird, und daß die Conſtitution 
der Impflinge nicht dabey leidet. Er hob alle Zweifel 
gegen die Unfehlbarkeit dieſes Mittels, um die natuͤrli⸗ 
chen Blattern zu verhuͤten, indem er die angeführten 
Erfahrungen vom Gegentheil pruͤfte und den Unterſchied 
zwiſchen aͤchten und unaͤchten Kuhpocken zeigte“). Auch 
Wilh. Fermor. beftätigte Jenners We kee m. 
zahlreiche Erfakknozen 9). 
m N 364. d 
pi Von England aus wurde die Kuhvocken⸗ Go funz 
auch nach Frankreich gebracht. Thouret impfte mit 
der aus London erhaltenen Materie neun Kinder zuerſt 
mit gluͤcklichem Erfolg ein ): ein Pariſer Arzt ging 
ſelbſt nach England, um von Jenner und Woodville 
die wahre Methode des Vaccinirens zu lernen, und 
A. Aubert beſchrieb dieſe Methode vollſtaͤndig ). Ein 
neuer Gegner dieſer Impfung ſtand in Vaume auf: 
er . mit theoretiſchen Gruͤnden, die e von 
1 Kk 5 der 


to the variolae vaccinae or cow - pox. Lond. 4. übers 

ſetzt von Ballborn. Hannover 900% 8 

0) Phyſiſch⸗medie. Journ. J. 1808: S. 39. 1 . 

p) De S. 63. f. 

J Daſ. S. 81. f. 15 

r) Salzb. med. Zeit. J. 1800. B. III. S. 160 

80 Rapport lur la vaceine, ou reponle aux queſtions, 
redigées par les commilfaires de l’ecole de medecine 
à Paris etc. Paris 1800: 8. 
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der Einfuͤhrung eines thieriſchen Anſteckungsgiftes ber! 
genommen waren, gegen das Vacciniren ). Dies un⸗ 
geachtet bildete ſich unter dem Vorſitze des ehemaligen 
Herzogs von Rochefoucault-Kiancourt eine eigene Ges 0 
ſellſchaft zur Verbreitung der neuen Impfung: Wood⸗ 
ville ſelbſt ward nach Paris gerufen, und vaccinirte 150 
Kinder mit gluͤcklichem Erfolge n). In Rheims errich⸗ 
tete man ein eigenes Hoſpital fuͤr die Einimpfung der 
Kuhpocken v), und Thouret ſtattete einen eben fo vor⸗ 
theilhaften Bericht von dem Erfolge der angeſtellten 
Verſuche ab w), als Odier, der in Genf 600 Kinder 
gluͤcklich vaceinirte und die Bemerkung machte, daß, 
wenn die gewoͤhnlichen Blattern mit den Kuhpocken zu⸗ 
ſammen in einem Subjecte vorkommen, die Kuhpocken 
ſich aber fruͤher als die natuͤrlichen Blattern entwickeln, 
dieſe dadurch ſehr gutartig werden. Auch beobachtete 
er die leichte roſenartige Entzuͤndung nach der Impfung 
und Woodville's puftuldfen Ausſchlag vr einer aka 
ſchenden Blattern-Epidemie r). | 
Unterdeſſen erneuerte Vaume feine Angriffe ge⸗ 
gen dieſe Methode. Er behauptete, daß verſchiedene 
vaccinirte Subjecte dennoch nachher die natuͤrlichen 
Blattern bekommen haͤtten, und daß, wenn auch die 
neue Methode vor der natürlichen Anſteckung ſchuͤtze, 
dies ir nicht auf immer geſchehen werde ). Beide 
Ein⸗ 


t) Refexions far la pretendue pen 'verole des vaches, 
in der Decade philoſ. N. 29. p. 69. > 

u) Allgem. Zeit. J. 1800. N. 255. | “ 

v) Reichsanzeiger, J. 1801. N. 23. S. 303. 3 

w) Salzb. medic. Zeit. J. 1800. B. IV. S. ee 

1) K. G. Kuͤhn, die Kuhpocken, ein ute gegen die na⸗ 
türlichen Blattern, S. 73. f. 

9) Salzb. medic. Zeit. J. TEEN B. IV. S. 378. 
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Einwendungen widerlegte F. Colon ſehr gut 3), indem 
er Zeugniſſe beybrachte, daß die in Paris vaccinirten 
Subjecte wirklich frey von natuͤrlichen Blattern geblies 
ben ſeyn, und daß, in England wenigſtens, 2 5jaͤhrige 
Erfahrungen für die Fortdauer der Immunität vacei⸗ 
nirter Perſonen gegen die natürliche Anſteckung ſprechen. 
b e ae ee | 
Unter den deutſchen Aerzten aͤußerte ſich Chriſt. 
Wilh. Hufeland zwar nicht zu Gunſten dieſer neuen 
Methode, indem er Moſeley 's unwuͤrdigen Gedanken, 
daß man durch das Vaceiniren den Menſchen zum Vieh 
mache, und Vaume's Furcht, daß das Vacciniren nur 
auf eine Zeitlang den erwuͤnſchten Vortheil bringe, wieder 
aufwaͤrmte ). Aber er wurde gründlich von Sachſe 
widerlegt ©), der zugleich Nachricht von den gluͤcklichen 
Impfungen mit Kuhpockenmaterie in Mecklenburg, und 
von dem Daſeyn natuͤrlicher Kuhpocken an den Eutern 
der Kuͤhe in Mecklenburg und der Priegnitz gab. In 
Hannover ſetzten Ballhorn und Stromeyer ihre wohl⸗ 
thaͤtigen Verſuche fort, und impften in dieſem Jahre 
über 1000 Kinder mit dem gluͤcklichſten Erfolge ein ). 
Man wollte einmal die natuͤrlichen Blattern auf die 
Kuhpocken folgen geſehn haben, aber es wurde bewieſen, 
daß es blos puſtuloͤſer Ausſchlag geweſen ſey d). 
| In Wien machte de Carro die intereffante Des 
merkung, daß das Kuhpockengift feine Kraft zu verlie⸗ 
| | | ren 


zz) Daſ. J. 1801. B. I. S. 159. f. 169. f. 
a) Hufelands Journ. B. X. 8. 195. 197. 
b) Daſ. B. XI. S. 141. fi % | a 
c) Daſ. B. X. S. 106. 186. f. Vergl. Traite de lino- 

culation vaccine, avec l’expole et les relultats des 
boblervations faites fur cet objet 4 Hannovre et dans 
les environs de cette capitale. Leipzig 1801. . 


d) Das. B. XI. S. 126. ö 
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ren ſcheine, 75 wenn es it den Körper eines Menſchen 
gebracht Min der ſchon die natuͤrlichen Blattern gehabt 
hat e). In Berlin impfte Heim die Kuhpocken mit 
gluͤcklichem Erfolge ): in Altbrandenburg K. F. Sy⸗ 
bel, der ebenfalls die wee Kuhpocken in dorti⸗ 
ger Gegend bemerkte ). In Braunſchweig machten 
ſich Himly, Wiedemann und Rooſe durch Verſuche 
und Belehrung der Zweifler verdient v). Kurz, es 
ſcheint ſich itzt der Zeitpunct zu nähern, wo man mit 
mehr Wahrſcheinlichkeit als jemals die gaͤnzliche Vertil⸗ 
gung der Blattern hoffen kann, und Segen der Nach⸗ 
welt wird der lohn der edlen Maͤnner ſeyn, die zur Er⸗ 
reichung dieſes Zwecks, auf dem oe eröffneten 5 
das Ihrige beytragen N 5 | | 


e) Daſ. B. X. St. 4. S. 133. 9 
Ff) Daſ. B. X. St. 2. S. 187 e 
99) Erfahrungen über die Kuhpocken. Berlin Aen. an 
h) Ueber das Impfen 8 Kuhblattern. Für beſorgte Muͤt, 
ter. Bremen 1801. 8. 
i) Unter den neueſten Schriften über dieſen Gegenſtand, die 
mir zu Geſicht gekommen, zeichne ich noch vorzuͤgli u aus: \ 
Bouchholtz uͤber die Kuhpocken. Ein Bericht an ſeine 
Mitbürger. Schwerin 1801. 8. 
HBunold's Ueberblick der Geſchichte der Kuh pocken; Eiu⸗ 5 
impfung, im Reichsanz. J. 1801. N. 42. S. 549. f. 
Aikin's Ueberſicht der wachte ten Thatſachen, welche bis⸗ l 
her uͤber die Kuhpocken erſchienen ſind. Aus 5 Engl. 
überf. von J. Zunnemann. Hannover 1801. ; 
Goldſmith's kurze Ueberſicht der Geſchichte 1 a | 
cken und deren Impfung. Frankf. am Main 1801. 38. 
Lavaters Abhandlung über dle Milchblattern oder die \ 
fo. genannten Kuhpocken. Zurich 1800. 8. 1 
Macdonald's Abhandlung uber die itzt faft 1 ein 
eingeführte Inoculation Her Kuhpocken. Hamburg 


1 8. ö 
| Ueber Kabpocken⸗ Impfung (von W. Motberby,). su 
| migeberg 1481 8. Hi 7 
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